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» 
Ich — Halt! — Ein Schlagbaum — Gut — wohl — 
recht wohl — Ein wachhabender Officir! — wieder einer mit 
einem Achlelbande zu Pferde — zu Fuß — von ber Leibgarde — 
von der Garde der gelehrten Republik — ich ehr’ Ihre Unifornt, 
meine Herren, und bamit id Sie ber Mühe überhebe, mir bie 
üblichen Fragſtücke vorzulegen, mögen Sie wiſſen, baß ich, wie 
ber Paß ober Tauffchein es ausweiſet, ein Schriftfieller in auf- 
ſteigeuder Linie bin. Im ben folgenden zwei Bändchen, weldde 
ih, wenn Gott Leben und Gefundbheit und Luft und Liebe zum 
Dinge verleihet, künftige Meffe zu liefern willens bin, wirb mein 
Lebenslauf, bis zu einer ſächſiſchen Friſt vor der Meſſe, fortgefetst 
werben. Im vierten Bändchen werbe ich den Lebenslauf meines 
Baters, und im fünften den Lebensiauf meines Großvaters er- 
zählen, auch alles nad Geftalt und Gelegenheit ber Umſtände mit 
unumftößlichen Urkunden belegen. Diefer Plan fol darum noch 
mehr Eigenes haben, weil ich den. Lebenslauf meines Baters und 
Großvater Berg ab erzählen will, da wir jetzo nur Berg auf 
zu gehen gewohnt find. Ich werbe von ber Zeit, ba mein Vater 
Paſtor in Curland war, anfangen und bei feiner Wiege aufhören, 
und fo ſoll's auch mit meinem Großvater werden, ber in meiner 
Geſchichte eher ſterben als geboren werben fol. Wurzeln, Zweige 
und Blätter Haben einerlei Struktur. Begrabe bie Zweige in 
Hippel, Lebensläufe. I 1 





Erde, und laß bie Wurzel in bie freie Luft gen Himmel fehen : 
es wird ein Baum, 

Borberhband ſey es meinen Leſern genug in Beztehung auf 
mich von dem vierten und fünften Bändchen, wobei ich die Bei- 
lagen nicht ausjchließen will, zu wiffen 

HVIC 
MONVMENTO 
VSTRINVM 
APPLICARI 
NON LICKT. 
Ich rathe zu keiner Juſtinianiſchen Ueberfegung biefer Stelle 1. 2, 
$. 27. Cod. de vet. jur. enucl. xera zoda, und ba Borrebe 
bie Nachrede hindert, mögen ſich meine Lejer wohlbebächtig merken: 
O duvanevos Hlsır, divaras xui un HEltıy, 

welche Stelle fie nach Herzensluſt verdolmetſchen können. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß ich wieder auf mich ſelbſt und 
auf ben Daumen, Zeige- und Mittelfinger biefes Werkt 
zurückkehre. Gibt es nicht, wie es am Tage ifl, fogar ber hei- 
ligen Schrift Spöttr? Wie follt! ih alfo wohl nah Art 
jenes Pharifäers mit den Worten an ben Altar treten: 

Qud’ av MGõuoc (Epn) Toys Tosourov uluyaıto. 
Uebrigens geſtehe ich herzlich gern denen Erzählern ein worzüglicheres 
Berbienft, ſowohl im Abſicht des Ellenmaßes ale der Würde zu, 
welche. bei jebem merkwürdigen Borfall außerhalb ihren Grenzen 
einen Wegweifer aufrichten und ihre Lefer zur Nutanwenbung auf 
Lehre und Troſt bringen. Ich werbe mich fo nehmen, wie id 
mic finde Wer auf eine Schüffel mehr ober Salat, Sarbellen, 
Kaviar, Auftern uub andere Zufäge Lederbifen und Roten lüftern 
if, laſſe ſich anrichten, was ibm gefällig if, und thue, was er 
nicht laſſen kann. So lange meine Leſer geben können, will ich 
ihnen feine Krücke geben; wenn fie jelbft eine Dofe haben, warum 
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fol ich ihnen mit meinem St. Dme an bie Hand geilen (e8 
braucht vielleicht mander Eſpagnol, Tonka, Havanua⸗Rapee), und 
wenn fie ſelbſi wiſſen, daß fie Menſchen find, wie ſollt' ich fie 
wohl all' Augenblid mit einem Stehe Wanderer ober Lefer 
pfänden, und ihnen wiederholen, baß fie ſterben müſſen, auf daß 
fie Hug werben. 

Mein Wahlfprud if: I licet. 

So wie aber die Grabmäler der Alten, wo man feit einiger Zeit 
(einige ſetzen hinzu „Gott fey gelobt," andere „Colt ſey's geklagt”) 
auch in Gott ruhet, nachdem man ſich wor dieſem fchente ber. felige 
L. Annaeus Florus, ber wohlfelige C. Plinius Caec. Sec., 
ber hochſelige M. Tullius Cicero unb ber bödfifelige Marcus 
Aurelius Antoninus, Armeniacus, Partbieus, Maximus 
zu jagen. 

So wie die Grahfätten ber Alten mit ben allgemeinen 
Landfiraßen verbunden waren, um ben Reifenden anzuhalten, fe 
ift es zwar Segel für mich, ben geneigten Leſer ſich ſelbſt zu 
überlaffen, 

coelo tegitur, qui non habet urnam. 
Doch wo iſt Regel ohne Aber? Was fih ein paar banbelnde 
Berfonen auf dem Theater unter vier Augen jagen, gehört ohnehin 
mit zur Handlung, und mir flanb es wohl am wenigſten zu, in 
einer wahren Geſchichte Leuten das Wort ans bem Munde zu 
nehmen und ihnen ein Stillſchweigen aufzulegen. 

Gott mit Ihnen, meine Herren, und auch mit meinem: Heineg 
Leopold, der mir eine Sünbfluth mit dem Zintefaß gemacht hat. 

Die Mutter will dich — 

Laß nich bier, lieber Vater — 

Se laß das Zintefaß — 

Ich will auf deine Schulter — 

Nur nit ins Buch — 
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Der Heine Junge Hätte vielleicht Urſach, es Übel zu nehmen, daß 
ich die erſte Stufe überfchreite und nicht von ihm: anhebe. Sch 
könnte freitich bemerken, baß er fein Sanguinolentus gewefen, 
fondern fa wie Clodins Albinus ganz fanber und ſchön zur 
Welt gelommen, wenn ex ſich nicht eben jeko ‚mit Tinte befubelt 
hätte Wenigſtens bift bu, lieber Junge — 

(Ball nicht, 

„ich werd’ nicht”) Beim Publikum nicht” praͤſeribirt, ih babe dich 
einſchreiben laffen, und ein größeres Pflicht- ober Kindertheil ge- 
bübrte dir in dieſem Werke nicht. Der arme Junge! geftern war 

er zwei Jahr und heute zwei Jahr umd einen Tag; bisher war 
er gefund wie ein Fiſch und auch beinahe ein ſo großer a 
bon kalten Waſſer wie ein Fiſch! heute! — 

„Was fchreibft du“ — 
daß du ungeduldig anf die Zähne bit, die fich melden lafſen * 
nicht kommen wollen! 

Daß ihr nur, wenn ihr kommt einem Pfirfichlern zu feiner 
Zeit zeigen könnet, wer ihr feyb; und daß eine Kraft von achtzehn 
bis neunzehnhundert Pfund in. enren Grenzen wohne. Der Himmel 
beife meinem Leopold und mir! und uns allen! 

“Hal eine anbere Art dienſtbarer Geifter, ungebetner Gäfte, 
unlieblich anzuſehen — zu dienen — bamit es bie Herren Beſucher 
und Berfucher, Thorfchreiber, Accifeeinnehmer, Caffiver, Rendanten 
und überhaupt alle Zöllner und Sündergefellen nur anf einmal 
wifen, ich, umb kein anderer bat biefes Buch gefchrieben. Wer 
von den Herren fih aufs Wür dig en verficht, wird es ſchwerlich 
auch felbft auf ben erſten Bid für Eontrebande und auswärtiges 
Gut, Sonden für das, was es if, deutſche Fabrik halten. 
Hiefige Wolle, ich bitte Hand ans Werl zu legen (ben Puls biefes 
Buchs anzufühlen, kann ich nicht fagen, fo ſehr ich ihnen auch 
Quachſalberehre zu erzeigen Luft Habe), biefiger Stuhl, hieſige 
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Zeichnung, alles hiefig — bie Herren ſelbſt aber feheinen nicht vom 
bier zu feyn, und fih anf Bid und Griff, Auge und Hand nicht 
verlaffen zu können — Nun fo verlafien Sie fih anf mich, un“ 
wenn's wider Ihre there Amtspflicht if, fich auf ehrliche Leite 
zu verlafſen, ſchreiben Sie in Ihre Kladde, in Ihr Hauptbuch, 
Diarium und Exercitienbuch — was bie Yeber will, Diefe Worte 
werben wohl, wie ich glaube, an Ort und Stelle ſeyn. Ben 
Ariftarch hat Feiner einen Bug, wohl aber vom kanferottirten 
Kaufmanne, Sprachmeiſter, Zeichenbenter, Altflider u. |. w. Bon 
coreoloxoss und oßelloxaıs hab’ ich alfo nicht reben Tönen, womit 
ber Homer plombirt wurbe; denn, da wett’ ih, Homer ifl 
Ihnen eben fo unbekannt, als es, meine inobeſondere Hochznehrende 
Herren, meine Wenigleit bis heute wird jeyn, der — — geweſen. 
Berge und Thäler kommen nicht zuſammen! wir aber find leiber ! 
fo nahe bei einander, daß wir uns mit ber Hand reichen und eins 
verſetzen köͤnnen. Ich weiß, Sie verichonen nicht Säuglinge, nicht 
Ungeborne, wie follte aljo mein Leopold auf ber Schulter 
ohne Kopf oder Magenſtener (vie man's nennt) abkommen! 
Wenn's einmal Sitte in Dentfchland if, fo ſey'e. Du folft bem 
D—, ber da driſchet, nicht das Maul verbinden. Item, ein Ar- 
beiter if} feines Lohnes werth, ſchreibt Dr. Martin Luther in 
feiner Haustafel etliher Sprüche für allerlei Heilige 
Orden und Stände, dadurch diefelben, als burd ihre 
eigene Lektion ihres Amts und Dienfis zu ermahnen. 
Die Rechnungsableger laſſen oft mit gutem Bedacht Fehler fiehen, 
um ben Abnehmern zu Noten Zeit nnd Raum zu lafſen. „Sonſt,“ 
fagen bie klugen Haushalter, „fangen dieſe Notenfünßler es 
bei der Perſon an, ba fie doch nur bei ben Zahlen bfeiben 
follten.” Das Batte ich anf dem Herzen, eb’ ih mid 
eınpfehlen konnte. 

Plus cautionis in re est quam in persona, heißt auf 
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beutich: beſchließen Sie, was Sie wollen über mein Buch, meine 
Herren, nur meine Perſon laffen Sie in Ruhe, 

Sey mir taufendmal willlommen füßes, oder beffer ange- 
nehmes Wort. (Man fagt angenehme Ruhe.) Schlafen Sie wohl, 
ober eigentlich gefnud, meine Herren. Claudatur Parenthesis 
würde ich fagen, wenn ich nicht den wahren Antipoben von einer 
Barentdefe gebraucht und eben hiedurch ein neues epochemachenbes 
Interpunktionszeichen erfunden bätte, 

Was meinet ihr Herren majorum gentium, foll ih mit 
einem großen J anfangen, oder mit einem Heinen ? 

Den Shlagbanm aufl 

Ich bin in Eurland auf dem Kircchborfe *** geboren, wo 
mein Bater Prediger oder, nach der beutfchen Landesſprache, Paftor, 
nah ber curifhen Basinzas Kungs oder Bafingkungs, wie bie 
Letten der geliebten Kürze wegen fpredhen, war. Zu feinem 
Zeichen, wirbe ich Hinzufegen, wenn biefer Ausdruck nicht fo 
viel Devalvation gelitten, daß ich meinem Bater dadurch feine 
fonderlihe Ehre einbringen wiirde Es war feine Kirche eine 
Kicchfpielsficche oder eine folge, wobei wegen bes Gompatronat- 
Rechts des Adels manche Piftole, wiewohl nur nach väterlicher Weile 
im die freie Luft, losgefchoffen worben, bis ſolches enblich unter 
einigen Daumfchrauben dem Kirchfpielsabel (ic) glaube von Herzog 
Friedrich Cafimir) zugeftanden worden. Ich kaun nicht fagen, daß 
mein Vater eine vorzügliche Neigung gegen mein Vaterland hatte; 
und wenn ich einem Erdbeſchreiber hiedurch irgend einen Gefallen zu 
erzeigen wilßte, was könnt' ich nicht für ein Breites und Langes 
über Die drei Namen Eurland, Lettland und Semgallen an ihn 
enboffiven? welches aber alles zu feiner Lobrebe auf Curlaud 
dienen würde. &o viel ift gewiß, daß mein Bater niemals zugeben 
wollte, daß Curland vom Fluſſe Chronus herkäme, wodurch bie 


Memel angebeutet würde; obgleich ihm felches ſehr wahrſcheinlich 


7 


vorbuchſtabirt wurde. Die Eurlänber, fagte man, wohnten um 
ben Chronus, fie wollten ihr Laub von Preußen unterfcheiden, umb 
bearbeiteten und drechſelten jo lange bie Buchflaben und Sylben, 
bis endlich, fo wie in ber heiligen Schrift, berauslam, was zu 
ſuchen war. Es ift viel von Gottes Wort zu fagen, ſagte 
mein Bater, in guter Freund von Eurland und von meinem 
Bater ſpielte eine andere Karte aus, „fo flammt es von Eur 
ober Curſemme, welches fo viel als ein Laub, bas an ber See 
liegt, andentet,“ allein er gewann fein Spiel nicht. Nichte fagte 
mein Bater. Der gute Freund fuhr fort: „vom Heinen Konige 
Euro? von den Euraten oder von ben Euriaten? ober" — Nichte 
alles nichte — Es würde nicht verlohnen, biefe Bibel über ben 
Namen von Curland meitläuftiger zu machen, und fie wegen Lettland 
und Semgallen, über welche Namen mein Bater eben fo wenig 
nachgebend war, wit Anhang und Zugabe zu verflärten. Mein 
Bater batte, nach dem Ausbrude eines Weifen bes Alterthumg, 
zwei Baterlanbe, eines, wo er geboren war, unb eines, wo er 
lebte, eines ber Natur unb eines bes Schdfals, und man traf 
bei ihm, was man gewöhnlich zur treffen pflegt, bof man dus 
Baterlaud der Geburt dem andern, ober die Mutter bem Bater 
vorziehet. Wenn ber gute Freund am Ende zum lnwillen üben 
ging, wurbe mein Bater ein Philoſoph. Zum Curländer lonnten 
ihn weber gute noch böfe Gerüchte bringen, 

So wollen Sie denn, fing ber Freund au, nachdem nein 
Bater mit vieler Gelehrſamkeit die Geburt und Abkunft der Namen 
Curland, Lettland uud Semgallen beflritten hatte, fo wollen Sie 
benn ben Herzogthümern Curland und Gemgallen bie ehrlichen 
Namen abiprechen ? 

Lieber curicher Freund, antwortete mein Boter, unbiegſam 
wie ber curifche Käfe, doch auch fo dicht und feft wie er. Niemand 
kommt aus feinem Vaterlande. Seitbem bie nene Welt entbedt 
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werben‘, iſt fie ein Theil von unferm Geburtsort. Bin ich im 
Sefüngniffe, beim Gaſtmahl, am Hofe, in ber Stabt, auf dem 
Lanbe, in Mitan, im — — Baftorat, ich bin beflänbig zu Haufe. 
Ein Thor fagt, daß er vertrieben fey, ein Weifer bat nur eine 
Reife unternommen, wenn er im Erifium if. Oft iſt mar in 
feinem Baterlande ein Save und im Erilio in Freiheit. Kann 
man benn mehr al8 leben und fierben, man ſey in Rom ober in 
Tunis! Trifia und Briefe ans Ponto find Ränfche eines 
Dichters. Ein Weiſer kann felhft Ach nur halb ausiprechen, wenn 
er leidet; obſchon das Wort nur dritthalb Buchſtaben, und wenn 
man ganz ehrlich feyn will, Tamm eine ordentliche Sylbe im Ber- 
mögen bat. Wer fih angewöhnt bat, bloß zu eſſen was fättiget, 
und bloß zu trinfen was ben Durft ftillet, findet überall eine 
offene Tafel. Wo mir wohl if, ba ift mein Baterlanb, und ber 
Gerechte iſt auch im Tode getrofl. Wer aus Athen ift, weiß 
nicht, von warnen er kommt, und wohin er führt. Der Weife ift 
aus der Welt — 

Auf die Frage: Was für ein Landsmann? antwortet Diogenes 
für mi: xoauonoAfıns; bie Sonne, Freund! ift bie Fahne, ber 
wir geſchworen baben. Die Erbe if unfer aller Mutter. »- Suure 
Grüte und Bierfäfe, ein paar enriſche Original-Efien, find, wie 
Pfirfiden und Melonen, eine Gabe Gottes. Wer's mit Dank⸗ 
fagung empfähet, ift ein Weiſer. Auch in Curland gibts Knochen, 
bie Mark haben. Gott ift überall, er, ber nicht Luft bat an 
Cavallerie oder Stärke des Roffes, noch Wohlgefallen an Infanterie 
unb jemandes Beinen, fieht nur auf die, die feinen Namen fllcchten 
unb auf feine Güte hoffen. Heute ift ein Land frei unb morgen 
fiegt’8_ einem Tyrannen zu Füßen, ber feine Hand ins warme 
Blut des Erfigebornen, eines Bertheibigers feines freien Baterlandes, 
eintandht, um das ſchreckliche Jahr, da die Freiheit unterging, am 
ariftofratifchen Altar, am Rathstiſch anzuzeichnen. Freund! was 
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meinen Sie, wenn wir je ſolche Blutzahlen fehen follten? Laffen 
Sie alles ruhig im Baterlande ſeyn; ein Prophet gilt doch nicht, wo 
er geboren iſt. Wie ging’s dem Ariftides, dem Epaminondae? 
In der Fremde feyn, heißt in Die Hand Gottes fallen; in feinem 
Baterlanbe ift man, wenn's hoch kommt, in der Hand ber Menfchen, 
gemeinhin in ber Hand feiner Feinde Und wie fol man fidh 
gegen fein undankbares Vaterland führen? Wie gegen einen Vater, 
ber eine Mutter ohue Urfach verfiößt, wie gegen eine Mutter, bie 
zum zweitenmale beirathet? Diele bleibt Mutter, jener Bater. 
Bei diefen Sprüchen war's dem Freunde fo, als wär’ ex ſelbſt 
nicht mehr in Eutland, als hätte er der Some gefchworen. Es 
ſchien ihm, mein Bater hätte das Feld behalten; der Heine König 
Euro aber und die Euraten oder Euriaten wären in bie Flucht 
geſchlagen. Mein Vater befefligte, was er erobert hatte, mit ein 
paar griechifcgen Sprüchen, die feinen Feind um fo mehr abbielten, 
weil er fein Wort griechifch verſtand. 

"Avdoi vopg, fing mein Bater au, naca yıj Parıj, 

Yuris yap dyadıs narpis 6 Euunag nöcuog. 
Und gleich darauf: 

tel ri dei Bporotoı, Any dvoiy Wövor, 

Anuntoos dxtis, nouarog d’ üdongöov. 

dneg nageotı, xai nepvg’ nuäs ro&perv. 

Es pflegte der gute ehrwürdige Mann von Eurland zuweilen als 
von einer Herberge zu reben, wo man fich oft länger als man 
wänfcht, weil der Reiſewagen gebrochen if, aufzuhalten gezwungen 
fieht. Bei mir zu Haufe efien wir um biefe Zeit Spargel, pflegte 
er zu fagen; bei mir zu Haufe raucht man um biefe Jahreszeit 
eine Pfeife Tabak in ber freien Luft, bei mir zu Haufe hat man 
Trauben und den Wein bei der Duelle Go ungern er 
alfo au im Herzen in Curland zur ſeyn ſchien, und fo oft er im 
Stillen durchs Fenſter gefehen haben mag, ob ber Reiſewagen 
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noch nicht in Orbnung wäre, fo hielt ex dennoch mit feiner Ab⸗ 
neigung zurück. Der Freund, mit dem ſich mein Vater auf ber 
vorigen Seite buellirte, ımb noch ein Secundaut waren bie Sanpt- 
fiegel-Bewahrer biefes Geheimniffes und auch bie einzigen, mit 
benen er griechifch Tprach, ohne daß bie guten Leute es verſtanden. 
Wer ihn aber nach feiner Heimath fragte (fein Weib und Kind 
und feine zwei griechiſchen Freunde nicht ansgenommen), fette ihn 
und fich ſelbſt einer großen Berlegenbeit aus. 

Bei mir zu Haufe fing er, wie gewöhnlich, an — unb ich 
war noch im zarteften Alter, als ich ihn fragte, fieber Vater, mo 
Mt dein Haus! wir wollen bin, du, die Mutter und ich! IR es 
wohl fo jchön ale biefes bier? Ich zeigte ihm meines von Blaͤt⸗ 
tern. Nimm mi ja mit, wenn du nach Haufe gehſt, ober laß 
mich, wenn ich größer werde, allein — Wo? Wo? — rief er 
ganz ängftlih. Meine Mutter, welche eben feinen Kragen zurecht 
legte, ließ biefen heiligen Halsband fallen, fprang ſchnell auf undb 
ging davon, als ob fle auf allen Antheil von meiner Frage unb 
ber flinftigen Antwort Verzicht thäte. Sie war inbeffen, wie ich 
es offenbar merkte, nach der Weiberweife, nur bloß dem Ange 
meines Vaters entgangen. Ob's mein Vater gemerkt babe, zweifle 
ich, denn er hatte fi auf bem Wege nach feinem Haufe fo fehr 
verirrt, daß er nicht aus noch ein wußte. Bielleicht fagt er es 
dem unfchuldigen Kinbe, dachte meine Mutter ohne Zweifel, ba fie 
fi in der beſten Ordnung zurldgog, wovon er bir allemal ein 
Geheimniß gemacht hat. Lieber Sohn, fing mein Bater an, ale 
ob ex von einem Vorbeigehenden wegen feiner Reife eine Auskunft 
erhalten, ober in eine Reifelarte gejehen hätte — und meine 
Mutter machte die Kammerthüre, binter welche fie ſich weislich 
geſtellt Hatte, drei Zoll weiter auf — im Himmel ift unfer wahres 
Baterland, bier unten find wir Fremdlinge und fuchen bas, was 
broben if, Wir finb in Hinficht unferes Körpers Gottes Pilger, 
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im Hinficht unſerer Seele Gottes Bürger. As die Pilgrime! 
beißt es, darum fähret einen guten Wandel — 

Zu Haufe nimmt man fih vieles fo übel wicht. Man ver⸗ 
nachläffigt fich; thun Ste doch, als ob Ste zu Haufe wiren, fagt 
man. Auf der Reife find wir auf uns anfmertfame. Die Welt 
ift flür einen klugen Reiſenden höchſtens eine Hanptſtadt. Er läßt 
fih das Merkwürdige zeigen; für einen Gelehrten eine öffentliche 
Bibliothet, er flieht die Titel. Beibe beftellen Poſtpferde. Plus 
ultra. 

Hiebei ſahe mein Bater fo gerührt ans, daß, wenn ich 
nicht feinen Worten geglambt hätte, ich jebennoch jedem ehrwilr⸗ 
bigen Zuge feines Gefichts hätte beipflichten müſſen, auch wenn ich 
noch einmal fo alt gewefen wäre, ale ich's nit war. Wie böfe 
meine Mutter Über den Himmel geworben, weiß ich nicht, allein 
ich hörte, umb mein Bater, ber nun wieber an Ort. umb Stelle 
war, mußte es auch bören, daß fie Die Thire zuzog, als ob fie 
nicht die mindeſte Luft zum Himmel hätte. Ohne Zweifel, hat fie 
biefes unvermertt thun wollen, um ihre Neugierde zu verbergen; 
indefien machte das plauberhafte Schloß ein unzeitiges Geräufch 
und wurbe dafür den folgenden Tag, da mein Vater eine Beicht- 
anbacht beforgte, ausgebefſert. So viel ift gewiß, daß ber Tiebe 
Mann durch diefe Antwort, bie zwar mich, nicht aber meine Mut⸗ 
ter befriedigen Tonnte, mich, wiewohl ohne daran Schub zu ſeyn, 
anf den Gedanken brachte, daß man im Himmel früher als im 
Curland Spargel äße, gleich früher in ber freien Luft eine Pfeife 
vauche, Trauben bätte, und ben Wen aus der Duelle fchäpfen 
lönnte. Tauſend audere Dinge, bie er nachher meiner Mutter er 
zählte, wie es bei ihm zu Haufe wäre, kamen alle bei mir auf 
De Rechmug bes Himmels, umb ich war zuletzt bort eben fo be 
fannt ale anf unferm Yieben Dörflein, wo ich Aber jedes Huhn 
hätte urteln men, wenn über beffen Eigenthum ein Gtreit ge- 
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weien wäre. Manches kam mir freilich ſehr bedenllich vor, worunter 
zum &rempel war, daß man bei ihm zu Haufe ohne Nacht» ober 
Unterbembe ginge und zu feiner Zeit lange Manfchetten (die meine 
Mutter Handblätter nannte) getragen hätte. Eines Tages, ba ein 
Literatus (welches in Curland eben Teinen Gelehrten, ſondern ein 
unfelig Mittelbing von Edelmann und Bauer bebentet) mit um- 
gewöhnfich langen Manfchetten bei uns bes Mittags aß, mußte ich 
glauben, daß er ein Himmelsblirger und Landsmann meines Baters 
wäre, und wegen des ganz ungewöhnlichen Maßes feiner Hanbblätter 
ſchon etwas mehr als ein anbrer im Himmel gelten müßte. Kaum 
batte er nach meiner Meinung das Jammerthal unferes Paftorats 
mit ben felgen Wohnungen ber Gerechten verwechielt, kaum, fag’ 
ih, war er fort, fo fragt’ ich meinen Bater, was ihm ber gute 
Freund für Nachrichten aus dem Himmel gebracht hätte, und mein 
Bater nahm Gelegenheit,. mir bie wahren Begriffe von jener Welt 
beizubringen, denen mein Her; und Seele auf dem halben Weg 
entgegen kam ober beide Glaubenshände zureichte, fo daß mithin 
biefer Literatus, der des Mittags bei uns einen vortrefflichen Kale⸗ 
kutſchen Hahn verzehren geholfen, meinen falfchen Himmel zu reiten 
mitnahm. 


Mein Batter war, wenn ich fo fagen fol, geboren, von ber 
andern Welt zu reden. Geine Seele, man fühlte es, war im 
Buche bes Lebens eingefchrieben und einer Veredlung durch ben 
Tod fo gewiß, baß, wenn er davon ſprach, man glauben mußte: 
er würde verflärt. Drei Biertbeil war er dort und nur ein Bier- 
theil bier. Gott ſchenke mir, wenn mein Stämblein vorhanden if, 
die Empfindungen, bie damals in meiner Seele hervorfchoffen, als 
er mir den Himmel zeigte. Mir fielen die Worte aufs Hey: 
An meines Baters Haufe find viele Wohnungen — 
Mein Bater war ein Kind, um mit einem Knde zu reden, unb 
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ih fand an mir erfüllet, wa6 von ben Kindern geſchricben fleht: 
ihbrerif bag Reich Gottes. 

Aber wo muß denn das Hans meines Vaters ſeyn, dachte ich; 
allein ich unterſiund mir wicht, darnach zu fragen, denn, fo jung 
ich war, fo merkt’ ich doch, daß er feine Urfachen haben mäffe, es 
zu verjchweigen. 

Meine Mutter, wie ich ſowohl biefesmal als bei anbrer Ger 
legenheit fehen konnte, hatte mein Bater gleichfalls Beinen Daumen⸗ 
breit über fünfzig Meiten in bie Länge, und zehn, zwanzig bis breißig in 
Die Breite, als fo viel bie Grenzen von Curland ausmachen, mit 
genommien, daher fte eben fo wenig als ich ben Ort feiner Geburt 
wußte. Die nee Welt, pflegte fie zu fagem, ift entbedit, beines 
Baters Baterland wirbe dem Columbus mehr Schwierigleiten ge 
macht haben. ; 

Was bei diefer väterlichen Berfchwiegenheit einem jeden beſen⸗ 
bers vorlam, war bie Gewohnheit meines Waters, „alle Augenblide 
zu erwähnen, wie es bei ihm zu Haufe. fe. Er kam barliber bei 
Lenten in Berlegenbeit, bie er nicht wie mich mit dem Himmel ab» 
fertigen konnte; allein ehe man ſich's verfah, war ex nicht mehr in 
Curland. 

Ich bemerkte auch, nachdem ich größer wer, daß bie Lente 
fiber diefen Put mit dem guten Manne ein förmliches Mitleiben 
zu haben ſchienen, fo baß fie babei bie Achſeln in bie Höhe zogen, 
als Über einen Meiichen, der fo lange vernünftig wäre, bis er auf 
fein Baterland Time, und alebann fchen würde Es war daher 
zum Sprichwort bei vielen geworden „das iſt fo umbelannt als bes 
Paſtors — Baterland.“ 

Oft traf es fih, daß bie ganze Tiſchgefellſchaft ſtill warb, fo 
bald er nur bie Anfangsworte: bei nıir aueſprach, mub dieſes iſt 


die natlirliche Folge, wenn jemand roth zu werben Urſach gefunden. 


Ein einziger hat mu bie Elektriſtrſtauge angefaßt, allein. Re fühlen 
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alle den Schlag. Es herrſcht eine feierliche Stille, jebes Tptelt meit 
Meſſer und Gabel, ober dreht fi Pillen von Brod. Nach einer 
Weile putzt ber, welcher zu ben wenigfien Empfindungen aufgelegt 
if, das Licht, wenn es Abend if, ober huſtet, wenn zu Mittage 
gegeffen wird; iſt's außer Tiſch, fo ſpricht er „beſondere Wit⸗ 
terung,“ ober bittet um Tabak, „der meinige,“ ſetzt er hinzu, „iſt 
fo dürr wie Sand;“ dieſes alles that gewöhnlich meine liebe Mut⸗ 
ter, wenn mein Bater einen Kreuzzug Über Laub unternommen 
hatte, allein gewiß nicht, weil fie babei unempfinblicher, fonbern 
weit fie’ gewohnter war wie alle übrige, unb weil fie die beflom«- 
mene Geſellſchaft gern wieber ins Freie in die friſche Luft bringen 
wollte. Oft ſtand ich mit dem Gebanlen auf, und fehlief mit dem 
Gebanten ein, warum fagt er denn nicht wenigſtens feiner Familie, 
wo man um biefe Jahrszeit Spargel ift, wo man um biefe Zeit 
eine Pfeife in ber freien Luft vancht, wo man Trauben bat, ben 
Bein bei feiner Quelle genießt und (welches mich am mieiſten 
intereffirte) lange Manfchetten trägt. 

&o geheim mein Bater mit feinem Baterlanbe unb feiner 
Familie war, fo freigebig war meine Mutter, fo oft fie von ihrer 
Familie etwas zu erzählen Gelegenheit hatte. Sie wußte fich ſehr 
viel damit, daß fie, wie fie fagte, aus bem Stamme Leni wäre, 
und zählte fünf Prieſter⸗ oder (damit die in Curland herrſcheude 
Intherifche Kirche fein Wergerniß nehme) Prebiger-Ahnen von Bater- 
und vier von mütterlicher Seite. Liner ihrer Ahnherren war 
Superintendent, und zwei waren Präpofiti geweſen. Sie rechnete 
fih, wiewohl von ber Seitenlinie, zu den Berwanbten des Superin- 
tendenten Banl Einhorn, deſſen Vater Alerander Kim 
born, ber zweite eurlaͤndiſche Superintenbent gewefen war, unb 
wenn fie am ben Eifer dachte, mit welchem ber Ehren Paul 
Einhorn fi der Aunehmung bes gregorianiichen Ealeubers 
wiberfeigte, fo ſchien «8, daß fie ber männliche Einhoruſche Eifer ber 
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ſeelte. Es hat bieler würbige Eiferer ſich bie Calendermärtyrer⸗ 
krone errungen, indem er im Jahr nad Chriſti Geburt 1655 
Dominica XI. post Trinitatis auf der Kanzel mitten in einer 
Calenberprebigt blieb und fein ruhmvolles Leben mit den Worten: 
„verflucht ſey ber Calend“ — fanft und felig endigte. Mein Bater 
ſchien beſtändig beforgt zu feyn, es würde meine Mutter eine Mär- 
tyrerkrone in ihrem Binträchereifer überraſchen, weßhalb ex fie bei 
ber Hand zu nehmen umb zu fagen pflegte: „faffe dich, mein Kind, 
die Sache iſt beigelegt, wir fchreiben heute den — VI —.“ Meine 
Mutter bielt inbefien bie an ihren Tob den gregoriauiſchen Calenber 
für ein ketzeriſches Buch, umb ließ ſich nie Aber, wenn im Calender 
das Zeichen zum Gutaberlaffen ſtand. Es mußte kein Haar im 
Baftorat verſchnitten werben, wenn ber Calenber hiezu aurieth, und 
alles, was fie nur erreichen konnte, mahnte fie ab, Holz zu fällen, 
Kinder zu entwöhnen, ober fonft eine Medicin zu brauchen, wenn 
ber Kalender es gut fand. Es war ein Glück fir fie, daß biele 
ungeftempelten Tage bie meifte Zeit für fie und bie lieben Ihrigen 
gut ausfielen; e8 war aber ein Unglüd für ben gregorianifchen 
Calender, benn fie nahm eben hiedurch einen Grund mehr, dawider 
zu reben und dem Herrn Snperintenbenten Einhorn zu parentirem. 

Ich würde mich um alles in ber Welt nicht unterflehen, in 
Abficht ber Ahnen meiner Mutter ein Schriftfleller in auf- 
feigender Linie zu werben, und meine Lefer verlieren auch 
durch die Erzählung der rühmlichen Thaten, Schlachten und Siege 
nichts, wodurch ſich meine Borfahren mütterlicher Seite, von der 
geraden nud Seitenlinie, um bie Kirche verbient gemacht. Sie 
nannte fie oft Kirchenfteine, nım alles zuſammen zu fafſen. Dieſer 
hatte Tettifche Lieder, wie fle fagte, aus freier Kauft gefungen, jener 
einige überſetzt, ein anderer hatte fi bem Superintenbenten 
Daniel Hofftein, welcher ven Eroreismus bei ber Taufe ber 
fürflichen Kinder weggelafien, mit Hand und Fuß (ich brauche ihre 
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eigenen Ausdrücke) widerſetzt und ihn dem Teufel übergeben, ber 
nach feiner wohlehrwürbigen Meinung die Complimente nicht er- 
wiebern würde, bie ihm ber Herr Superintenbent machte; ein an⸗ 
derer hatte bie Oftereier in feiner Gemeine abgeftellt, welches, wie 
meine Mutter behauptete, ein aus andern Ländern nach Curland 
gebrachter, nicht allgemein im Schwange gehender, undhriftlicder Ge⸗ 
brauch wäre, und biefer gute Mann war in Kupfer geftochen. Ich 
weiß bis biefen Augenblick nicht, wie er zu biefer Ehre gelommen 
war. Meine Mutter hatte dieſen Kupferftich Iange verwahrt, ohne 
bavon einen andern Gebrauch zu machen, als daß fie, wie fie fagte, 
dieſes Bild alle heilige Abende vor Oſtern eine Stunde angefehen. 
Sie behauptete, daß ich etwas ähnliches in ber Gegend um bie 
Augen von dieſem fo ehrwürdigen ale beherzten Manne hätte, ob⸗ 
gleich ich davon nicht die minbefte Spur zu entdecken im Stande war. 

Es fey nun biefes oder etwas anderes bie Urfache, genug, 
meiner Mutter wanbelte auf einmal der Einfall an, dieſen Kupfer- 
ſtich unter Glas zu feßen und unter den Spiegel zu hängen, ber 
im Prunkzimmer bes Paftorats gegen Morgen hing. 

Mein Bater wiberfprach diefem Gedanken, ba ein Glaſer nuſere 
Straße zog, und ift alfo biefer gute Mann, obgleich er bie Ofter- 
eier abgebracht, nicht der Ehre gewürdigt worden, im Prunkimmer 
bes Paflorats gegen Morgen unter dem Spiegel zur Schau geftellt 
zu werben. Sie war etwas ungebalten über meinen Vater, ob- 
gleich fie fich folches nicht weiter merken ließ; inbeflen war es nicht 
Das erſtemal, daß fie fein Eonto mit einer Schuld belaftete. Sie 
faßte biefes und beinahe alles, was fie fonft noch auf ihrem Herzen 
nnd Gewiſſen hatte, bie Noth des ganzen Paſtorats zufammen, und 
ſchrieb's flugs unter die Rubrik: nicht ans dem Stamme 
Levi. Ihrem Zorne brachte fie ein Opfer, das fie nachher fehr 
bereitete. Sie fchidte eben fo flugs den Rahmen abzufagen, ben 
fie für ben Kupferſtich beftellt Hatte, und war verbunden, obgleich 


=. 


SET rt HB DE —— 


17 


ber Rahmen noch nicht zur Hälfte fertig war (und dieſes gab zu 
‚neuem Aergerniß Gelegenheit), ihn ganz zu bezahlen. Nachdem fie 
ihre ‚zu, Paaren getriebene Ideen wieder zu Hauf gebracht hatte, 
entwarf fie einen neuen Operationsplan, ber ihr auch glücklich ein- 
flug, nämlich biefen verbienfivollen Maun in ber Speifelammer 
‚ aufzuhängen. . Hier, fagte fie, kann er fi ohne Rahmen behelfen 


und nie gen: Freund! wie biſt du herein⸗ 
kommen hzeitlich Kleid an? 

Ich er anbringen, daß meine Mutter bei 
aller © . Es warb im Paſtorat mit nichts 
anberm räuchert; alles, was meine Mutter 


boruahm, waro vejungen. Dieſes ift. ber eigentliche Ausdrud, 
Die Natur hatte fie mit einer fehr melodiichen Stimme ausgeftattet. 
Das Bewußtſeyn dieſer Mitgabe ber Natur war imdeffen nicht bie 
Urſache ihres treufleikigen, Geſaugs. Meine Mutter, wird bie Ur- 
fache hievon gelegentlich felbft angeben. Sie fing, fobalh ihr etwas 
zu Herzen ging, einen Vers eines geifllichen Liedes in befannter 
Melodie aus freier Kauft (um ihren Einhoruſchen Ausbrud 
nicht zu verfälichen) zu fingen an, den alles, was zu ihrem 
Departement gehörte, mit anzuſtimmen verbunden war. Gie fang 
mit Kind und Rind. :&s war baher natiichkh, daß jebes, fo bei 
ihr in Dienften war, Probe fingen: mußte, weil außer dem Haus⸗ 
bienft auch eine Art von Küfterfielle:surch. jenes Hausmädchen ver- 
geben wurde, Bor dieſem hatte meine. Mutter, nach ihrer ſelbſt 
eigenen Relation, :-bie: Gewehnheit gehabt, einen jeden herzlichen 
Borfall mit einem ganzen Liede zu bezeichnen; mein Vater inbeffen, 
ber anfänglich bemüht geweſen, biefe Gewohnheit völlig abzuſchaffen, 
hatte ‚fie doch am, Eube, nachſaffen müſſen. Sie, warb ‚aber pon 
ibm bis auf, einen Pers eingeſchräukt, ben meine. Mutter nicht um 
bie Herzogthümer Curlaud und Semgallen gelafien. hätte. _ 


Ich hab' ea oft. erfahren, daß mein Batex zuweilen den zweiten 
Sippel, Lebensläufe L 2 
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Disfant ertemporirte unb meiner Mutter zum Munde fang, fo daß 
er mithin von feiner vorigen Meinung a posteriori abgegangen 
war. Meine Mutter rechnete ihm biefe Belehrung im Conto fehr 
hoch an, und je lauter er mitgefungen hatte, je mehr wurde ihm 
zu gut gefchrieben. Sie wußte fogar ben Zeitpunkt anzugeben, 
wenn mein Bater, der, wie bie folge zeigen wird, feine Anlage 
zum Geiftlihen beſaß, aufgehört hätte ein Liederſtürmer zu ſeyn, 
und dieſen Zeitpunkt werden wir Übermorgen (ch rechne nach mir 
und bitte meine Leſer deßfalls um Verzeihung) erreichen. Meine 
Mutter wußte den Rückfall meines Vaters, den ſie des zweiten 
Diskantes unerachtet noch immer befürchtete, fo ſehr zu verhindern, 
daß fie feine Lieblingslieder den ihrigen vorzog, obgleich fie es and 
mit ihren Lieblingen nicht verdarb, unter denen einige waren, bei 
benen mein Vater unmöglich den andern Diskant fingen konnte. 
Das Lied: Ich bin ein Gaſt auf Erden, ſchien für 
meinen Bater gemacht zu ſeyn, und faſt warb kein Glas gebrochen, 
ohne daß meine Mutter nicht anflintmte: 


Die Herberg' tft zu böfe, 
Der Trübfal iſt zu viel; - 
A, komm mein Gott und Iöfe 
Mein Herz, wenn dein Herz will; 
Komm, mac ein fel’ges Ende 
Mit meiner, Wanderſchaft, 
Und mas mic, krankt, das wende 
Durch deinen Arm und Kraft. :; 


Ich wette, wenn meine Mutter mit biefem Mebe meinen Vater 
gleich zu Anfang beſtochen hätte, fie würde nicht anf einen Bere 
begrenzt worden ſeyn. Kaum hatte einer ber zwei Streiter Über 
die Nanten von Curland, Lettland und Semgallen Abſchied ge⸗ 
nommen, und gleich fang ihm meine Mutter nach: 





19 


Wo ich bisher gefeffen, 
IR nicht mein rechtes Haus: 
Benn mein Ziel, ausgemeffen, 
So ter ich frei heraus. 
Und was ich Hier gebrandhet, 
Das leg' Ich alles ab; 
Und wenn ich ansgehauchet, 
So ſcharrt man mich ins Grab. 


Sen, das weiß ich, hätte fie unter ber Predigt: vom 
Baterlande, wie an hohen Feſten diefen Vers angeflimmt, wenn 
fie geglaubt hätte, meinem Bater biemit einen Liebesdienft zu er- 
weifen. Seine Singzeit indeſſen war noch nicht gelommen, und 
außerdem hatte er deu Grunhſatz: bie Andacht gehör' ins Käm- 
merlein. Der Geſang blieb alfe bloß unter ben Hansgenoflen. 

Der leine Einbildungskraft bat, fagte mein Bater, bat auch 
fein Gedächtniß. Ein großen Gebächtuig kann die Urtheilskraft 
ſchwächen, allein auch ſtärken. Wer ſich burch Hundert Meinungen, 
bie er weiß, nicht firen Ihßt: und noch eine: für fich beſitzt, hat 
viel Gedaͤchtniß und viel: Urtheilskkaft. Die befien Köpfe Hagen 
am meiſten über Gedähtiäß. Sie fehen ein, wie viel noch zurück⸗ 
bleibt, was fie niche wiſſen, und wollen fih auf eine Art, bie 
ihnen am wenigen zu ſtehen kommt, bei Ehren erhalten. Gin 
Mann von flarler Beurtheilungstraft macht fih nur Merkeichen 
durch bie Bernumft, bie Imagination ift bei ihm bloß Köchin. 
Was follte ihn alſo zurückhalten, ohne voth zu werben, über ſchwa⸗ 
ches Gedächtniß zu Hagen? Manche, um auch für tiefe Denker 
gehalten zu werben, machen es nach, obgleich bie guten Leute weit 
eher über schlechten Verſtand Hagen könnten. 

Zum vet guten Gedächtniß gehört, etwas ins Gedächtuniß 
faffen, behaßten und fi} wieber erinnern. Sieh bei ber Sache 
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auf Urſach und Wirkung, tmoenlire allet anf. bein Liebliugsſtndium, 
und es ift bir auch im fpäteflen Witer, als bättef bu es vorm 
breißigften Jahre, bis zu welcher Seit bein Wenfchen alles in ber 
Blüthe fieht, gelernt. Witzige Rente Haben ſchreckliche Gedächtnifſe. 
Ueberall finden fie eine’ Aehmichkeit — weil biefe aber oft zu 
Schwach ift, ober weil fie mit einem Blick sehn Aehnlichkeiten fin- 
den, vergeffen fie alles; ⸗das Bewußtſeyn,ſafſen zu Lünnen was 
man will, thut bei einem Genie oft größere Dinge, als wenn's 
ſchon ein gerüttelt, gefchlittelt und überflüſſiges Maß im Kopfe 
hätte, Ich babe noch keinen ˖ Dichter gelaunt, ber nicht ſchuell ge⸗ 
faßt hätte, was er -gelefen. "Beim minbfichen Vortrage gelingte 
nicht ullen. Brofa behalten fie Teichter als Verſe. Bei anbern 
Leuten ifl’’es’ umgelehrt. ' Man wiirde behatipten Bnnen, ein Ori⸗ 
ginal‘ müßte wenig Sedächtniß Haben, - wenn es ‘Acht Leute gäbe, 
bie im Vergefſen eben fo ſtark ale im Faffen find. Faſſen und 
Behalten wird im gemeinen Leben für eins genommen, allein ganz 
uktichtig. in jeder Ortginuſtopf muß ſchuell ſafſen und ſchnell 
vergeſſen. Etwas Bleibt zutück, und nur eben fo viel, alt nöthig 
iſt, um nicht Bloß’ Abſchreiber (Copiſt) zu ſeyn. Ein Großmaul 
bat ein behaltendes, ein Kopf ein fafſendes Gedächtuiß. Wer viel 
Plaudert, kann auch viel behalten; win guter Kopf Rasur nmur viel 
erzähfen, wenn er krunken oder verklebtiſt ; er darf ſich indefſen 
beides mr einbilben zu ey. Wenn einiger: wicht gut faßt, 
fominte- oft daher, weil er fehen und hören lann ımb zwar mit 
Augen und Ohren'des Genies, unb’auch dieſer Umſtand trägt fein 
Theil bei, baß er fo Leicht vergift. Er Emm nichte leſen und 
bören, was er nicht fogfeich mit dem Seinigen bereichert. Er ver- 
zinfet oft einen Gedanken mit fünfzig Procent, oft mit mehr. Er 
weiß befländig viel, mur nichtrimmer:mas umberet wiffen. Wer 
Jahreszahlen und Geſchlechteregiſter behalten kann, ift fein Dichter. 

Lieber Bater, bier macht die liebe Mutter eine Ausnahme. 
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Anlage zur Hauspoeſie ift ihr nicht abzufprechen, und wer ihr ein 
gutes, maſſwes Gedachtniß zugefiehen wollte, dem vergäße fie 
biefe Befchulbigung ſelbſt im Simmel nicht, unb wenns auch nur 
bloß Darum wäre, um ihr Gedächtniß zu beweiſen. — Was fie 
behält, ift eiſern. Meine Mutter wußte nicht nur alle mögliche 
Lieber aus- unb inwenbig, fonbern befaß auch- eine fo genaue 
Lebensbeſchreibung von vielen Liederdichtern, daß fie beinahe ben 
Schopfungstag von jeber Strophe wußte. Es war ihr von vielen 
Jahr und Tag befannt, und was, das allermeifte war, fie konnte 
fagen, was jebe ihrer Herzensſtrophen bei biefem ober jenem für 
eine Wunderkur gemadt hatte 
. Mein Bater, ber von bergleichen Dingen nieht das minbefte 
wußte, hörte ihn (ohne Zweifel von dem Zeitpunkte, ba er ben 
zweiten Dislant zu fingen anfing) andächtig zu, und fchien au ihrer 
Zufriebenheit Über dieſes geneigte Gehör theilzunehmen. 

Die fingenbe chriflihe Hauggemeine war, noch au ben 
Und mas mic krankt, vas wende 
Durch veinen Arm und Kraft, 


und friſch fing meine Mutter an, als wenn ſie feſten Bus fe 
und occupiren wollte: 
„von Baul Gerhard.“ 

Wer mein Bater nicht unter ihren Zuhörern, pflegte bie Leichen- 
predigt länger amd erbaulicher zu ſeyn, und beflänbig fanb fie 
alsdann auf ihrem Wege Umftänbe, die mit Umſtänden, fo Leuten 
aus ihrer Familie begegnet waren, eine Wehulichkeit hatten. Reiste 
mein Bater mit, war ber Weg wie auf ber Diele, und nie ſprach 
fie bei einem Anverwandten auf ber Landſtraße au, es wäre denn 
zuweilen bei ihrem ſel'gen Herrn Bater oder Großenter, um. ihnen. 
aus Kinbeapflicht bie Haͤnde zu küffen. 
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»Paul Gerhard hatte Berlin wegen bes Streits her Lutheraner 
mit den Reformirten verlaffen, nachdem er aus Lüben (denkt an 
Liebau , fagte fie, wenn euch der Name zu ſchwer fällt) nach Ber⸗ 
Iin gelommen, unb ihr feliger Herr Better war, um allen allerlei 
zu werden, vom Lanbpaflorat nah Mitau als Stabtpaftor gegan⸗ 
gen und bat in Mitau ein Bein gebrochen. Doch warum nicht fle 
ſelbſt? Damit meinen Lefern die Zeit nicht zu lang werbe, foll 
mein Bater ab- und zugeben. 

„Es ift ganz beſonders, daß Herr Paul Gerhard — fein 
Sohn, Paul Friedrich Gerhard, war Magifter; auch gut! allein, 
fo viel ich weiß, Fein Lieberbichter. Schade l) Es ift ganz befonbers, 
ſag' ic, daß Herr Paul Gerhard, welcher als Ober- ober Brimar- 
paftor 1676 den fiebenzehnten, und nicht ben fiebenunbzwanzigften 
Mai, im fiebenzigften Jahre feines reifen Alters ımter bie himm⸗ 
liſchen Sänger aufgenommen warb, kein Lieb gemacht bat, bas mit 
E anfängt, obgleich wir fonft wiele wortreffliche Lieder haben, bie 
mit diefem Buchſtaben anheben. Ich laß jeden Buchftaben in feiner 
Chr’ und Würde, allein unter den Conſonanten ift C mein Lieb» 
Img. Hat bein Bater je fich bes Unterdrückten, des Nothleidenden 
(fie wandte fich zu mir) angenommen, jo war’, indem er bes 
bauptete, ber Buchſtabe € fey fo gut deutſcher Bürger im ABE 
als irgend einer, und indem er ben Candidaten — ohne € wiberlegte. 
Da die Letten ohne € find, fo könnte man den Herrn Oberpaflor 
Pal Gerhard eitten curiichen, einen lettiihen Sänger nennen, 
wenn er anders bamit zufrieben wäre, woran ich zweifle Wer 
Gerhards Lebensgeſchichte mit leichter Mühe und ohne Kopfſchmerz 
zu behalten Luft bat, merke fich vier Sieben.“ | 

„Im Jahre fechzehn hundert ſechs und fiebenzig,. ben 
fiebenzehnten Mai, im fiebenzigften Jahre, und in Hin- 
fit des Zweifels wegen feines Sterbetages fieben und zwanzig. 
Diefer Zweifel bat, wie mich dünkt, einen Druckſehler, eine 
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Schwachheitsfünde zum Grunde Wer kann wiflen, muß jeber, 
ber ein Buch fchreibt, bekennen, wie oft er fehle.” 

Da haft dur ganz recht, liebe Mutter; und ich, ber ich zwei⸗ 
hundert Meilen vom Drudorte entfernt bin, feße bei biefer Ge⸗ 
legenheit mit einer Berbeugung an alle Recenfenten hinzu: Ber- 
zeihet bie verborgenen Sehler. (Meine Mutter fährt fort:) 

„Bott weiß, wie bie Worte in ber Ausgabe des Herrn Feif- 
fing lauten. Es iſt dieſe Ausgabe für mich ein Licht unter einem 
Scheffel. Das Mamufcript Hat Herr Johann Heinrid Feiſt⸗ 
fing vom Herrn Magifler Paul Frie drich Gerhard erhalten.” 

Meine Mutter bebauerte, daß fie nicht jelbft ber Her Io 
haun Heinrich Feiſtking bei diefer Belegenheit gewefen, und 
wär's auch nur, ſetzte fie hinzu, ber grünen, rothen unb Blauen 
Grenzzeihen und Fähnchen halber. Die Autorzeihen brachten fie 
auf bie Zintarten, welche fie alle fo wie eine Mehl⸗ und Milch⸗ 
fpeife ober Grüße anrichten zn Können vorgab. Mein feliger Groß⸗ 
vater, ſagte fie, konnte ohne alle biefe Tinten Tein Concept zur 
Predigt vollenden. Dein Teliger Vater braudte nur bie rothe, . 
umb jet bin ich bis auf bie ſchwarze, und auch die (mein Vater 
mar bie ganze Zeit abwefend) wird wenig gebraucht, außer 
Uebung. 

Der holbfelige Mann, Paul Gerhard, Bat das Feiſtling'⸗ 
ſche Exemplar mit allem Fleiß revidirt. Sein letzter Federſtrich 
war in dieſes Buch, und eben ſchrieb ein Erzengel 

‚ feinen Namen aufs beſte 
in's Buch des Lebens ein. > 

Ich habe die Vorrebe des Herrn Feiſtting nicht geleſen, 
ſondern nur in ein anderes Buch eingebrockt gefunden; indeſſen ge- 
hört es eben nicht zum Stern und Kern biefer Borrebe, daß 
Baul Gerhard bafelbfl mit bem Dr. Martin Luther proclamirt und 
gepaart worben, und daß man fogar (unter uns gefagt) ben Wunſch 
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änßert, daß Gerhard bem Dr. Martin Luther beim Reformations⸗ 
wert geholfen hätte. Ich thue Einſpruch, Herr Feiſtling, nicht 
bes Buchſtabens €, fonbern bes auserwählten Ruſtzeugs Dr. Lu⸗ 
thers wegen, der auch wußte, was Sarg und Klang war. — — 
Hier eine Lobrebe auf Luthern, ber darum, wie meine Mutter 
fagte, zu Eisleben geboren, weil ihn Gott das Eis zu bre- 
hen erforen. Wir! wir! (fie fang dieſe Worte in ber Melodie: 
wir glauben all an einen Gott) wir, — fette fie ohne 
Sang fort, — bie wir aus Befcheibenheit den Zunamen Lutheraner 
angenommen, follten mit bem Bornamen Reformatoreu hei 
Ben; gewiffe andere Leute aber, bie nicht paufifch ober kephiſch feyn 
wollen, können beim Namen Reformirte bleiben. Nach dem 
Luther (mein Bater kommt) muß ich geftehen, Leinen’ befferit Lieder⸗ 
dichter als Gerharden zu kennen. Er und Riſt und Dach find 
ein Kle eblatt, das auserwählte Rüftzeng Luther aber die Wur⸗ 
zel. Gerhard dichtete während dem Kirchengelänte‘, könnte man 
ſagen. Ein gewiſſer Druck, eine gewiſſe Bekllommenheit, eine Eug⸗ 
brüſtigkeit war ihm eigen. Er war ein Gaſt auf Erben, und 
überall in feinen Hundert und zwanzig Liedern — ic mäünfchte 
wohl, es wären ein hundert und fiebenzig wegen ber fieben 
— iſt Sonuenwende geſäet. Dieſe Blume brebet ſich beftänbig 
nach der Sonne und Gerhard nach der ſeligen Ewigkeit. 
Schwermilthig — 
Recht, ſagte mein Vater; allein weißt du auch wärum? 
„Warum?“ meine Mutter, „weil er nach dem vorgeſteckten 

Kleinod blickte.“ 


Weil er ein Sbobald ihn Gott von bie- 
fer böfen Siebe Sonnenwenbe mehr in fei- 
nem poetifchen € allein e8 fang kein Gerhard 
mehr. Was bie ed war — 


Diefer Bi ber Zunge meiner Mutter; 
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es bebte noch eine: Minute: auf! ber blaͤuſichen Oberfippe, allen es 
war fo matt, daß «8 in ber Geburt ſeinen Geiſt aufgab, Meine 
Mutter, vie fich ihres Geſchlechts Überhaupt anzunehmen gewohnt 
war, mußte von meinem unlevitiſchen, unpoetiſchen Water, ‚ber 
zum zweiten Disfant nur par ‚bricole gelommen war, erfahten, 
baß er bie Aſche einer Oberpaftorht entheiligte und ein Sacrileglum 
beging. Das war mehr als fie tragen konnte! — Sie verſſummte 
vor ihrem Scherer, umb nach einer guten Biertelſtunde allererſt, 
nachdem das Herzgefpann nachgelaſſen, fang fie, ohne zu fagen, - 
von wen das Lied gebichtet war: Ze 
Wenn böfe Zungen ſtechen, 
Dir Glimpf und Namen brechen, * 
DIN I bezahmen mic; 
Das Unrecht will ich dulden, 
Dem’ Nach ſten 
(meine — fang dieſes Wort mit einem: tiefen Sat) 
feine Schulden | 
Bexzeihen gern uns williglich ” 
Diefes wer" für bente genug am Gemdlbe meiner Mutter. 
Daß fie Gedaͤchtniß und, two nicht" ein poetiſche Pie; ſon boch 
Yintaber, wo nicht praffelndes Odenfener, fo doch eine gluͤhende 
Kohle vom: Altar gehabt, werben meine Leſer ſelbſt gefunden haben. 
Noch einen Zug um die Naſe herum, ber ſich eben bei mix meldet, 
und e8 übel nehmen könnte, wenn ich ihm nicht, fo fpät es auch 
ift, beherbergen ſollte. Meine kreuzbare Mutter war eine fo große 
Berehterin der Reime, - daß fie ſogar ein Gelilbpe abgelegt Hatte, 
gewifſe Worte nie zu treunen. Kern und Stern, Rath und 
That, Kind mub Hind, Hack mb Pal, Day und Fach, 
Knaltımd Fall f. w. waren nach ihrer Meinung Stolllinge, 
Doppelbrüber. Außer biefem behauptete fie, daß gewifſſe Heime 
für einander geboren, im Himmel geſchloſſen wellres und burhaue 
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ins Eheband treten müßten, als da find Stank und Dant,. 
Mund und Pfund, Glimpf und Schimpf, Noth und 
Tod, Kleider und Schueiber, Student und Hecenfent, 
Schelm und Helm — „Was Gott zufammenfügt,“ pflegte 
fie zu fagen, „foll der Menſch ‚nicht fcheiden. Wer ſolche Reime 
trennt, fcheibet eine Ehe; unb wer einen anbern Reim in biefe 
Stelle aufnimmt, heirathet im verbotenen Grade.” Sie behauptete, 
bie Reime wären gleichfam bie Riemen, durch melde das Gedicht 
verbunden würde, und muß ich ihr die Gerechtigkeit wiberfahren 
lafien, Daß fie bei ihrem poetiſchen Trichter, ober bem in, 
ſechs Stunden einzugießenden Unterridt zur beut- 
[hen Dicht- und Reimkunſt! die Kegel gab: trachtet am 
erften nach dem Reime ber zweiten Reihe, ber erfie wirb euch zu- 
fallen, unb es wirb ber Vera wie gegoflen ſeyn. — 

Seht in bie Speifelammer auf ein Gericht Eier. 

Der Himmel helfe ıms ad mala. Es wird für meine Leſer 
und für mich, glaub’ ich, das Beſte ſeyn. Sollte inbefjen meinen 
Lefern das Schälchen, bas ich aus gutem Herzen nach norbifcher 
Art zum Willlommen berumreichen laſſe, Appetit machen unb 
Promuksis (der erſte Gang) nicht mißfallen, fo hoff' ich, caput 
coenae (die Hauptichliffel) dieſes Theile wird auf ein gleiches 
Glück Hoffnung machen können, Gin Thaliarchus, ein Creden⸗ 
zer, Disponent, ein Gfäferzähler, ein Taktiegläger if mir bei ber 
Mahlseit eine unausſtehliche Creatur. 

: Meine Mutter läßt zur Sanenifation läuten, bie eine ihrer 
Bosfahren treffen foll. Die Reliquien dieſes Canbibaten zur Stanbes- 
erhöhung beſtehen in einem Kupferſtiche, und obgleich, - wenn ex 
nach ben neueften päpſtlichen Grunbjägen behandelt werben follte, 
ihm rechtlich entgegemflände, daß ex noch wicht. hundert is ge 


ı Nürnberg, gevrmiit bei MBolfgang Cudter 1650. 
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ſtorben, jo wirb doch bei dieſer proteflantiichen Ceremonie biefer 
Einwand feine Bedenbllichleit abgeben. 

Es war ein Sonnabend — denn biefes war ein Tag, ben 
meine Mutter unter ben Tagen, fo wie bie & unter ben Eonfo- 
nanten (alles Widerſpruchs bes Candidaten ohne E umeraditet), 
ſchäzte. Die €, nm aufrichtig zu feyn, weil bie Letten biefen 
Buchſtaben nicht Haben, den Sonnabend, ben heiligen Abenb, weil 
fie ſelbſt, im Fall ich mid fo ausdrücken barf, ein beiliger Abenb 
— mern man nur binzufet, welches einem Sohne nicht zuſteht, 
fo baden fie meine Lefer in einem Zuge gang — alfo nur ein 
beiliger Abend war, Meiner Mutter gebührte allerbings eine 
Glorie, allein unr vom Mondſchein. — Wegen bes Sonnabenbs 
muß ich noch bemerken, daß fie von meinem Vater alsdann wegen 
ber Beichtuefper am wenigſten einen Einbruch zu befürchten hatte, 
aus daß ber Somnabenb bei allen Prieftermeibern dies festus, 
ein hervorragender Tag ifl, 

Es war ein Sonnabend, ba mid; meine Mutter mit bein ex- 
ſten Berfe des Liebes: 

Sreu dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergiß all Augſt und Qual — 
anfang und nad: defien Vollendung mid alſo auredete: „Ich 
weiß, Daß dieſes Lied einem armen Sünder zugeſchrieben wird, 
ber in Hamburg wegen begangener Nothzüchtigung eines neunjähri- 
gen Mädchens enthauptet worden. Allein außerdem, daß biefer 
arme Sünder Doctor in ber Mebicin gewefen, fo glaub’ ich auch 
bie ganze Armenfündergefchichte nicht. Es iſt vielmehr biefes: Lieb 
eine Mefferfpige von ben geiſtlichen Liedern bes Si. 
mon Graf, bie er unter dem ſchönen Titel: Geifilihes edles 
Herzpulver, in drei Teilen benauagegeben bat, * und dann 
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am Ende, liebes Kind, find wir alle arme SAnber, — allein wir 
haben nicht alle ein neunjähriges Mäpchen genochzüchtigt, ſind aber 
alle in Sünden empfangen und geboren." 

„Bas iſt Nothzucht, liebe Mutter?“ 

„Nothzucht, mein Kind!“ ſagte meine Mutter, nub ich war 
voll Erwartung der Dinge, die da kommen follten, — „if Noth⸗ 
zucht. Leg bein Feierkleid an, firen Puder auf bein Saupt, und 
wenn feiner vorhanden ift, Weizenmehl, : nnd fich heute wie man 
dem thut, den beine Mutter ehren will aus dem Buche fiber, 
im fechsten Kapitel und ſechſtten Berfe. Nach eier langen Deli⸗ 
beration, wie bie feierlige Handlung vollzogen werben follte, ging 
dieſer Trinmph, ober Oration, oder Leichenconduct an. Io 
Triumphe! ver Triumphator, welchem dieſe Ehre in effigie 
erwieſen wurde, lag anf zwei Foliauten, und anch biefes kam von 
ungefähr, ſonſt würde ſelbſt dieſe Spur von Trinmphwagen nicht 
geweſen ſeyn. Bei meiner Uebermeflung, bie mit einer ruriſchen 
Eile geihah, fand es fi, daß kein Stuhl hoch genug für mich 
war, ben Kupfafid dem Himmel nahe genug zu bringen, 
wie meine Mutter fich ausdrückte, welches Biel aber durch Beihülfe 
biefer Folianten erreicht werben konnie. Da die Folianten inzwi- 
fen einmal im Spiele waren, legte fie felbige krenzweiſe fo, daß 
alfo nicht einer auf dem andern lag. Sie fpreitete endlich ein 
weißes Tuch über fi. — Man kann, fagte fle, auch dabei feine 


erbanlichen Gedanken haben. Noch gehörten zu dieſem Chreuwerk 


vier flimmernde Nägelchen und vier Streifen ſchwarzes Papier. 
Eine Leichenrebe wurde deßhalb entlleibet, bie auf einem reformirten 
Geifllicden gefertigt war. Die Nägelchen unb bie vier Gtreifen 
legte meine Mutter wie Ehrenzeichen neben ben Kupferflich. Auf 
bem Wege von dem Ort, wo ihm ber Pla; unterm Spiegel gegen 
Morgen war abgefhlagen worben, wurben Zannenreifer bie in bie 
Speifelammer geftreut. Unterweges war meine Mutter, wie man 
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in ber Mihige zu fan Hit, ‚ALL Der GE mar ge gb, 

um Gang und Klang zu verflatten. Stille Begräbnifie kommen 
Rberhagpt der Retır am nädften, wenn anbers ber Berftorbene 
feine lachende Erben nadläßt. Meine Mutter trug bie Füße, ich 
Das Haupt, und ſo kamen wie ins Delubrum, ins Sacrum, ine 


Gewölbe. Es Tan mir miterwegs beſeuders wegen bes weißen 


Tuches, weldyes bei meinen Lelern noch im friſchen Andenlen flag- 
gen wird, fo 207, als ob. ich Eine Leiche eng, und meiner Mutter 
muß es eben fo vorgelommen feyır, Dem fie fagte (dies war alles, 
was gexebet wurde): den Weg, mein Sohn, milfien wis alle, und 
- Tomnte- wohl ‚unmöglich bie: Speiſelammer barunter verſtehen. Ich 
merkte aus allem, baf meine, Mutter eine Rede au wich halten 
wollte, wunb Janız vielleicht, biefer Umſtaud wit bas Geinige ‚zur 
Stille beigetragen haben, wodurch biefe Handlung geweihet imurbe. 
„Er bat gelitten umb bat geſiegt,“ fing ſie an, „er if; gefioxben 
und ſieh! er lebt. 

Chat, die — geht zur Ruh’, 

Kammt doch morgen mieber ; 
ang dem Liebe: eiuen guten Kampf hab’ ich auf ber Welt 
gelämpfet.” Diefe Citation, gber eine Wehmuth, bie uns Beide 
anmwanbelte, lenkte fie von rechten Wege. 

„Dein Ebenbild,"„fagte-fie, „mein. Sohn, wie ein Ei dem 
andern; — fey ihm anareiner Lehre und reinem Wandel gleich, 
auch“ (hier fehlt ohne Zweifel. viel)., nigum 3 vor harten Eiern 
in Acht, fie find Ichwennzit,.verbanen,“ 


„Eriunere dich aw.bie, Leiter Jabohs,“ Inge fie, nachdem fie. 


ſich vom Stifiuß erholet hatte, und. die Folianten wurden abgebedt 
umb das Leichlalen fein. fünberfich. zufammengelegt. „Bu. niebrig, * 
fagte fie, / indem ich «bie. Höhe. exiegen hatte und zw hänumern an⸗ 
fing. „Es odt in-ber Speiſelammer,“ In hoch,“ gleich Darauf: 
adenn ich kam weiter nichts als nier, Sterne ſehen.“ 
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Endbdlich traf ich die rechte Stelle, und nachdem das Mom- 
ment fertig war, welches biefem Ehrenmanhne um fo angemeſſener 
ſchien, als es gerad’ Über einem Cierbehältni fans, ſtieg ich herab 
und meine Mutter umfing nud Tüßte mich. Es war dieſes eine 
felerliche Umhalſung, eine Accolade und nun? — Meine Leſer 
werben es mir verzeihen, daß ich fie fo fange im Finſtern gelaſſen, 
- ohne zu bemerken, daß meine Mutter vier Lichter auf dem Tiſche 
angezindet hatte, auf welches Caſtrum Doloris der Wohlſelige, 
nachdem wir ihn von ben Folianten abgehoben, eine ganz Turze 
Zeit zur Ausrnhe bingeftellt wurde. Drei von biefen Lichtern 
-Bfögte meine Mutter fo aus, wie anbere Leute ihre Lichter aus⸗ 
Bſchen. Das vierte, ein abgebramter Stumpf, war’ — 
dieſer Zeit dem Berlbſchen nahe. 

„Komm! fieh und lerne ſterben!“ 
fagte fie zu mir. Ich fah ein ausgehendes Licht, und meine Mut- 

ter betete mit einer Inbrunft, die mir durch bie Seele ging: 

— Und mern mir vie Gedanken 

Bergehen wie ein Licht, 

Das bin und Her thut wanken, 

Bis ihm die Flamm' gebricht; 

Alsvdann fein fanft und ftille 

Laß mi, Herr! ſchlafen ein- 

Nach deinem Rath und Willen, 

Dann kommt mein Gtimbelen. - - 
IH fah, was meine Mutter fagte, und oft! oft! hab' ih mein 
Licht fo ausbrennen Tafien, um dieſes Feſt zu wieberholen. 

Meine Mutter Iegte die Hände, ſobald alles aus war, auf 

mich, um mich priefierlich zu fegnen. Wir weinten beide. — 
Nah einer Weile fing fie an (ich glaube, es finb alles dieſes 
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Broſamen, bie von ihrem reich befetsten Tiſche ſtelen, Stultke son 
der verunglücdten Rebe): „die lobwürdigſte Fürſtin Hemiette Lonife, 
Markgräfin zu Brandenburg, ließ fich dieß Lieb vorfingen, und ob⸗ 
gleich alles um fie herum weinte, ftarb fie doch ohne Ach und Weh 
fanft und felig zu Onolzbach im Jahre Chriſti 1000, ihres Alters 
fieben und zwanzig Jahr. Gott! laß es wur ein Stündlein und 
nicht eine ganze Stunde ſeyn, wenn wir heimfahren aus dieſem 
Elend!” Wir brachten die Folianten zur Hauſe und meine Mutter 
fang, ohne zu beſtimmen, ob's anf Folianten, ober auf Kupferſtich, 
ober anf alle papierne Monumente und Denkzettel gezielt wäre: 


‚Man trägt eine nach dem andern hin, 
Mohl aus den Augen und aus dem Sinn, 
Die Welt vergiffet unfer bald, 

Sey jung over alt, 
Auch unfeer Ehren mannigfalt. 


Seyd getroft, verdieuſtvole Minner (ich will weinen vesfinnunten 
Mutter anehelfen). ‚Habt ihr nicht das Glüch, am. Spiegel zu 
hängen, fo iM noch Me; Speifelummer. übrig. ;, Stadt «6; hier gleich, 
es fihabet nicht, das Bilb kanm hoch geſchlagen werden. Beſchert 
euch nur der Himmel Angen, die vier Heine. Nägel für Sterne an- 
ſehen, habt ihr gewonnen Spid. 

Nach viefer vollbrachten Arbeit verlaugte weine Mutter, daß 
ich dieſen Tag in einem feinem, guten Oerzen behalten, und ihn 
jeben heiligen Abend. vor Oſtern durch eine Wallfahrt in die Speiſe⸗ 
kammer (wie fie fich ausdrückte) feiern unb ernenenn jollte; 
biefes if, fagte fie, Die Ausſaat; vor. Oſtern, ben heiligen Abend, 
ſollſt du ernten. Der Geber aller guten und volllommenen Gaben 
— ee Herz nad feinem Genen zur 


Dah nie zum Weite gefongmen mb 
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aus bieſtr Wallfahrt nie etwas gewerden, iſt einer von ums -beiben 
Schuld, ber fromme Schweppermann ober id. Meine Mut- 
- ter zog mich - ri ne 
zum — einfallen: 

Dem Mann ein Ci 

Dem frocmen Schweypermann zwei; 

EIER ER SEHEN Curland, ſondern 
Ein, Ritter, keck und feſt, 
Der zu Gmadentdorf im Streit' that bes a, 
geweien, jo belem ber Vorſchlag meiner Mutter eine anbere 
Wendung. Der beftimmte beilige Tag fiel aus, allein nicht zu 
meinem Nachtheil, denn wenn ich nach der Zeit ein Stüd Ge⸗ 
räuchertes zu ernten Luft batte, wallfahrtete ich Hand in Hand 
mit meiner Mutter nach dem Manfoleum (oder nach einer ehrlichen 
dentſchen Weberfegung) in bie Spelfelaummer. Es Bing ber Tag 
unferes @ierheiligen von ber Angabe meines Magene ab, und 
war, fo :oft mich außer ber eit hungerte. Ye nachbem ich 
"“ Appetit hatte, ward auch bie: Feierlichleit zur (Ehre eines Marues 
zugeſchnitten, ber nach ber Bemerlung meiner Nutter, bie fie mehr 
als einmal anbradste, „fo wie bie: Speckhſeiten und Müsfte, feine 
Nachbarn, gekommen wäre aus ber Rauchkammer biefes Lebens.“ 

Zur Steuer der Wahrheit fich’ es ‚bier. wie eine Ehrenſaule, 
baß mente Mutter, . wiber bie Gewohnheit aller, Weiber, nicht 
geizig wer. Sie wollte nicht. Die Bier abſchaffen und Hühner hafür 

“ einführen, ſondern die Wechtglimbigkeit, wie fie ſagte, — — 
bloß am Herzen. 

Mein Vater (damit ich ſobald als moẽglich / die nacante —* 
beſetze), den meine Mutter burch dieſen an ſeinen Ort geſtellten 
Knpferfich ohue Zweifel anf den Gedanken brachte, daß im, Pruuk⸗ 
zimmer, zum rechten Hand unter dem Spiegel, kein mrühwlicher 

’ Dt tin Paſtorat wäre, vecirte ben Kupferſtich bes Eugen au 
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biefen ledigen Pla. Er lieh: meine Mutter vorderhand bei 
ihrer voreilig gefaßten. Meinung, daß biefer Kupferſtich der Herzog 
Gotthard wäre, welchen fie für ben größten Helden bielt, ber je 
in ber Welt gelebt hätte, und dem allein fie den Rang über ben 
Superintendenten geftattete, obgleich fich bie Herzoge von Curland 
wir von Gottes Gnaden ſchrieben und Lanbeshoheit haben. 
Es war mein Bater fich als eim Deutſcher dieſe Huldigung fchulbig, 
und nie bat er es verfehlt, dem Namen eines Deutichen Ehre zu 
machen. Das erfle Wort, was er mich ausſprechen lehrte, war, 
aller feiner Kenntniß in fremdem Sprachen unerachtet, ein ſchweres 
dentſches. De utſch eben darum, warum Eugen im Paftorat zur 
rechten Hand unterm Spiegel des Prunhimmers hing, ſchwer, 
weil mein Bater in allen Dingen bie Gewohnheit hatte, mit dem 
Homer anzufangen. 

Damit aber meine Lefer ja nicht Realinjurien begehen und an 
ben Gedanken grenzen, als ob mein Bater auch nur ſtillſchweigend 
eine Unwahrheit verübt, fo muß ich ihn bei Diefer maßgebenben 
Gelegenheit rechtfertigen und ihn Über jenen Heiden herausbringen, 
bem man zur Steuer der Wahrheit nachfagt, daß er auch nicht im 
Scherze unrichtig geworben, welches in unferer galanten Mundart un- 
gefähr beißen würde, baß er feine einzige Equivoke gefagt habe. 
Wer weiß es nicht, daß eine ſtillſchweigende Lüge eine himmel- 
fchreiende ſtumme Sünde fey, ber feinfte DMeuchelmord, und eben 
darum der gewöhnlichfie. Was meinet ihr, Heben Leer! mißt mein 
Bater nicht einen Zoll und einen Strich mehr? 

Gotthard, fagte meine Mutter, der Held ber Helden. Nicht 
alfo, fiel mein Bater ein. Eugen! ein Denticher, ber in feiner 
Zugend Theologie findirte und ſchon wirffih Candidatus theo- 
logiae war, ein rundes Perückchen trug unb geprebigt hatte. 
Dieß brachte meine Mutter zur Andacht. Warum, fagte fie, ging 
er von ber engen Strafe, bie zum Leben führt? Um ber Religion 

Hippel, Lebensläufe. L 3 
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beffere Dienfte zu thun, erwieberte mein Vater; um fein Schwert 
wider bie zu ziehen, welche jetzo die Wache zum heiligen Grabe 
geben und das Schlafgemach unjeres Herrn und Meifters uſurpiren. 
Eugen bieß ber Feine Abt in Frankreich, und warb ein großer 
Mann in Deutſchland. Die mittelmäßige Statur ift bie Geflalt 
ber Helden. — Unfer Sohn wird, Gottlob! groß werben, fagte 
meine Mutter. — Gottlob! er wirb es nicht werben, erwieberte 
mein Bater. Die Titel des Eugen find, fuhr er fort, Herzog von 
Savoyen und Piemont, Markgraf zu Saluzzo, Ritter bes. golbenen 
Bließes, der tömiſch Taiferlichen und Koniglich katholiſchen Majeftät 
wirfficder Geheimer- und Conferenz⸗Rath, Hofkriegsraths Präfident, 
General⸗Lientenant, und des heiligen römiſchen Reichs Feldmar⸗ 
ſchall, General⸗Vicarius ber ſaͤmmtlichen italieniſchen Erblbnigreiche 
und Lande. 

Meine Mutter machte, da mein Vater ſich bei jedem neuen 
Ehrenworte beugte, eine Gegenverbengung, — ohne daß man 
eigentlich beftimmen konute, ob's meinem Water ober dem Eugen 
galt, und da bie Heldengeſchichte eben fein Studinm für meine 
Mutter war, fo fam manches vor, was fie zum erſtenmale hörte. 
Bei meines Baters Bemerkung, Eugens Mutter wäre bes befannten 
Cardinals Mazarini Nichte geweien, konnte meine Mutter anfänglich 
nicht begreifen, wie ein Cardinal eine Nichte haben Linnte? — 
Es fühlte Eugen (fuhr mein Bater fort und ſah meine Mutter 
lieblich an) im Bemütbe und Geblüte väterlihe Regungen, 
und dieſes Gefühl war unfehlbar bie Haupturſache, warum er das 
Brevier mit bem Degen vertanfchte. Ob num gleich meine Mutter, 
was ben Pnukt der heiligen Che betraf, ſehr proteflantifch bachte, 
fo f&üttelte fie dennoch wegen biefes Tauſches das Hanpt. Bei 
bem eingeweibten Degen, ben Papſt Clemens ber XI. dem Eugen 
fhidte, und beim Unfange feines Anfchreibens: Unfern Gruß unb 
apoftolifgen Segen zuvor, geliebter Sohn, edler Mann! — warf 
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fie die Frage auf: wie boch wohl ber curifche General⸗Superin⸗ 
tendent au ben Eugen geichrieben haben würde? 

Mein Bater ſchloß die Standrebe Über Eugen, um ſich meine 
Mutter, die nicht ohne Neid den Eugen unterm Spiegel fahe, zu 
verpflichten: daß dieſer unüberwundene Held ben) ein und zwan- 
zigſten April zum ewigen Jubilate eingegangen. 

So waren alfo die beiben Monumente file Engen, ber nie ge- 
ſchlagen worden, und meiner Mutter Ahnherrn, ber durch Abſchaf⸗ 
fung der Oſtereier ſich unſterblich gemacht, errichtet! Der liebe 
Gott ſchenke beiden (dieß ſagte meine Mutter, da mein Vater den 
Rüden gelehrt hatte) in ber Erbe eine ſaufte Ruhe und am jlingfien 
Zage eine fröhliche Auferfiehung, wo es ſich ausweiſen wird, ob 
Eugen ober ber gute Paflor eher verbient, unter bem Spiegel gegen 
Morgen im Prunkzimmer zu Hängen, wenn gleich auch nuſer Au⸗ 
verwandter fich über fein Plätzchen in ber Speifelammer nicht be- 
ſchweren barf. 

Ih babe zwar von meinem Bater, da ih nicht capitelfeft 
bin, nur wenig und das im Beilauf gefagt, meine Lefer aber werben 
ſchon bierans bie verſchiedenen Denkungsarten meines Baters und 
meiner Mutter einfehen umb ohne Note ſich vorftellen, baß ihre 
Enziehungsart gleichmäßig nicht übereinftinmen konnte. Meine 
Mutter wollte mich zu einen Geiſtlichen machen, unb wenn man 
fein Edelmann und doch ein Menſch in Curland if, kann man 
einen andern als dieſen Staub wählen, einige weltlihe Stellen 
ansgenommmen, beren aber zu wenig find, als daß viele darauf 
rechnen unten, und bie, bis auf die Advolatenſtellen bei bem Land» 
Obergerichtshofe. in Mitau, nech obenein adeliche Poften find, und 
alſo als in Verfall gerathene Familien angefehen werben, welche ihren 
Adel mit leichter Mühe erneueru können. Mein Bater fehlen mich 
zn etwas anberm beflimmt zu haben. Meine Lefer mögen rathen, 
wozu? denn, in Wahrheit, ich ſelbſt muß mich bei bier 9“ 
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mit Rathen behelfen, obgleich ich es nicht laͤngne, mehr Data als 
meine Lefer zur Auflöfung meines Räthfels in der Hand zu haben. 
Er fah es fehr gern, wenn ih Ball fing, umb erlegte ſelbſt mit 
mir Kegel. Ich hatte zu Anfang Mühe, die Kugeln zu heben; 
indeffen fand fi) mit der Zeit eine Stärke in meine Arme, daß 
das Spiel zwifchen meinem Bater und mir ungewiß und eine Wette 
wurde, unb wir abwechfelnd gewannen und verloren. Er Hatte es 
gern, baß ich mich herumbalgte, und hierin that ich mich mit dem 
Benjamin, dem Sohne des alten Herru, hervor. Sowohl 
von Bater als Sohn wird fogleich gehanbelt werben! Meine 
Mutter ermahnte mich, fo oft ich gerungen hatte, und fügte hinzu, 
Daß jedes Haar auf meinem Haupte gezählt fey. 
Zch arbeitete beftänbig, allein ich wußte es nicht, ich Hätte eben 
fo gut glauben können, daß ich beftändig fpielte. Mein Bater konnte 
fih über nichts fo fehr ärgern, als daß über ber Seele ber Leib 
vergefien würde, und daß man das eine bei Hochwohlgebormen 
Kindern lernen, und das andere fpielen hieße. Es iſt alles 
Spiel ober alles Arbeit, pflegte er zu fagen. Die Unvermögenheiten 
des Leibes hielt er alle für anſteckend in Abſicht ver Seele. Es ift 
ein fchlechter Wirth, fagt’ ex, ber fein Zimmer mit Seide ausfchlägt 
und von oben einvegnen läßt. Vom Kleide anf den Mann, ſetzte 
er hinzu, vom Haufe auf ben Herrn, vom Leibe auf bie Seele 
ſchließen, iſt kein unrichtiger Schluß. Wenn man feinen Körper, 
den man fieht, vernadhläffigt, wie will man an feine Seele benfen, 
die man nicht fieht. Mark macht's aus, feste er, um ſich zu er⸗ 
Hören, Hinzu, nicht Fänge und Breite, Die und Höhe. Ein jeber 
Erfinder iR wenigftens an dem Tage, da er erfand, ein Mann ge- 
wefen, und hätte eben fo gut ein gefundes Kind in bie Welt ſetzen 
al® erfinden Bnunen, und alles, was in ber gelehrten Welt Methu- 
falems Alter erreihen und noch älter werben foll, alles, mas 
etlich anf bie Nachwelt bleibt, bat ein Geſunder gebacht und 
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geichrieben. Die Helben- und Staatsaltionen bes Herkules leiſteten 
meinem Bater auf biefem Wege gute Dienfle, umb er konnte ſich 
ſehr freuen, wenn ich Unwillen zeigte, daß ich nicht auch Gelegenheit 
gehabt, zweien Schlangen in ber Wiege das Lebenslicht auszubrliden. 
Die Gefchichte vom Antäus, dem Niefen, war mir ein Branb 
im Bufen; mein Bater goß Del dazu, und maß mir feine Länge 
vor. Ich flieg auf den Tiſch, um fie recht zu feben, und fo wie 
ich mich Über die Art bes Antäus freuete, ſich einen Löwen zum 
Braten zu fangen, fo gratulirte ih dem Herkules, daß er dieſen 
Löwenjäger tobt zu brüden bie Ehre gehabt. Meine Mutter war 
fo wenig mit der Geſchichte vom Niefen Autäns, als mit ber von 
der Schlange zufrieden. Bei der Schlange fiel ihr beflänbig bie im 
Baradiefe ein, wobei fie e8 bem Noa etwas libel nahm, baf er 
für fie eine vet bollänbifhe Toleranz in feinem Kaflen ge 
habt. Sie äußerte bei dieſer Gelegenheit die Meinung, daß das 
Ausziichen ſich aus dem Paradieſe herfchriebe, wo der Teufel unfern 
erften Eltern auf dieſe Art übel begegnet hätte, nachdem bie armen 
Betrogenen ben legten Biffen Apfel genoffen. Was ben tobtgebrildten 
Rieſen betraf, fand fie's anftößig, daß er nicht Goliath Hieke, 
Ich war fehr fürs Todtdrücken bes Riefen, aber mein Bater zeigte 
mir das Erhabene, das Göttliche bei der Geſchichte bes David, 
umb ich lernte nebenher, wie unrecht es fey, mehr Mittel, und 
wär's aud nur ein Gränlein, anzumenben, ale man Zwed bat. 

Wenn meine liebe Mutter den Eifer bemerkte, der mir bei 
Erzählung vom Herkules unter die Arme griff, ſo daß ich vor ihren 
fichtlichen Augen am Tiſch und Stühlen ein Exempel ſtatuiren 
wollte, pflegte fie mich zu ermahnen, meine Arme zum Kanzel 
(lage zum fchonen und fie nicht an unſchuldigen Stühlen und Tiſchen 
zu entweihen. 

Erziehen, fagte mein Vater, heißt aufweden vom Schlafe, mit 
Schnee reiben, wo's erfroxen ift, abkühlen, wo’s bremut 
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ein Kind unterrichtet hat, wirb nie fiber das Mittelmäßige Berbor- 
ragen. Docendo discimus if ein großes und wahres Wort! Im 
gewiffer Art lernen wir mehr von ben Kindern, als bie Kinber 
von uns. Wer ein Auge hat, lernt bier ben Meufchen. Wenn bie 
Sonne aufgeht, kann fie der Blick umfaffen. er lann in fie 
feben, wenn's Hochmittag it? — 

Wenn ih auf etwas durchaus und durchall beftand, Aberließ 
mi mein Bater meinem Cigenfinn, und ich fah aus ben natür⸗ 
lichen Folgen, wie thöricht ich gehandelt, daß ich feinen Fingerzeig 
aus der Obacht gelafien. Er behauptete, baf feine natürliche 
Strafe gleich einer Tobesfirafe wäre, und fo ließ er nach biefer 
großen Borfhrift auch mid nur durch Buße befehren unb leben. 
Ich verbrannte mich am Xicht, ich verbarh mir den Magen unterm 
Pflaumenbaum. Wie der himmliſche Bater es mit uns macht, 
pflegte er zu fagen, fo follten e8 and leibliche Väter machen. 
Welch einen Einfluß dieſe Lehrart auf mich gehabt, ift nnausfpredi- 
ih. — Ich lernte Natur, die wir leider bei dem allgemeinen 
Hall ober Verfall der Menſchen Ternen müffen. Ich lernte fie 
im Kleinen und im Großen. Wenn ein Genie allein auf bem 
Lande gebt, pflegte mein Vater zu fagen, bleibt es nicht lange 
allein, die Natur geht ihm an bie Hand. Sie faht es an, und es 
verfieht die Blume, wenn fie fich neigt, und ben liebevollen Hopfen, 
der ſich hinaufranket. Es bewundert ben Regenbogen, das Ordens⸗ 
band, das Gott der Erbe als ein Gnabdenzeichen umhing. Da 
feben bann Genies einen gewiflen Zuſammenhang zwiſchen Gott 
nnd dem Menſchen, und find Seher, von Gott Angehauchte. Die 
iſt unendlich mehr, als ein Autodidakwe, ein Selbfigelehrter. Diefer 
lernt aus Büchern, ein Seher lernt von Bott und aus feiner für 
ihn aufgefchlagenen Welt. 

Mein Bater Tieß es nie zu Thätfichkeiten bei feinen Straf⸗ 

ichten kommen, denn ich verurtheilte mich ſelbſt, und ex bewirkte 
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eben hierdurch eine große Abſicht. Er erzog micht einen Sohn, 
fondern einen Menſchen. 

Meine Mutter Hielt einen Gnabenftoß für nothwendig, und 
wenn fie mir mit ihrer theuern Rechten einen Ritterſchlag ver- 
jetste, pflegte Fe zu fagen: Beffer jo als anders! — eine freie 
Meberfeßung von: befier Nitter ale Knecht — unb baum fagte fie 
wieder: Wer feinen Eitern nicht folgt, folgt dem Kalbfelle. — 
In der Hanptfache fimmte fie ‚nit meinem Bater, fie zog nur 
durch einen andern Weg in eben dasſelbe Laub. — Regen, ber ihr 
fan, wenn. fie bie große Wäſche vorbatte, die mein Vater fchery. 
weife Fegefener nannte, das war ihr Gottesſchlag, und immer 
wußte fie, mit weicher Sunde fie diefen Regen beim lieben Gott 
verſchuldet hatte, 

Ich entfinme mich, ala wär's heute, daß fie meinetwegen einen 
Stock ergriff, — feierlich wie einen an einer Krenzfahne, allein fie 
beſann fich, wie Diogenes, der einen armen Jungen mit ber Hand 
Waſſer fchöpfen ſah, — fie murmelte: „wer bas Schwert nimmt, 
wird durchs Schwert umlommen,“ und ich babe alſo nie unterm 
Gefreitenſtock geftanben, fonbern nach Prinzenart, ba doch niemand 
ohne Schläge greß wird, bloß Weiberhäuben biefen Tribut bezahlt. 
Meine Mutter nannte diefe Zucht Licht und Recht, und batte 
eine ſehr feine Diſtinktion zwiſchen dem Stabe Sanft unb bem 
Stabe Wehe, womit meinen Leſern aber wenig gebient ſeyn 
faun. 

Die Sprachen rechnete mein Vater zum Departement bes 
Leibes und der Seele. Dan muß, pflegte er zu jagen, nur Eine 
volllommen befigen, bas ift veben, fchreiben unb in ihr benfen 
Bönnen. Ein Gott, Eine Taufe, Eine Sonne, Ein Weib, Ein 
Gef, Ein Leib, Ein Freund, Eine Sprache. 

Es gibt, fagte er, Feine nadte Wahrheit. Worte finden, Heißt 
benfen. Worte find was Korperliches, was Ginnliches, fie find bie 
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Kleider der Gedanken — Beiworter ber Belag, Worte ber eigent- 
Tiche Anzug. Wer deutſch gedacht und Iateinifch gefchrieben hat, ift, 
wenn er gleich ber befte Lateiner wäre, doch ein Deutfcher. Cicero 
würde ihn für feinen Landsmann halten. Um franzöfifch zu fchrei- 
ben, muß man Franzoſe feyn, um engliſch, Engländer. Wer frembe 
Sprachen zu etwas mehr braucht, als fich andern Leuten, bie nicht 
unfere Mutter kennen, verſtändlich zn machen, ift allemal ein 
ſchwacher Kopf. Es fehlt ihm wo, es fie das Hebel, wo es wolle. 
— Mein Bater war bei alle dem fo wenig wiber viele Sprachen, 
daß Er fie vielmehr nah dem Thurm zu Babel fo nothwendig, 
ale vielerlei Eſſen nah dem höchſtbetrübten Sündenfalle hielt. 
Diele Sprachen, bemerkte er, find viele Ereditbriefe. Zeige fie vor, 
du biſt überall willkommen. Kein Türke ſchlägt einen Chriften tobt, 
wen ber Ehrift türkiſch kann, und wenn es noch fo viel Religions⸗ 
verdient wäre. Die Sprache tft eine Herzensichlinge. Man ift 
beftrict, man weiß nicht wie. Doc, warum foll ich alles wieber- 
fagen, was mein Bater fagte? Seine Behauptungen waren außer 
der Weile Er glaubte, es müßte zu kennen feyn, was bei Licht 
ober am Tage, was bes Morgens und was bes Abende gebadht 
wäre, wenn’s nämlich aufgefchrieben worden. Morgengebanten waren 
bei ihm wie bie Erſtgeburt heilig. Da ich mehr mit Erebit, als mit 
eignem Bermögen in ber Welt handeln follte, führte mich mein 
Bater fleißig zu fremden Sprachen an, und ich mußte beinahe alle 
dieſe Sprachen zu gleicher Zeit lernen. Alles ohne Donat und 
Grammatik. Zum Schulmäßigen gewöhnte ex mich allererft im 
vierzgehnten Jahre, und konnte ich's folglich als Proben anfehen, bie 
men in ber Rechenkunft erfunden, um zu ſehen, ob richtig gerechnet 
ſey. Mein Vater bielt viel auf wörtliche Ueberfegungen in Sprachen, - 
bie noch leben. Hieraus, pflegte er zu fagen, lernt man eine 
Ration auf ein Haar Tannen, unb bie feinfle Politik und Welt- 
kenntniß ift bier verborgen. Dieß if ber Ehiffer zu ben Geheim⸗ 
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aiffen ber Böller. Auch. fiebt man aus ber Eprache, ob's im 
Lande kalt ober warm, neblicht ober Bar ſey. — Er ging bier 
. noch weiter, ich beflicchte aber, meine Leſer werben nicht weiter 
geben wollen. Bei abgeichiebenen Sprachen, fuhr er fort, tötet 
ber Buchftabe, der Geiſt aber macht lebendig. Die Griechen nannte 
er Kirchenväter der Natur und ihre Sprache ben Grunbtert bes 
Geſchmacks. Wenn man uns zugehört hätte, würde man nn für 
ein paar Maurergefellen vom Thurm zu Babel gehalten haben. 
Alles durch einander und doch alles in einander. Mein Bater 
nahm, wenn er fremde Sprachen mit mir rebete, auch frembe 
Arten an, und bas war mir mehr als ein Lexikon! Ich hatte für 
jebe Sprache ein ander Geficht, eine andere Zunge, eine andere 
Hand, einen andern Fuß, und befonbexs eine andere Naſe. Worte 
mußte ich lernen, und er war nicht mit ber Lehrart zufrieden, bei 
Borten das Gebächtuiß zu ſtützen und. fi Merkzeichen zu machen. 
Man hat, fagte er, alebann Bild und Wort zu behalten. Ein 
Stammimater von Worten aber biente mir zum Leitfaben bei kot- 
fend, zum Nagel im Klleiberfihrant, wo man zebhmerlei anfbängt. 
Ih lernte den Stammvater, und wußte Sohn, Enkel, Urenlel, 
und Ururenkel und Ur Ur, fo viel man will. 

Die Iettifche, curifche oder undeutſche Sprache fernte ih vom 
meiner Mutter unb bem Herrn Jachnis (Johann), dem Aufſeher 
über die Bafloratsbauern ober ben Gottes-Berat. Das Baflorats- 
haus nannte ihn Herr Jachnis und fein Weib Frau Maſche (Mar⸗ 
garethe), er aber meinen Bater, wenn er gleich beutfch mit ihm 
ſprach, Zeenige machzitajs (mohlgelahrter und hochzuehrender Lehrer), 
und ans biefen Namen, bie er gab und bie ibm gegeben wurben, 
werben meine Leſer erfehen, daß man biefen Menſchen halb lettiſch, 
halb deutſch nahm. Es hatte Herr Jachnis ben ſemgalliſchen Dia⸗ 
lett, der um Mitau herum reſidirt, und außer dieſem ſemgalliſchen 
Dialekte, nach welchem die Bibel ins Lettiſche gedolmetſcht worden, 
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hatte er uch ein Flick von einem Bruſttuch, weldes einer 
feiner Vorfahren aus der eigenen Hand des Herzogs Gotthard er- 
balten, ‘da er ihm das Evangelium am Sonntage Palmarum in 
unbenticder Sprache auffagen Können. 

Mein Bater unterſtützte die hohe Idee, die Herr Jachnis, ber 
fi auch wohl von ven Paſtoratebauern Amtmann nennen ließ, von 
biefer Reliquie hatte. Er ließ es ſich zuweilen zeigen ımb ermahnte 
ihn, fein geiftliches Orbensband wohl zu bewahren. Hiezu brauchte 
Hear Amtmann Jachnis Feine Aufmunterung, benu er machte fein 
Geheimniß drans, daß dieſes Nitterflid bie au ben lieben 
jüngften Tag beim Aelteſten in ber Familie bleiben follte. 

Meine Mutter ärgerte ſich, fo oft davon gerebet wurbe, unb 
verficherte anf Ehre, Pflicht und Gewiffen, daß biefes Stüd Gewand 
fünf umb mehrere Male verwechfelt wäre, und bierin fchien fie auch 
um fo mehr Recht zu haben, als es noch ziemlich ungebraucht war. 
Sie legte es ihm zur Laſt, daß feine Borfahren nicht lieber ein 
Stüäd von dem Pſalmbuche zurlidigelafien, welches ber gottjelige 
Herzog Gotthard zum Druck befördert, allein gewiß bloß darum, 
weil einer ihrer poetifchen Borfahren fich darin ein Gedächtniß ge 
fiftet hatte. Mein Vater wiberlegte meine Mutter nicht, allein er 
Hopfte dem Herrn Jachnis anf bie Schulter und fagte: gut ift 
gut, befier ift beffer. Diefes legten beide, meine Mutter und Herr 
Jachnis, Für ſich zum Bortheil aus, fo daß fidh beibe durch ein 
freundliches Lächeln bei meinem Vater bedankten. 

Eo lebte meine Mutter Überhaupt mit bem Herrn Amtmann 
in befländigem Streite, obfchon fie im Grunde gute Freunde 
waren. Gie gab ihm an Stärke in ber undentſchen Sprache nicht 
einen Heinen Finger breit nach, allein fie ſah dieſe Sprache aus 
dem nämlichen Stanbpunfte, wie ein Dentfcher einen Leiten. Weil 
Herr Jachnis auch ein Deutſcher wor, ſprach er zuweilen nom 
ADE, umd gleich brachte ihn meine Mutter in eine foldhe Enge, 
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baß er nicht aus noch ein wahte. Erzen Er pflegte fie ihm 
nachzuſpotien (denn, das & fehlet ber lettifhen Sprache, fo wie 
bas €) fagt ABD, fonft wärbe man end wegen Dieberei ix 
Anſpruch nehmen. 

Die Letten haben einen unliberwinblicden Hang zur PBoefle, 
und ob ich gleich gewiß glaube, biefer Umſtand babe ben poeti⸗ 
hen Samen in meiner Mutter ansgefivent, welche ſchon im 
ihren Borfahren mit dieſem Bolte zufammen Früchte eines 
Feldes gegefien und Waſſer eines Fluſſes getrunken, war fie 
doch in biefem Stücke ımerfenntlich. Sie beſtritt indeſſen nicht, 
baß die lettiſche Sprache ſchon halb Poeſie wäre. ie Hingt, fagte 
fie, wie ein Tifglädcdhen, die dentſche aber wie eine Kiren- 
glode. Gie konnte nicht läugnen, daß die gemeinſten Letten, 
wenn fie froh find, weiſſagen ober in Verſen reden, und wenn fie 
bas Gegentheil hätte behaupten wollen, würde Herr Jachnis mit 
ben lieben Paftorats-Angehörigen ben Gegenbeweis geführet haben. 
Herr Jachnis und feine Untergebenen Tießen keine Ernte, keine 


ihres Angefichts Herrlich nad Lettifcher Art bewirthet wurden, 
beiwiefen fie, daß fie poetiſchen Geiſtes Kinder wären. Meine 
Mutter fand, bem Herrn Jachnis zum Hausfreug, am biefer poeti- 
fen Blumenlefe, bie ihr zugeeiguet wurbe, beflänbig etwas 
zu rügen, unb wenn’s auch nur bas I unb U geweſen wäre, 
welches bie Nethhelfer ber Letten finb, fo oft e6 an einer Sylbe 


Es find viele, welche behaupten, bie Letten hätten noch 
Spuren von Helbenfiebern, allen biefen vielen wiberfpricht mein 
Bater: „Das Genie der Sprache, das Genie der Nation ift ein 
— Wenn fie gefrönt werben ſollen, iſe ein Hen⸗ ober 
hochtens ein Kornkrauz, ber ihnen zuſtehet. Sch glaube, Helben 
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gehören in Norden zu Haufe, wo man Härter iſt und faft tägfidh 
wider das Klima kaͤmpfen mußr bie Letten unten alfo hierzu 
Anlage haben, wo ift aber ein Zug davon? — Würden fie wohl 
feyn und bleiben, was fie find, wenn nur wenigftens Boden zur 
Freiheit und zum Ruhme in ihnen wäre? In Curland iſt Frei⸗ 
heit und Sklaverei zu Hauſe.“ 

Mein Bater war ‚eben kein großer lettiſcher Spraßfänfer; 
wer aber eine Sprache im ihrer ganzen Länge und Breite verfieht, 
kann Über alle Hecht ſprechen. Er verficherte, nie Fußſtapfen von 
Heldenliebern aufgefunden zu haben, mohl aber Beweiſe, daß ſchon 
ihre weiteften Borfahren gelungen hätten: unb wo ift ein Boll, 
fragte er, das nicht gefungen bat? Er hatte (mie er's nannte) 
eme Garbe zärtlicder Lieblein gejammelt, wovon ich feine Ueber⸗ 
ſetzung beftte, bie ich wielleicht mittheilen kaun, und wodurch bem 
undeutſchen Opitz bes Haren Paſtors Johann Wiſchmaun 
kein Abbruch geſchehen ſoll. Wenn ich nicht dieſe Garbe in 
Handen hätte, würde ich Doch vom Urtheil meines Vaters, ber 
fein Curlander war, die Appellation einzulegen anrathen. Im 
diefen Liederchen herrſcht bäuerifch-zärtlihe Natur und etwas bem 
Bolfe eigenes. Die Ueberſetzung ift noch meines Baters Manier. 

Weil wir bei ben Sprachen find, muß ich noch bemerken, daß 
mein Bater nur bintwenig hebräiſch, arabiſch und chaldäiſch u. |. w. 
aber gar nicht wußte. Er dbatte fi megen bes Hebräifdhen im 
Anfange vielen Machreben ausgeſetzt, ba er fo ehrlich geweien, bie 
Grenzen feiner Kenntniffe nicht zur verbergen. Nach ber zehntelt 
Hauptverfolgung , die mein Bater bieferhalb im Curland erlitten, 
zog ein fehr geſchickter Eonverfuß (jüdiſcher Ehrift ober getaufter 
ude) umfere Straße, und biefer brachte meinem Water das Zildifch- 
deutfche in wenigen Stunden bei. Er batte den Einfall, auf diefe 
Art an einen feiner Herren Amtsbrüber, der Über ihn ben größten 
Stod gebrochen hatte, zu fihreiben, unb da es bem guten 
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Manne unmöglich fiel, diefe Schrift aufzulöfen, kam mein Vater 
im einen fo großen Ruf wegen ber Grundſprache, daß dieſer bdfe 
Her Amtsbruder mit bem großen Stode meinen Bater 
für einen getauften Rabbiner gehalten haben würde, wenn meinem 
Bater damit gebient geweien wäre Ob mm gleich biefer Con⸗ 
berfus meinen Bater wie einen Brand ans dem feuer zog, umb 
meine Mutter die Aufmerkſamkeit bemerfen konnte, die mein Bater 
für dieſen feinen Retter faßte, war fie Doch anfänglich fehr wenig 
mit diefem Hieronymo a sancta fide zufrieden. Sie probirte 
feinen Glauben täglich mit Schweinefleifh, und ba mein Bater 
ihr diefe Mobe verwies, andere Gerichte anorbnete unb ben ehr⸗ 
lihen Sprachmeifter von biefer Tortur und chrifllichen Daumen⸗ 
Nöcden befreiete, war fie ber Geſinnung jenes Könige von Spanien, 
welcher gefagt hat: drei Waſſer verdürben; das füße Wafler im 
faligen Meer, das Wafler im Weine, das Taufwafler anf bem 
jũdiſchen Kopfe. — „Das Waffer im Beine,” fagte mein Bater, „mit 
Erlaubniß Sr. katholiſchen Majeflät: der Wein im Wafſer.“ — Meine 
Mutter gab nicht fogleich die Alliam mit dem Könige von Spanien 
anf; indeſſen wurde am Ende alles beigelegt, und bie liebe Frau 
ging einen fiir ihren Gaſt ſehr vortheifhaften Frieden ein. Sie fand 
fogar ein rührendes Borbilb in biefer Einigkeit van ber Belehrung 
ber Juben vor dem füngften Tage, welche der Eonverfus fteif und 
fe nach feiner Verficherung glaubte, und werliber maucherlei und 
manches geredet wurde. Meine Mutter war fehr fiir fahrift- 
liche Aufjätge, mein Bater, wie alle Leute feiner Art, fürs Mundliche. 
Die gute Fran war entichloffen, dem Converſo eine ſchriftlich ab⸗ 
gefafte Inſtruction mitzugeben, da er fröhlich feine Straße zog; 
indeſſen blieb es doch bei einer münblichen, 

„Wanken Sie weder zur Mechten noch zur Linten. Wer be- 
harrt bis ans Ende, ber wird ſelig. Die Beſtändigleit fey um 
Sie wie ein Heid, das Sie auhaben, unb wie ein Gürtel, womit 
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Sie fich glrten. Wie ein friſches Gembe am fchwälen Tage ſey 
Ihnen der Troft des chriſtlichen Gewifſens. Bater und Mutter 
haben Sie verlaffen, aber ber Herr bat Sie angenommen. — 
Sie werden nicht bloß ein Grasbürger, ein Einwohner ber Borfläbte 
in der Stadt Gottes ſeyn, jondern mit Ehren und Schmud werben 
Sie in die Hauptſtadt eingehen: Ihr Kern und Stern bleibe Das Lieb: 
Keinen Hat Gott verlaffen,“ 

ſetzte fie hinzu, „Gie find ihm biefe Dankbarkeit ſchulbig.“ 

Der Eonverfus hatte ihr erzählt, daß für ihn bieß Lieb ber 
Weder zur chriſtlichen Religion geweſen, ıumb ohne Zweifel war 
biefe Erzählung ber Gdftein zur Auflage bes guten Beruchmens 
mit Sr. fatholifchen Majeftät. Sie gab ihrem Freunde ben Haupt- 
ſchlüfſel zu allen Berfen dieſes Leihliebes, aus welchen, wie fie 
ſagte, ſumma fummarum Catharina herauskäme. Das Wort 
Akroſtichon mußte ihr mein Bater vorichießen, fie Hatte es 
. nicht im Vermögen, und da fie ſelbſt Catharina hieß, jo wirb man 
befto leichter einfehen, warım Se. latholiſche Majefät nunmehr 
feine Bunbesgenoffin mehr an meiner Mutter hatte, 

Mein Bater wünſchte ſchlechthin eine glüdliche Reiſe und gab 
feinem Spracmeifter, flott des Schatläflleins von Stoßfprlichen, 
einen Zehrpfennig. Eigentlich war's, in Hinficht bes mit ihm ger 
troffenen Contralts, ein Gottespfennig, denn er bat, nicht zu ver⸗ 
geften, was er mit einer Sanblobung verſprochen hätte, Unfehlbar 
bat dieſer Eontralt darin beftanden, gewiſſen Geiftlichen in Curland 
feine Lection zu geben, ober wenigftens bie ihm gegebene zu ver- 
ſchweigen. 

Das Einträaglichſte bei dieſer Sache war, daß die benachbarte 
Clerifei ihre Berfolgungen einftellte, und da zuvor das britte Wort 
befländig eins aus ber Grundſprache war, verflummten, von 
Stund des jüdiſchdentſchen Briefes an, bie Oralel. Mein Bater 
batte andere Urfachen, feinen Herren Wıntebrübern kein Rappier 
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anbieten ober fie Fämpflich zu grüßen, und wußte ſich fo 
vortrefflich, ohne bie geringfte Unrichtigkeit ſich zu Schuiben kommen 
zu laſſen, bei Ehren zu erhalten, baß, fo oft er irgend einen Con⸗ 
frater zum Zuhörer hatte, er den Grundtert tapfer citirte und oft 
zwei -bie brei Verſe aushob. Wenn es gleich auf Treue mb 
Glauben eines Andern, wo nicht Dritten, geſchah, und fein 
Grunbzengniß beſtändig von Hörenſagen war, fo Hatte er 
boch feine Leute viel zu gut kennen gelernt, umb war bei biefer 
Broclamation kein Einſpruch zu fürchten, fo daß er fich zuletzt 
ganz breift ein Beholzungsrecht, oder die Befngniß, in bes 
andern Walde Holz zu füllen, zueiguete. Die griechiſche Sprache, 
wovon bie Herren Amtsbrüber nicht vielmehr als bie beiden griedhi- 
ſchen Freunde mußten, war nicht hinreichend, meinem Bater Ruhe 
zu ſchaffen. Sie hielten es mit bem alten Teſtament bis zur An⸗ 
kunft des Eonverfus, unb nun war jeber furchtſam, in meines 
Baters Gegenwart an bie heilige Schrift zu denken, unb jeber 
wunberte fih, warum er mit feiner hebraͤiſchen Sprachkenntniß jo 
lange hinter dem Berge geblieben. 
Berfonen : 

Mein Bater; 

Meine Mutter; 

Der Nitter Jachnis; 

Converſus putzt Acht; 

Der alte Herr; 

Minchen, feine Tochter; 

Benjamin, fein Sohn. 

Rn Habe geflern Abend weinen Lefern ben Auftritt des 
alten Herrn und feines Benjamins verſprochen. Den alten 
Seren babe ich in meinem Leben nie unter einem anbern Namen, 
als dem bes alten Herm, keunen gelernt. Wer mid alſo nad 
feinem Bor- und Zunamen fragt, erhält eine abfchlägige Antwort. 


“ 
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Seine Lebensgeſchichte kann von feinem beſondern Belang fen, 
indem fein ganzes Wefen allem, mas man Belang beißen Tann, 
gerabezu entgegen war. Er ſelbſt behauptete von fih, fo oft man's 
ihm fo nahe legte, daß es ihm an den Fingern brannte: er ſey 
ein Literatus. Meine Mutter, bie ſich nicht ſtark genug bilufte, 
ihm dieſe Ehre abwendig zu machen, ließ ihm zwar Literatus 
feyn, indeſſen pflegte fle ihn in Rückficht dieſer Würbe eine ge- 
ſchwächte, eine zu Fall gekommene Perſon zu beißen. Es ging bie 
Hebe, daß er das Schneiderhandwerk gelernt hätte, wenigſtens übte 
er diefes Handwerk aus, und alle meine Schlafrdde und täglichen 
Kleider find durch feine gelehrte Hand gegangen. Was bie Feier⸗ 
Heiber betraf, Tonnten fie freilich feinem Literato anvertraut werben ; 
ber Umſtand inbefien, daß er Schneiberarbeit verrichtete, fchien 
nicht hinreichend, das Gerebe, daß er ein Schneider wäre, außer 
allen Zweifel zu fegen, benn er war im Grunde genommen ein 
Zaufenbtünftier. 

Er hatte fi bei einigen Bochtwoßlgeberenen Herren zum Hofe 
narren, zum Kammerheren, zum Forft- unb Zägermeifter brauchen 
lafſen, und nachdem er am Ende einfahb, daß es befier fey, ein 
Schneider als ein Hofnarr zu feyn, z0g er fih in befler Ordnung 
zurüd, nahm feine leßten ‘Kräfte der Hoflunft zufammen und 
war fo glüdlich, feine Herren Principale dahin zu überſchwatzen, 
daß ihm zeitlebens ein ftandesmäßiger, das heißt ein höchſt 
nothbürftiger Unterhalt angewiefen. wurde. Die Alten flarben und 
die Züngeren ließen ihn im Beſitz, ohne den Canon von Witz 
einzufordern, ben ſich ihre Antecefisren jährlich hatten bezahlen 
laſſen. Es legte fich der alte Herr auf ben Unterricht ber Kinder, 
ftand mit den Pafloren ber Gegend in gutem Bernehmen, und 
verrichtete fogar einige heilige Sanblungen, wobei bie Herren 
Geiſtlichen fubftitwiren können, zuweilen rührte er das Poſitiv, 
welchee in einer unferer benachbarten Kirchen ſtand. Dieſes aber 
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mußte wenigflens vierzehn Tage zuvor beftellt werben, und dann 
war e8 doch nur ein Gaſtpräludium. 

Er behanptete, daß man ſich auf ein Präludium eben fo fehr, 
als auf eine Prebigt vorbereiten müſſe, und wie ber Klang ber 
Worte — wenn er mit ber auszubrädenden Sache wie ungefähr 
ber erfle und zweite Diskant harmonire — die Originalfubflanz 
ber Sprache bewiefe, jo verriethe e8 einen großen Mufilus, wenn 
man das Evangelium fo zu jagen ins Prälubium fegen und es fo 
deutlich in Noten ausbriden könnte, baß wer das Präludium hört, 
auch zugleich das Evangelium wiffen müßte. 

Hierliber wurden dem alten Herrn von meiner Mutter ver- 
ſchiedene Einwendungen gemacht; allein er behauptete, er hätte 
nur nenlih das Bater Abraham erbarme dich mein fo 
natürlich auszudrücken gewußt, daß ber ganzen Gemeinde barliber 
Furcht und Schreden angelommen wäre; und ba ihm meine 
Mutter das Evangelium von der Befhneidbung, von den 
viertanfend Mann und vom fleinihten Ader entgegen 
feste, unb ibn befragte, wie er Weizen und Kornland, fünf 
Gerſtenbrode und ein wenig Fiſchlein in ber Muſik ans 
drücken Bunte, wollte er zwar im Anfange behaupten, baß alles 
dieß in die Muſik zu überſetzen wäre, nachher aber ſchämte er fich 
über fich ſelbſt. Sie warf ihm fehr oft den fteinichten Ader, bie 
viertaufend Dann, die fünf Gerftenbeode und ein wenig Fifchlein 
vor, obgleich fie an bie Beſchneidung, ich weiß nicht warum, weiter 
nicht dachte. Bei biefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, zu be» 
merfen, daß meine Mutter fi) vor ben fatyriichen Aber bes alten 
Herrn gar nicht flüchtete, jo furchtbar ihn auch in ber gangen 
Gegend feine Einfälle gemacht hatte. - 

„Eine Schneibernabel ,” pflegte fie zu fagen, wenn er einen 
Einfall wider fie hatte, und wenn fie ihn vecht ärgern wollte, 
nannte fie ihn Tonkünſtler, welchen Ausbrud er weniger als 

Hippel, Lebensläufe. L 4 
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alles Leiden fonnte, indem er fich hierdurch zu einem Töpfer er- 
niebrigt zu feyn dünkte, und ſich hierbei um’ fo mehr getzoffen 
fand, als er diefes Handwerk in ben langen Abenden, wie er ver- 
fiherte, bloß feine Augen zu fehonen, bie freilich durch Noten und 
Fäden gelitten haben können, trieb. Er verftand and etwas vom 
Schuhmachen, allein nicht das minbefle von ber Poeſie. Meine 
Mutter pflegte daher von ihm zu fagen: er hätte den Talten Brand. 
Es war ihm zur Gewohnheit geworben, wenn er etwas fuchte, auf 
den Tiſch zu Hopfen, welche Mode die Schneider haben, wenn fie 
die Scheere ſuchen; auch madelte er beſtändig mit bem Fuße, 
welches den Töpfern eigen feyn fol. Vom Schufter hatte er das 
weite Ausholen mit ben Händen, vom Spielmann aber einen talt- 
mäßigen Schritt. Da er für bie poetiiche Gelehrſamkeit meiner 
Mutter Reſpekt hatte, unterftand er ſich nicht, aus feinem alten 
Kramladen ihr zum Nachtheil eine wißige Antwort heranszufuchen, 
Er ſaß vielmehr, wenn fie ihn böſe gemacht, ganz fiill, und wie 
meine Mutter fagte, fo gerade, als wenn er fi barbiren Tief. 
Obgleich er als Organift, welches in Eurlanb ein feltener Vogel 
if, oder als Schullehrer anlommen können, fo hatte er jedennoch 
alles verbeten, indem er glaubte, daß er ſich hierbei ans ben 
Augen fegen unb zugleich allen Univerfitäten einen Branbmart 
geben würde. 


Die Kinder, fo er erzog, nahm er nicht anders als bittweiſe 
an. Zwar that er fehr unzufrieden, wenn er feine Zahl nicht 
vollſtändig und feinen Lehrfanl nicht gauz beſetzt hatte, inzwilchen 
ſchien er nicht darum böfe, weil ibm keine Kinder in die Schule 
gebracht wurden, fondern weil er nicht gebeten war, fein täglich 
Brod zn verbienen. 


Er brachte freilich feinen ihm vertrauten Kindern nicht viel 
bei; da er indeſſen mit für Lörperliche Mebungen war, konnte ihn 
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mein Bater- leiden, -obgleich er mich feinem Unterrichte jo wenig, 
als meine Yeierkleider feiner Nabel anvertrante. 

Da ber alte Herr Übrigens pobagraifche Zufälle hatte, welche 
nach meiner Mutter Meinung nur ein Edelmann und Literatus 
haben könute; ba ferner ber ehrlihe Nicolaus Herrmann 
vom Zipperlein geplaget geweien, welches aus bem letzten Verſe 
des Liedes: „Wenn mein Stünblein vorhanden if,” 
erhellt. 

Ber if, ver uns das Liedlein fang? 
Iſt alt und wohl betaget; — 
Diefmal kommt er nicht aus ver Gtatt, _ 
Das Zipperlein ihn plaget. 

Dft ſeufzt er und Hat Gott im Sinn; 
Herr, HoP den kranken Herrmann Bin, 
Wo jetzt Elias lebet. 

Da auch noch ferner der alte kranke Herrmann viele gute 
Chorale gemadt und ein bewährter Tonklinſtler und Cantor ger 
weien, fo beehrte meine Mutter zumeilen den alten Herrn mit dem 
Namen Nicolaus Herrmann, obgleih ihm bie Haupteigen⸗ 
ſchaft des Nicolaus Herrmann fehlte und der alte Herr ben Talten 
Brand hatte. Oft fang fie ihm: 

Ber if, ver uns das Lievlein fang — 
vor, und jo wie fie es dem wirklichen Nicolaus Herrmann übel 
— daß ihm uicht für 
‚Diefmal Eommt er nicht aus der Statt" 
bie Schulbank eingefallen und er gefungen : 2 
Dießmal kommt er nit von ver Bank, 
ale wodurch ohnehin der Reim „fang“ fein beſcheiden Theil erhalten 
hätte, fo empfahl fie dem alten Herrn auch anflatt der letzten Reihe 
„Herr, hol' den alten Herrmann Hin 
Dort wo es ewig taget.“ 
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Die BVerbefferumgsfreiheit nahm fle ſich indeſſen fehr felten heraus, 
benn fie war feine Rebhaberin von Weberänberungen, ımb mochte 
nicht, wie fie fagte, den Saft und Kraft des Alten wäffjern 
und entlräften. 

Die Zuſchrift, fo der ehrliche Herrmann feinen Liedern vor⸗ 
gelegt, parobirte meine Mutter auf ben alten Herrn. Ih muß 
fie herſetzen. Sie verbient's. Die Herrmannfche Debication if mır 
in zwei Reiben geändert: 

„Ihr allerllebſte Kinderlein, 
Geht, das Choralbuͤchlein 
Soll eu'r und keines andern ſeyn. 
GEe iR fein albern und fein ſchlecht, 
Drum if es für euch Rinder recht; 
Alt und g'lehrt' Leut' bebürfen’s nicht, 
Und vie zuvor find wohl bericht't. 
Gott will durch der Säuglinge Mund 
Gepreifet werben alle Stunt’ ; 
Drum o ihre Ehriftenfinverlein ! 
Dur eu will Bott gelobet fen: 
So g’wöhnt euch nun mit allem Sleiß, 
Daß ihr Bott fingt Lob, Ehe’ und Preis, 
Und hebt bald in ver Jugend an; 
Bas ich euch dazu dienen kann, 
Das will id thun bis an mein Grab, 
Und weil ich geh'n kann an ein'm Stab; 
Ob ich gleich wenig bring’ davon, 
Und Kinderarbeit gibt Kinvderloßn, 
So wird's doch alles machen gleich 
Der Tiebe Gott im Himmelreich, 
Dem fagt allzeit Lob, Ehr' und Preis 
Niclas Herrmann, ver alte Greis.“ 


53 


Der alte Herr war inbeffen nit der Herr C. F., wie er 
in ben lettiſchen Gefangblichern bezeichnet ift, welches Chrifloph 
Füre cker heißt, denn biefer ber Gottesgelahriheit Befliſſener war 
ein unbezweifelter Literatus und Poet, ber ans Liebe zu ben let- 
tifhen Declinationen und Eonjugationen, wie ih un⸗ 
längft gelefen, ein Märtyrer ward, und eine wiewohl bemittelte 
and freie Lettifche Bauerwittwe chübſch wirb fle ohne Zweifel 
auch gewefen feyn) heirathete, um vecht unter das Lettifche. zu kom⸗ 
men. Ihm bat die lettifche Grammatit den Eckſtein, bie Kirche 
aber fehr ſchöͤne Gefänge zu banken. Ehre, dem Ehre gebühret I 
fagte ber alte Herr; und fo wenig ich e8 zugeben würde, baß dem 
alten Herrn was abginge, eben fo wenig will ich auch meine Leſer 
bei einem Irrthum laffen, der fich fehr leicht bei ihnen hätte zur 
Miethe anbieten Lönnen. 

Ehe ich vom alten Herrn zum’ jungen bergehe, noch ein‘ 
Wort an ben herzlich geliebten Leſer, ben wiber mein Verſchulden 
der Gedanke befallen, daß bie Charaktere in biefer Gefchichte fo 
ziemlich übereinflimmenb wären: 

Da mein Bater fein Baterlanb und ber alte Herr feinen Nas 
men verſchwiegen; 

Da meine Mutter ſich eben fowohl Über den Nitter Jachnis, 
als ben Cantor und refpective Schneiber, Töpfer und Schufter, 
Ricolaus Herrmann genannt, aufhielt; da — — — 

Allein hieranf dienet dem geneigten Leſer zur bienftlichen Ant- 
wort, baß ich die Sache erzähle, wie file war, und nit, wie 
man fie wünfchen könnte, Wenn ich einen Roman fchriebe, wäre 
es was anders. — Haben nicht fogar Völlerſchaften gewiſſe ähn- 
liche Züge? und jebe Stadt und jedes Dorf durch die ganze Welt 
halten unter einanber wieder ihr Abzeichen. Würde es mir zuzu- 
fhreiben feyn, wenn bie Unergrünblichleit wirklich der Hauptcharak⸗ 
ter unſeres Kicchfpiels gewejen wäre? und wäre biefes nicht um fe 
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begreifliher, da mein Vater hierin den Ton angeben können? wo 
hab' ichs inbefien je gefagt, daß ber alte Herr feines Namens 
wegen in Anfechtung geweſen? ober baf er ihn verfchwiegen? Iſt 
denn alter Herr zu heißen nicht eben fo gut, als Caspar und 
Melchior? und ifl’s einerlei, lettiſche Verſe machen, welches in 
Eurland was allgemeines ift, und ein Poſitiv fchlagen, welches 
felten vorfommt? — Wenn ich ganz aufrichtig ſeyn fol, Haft bu 
Dich gewaltig geirrt, lieber Lefer, denn vu kenneſt ben alten Herr- 
mann nicht weiter, als wo er von meiner Mutter überflügelt war. 
Diefer Uebergriff entfcheibet nichts — und was iſt's am Ende fiir 
Kunft, Phyfiognomien zu beurtheilen, wo ber eine eine Habichte- 
und ber andere eine Mopsnafe hat, — wo der eine ein Ber- 
ſchwender unb ber andere ein Harpagon iſt. Sieh aber leibliche 


Brüder, fieh Natur- und Staatobrüder — find'ſt du noch Ber 


denklichkeiten; biſt dur ein Necenfent, und ba verlohnt's nicht, zu 
fireiten, daß du nur nicht Hingegeben im verkehrten Sinn, zu 
‚fchreiben, was nicht tangt, mir, um bein vorgefchriebenes Recen⸗ 
fiongmaß voll zu machen, ein gegebenes Aergemiß andichteſt. — 
Ich verfluche jebes Wort, das ber Religion und ihrer Mutter, der 
Tugend, nachtheilig feyn Könnte; allein ich glaube, die Religion in 
ber Kirche verfchließen und fie nicht ins gemeine Leben bringen, 
beißt alle Wärme, alle Empfindung des Herzens aus der Welt 
verbannen, und Tugend an einen Ort verlegen, wo benen, bie 
nicht Geiftlide find, weiter keine Handlung übrig bleibt, ale 
öffentlich im ben Sedel zu legen, und fein anberes Berbienft, 
als fill zu fiten. Ich wette, die mich auf dieſe Art zeihen, ver- 
geffen, daß wir nur aus ber Kirche eine gliühende Kohle vom 
Altare beimbolen follen, um im gemeinen Leben Gott Opfer der 
Gerechtigfeit und der Menſchlichkeit zn bringen, die allein ein füßer 
Geruch vor dem Herrn find und werth geachtet in feinen Augen, 
Auch feine Heiligen find nicht vein vor ihm, unb warum foll ich 
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alfo meine Mutter anders barfiellen, ale? — Ich bin zu bewegt, 
als daß ich heute mehr könnte ale die Sonne untergehen, und 
wenn ich ins Bett’ much lege, nach meiner Mutter Weife ein Licht 
ansbrennen — jehen. 
Geichrieben an einem ſchönen 
Abend den — 17 — 

Benjamin gefiel mir unter allen Jungen unferes Kirchſpiels 
am beften, und ba ih vollkommen entſchloſſen war, aus ihm ben 
Darius (den Heinen oder Iekten) zu machen, fo muß ich gefteben, 
daß ich viel Mühe befürchtete, burchzulommen. Zum Glück fiel 
mir bie Thronerhöhung eines feiner Vorfahren ein. Wie kann 
Benjamin Darius werben? fagte ‚das Heer. Hier finb acht Jun⸗ 
gen, bie gerade Beine haben, und außerdem, baß bem Herrn 
Benjamin (fo nannten fie ihn ſchon, weil ex Kandidat bes Throns 
war) das Bein nicht an ber rechten Stelle fittt, bat er ben fehler, 
bag er link if. Nehmt fieben, fagt’ ich, nach Anzahl der fieben 
Kürften, welche ven König Smerbis mit feinem Anbange ausrot- 
teten, und ber, befien Pferd, wenn ihr beim Spital angeritten 
tommt, am erflen beim Aufgange der Sonne wiehern wird, ſey 
Darius. Gut, fagten bie fieben Candidaten zur Lniglichen Würde; 
allein fie wußten nicht, baß der Königliche Candidat es fo einrid- 
ten ließ, wie es Darins, bes Hyſtaſpis Sohn, ober vielmehr 
befien Stallmeifter einrichtete, und wie man es noch bis anf ben 
heutigen Tag bei allen Wahlen, man wähle einen König, einen 
Lanbesbeputirten, einen Priefter, einen Küfter einrichtet. Es wirb 
überall gewiehert. Kurz Benjamins Pferd wieherte. zuerfi, und bie 
Krone war fein, bamit ich fie ihm durchs Necht der Waffen, wel⸗ 
ches das beſonderſte Hecht von allen ift, nehmen könnte. Er nahm 
die Glückwünſche an, und ba ich bei dergleichen Dingen erſchred⸗ 
lich gelehrt war, brachte ich noch fo viel Umftänbe aus der Ge⸗ 
ſchichte bei, daß ich nunmehr, wiewohl zu fpät, aus ber Bewund⸗ 
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rumg bes Volle einfah, wie ich um eines Darius wegen eben fein 
Pferb hätte wiehern lafſen, fondern bloß meine Zunge tapfer brau⸗ 
hen dürfen. Einen Alexander durften wir nicht fuchen, benu bie 
heilige Taufe hatte mir dazu ein Recht gegeben. — (Das Glück 
ift nicht viel auseinander, einen Freund ober einen Feind zu haben, 
ber uns Ehre macht, und wenn ich alfo ben Benjamin zu meinem 
Keinde anzunehmen Tein Bedenken trage, was wollten benn bie 
Zungen?) — Faſt ſchäme ich mich, da ich meinen Lefern fo fpät 
eröfine, daß ich Alexander heiße. Um inbeflen dieſe Verſpätung 
gut zu machen, will ich babei bemerken, baß meine Mutter mit 
biefem Namen ben Alerander Einhorn, zweiten Super- 
intenbenten in Curland, mein Vater aber den wirklichen Ale 
rander, oder den Wlerander Magnus, den Alerander, 
gegen ben alle andere Alexander es nicht find, zu verfiehen fchienen. 
Meine Mutter hielt fogar das Wort Einhorn flr eine freie Ueber⸗ 
fetsung des Namens Aleranber, und vief mich baber fehr oft Ein- 
hörnchen, obgleih mein Bater nicht fonberlih damit zufrieben 
war. Sie hätte um alles in der Welt willen nit Olympias 
fegn wollen. Es war ihr fehr unmgenehm,. baß wir beibnifche 
Hiftorien aufführten, baher fie, fobalb fie Kriegsgeſchrei im Dorfe 
hörte, uns bie Hiflorie vom Joſeph im Borfchlag brachte, wozu 
fie unter anbern den Grund hernahm, weil ich einen bunten Rod 
hatte. Indeſſen beflärkte mein Vater meinen Entſchluß, Alexander 
zu werben, und war babei fo zufrieden, baf ich den guten Mann 
als Feldpropſt hätte mitnehmen können, wenn Alerander einen 
Feldpropſt gehabt Hätte, 

Zum Ariſtander war mein Vater nicht als eim chriſtlicher 
Geiſtlicher zu brauchen, eine fo wichtige geiftfiche Holle auch Ari- 
ftander zu feiner Zeit in ber Geſchichte Alexanders fpielle. Ge⸗ 
legenheiten machen Diebe, Gelegenheiten machen Helben, und es 
iſt nicht zu läugnen, baß auch Alexander Gelegenheit gefunden. 
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Ariſtander inbeffen, bas wett’ ich, Bat eben fo viel gethan als Ale⸗ 
rander, obgleich ber erfle eigentlich mr ein Gelegenheitemacher 
war. Bon der Auslegung des Traums bes Philipps an, wel⸗ 
chem vorkam, daß er ben Leib feiner Königlichen Gemahlin Olym- 
pias mit einem Wappen, worauf ein Löwe gegraben war, ver⸗ 
fiegelt, als welchen Traum Ariftanber auf einen Sohn, ber ein 
Löwe ſeyn wirbe, auspumktirte, bahnte er burch alle feine Aus⸗ 
legungen unerhörte Wege. Es ging wie beim Religionskriege zu 
Ariftander gab ben Wieganber, feinem Geueralfeldmarſchall 
Bucephalus und ber ganzen Armee ben Sporn. Die Aus 
legung, als man ibn melbete, baß eine Bilbfänfe bes Orpheus 
geſchwitzt Hätte, gefiel feinem chrifllichen Heren Eollegen, meinem 
Bater fehr übel, Es follte dieſes nach des Ariſtanders Deutung au⸗ 
zeigen, wie bie Poeten bei der Alexrandriade ſchwitzen würden. 
„Daß di," — fagt mein Bater, „Ariflauber bat bei dieſer Aus⸗ 
legung ſelbſt geſchwitzt.“ Ich kann es jet zwar meinen Leſern 
nicht ohne Lachen erzäglen, durch den Umſtand fehr aufgeforbert zu 
feyn : 

Daß in ber Nacht, ba ich geboren, ein Backhaus durch einen 

Brand yerflört worben. 

Subeffen brauchte mein Vater dieſen Borfall fehr zu meinem Bor- 
theil. Es war das Gerüfte, auf bas ich flieg, mm gut dazu zu 
kommen, bie Leiter, mich, fo jung umb Hein ich war, doch künſt⸗ 
ch groß zu machen. Der Borfall biente ihm meine Lebenslarte 
zu illuminiren, und es half mir biefe Kiction bei Sprachen und 
bei Schlachten. Wenn gleich ich mir nicht einbilden konute, daß bie , 
Diana nicht Zeit gehabt, das Badhaus in Protection zu nehmen, 
da fie bei meiner Mutter Hebammenbienfte verrichtete, ſchien's mir 
bach was Denkwärbiges. Das Feuer vom Badofen war mir eine - 
Leuchte auf manchem fauern Bocabelnwege, und nimmermehr würd’. 
ich diefes alles fo herzlich erzählt haben, wenn nicht bei taufenb 
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Mertwürbigleiten, bie in ber Welt geſchehen, ein abgebreuntet · 
Backhaus der Entflehungsgrund wäre. Eine Art Bucephalus⸗ 
gefchichte veranftaltete mein Bater, ba er einem Pferde dieſen Na- 
men verehrte, Das wie alle andere Pferde war, das feines Schat- 
tene wegen nicht in Unorbuung kam, unb bas eben nicht werth 
war, im befonbern Berflande von der Sonne beichienen zu wer- 
ben. Deinem Tempel ber Diana indefien war ber Gaul ſehr 
angemtefien. Sch ſah verfcjiebenes, was man beim Bucephalus 
ſah, allein ich konnte es nicht änbern, daß ich nicht auch verſchiedent⸗ 
lich etwas anders ſah. Mein lieber Vater ſah alles mit, 

Was der Herr von Voltaire in feiner Sefchichte „Alexander 
Magnus“ vom Bncephalus unter andern im fechsten Buch und 
fünften Kapitel fagt, daß nämlich Alexander benfelden non eodem 
quo caeteras pecudes animo aestimabat, das traf bei mir 
anf das genauefte ein; wenn ich ihn abridkten wollte, daß, wenn 
ich aufftieg, er die Knie beugen unb empfinden follte, wer ihn zu 
befleigen ihm bie Ehre erwiefe, war er doch zum. Kniebengen nicht 
gelehrig, und wenn ich bie aufrichtige Wahrheit jagen foll, viel zu 
ſteif; wie ich benm auch blind ſeyn milfen, falls ich behaupten 
follen, daß ers empfunden, wenn ich oben war, wen er trlüge, 
wie Herr von Boltaire in dem angezogenen Roman vom Buce- 
phalus des Alexanders berichtet, et regem, quum vellet ascen- 
dere, sponte sua genua submittens exeipiebat, credebatur- 
que sentire,. quem veheret. 

Ueberhaupt war es «in ſehr alltägliches Paftoratspferb, umb 
barf ich's alfo wicht bemerien, daß mit ber Reiterei bei meinen 
Kelbzligen es nur ſehr ſchlecht beſtellt geweſen. Dies if ein un⸗ 
verldichlicher Beweis, daß ich zu keinem Roman, mo beflänbig ein 
mertwärbiges Pferb uöthig ift, wohl aber zur Geſchichte, we man 
mehr zu Fuße if, (wies am Tage und an mir erfüllt wird) 
Stoff abgeben Fünne. Für Talente war mein Bucaphalus nicht 
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gekauft; mein Vater konnte auch nicht fagen, ba ich ihn zum 
erftenmale unter meine Füße gebracht, daß fein Paſtorat zu Mein 
für mid wäre; indeſſen'hatte ich das Unglüd, dieſes Pferd, 
wiewohl Alters wegen, während bem Kriege zu verlieren. Es flarb 
nicht den rühmlichen, ben fchönen Tod fürs Vaterland; inbeflen 
heißt der Ort, wo es mit andern feines gleichen, welche aber nicht 
ben großen Namen Bucephalus geführt, begraben it, Buce- 
phalia bis auf den bentigen Tag. Das ift alles, was ich mid 
unterfiehe, im einer wahren Gefichte von einem Pferde zu er- 
zählen. 

Der gorbianifhe Knoten war für mi ein wahrer 
Knoten, denn außerdem, daß ich zumeilen meiner Mutter, wegen 
meiner Heinen Hände, Beim Striden, wenn etwas verknüpft war, 
Iindliche Dienfte geleiftet, war mir kein gorbianifcher Knoten vor⸗ 
gekommen, obgleich ich mich ſchon in biefer Erwartung im Knoten⸗ 
töfen fo geübt hatte, Haß mir fo leicht nichts zu ſehr verknüpft war. 
Ich Hatte den Stolz, ben Knoten nicht ſymboliſch, nicht witzig, 
fondern künſtlich (fen zu wollen. Da ich indeſſen eine geraume 
Zeit vergebens auf einen gorbianifgen Knoten gewartet 
hatte, führte mich die Knotenſucht anf das Geiſtige. Ich legte 
biefen Umftand in der Geſchichte bes Alerander fo aus, wie man 
vieles anszulegen gewohnt if. Ich deutete es auf ſchwere ‚Stellen 
in den Autoren, bie man durchaus twißig fer muß. Mein Kopf 
war biebei fo fertig, als meine Hand beim Stridgeng; und wie 
Alexander, nah bem Berichte bes sberwähnten Nomanenftellers, 
fagt: nihil interest quomodo solvatur: fo Tonnte man auch, 
was loco eitato hinzugefügt wird, von meinen meiften Tritifchen 
Erzählungen fagen: oraculi sortem vel elusit vel implevit. 

Es würde ferner eine Unwahrheit ſeyn, wenn ich meinen 
Lefern erzählen follte, daß ich meinen Water beneibet und mit 
Thränen bedauert, baß er mir feine Sünder zu bebehren übrig ließe. 
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Dein Bater legt! es and nicht an, einen Alexander ben 
Großen aus mir zu ziehen, ich follte nur Alexander werben. 

Unter dem Orden Groß, fagte er, liegt etwas Seelenver⸗ 
berbenbes, e8 trage biefen Orden ein Monarch unterm oder überm 
Kleide, oder ein Privatmann am Knopfloche. Hüte Dich vor bem, 
den Gott gezeichnet Bat. - 

Regenten, die ſich fo peinlich, wie Alexander der Große, be⸗ 
mühen, Groß zu beißen, leben nicht ber lieben Unſterblichkeit 
wegen. Sie tragen Fefſeln, bie ihnen bie Dichter unb Reber 
anlegen. Wenn es gleich das Anfehen bat, als ob bie Dichtlunft 
und Geſchichtokunde auch ben Hulbigungseib abgeleiftet hätte, wiflen 
fie doch, daß einer von biefen Zünften fie bei einer Lampe in 
einer Stunde um eines ganzen Lebens Ruhm bringen könne. Sie 
zittern vor einem jeben, bes Heime kommandiren, ober: es war 
einmal ein Mann 2c. fohreiben kann. 

Wie Alexander des Homers Schriften werehret, weiß jeber, 
weicher weiß, daß Homer und Aleranber in ber Welt gewefen. 
Homers Schriften waren fein Gefangbuch, bas er auf Reiſen 
mitnahn, und da er ein gillbenes Küſtchen erbeutet, antwortete er 
benen, bie ihn fragten: „wozu?“ ben Homer hinein zu legen. 
Das waren mehr als filberne Cauſuren. 

Den Nachkommen bes Pindars ließ er Salvegarben anfchlagen, 
und beebrie auf biefe Art das Haus biefes Dichters, und damit 
ber Mater Apelles felbft das Aeußere eines Aleganders nicht ver- 
umfalten möchte, fchentte Alexander, wie man erzäblet, ihm eine 
feiner vorzüglichſten Inclinationen. Des Malers wegen that er's 
nicht. Der gute Apelles jollte dieſe Schönheit nadt in forma 
probante vibimiren, und founte nicht ber Liebe wiberfiehen. Ale⸗ 
rander merkte biefe Neigung und befriebigte fie. 

Die Gewalt, die ſich bie Großen bes Nachruhms wegen an- 
tbun, bie fie zu Suehten ihres ganzen Lebens macht, 
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die Leute. Ein großer Privatmann If noch umertek 
Niegelt bie Thliven eurer Herzen m, wenn er ſich melben 
und laßt ihn hochſtens ein Bifitenblatt eimreidhen. Sch 
ihm nicht unter einem Dache wohnen, wenn gleich er 
rechten Flugel feines Sqhloſſes aufräumen würbe. Lieber will ich 
beim Lot anf dem Boden ſchlafen. Sonatban Wild if noch 
der leibfichfle unter Großen biefer Art. 

Barum war ih benu Alerander? MRespondetur 
eben darum, weil Eugen unterm Spiegel hing, und weil man bei 
‚meinem Bater zu Haufe eher als in Curlaud Spargel it, in ber 
freien Luft eine Pfeife raucht, Wein Braut umb lange Manſchetten 
trägt. Ich follte zwar nicht groß werben, allein ich follte auch 
nicht klein bleiben. Hier hatte er eine feine Diſtinktion, bie ich 
mir nicht getraue wieberhoien zu innen. ie wärbe mir untern 
Händen bleiben. 

Mein Bater war — wie ich ſchon meinen Leſern bei einer 
anbern Gelegenheit reinen Wein aus feinem Geburttorte, wo man 
ihn bei der Duelle trinkt, eingeſchenkt — ſehr für mannbafte 
tapfere Leute, mithin lag ibm ber Soldatenſtand nicht aus bem 
Wege. Alles war bei ihm nach Golbatenart. Er hatte zum Eyem- 
pel die Gewohnheit, alle Jahre feinen Büchervorrath, den er Ar⸗ 
mee ober feine Macht nanıte, autzuſtänben. Dieß hieß, in 
feiner Sprache, fie muftern und Revue Halten. Alle acht Tage 
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(nah ruſſiſcher Art) zogen zehn Bücher auf die Wache Cs war 
ein befonberer Ort, wo fie aufgeftellt wurben. Seine Abſicht 
war, dieſe zehu zu durchlaufen. Meine Mutter fand biebei viel ’ 
Anftößigee, weil auch geiftliche Bücher fich dieſen SKriegsbienft 
. gefallen lafſen mußten. Vielleicht liegt der Umſtand, ben ich noch 
anführen will, nicht jehr aus bem Wege. 

Mein Bater mochte gem wilde Thiere zähmen. Er fagte 
zwar: „mir find auf bie Art Menfchen geworben; Gott weiß, was 
aus ihnen wird.” Indeſſen warf er bierbei einen Seitenblid auf 
ben monarchiſchen Staat unb ben DNB, wofür er im 
Grunde bes Herzens war. 

Das find die Data, die ich meinen Leſern, in Hinficht feines 
Entwurfs zu meiner Tünftigen Befimmumg, bis hierher mit. bem 
Mantel ber, Liebe und mit dem Pelz der Verſchwiegenheit be» 
bedt babe. 

Waxum aber, menn ich zu mir ſelbſt komme, dieſe Hüllen? 
. Meine Leſer werben, das weiß ich, von meiner Ehrlichkeit feinen 
böſen Gebrauch machen, ba fie nunmehr wiſſen, was ich weiß. 

Kür einen Mann aber wie bu, lieber Bater | ein unerwarteter 
Blau, daß ich aus dem Stahl und Stein beines Geuerzenges kei⸗ 
nen einzigen Funken mehr herausſchlagen Tann. 

Zwar weiß ich, daß die Bürger zu viel Zeit brauchen, Zei⸗ 

tungen’ zu leſen, um ſelbſt zu Zeitungen Gelegenheit zu geben, 
Daß fle zu weichlieh find, um ſich Das Auge und ben Rüden frei 
zu halten. Subeflen, lieber Bater, fieh an bie. Thiere, von benen 
wir durch die Kunft verdorbene Menfchen leider die Natur abſehen 
müflen, haben fie einen Oberflen? einen Hauptmann? einen 
Lientenant, einen Fähndrich ? und außer dem Zank unter fich unb 
mit andern Thieren ift der Meufch ohnehin ihr Türke, ihr Erb⸗ 

feind. Ein jebes Thier wehrt fich feiner Haut; und wenn wir uns 
miſammenarmen, wir! die wir durch Boben und Sonne vereinigt 
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find, um bas näntidhe zu thun, würden wir dann sicht vernüuf⸗ 
tige Thiere jeyn? Ein jeder wäre Soldat unb Bürger, jeber 
hätte Leib und Seele. Der Gelehrte würde abgehärteter , ber Sol⸗ 
bat vernlinftiger ſeyn, und allen wäre geholfen. 

Meine Lefer werben, das fehe ich im Geifte, die Köpfe ſchüt⸗ 

teln, wenn ſie den britien Theil meiner Geſchichte mit dieſer Stelle 
in einem Gliede marſchiren ſehen werben. Sie konuen mir in⸗ 
deſſen nicht verargen, daß ich ihnen den Schlüffel vom fünften Alkt 
verhalte, denn warum follten fie einem euerwerl des Mittags um 
zwölf Uhr zufehen, das erft um zwölf Uhr in der Nacht ee 
werben foll? 
Die Kriege wurben griechiſch geführt, die Heben reſpective 
lateiniſch, und wegen bes Ekels bes. Benjamin gegen dieſe 
Sprache, lettiſch gehalten. Recht wurde nah Leouhart 
Fronſpergers kaiſerlichen Kriegsrechten gepfleget. Rechne, lieber 
Leſer! alles dieſes zuſammen, ſchwerlich iſt Summa Summarum: 
Soldat, wenigſtens bleibt der Zweiſel, was für ein miles? 
(Soldat) togatus oder sagatus, ein Soldat mit dem Haar⸗ 
z0pfe oder mit der Alongenperlüde Die Behauptung mei- 
nes Baters, daß man aus ben römiſchen Geſetzen, unb was ihnen 
anhängt, Yateinifch,, und aus ben alten deutſchen Geſetzen und ihren 
Berwaubten deutſch lernen könnte, ſtützt ben gegebenen Zweifel; 
allein meines Baters Bibel wird ben Husichlag geben. 

Mein Bater hatte alle Schriftftellen, we von Soldaten gerebet 
wirb, gezeichnet. Im zweiten Buche ber Maccabäer, im dreizehn⸗ 
ten Kapitel und fünfzehnten Berfe, jagt’ er, wird bie Parole aus⸗ 
gegeben. „Und er lagerte fih bei Mobin und gab diefe Worte 
ihnen zur Rofung: „Gott gibt Sieg!” Jetzt, fagt er, 
bat fih die Barole, recht als ob fie ihm felb war gegeben wor⸗ 
den, von dieſer Art fehr gändert, inbeffen könnte diefe Manier im 
Kriege mit Ruben gebraucht werben, um bas finfenbe Rohr auf 
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zurichten und ben füümmenben Docht aufzufrifgen. — Ben Feld⸗ 
geſchrei wird im Buche ber Richter im fiebenten Kapitel von acht⸗ 
zehnten bis zwanzigſten Verſe gerebet: bier lag ein großes 
Zeidhen: „Wenn ich bie. Poſanne biafe, und alle, bie mit mir 
find, fo follt .ibr andy Die Poſaunen blaſen um's ganze Heer, und 
fprecden: bie Herr ımb Gideon! Mio kam Gibeon und hundert 
Dann mit ihm an ben Ort bes Heeres, am bie erſten Wächter, 
bie ba verorbnet waren, und wedten fie auf, und bliefen mit ben 
Bofaunen und zerſchlugen bie Krlge in ihren Händen. Alſo bliefen 
alle drei Saufen mit Poſannen umb zerbrachen bie Krüge. Sie 
bielten aber bie Fackeln in ihrer linken Sand, und bie Bofaunen 
in ihrer vechten Sand, baf fie bliefen und riefen: hie Schwert bes 
Herrn und G@ideon!® . 

Es fand mein Bater im zweiten Buch ber Chronik im brei- 

zehnten Kapitel im vierzehmen Berfe ein Bataillon quarre: 
„Da fih Juda ummanbte, Siebe, ba war vorn unb hinten 
Streit. Da fehrien fie zum Herrn unb bie Briefter trom- 
meteten mit Trommeten", 
wie ex benn auch mit biefer Spruchftelle bewies, daß bie Briefter 
ehemals Hautboiftendpienfte verrichtet; dieſen Spruch führte er 
befländig an, wenn er vom geiflfichen Prieſterthume rebete, und 
legte ihn von dem Muthe aus, ben ein Chriſt bem aubern bei 
den Feldzügen und Scharmägeln diefes Lebens zuzublafen verbun⸗ 
ben wäre, um ihn wenigftens zu betäuben. Weber bie Werbung, 
Handgeld und Mufterung hatte er im zweiten Buche ber 
Chronik im fünfundzwanzigſten Kapitel den fünften unb ſechs⸗ 
ten Bers gezeichnet: 

„Und Amazia brachte zuhauf Juda, umb flellete fie nach ber 
Büter Sinfern, nach den Oberften Über taufenb nud Aber hundert 
unter ganz Juda und Benjamin, usb zäblete fie von zwanzig 
Jahren unb drüber, umb fand ihrer dreihunderttauſend auseriefen, 
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bie ins Heer ziehen mochten, und Spieße und Schilbe ſühren 
fonnten. Dazu nahm er aus Iſfrael hunderttauſend ſtarke Kriege⸗ 
Inte um bunbert Centner Silbers.“ 

Jethro, fagte er, hat die erften Patente ale Oberſter 
md Kapitän gegeben, und von ihm fegreiben ſich bie Herren 
Stabs- und andere Officdere her, im zweiten Buche Mofis im 
achtzehnten Kapitel vom neunzehnten bis zum fiebenuubzwanzigfien 
Berje heißt es alſo: 

„Aber gehorche meiner Stimme, ich will bir rathen und 
Gott wird mit bir ſeyn. Pflege bu bes Volle vor Gott, und 
bringe die Gefchäfte vor Gott, und fielle ihuen echte und Geſetze, 
daß du fie Ichreft ben Weg, darin fie wandeln, und bie Werke, 
die fie thun follen. Siehe dich aber um unter allem Bolfe nach red⸗ 
lichen Leuten, die Gott fürchten wahrhaftig, uud dem Geiz feind 
find, die feige Über fie, etlihe über taufend, Über hundert, 
über fünfzig und über zehn, daß fie das Bolt allezeit 
richten. Wo aber eine große Sache ift, daß fie dieſelbe an dich 
bringen, und fie alle geringe Sachen richten. So wirb bir’s 
leichter werden, und fie mit bir tragen. Wirft bu das thun, fo 
kannſt Du ausrichten, was dir Gott gebent, und alle bie Bolf 
kann mit Frieden an feinen Ort kommen. Moſe gehorchte feines 
Schwähers Worten und that alles, mas er fagte. Und er wählete 
redliche Leute aus ganz Iſrael und machte fie zu Häuptern Über 
das Bolt, etliche über taufent, über hundert, über fünfzig und über 
zehn. Daß fie das Volk allezeit richteten, was aber ſchwere Sachen 
wären, zu Mofes bräcten, und bie Heinen Sachen fie richteten. 
Alſo ließ Mofe feinen Schwäher in fein Land ziehen.” 

Das Ererciren bewies er ans bem andern Buche ber 
Könige im fünf umb zwanzigſten Kapitel im neunzehnten Berfe: 

„Mnd einen Kämmerer aus ber Stabt, ber geſetzet war über 
bie Krieggmänner,, uub fünf Manner, die ſtets vor ia Könie- 

Hippel, Lebensläufe I. 
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waren, bie in ber Stadt funben wurden, und Sopher, ben Feld⸗ 
hauptmann, der das Boll im Lande kriegen lehrte, ımb fechzig 
Mann vom Boll anf dem Lande, bie in ber Stadt funben 
wurden — —" 


Gern hätte ihm meine Mutter diefe Zeichen insgeſammt 
wie Spreu in bie Luft zerfireuet; allein fle fehien biefe Schrift- 
ftellen felbR als bemaffnet anzufehen, 

und nun follen fie fo lange wie Fahnen in ber Kirche Gängen, 
Da Tiegt fie vor mix, dieſe väterlide Bibel, wo Stunde, 
Tag und Yahr meiner Geburt von meinem Bater eingefchrieben 
if. Sey mir gefegnet, göttliches Buch! 


Bei meinem Namen flieht: eine [hwere Geburt! ber 
Name des Herrn fey gelobt! Feierlich bete ih Amen dazu! 
Theure Bibel, jedes Zeichen in bir, ob's glei eine Menfchen- 
ſatzung ift, bleibt mir doc unſchätzbar. Es enthält für. mich einen 
Zug vom Bilde meines Vaters, der überwunden bat. Laßt 
mich einen Augenblid, bamit ich meine Hände zu ben Bergen hebe, 
von welchen ung Hülfe kommt. Linfere Hülfe kommt im Namen 
bes Herrn, ber Himmel und Erbe gemacht hat! — — 


Ich finde un mit einer foldden papternen Schildwache ver⸗ 

fehen, wo 
vom m Echwerte, 
von Bfeilen, 
Bogen, 
ganzen, 
Panier, 
Trompeten, gerebet wird; 
wo ein Fähnlein mehet, 
ein Gezelt im Lager ſtehet, 
Sold ausgetheilt wirb, 
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mb wo bas Wort ausziehen, weiches nach feiner Erinnerung 
marfchiren und nicht Laufen bebentet, gebraucht iſt. 

Ferner Hiegen Zeichen bei den Worten: Kriege, Krieg 
Inedte, Streiter, Streitgenoffen oder Kriegskam e⸗ 
raben; 

bei Lift, Hinterhalt, Schlagen, Fechten, Strei- 
ten, Wagenburg, Sturm unb Beute; 

beim Hanptmann von Eapernaum und bei drei Oberften. 

Ihr fellt umverjehrt bleiben, ihr! mir lieben Zeichen, 
nnd fo oft ich Dich, theure Epiftel am einunbzwanzigften Sonntage 
nah Trinitatis , die erſchrecklich begriffen if, im Haupt⸗Eremplare 
fehe, und fonft lefe und höre, feh’ ich und ef’ und hör' ich meinen 
Bater. 

Hieranf wollen meine chriftlichen Leſer mit theilnehmender 
Herzensanbadht verliefen hören: bie Epiftel am einnnbzwanzigften 
Sonntage nad Trinttatie, wie fie befchrieben flehet in ber Epiftel 
an die Epheſer im fechsten Kapitel und zehnten Verſe, umb wie fie 
in umferer bentichen Ueberfegung Imutet: 

„Zuletzt, meine Brüder, feyb ſtark in dem Herrn unb in ber 
Macht feiner Stärke. Ziehet an ben Harniſch Gottes, daß ihr be- 
ſtehen förmet gegen bie lifligen Aul iufe bes Teufels. Denn wir 
haben nicht mit Fleiſch und Blut zu kämpfen, fondern mit Fürſten 
und Gewaltigen, nämlih mit den Herren ber Welt, bie in ber 
Finſterniß dieſer Welt berrihen mit deu .böfen Geiftern unter bem 
Himmel. Um defwillen fo ergreifet ben Harniſch Gottes, auf daß 
ihr, wenn das boſe Stündlein Tommt, Widerſtand thun und alles 
wohl ausrichten umb das Feld behalten möge. So ſtehet mun, 
umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, umb angezogen mit bem 
Krebs der Gerechtigkeit, und an Beinen geftiefelt, ale fertig zu 
treiben das Evangelium bes Friedens, damit ihr bereitet fen. Bor 
allen Dingen aber erguifet ben Schild bes Glanbens, mit welchen 
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ihr austöfchen könnet alle feurige Pfeile des Böſewichts, und nehmet 
den Helm des Heils und bas Schwert bes Geiftes, welches iſt bas 
Wort Gottes.” 

Denn ich mir die Seelenfreube vorftelle, mit welcher mein 
Bater über dieſe Epiftel predigte, empfind’ ich ein groß Stüd diefer 
Seelenfreude. Meine Mutter fagte zwar: „Heute geht er ge 
fliefelt und gefpornt, wie ein geiſtlicher Ritter, auf 
bie Kanzel.” Laß ihn, liebe Mutter! den hochwürdigen und 
gefivengen Herrn. Es ift ein Mann, mein Vater! Wenn es 
gleich aus ber heiligen Schrift ziemlich deutlich hervorgeht, daß er 
fir den Solbatenftand fey, bin ich denn barum ſchon in Reih' 
und Gliedern? — Warte, wenn ich bitten barf, ben britten Theil 
meiner Geſchichte ab — und am Ende, liebe Mutter! heißt es: 
Gebet dem Kaifer was bes Kailers, und Gott mas Gottes ifl! 
Sind wir nicht geiftlihe Soldaten, die fih zum Himmel durch⸗ 
ſchlagen müffen? Die Hugen Ifraeliten mußten mit dem Könige 
vorn Willen nehmen, da die Pluralität einen begehrte. Gott gab 
allen einen König. Sapienti sat. 

Clitus, damit es meine Leſer nur ja wiſſen, if auch nicht 
in unferm Kirchborfe erftochen, vielmehr ift er noch jet am Leben 
und fit auf dem väterlichen Ader. Er bat mir nicht das Leben 
gerettet, auch ift feine Schweſter nicht meine Amme geweſen. 
Dieß Tranerfpiel warb alfo als ein Luflfpiel vorgefiellt, wie man 
e3 mit ben meiſten Trauerſpielen machen kann. 1 nunce ad 
Philippum et Parmenionem et Attalum, wurbe nüchtern 
gefagt, und blieben daher bie Bußtage aus, vielmehr wurde ein 
allgemeines Gelächter, weil Efitus fo frifch unb gefund feiner Wege 
ging, wie unfere Schaufpieler, wenn fie erflochen, erſchoſſen und 
mit Gift vergeben find. Seneca, bas fällt mie eben ein, hätte 
fih die Todesart wählen follen, im Trauerfpiele am fünften At 
zu ſterben. Es wäre feinem Leben und feinen Schrifte 
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meflener gewefen, und leichter muß es auch feyn, als mean an 
fih alle Adern öffnen läßt. 

Die fchönen Redeübungen, doch nur von Aleranters Seite, 
womit ber berebte Curtius feine Leute ausflaffirt, konnte ich auf 
ein Haar. Benjamin hielt alles, was er bielt, aus oben ange 
zeigten wichtigen Gründen in curifher Sprache; ich habe dem Q. 
Curtius Rufus eben den criftlichen Namen Boltaire beigelegt, um 
diefem letzten mit Ehren grau gewordenen Dichter und Gefchicht- 
ſchreiber, Comödien- und Tragödienſteller, ven ich von Perſon kenne, 
vorzüglich wegen feiner Gefchichte bei diefer Gelegenheit ein Compli⸗ 
ment zu machen. 

Diefer große Mann trägts auh am Knopfloche, unb 
wenn er als Gejchichtfchreiber auftifchen laßt, fehlt's an gefunden, 
unverfäfchtem Weine. Gebadenes die Menge. Da heut eben fein 
Geburtstag ift, hoffe ich von ihm, wegen dieſes Heinen Andenkens, 
Toleranz, und von meinen Lefern Berzeifung! . 

Es iſt Schon gejagt, daß die Nüchternheit bei unferm Mferanber- 
fpiel beobachtet wurde, indeſſen tranfen wir Waffer aus dem Hute, 
wenn's in ber Rolle vorlam, daß getrumfen werben follte; und 
ber Hut ftellte des Herkules Becher fehr gut vor. Ich konnte alfo 
nicht Durch das Gift des Weins ums Leben kommen, fonbern lebte 
ben Curtius einigemale durch und durch. 

Ich zog mit wenigen Jungen over Pfeffertörnern dem 
Benjamin Darius und feinem Mohnfamen auf den Hals. 

Wir lieferten alle Schlachten, die Alerander geliefert hat. 

Bei Iſſus in Cilicien, welches Über Feld lag, verlor Benjamin 
Darius eine Menge Volks, und ich befam feine Frau Mutter 
Majeftät, feine Frau Gemahlin Majeftät und feine Kinder könig⸗ 
fihe Hoheiten zu Kriegegefangenen. Die Tönigliche Frau Mutter 
ftellte, auf Befehl meines Baters, unfere alte Köchin vor, umd 
meine Mutter fagter „kann fie nicht lieber die Potiphar machen” " 
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Benjamins Schwefter „mar bie ältefte Prinzeffin Tochter, und bes 
Ritter Jachnis Frau und Tochter flellten die königliche Frau Ge⸗ 
mahlin und Tochter vor. Wegen des Pringen waren wir nicht 
verlegen, benn hierzu hatten wir viele Jungen im Dorfe. Mit 
ber Schlacht bei Arbela batte die perſiſche Monarchie ein Ende. 


Der Tod des Darius warb nicht vorgeftellt, weil Benjamin 
über den Tod nicht ſpaßen wollte, und ans Todesangſt fehr leicht 
untern Händen bleiben können. Es fehlte uns auch eine Kleinig⸗ 
feit, Die goldnen Ketten. Wenn alle Schlachten zu Ende waren, 
fingen wir fie von Anfang an, obgleich, wenn wir ar bie Gefan- 
gennehbmung ber königlichen Familie kamen, wegen ber königlichen 
Frau Mutter ber Verdruß unvermeidlich war. Meine Mutter be- 
klagte fich über die Köchin, daß fie wenigfiens drei Tage bei biefer 
Königlichen Gelegenheit den Gehorfam auffagte und vorzüglich alles 
verſalze. Defto befier, fagte ih, fie madt ihrer Stelle Ehre. 
Die Frau Botiphar würte fie beffer machen, antwortete fle, und 
ich brachte ihr das Salzfaß, ging mit ihr in die Speifelammer, 
aß unterm Gier-Monument ein Stüd Schinken, und die Köchin blieb 
die königliche Frau Mutter. 


Die Jungen im Dorfe nannten biefe feierlichen Tage Talken, 
allein ich brachte diefen unheiligen Namen ab und pflanzte fo viel 
Griechiſch im ganzen Dorfe, daß derjenige, welcher ber lettiſchen 
Sprache bie Ehre that, fie aus meiner Welt zu beurtbeilen, bie 
griechiſche Sprache für Mutter, Schwefter, Tochter oder was weiß 
ih für was für eine a Blutsverwandtin von ber lettifchen 
halten mußte. 

Die Löniglichen Gefangenen waren bei mir fo gut als beim 
Alexander aufbewahrt. Ich war eben fo wie Er justus hostis 
und misericors victor. Die königliche Fran Gemahlin würde 
auch ſchwerlich jemanden, wenn gleich er fie nicht fo gut ale 


71 


Alexander und ich beſeſſen, in Verſuchung geführt haben, ba fie 
bei den Blattern um ein Tönigliches Auge gelommen war. 

Nach diefer Anzeige darf ich auch nicht bemerken, baß bie breifun- 
bert ſechzig Pellices (Kebeweiber) nicht angebracht werben bonnten; 
wie denn anch deßhalb nicht zur behaupten war, Pellices CCC et 
LV totidem quod Darii fuerant, regiam implebant. Denn 
Benjamin wußte in biefan Stüde chen fo wenig wie ich, was 
gut ober böſe fey. Ich vermied mithin ben Vorwurf bes Lagers: 
Daß ich mehr verloren als gewonnen hätte, und baß, 
obgleich ich ben Darins überwunden, ich doch von ihm in biefem 
Stüde wäre überwunden worben (ex Macedoniae Imperatore 
Darii satrapem factum). 

Bei biefer Gelegenheit inbefien, und vorzüglich weil Darius 
feine Gemahlin fo jehr, wte Haus feine Grete geliebt, Tab ich feine 
und des Alexander und bes Königs Salomo Kebsweiber fie Lerika 
an, bie man, um ein Wort nachzufehlagen, nötbig hat, 
Außer den Soldat⸗ nnd Sprachabfiten hatte mein Bater 
auch eine moralifche, woran ihn: fein Priefterleib auch bei einer 
beibnifchen Gefchichte erinnerte. Es warb oft mitten in ber Schlacht 
ein Porisma oder ein Komma gemacht, womit ich aber meine 
Lefer nicht befäfligen, mir ſelbſt aber nicht in die Rebe fallen will. 

Die Geſchwudigkeit, z. E. in der Ausflihrung, ift file jeden 
Werander eine Haupteigenſchaft. Iſt's möglich, nimm Poſtpferde, 
ſagte er, wenn bu th uſt — allein denk erſt! Kannſt bie Courier⸗ 
pferde haben, deſto beſſer! Was geſchwind geſchieht, vergeht geſchwind, 
kann mir von Planen verſtanden werben, ober über bie ganze 
Hegel, wie Aber viele, ein Schwamm! Wer Bald gibt, gibt doppelt, 
und wer ſchnell thut, ahmt Bott nach, ber ſprach und es warb. 

Unter anderem behauptete er auch, daß Ariſtoteles durch deu 
Alexander und Alexander durch den Ariftoteles fo groß geworben, 
als fies wirliih waren. Mali corvi malum ovum! &irr 
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war flolz auf den andern; wie er benn auch ber Meimmg war, 
daß ſolche außerordentliche Leute, wie Alexander, an bem nichts 
mittelmäßig als feine Geftalt war, und ber unter den Großen ber 
Flügelmann ift, nicht vierzig Sabre alt wilrden, unb daß große 
Eigenfhaften auch große Lafter, ober wenigftens große Fehler zu 
ihren Waffenträgern hätten. 

Alerander, ſagte er, thäte alles ber atbenienfifchen Aoifen 
wegen, allein er nehme mir nicht übel, daß ich ihm nicht beitreten 
kann. Er, welcher die ganze Welt für eine Feſtung anſah, wo 
ihm nur verftattet worben, auf ben Wällen berumgugeben, ſollte 
bes Wandsbecker Boten wegen in Athen? — — — Rein, bie ſpäteſte 
Nachwelt war fein Ziel; unfer Dorf, wo Er gejpielt wurde, war 
feine Ausficht, und wahrlich, wir find nicht die erften Kinder, und 
werden aud nicht die letzten feyn, bie ben Wlerander fpielen. 
Diefe Gefchichte bat viel Umbeil in ber Welt angerichtet, vom 
Brudermörber Caracalla an bis auf ben heutigen Tag wird fie 
ins Große ımb ins Kleine gefpielt, allein es gebt, leider! dabei 
nicht fo ruhig zu, wie in — und in unferm Dorfe, wo Gottlob! 
fein Blut vergoffen wird. 

Und ih? warum vergieß’ ich Tinte, warum ergreif’ ich bie 
Feber ? warum bin ich Alexander und Q. Curtius Rufus in einer 
Perſon? Das if ein gorbianifcher Knoten im ganz befonbern 
Simmel Einer wird jagen, um in ber — gelobt ober (wie ich 
vorlaut Bin!) vecenfirt zu werben, ein anberer, um über taufenb 
Sahre den Jungen im Dorfe zum Barionettenfpiele zu bienen, 
ein anderer — die Zeit wirb’s lehren, 

Schon vor vierzehn Tagen fagte ih Übermorgen! umb 
legte alſo eine fchriftliche Zufage ab, au dieſem Uebermorgen meinen 
Lefern den Zeitpunkt zu beflimmen, wenn mein Bater ben zweiten 
Disfant rühmlichſt mitzufingen. angefangen, um fie in biefem 
Sinne nicht länger absque die et consule zu lafſen. Ich hätte 
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feine Stundung eber Tagung vonndthen gehabt, wenn wicht ein 
guter Freund, ber nah Gaſtrecht zu behandeln war, dieſen 
Aufſchub veranlaflet. Heute will ich meine Schuld abiragen, 
wenn ih zuvor meinem guten Freunde eine glückliche Reife 
gewünſcht habe. 

Damit ih alles fignive, war's in meinem vierzehnten Sabre, 
da ih ohne Hoffnung krank darnieder lag Mein Bater Tannte 
nicht begreifen wie's zuging. Bei einer folhen Bewegung an Leib 
und Sede, fagte er, wo kommt das Uebel her? 

Bom betrübten Sündenfalle, half ihm weine Mutter ans, denn 
alles Böſe war bei ihr ahnenreich und vielfchilbig. 

Bom beirübten Sünbenfalle, jeufzte mein Bater, unb meine 
Mutter fang aus vollen Seelen- unb Leibeskräften : \ 

Heut’ find wir friſch, gefunn und Fark, 
Steh, morgen Tiegen wir im arg; 
Seut blũuh'n mir mie die Rofen roth, 
Bald krank und tobt, 

SA allenthalben Muh und Noth. 

Mein Bater, der. biefen Bere mit vieler Andacht gehört, doch 
aber noch nicht mitgefungen hatte, verfolgte feine Zweifel. Seine 
Meinung, um fie zu filtriren, wer, daß ein Menſch, ber ber Natur 
getren wäre, unb ihrem Fingerzeige folge — denn es iſt Gottes 
Finger, fette er hinzu — daß ein ſolcher Menſch, ber feiner Seele 
umd feinem Körper nicht zu viel, nicht zu wenig thäte, nicht Tran 
werden, und ehe er achtzig erreicht hätte und das Gewicht abge- 
laufen wäre, auch nicht flerben Ente, 

Allein die Thiere, fagte meine Mutter, find van che re 
Stunde fchlägt. 

Thut alles nichts zur Sade; Hausthiere find wie Menſchen am 
Hofe. Sie find verwöhnt. Wilde Thieve, das wäre ein Einwand, 
allein nur ein feheinbarer, denn der Menſch bat Berflanb. 
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„Nur nicht in feiner Kindheit; -feibt wenn er Alter wich, 
verbirbt er fih den Magen.” 

Dafür Hat ein Kind Bater und Mutter. Der Eliten Ber- 
ftand ift ber ſeinige. Iſt er erwachſen und übertritt fein befchelben 
Theil, trifft’ meine Hegel nicht. 

„Aber wenn Bater mıd Mutter ſchon kranuk find, ehe fie ein 
Kind in diefe Hütten Kebars fehen; ich ſag's nicht von uns 
beiden.“ i 

Du haſt Recht. Gottlob! aber wir find friſch, geſund und 
ſtark, wie du gefungen haft, 

„Indeſſen etwas fehlt einem jeden, und wenn er ein Geficht 
wie ein Stettiner-Apfel hätte Wir haben alle einen Schaben und 
ber kommt von Adam ber, du magſt fagen was du willſt. Siehſt 
du, wie ich durch die offene Thüre beim betrilbten Sünbenfalle bin. 
Haft du nicht felbft gefagt, Thoren! fie wollen dag Fleifch 
effen auf einmal abbriugen! bag Kind kommt ſchon 
mit Fleifhhunger nnd Bifchofsdurſt auf Die Welt. 
Allmählig und durch fünf Generationen (wars nicht fo?) 
muß eserfi zur Ratur reducirt werben. Da fiehft du, 
wie ich beine Proſe behalte. Ich babe noch in meinem Leben 
nicht fo geiftlih mit bie geſprochen, wie jetzt. Gott Lob für 
dieſen Tag!" 

Wenn du fo ben Fall Adams himmft, haſt du Recht; Tanıı 
aber der liebe Junge nicht auffteben? Arbeit if bie befle Arznei 
wider den Tod. Auch ein Kraufer follte arbeiten, wenn's nur fo 
viel ift, als er zu feiner Beköſtigung braucht. Das iſt wenig! 
Die Natur bat ihm nicht mehr auferlegt, als er ertragen kann. 
So allmählig, als ein Kranker Appetit bekommt, fängt er auch an 
beffer zu werben, 

3%. Bater, ih kann wicht mehr anf, Tann auch nicht 


mehr effen. 
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Mein Bater. Armer Junge! (Seht ab. Ich wollte ver⸗ 
ſuchen aufzuſtehen.) — 

Meine Mutter. Bleib, bleib! Es iſt immer beffer, bie 
Krankheit trifft uns auf bem Bette, als auf dem Felde. Davon 
weiß ich auch ein Lieb zu fingen! Gewifſe Krankheiten wollen wie 
vornehme Leute behandelt werden; man muß ihnen entgegen — 
ein Flußfieber nimmt's fo genau wicht. 

Mein Bater kam wieber, faßte mich an bie Stirn unb Hänbe, 
und Ih konnte an feinen Augen in Frakturſchrift leſen, was er, 
fobald er merkte, daß ich hereinſah, vor mir verbarg. 

So fehr mein lieber Bater wider bie Aerzte war, bie er wie 
die Beichtväter und Gewiffensräthe flir etwas hielt was uns umb 
unfern Gott und bie Ratur, fein Werl, von einander fchiebe, jo gab 
er doch dem Berlangen meiner Mutter nad, bie fich ihr: Votum 
nicht nehmen ließ. 

Dft babe ich ihn fagen gehört, ohne Arzt fiirbt mam leicht uund 
ſchnell. Mit einem Arzte ſtirbt man täglich. Wer bis in feinen 
letzten Augenblick Iebt, wer beharıt bis ans Eube, ſtirbt nicht — 
er wird lebendig gen Himmel geholt, und dieß alles kanm man mır 
ohne Art. Dieß und noch mehr fagte er ehr oft, allein jet 
blieben dieſe fchönen Sprüche weg, er ſchrieb au ben Doctor 
Saft, der fehe Meilen von meinem Puls entfernt war, unb 
machte ein Geficht als ein Referent, ber von feiner Meinung durch 
bie Mehrheit abgeſtimmt ift. 

Die Antwort des Doctor Saft teaf ibm das Herz Er war 
nicht mehr. Er beflätigte mit feinem Beiſpiele, Daß ums die Aerzte 
feig machen, indem fie Gefahren aufbedien, bie vor uns ver⸗ 
borgen find. - 

Meine Mutter hingegen war fa fauft wie ein Lieb. Er nahm 
fe an ber Sand, zeigte ihr deu faftifhen Brief, und fie, ohne 
Schrei ohne Ach, ſtimmte an, ihre Angen gen Himmel: 
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Da wird uns ver Tod nicht ſcheiden, 

Der uns jetzt geſchieden Bat; 

Bott der Kerr wird felbft uns meiden 

Und erfreu'n in feiner Gtabt. 

Ewig, ewig für und für, 

Ewig, ewig werden wir 

Mit einander jubiltren 

Und ein englifch Leben führen. 
Noch fang mein Bater nicht mit. Seine Seele war verſunken im 
Schmerz. Meine Hoffnung, fagte er, die ber Herr bei meinem 
flummen Gram mir in einem fremden Lande aufgehen ließ: ein 
Rachtfroſt, und fiehe da — 

Er bat große Hibe, fagte meine Mutter. 

Gütiger Gott! Laß ihn mir, laß ihn einem Unglädtichen, Der 
filr ih lange die Wünfche aufgegeben, zu dem Staube feiner Bäter 
verfammelt zn werben. 

Herr Superintendent Werander Einhorn, fiel meine Mutter 
ein, liegt in Curland begraben, — 

O mein Sohn! fagte mein Bater; 
und meine Mutter: er hat die Kirchenorbnung im Sabre ein tau⸗ 
fend fünf hundert und flebenzig verfertigt; — 

D mein Sohn! fagte mein Pater; | 
und nah ihm blieb die Superintenbenten-Stelle vierzehn Jahre 
unbejeßt. | 

D mein Sohn! beſchloß mein Bater, ber fich. in feinem Ge⸗ 
bete ‚nicht Hütte ſtören laſſen, wenn's eingefchlagen hätte. O mein 
Sohn, mein Sohn! wollte Bott, ich Könnte für dich flerben! i 

Hierauf fagte meine Mutter kein Wort. . 

Ich ſah bei biefer Gelegenheit, was ich oft gefehen, daß das 
ſchlecht und vechte Ehriftentbum eine edle Gleichgültigkeit, einen ge- 
wiffen Lieberton im Leben wirkt, der uns bei allem in ber Welt, 
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wärs auch ein Weranber-Beriuft, Auhe ins Her weht. Mein 
Vater ſchlug wie Petrus mit dem Schwerte brein. Seine Religion 
war ein höheres Halleiuja, weiches aber für die Vollendeten ge 
hört, und das file die Zeitlichkeit micht zu ſeyn fcheint. Bald find 
wir zwar, wenn wir uns in biefem böbern Ehor befinden, entzückt 
bis in den britten Himmel, balb aber fchreien wir: Herr hilf 
uns, wir verberben! 

Lange flanb mein Vater mit gelähmter Seele, allein meine 
Mutter brach dieſen Seelenfhlaf durch einen freundlichen 
guten Morgen. 

Eins, fagte fie, lieber Manu, bedaux' ich. 

Ich mehr als Eins, fagte mein Vater; unb was ifl dieſes 
Eine? mein Kind! fuhr er mit einer bedentenden Miene fort. 

Meine Mutter nahm ihn (ohne ihm zu antworten) bei ber 
Sand, und brüdte ihm ein mwieberholtes liebliche: Was denn? 
heraus. 

„Daß ich ihm predigen gehört.“ 

Dein Bater feufzte laut, ohne ein Wort zu fagen. 

Nach ihrer Meinung hätte mir eine Prebigt einen gewiſſen 
Rang im Himmel zutheilen müſſen. Ob ich nım gleich nicht Die 
Kanzel beftiegen, fo verficherte mich jedennoch meine Mutter, ba 
mein Vater mit gefvenzten Händen binausgegangen war, daß fie 
mir ebenfalls ein Monument in der Speifelammer errichten würde. 
Der alte Herr, fagte fie, foll deinen Namen in Mitau zum 
Drud befördern, unb ba bin von deinem lieben Better eine 
ſchreckliche Aehnlichkeit haft, ift euch beiden gehsifen. 

Bon den ſeche Nägeln für einen Vierding find noch zwei übrig. 
Berlaß bich auf beine Mutter! 

Diefer an fich unbeträchtliche Umſtand von ben zwei übrig⸗ 
gebliebenen Nägeln fiel mir fo auf, daß ich von biefer Miunte an 
den lebten Ref meiner Hoffnungen einblßte, unb meinen unge⸗ 
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zweifelten Tod in ben zwei Nägeln ſah. Wären wohl zwei Mägel 
übrig geblieben, wenn es nicht darum geweſen wäre, beine Grab⸗ 
jchrift zu befeftigen, dacht’ ich, ımb warum wiülrben wohl ſechs Nägel 
für einen Vierding zu haben feyn, wemn ich nicht dießmal ſterben 
follte? Ich war fein Alexander mehr, und ich fühlte es, daß bie 
Mebicin mit der Einbildungskraft firitte nud — letztere über⸗ 
wand. Es ſchlug nichts an. 

Wenn er mr ein einzigesmal — ‚hätte, wiederholte 
meine Mutter; und mein Vater, der bei dergleichen Irrthümern 
ſonſt ein ſehr heftiger Widerleger war, that nichts weiter als ſeufzen. 
Eine totale Sonnenfinſterniß lag auf ſeiner Seele, ſein Herz konnte 
nicht ins Geleiſe gebracht werben. So vergingen drei bis vier 
Tage. Werbe ich fterben? fragt’ Ich; Gott kann bir helfen! fagte 
er; und meine Mutter, wie Gott will! ımb beide, Amen! 

Nach einer Weile zog ich meine Mutter fe an mid: „Ei, bie 
zwei Nägel?" Sie glänzten mix fo fchredlich, als vie Kometen 
dem gemeinen Manne. Wie verſtellt die Verzagtheit, die Mutter 
ber Hypochondrie, die Geberben eines jeden Dinges ? 

Meine Mutter, ohne die Frage in ihren Umfange zu venken, 
antwortete: Sie follen bein! 

Ach! war meine Antwort; 

Und Hilft bir Gott, fuhr fie fort, Gänge ih deine Keblings⸗ 
würſte dran. 

Die, fagte ich, Liebe, die — ich konnte fie vor Freuden nicht 
beftimmen. 

Eben die, erwieberte fie. 

Das war Mebicin. Ich fammelte mich. Die Kometen ver- 
Ioren ihren Schein. Ich ſah, anflatt meines Namens im Drud, 
zwei Heine Würſte. Ich befam Appetit und bätte gewiß alle beide 
ans freier Kauft anfgegefien, wenn nicht alsdaun bie beiden?! Nägel 
wieber vaeant geworben wären. Ich fählief bie Nacht, und wenn 
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mein Vater nicht noch ganz verfinftert geweſen wäre, würd' er aus 
meinen Augen eben fo viel gelefen haben, als ich zuvor aus ben 
feinigen las. 

Che noch das Fatale interponendae unb introducendae 
abgelaufen und mein Leben oder Tod res judicata (eine rechts- 
kräftige Sache) war, bekam mein Bater einen Brief, für ben er 
viel Poſtgeld bezahlen mußte, und biefer Brief brachte ihm ben 
zweiten. Dislant mit, ben meine Leſer ihn fogleich fingen hören 
werben. 

Er las dieſen Brief, las ihn wieder, und da er ihn zum 
brittenmale anfing, rief ee mit wehmlüthiger Stimme: Nicht! Es 
iſt aus! — Gott! — ſchrie id — aus! und meine Mutter: aus! 

Wenn er lieber auf die Wilrmer curirt hätte? fragte meine 
Mutter meinen Bater; nicht wahr ? Lieber auf die Würmer ? 

„Es ift ans!” fagte mein Vater. Der Stärkſte in feiner 
Kunſt ift Saft nicht, fuhr meine Mutter fort. Ich wette, er iſt ba 
Doctor geworden, wo der alte Herr Literatus gemwefen ifl. „&ottes 
Wege find nicht unfere Wege!” fagte mein Vater. „Im fünf und 
vierzigften Jahre feines Alters im Herrn eutichlafen!” Wer? fiel 
meine Mutter ein, Doctor Saft? ift er tobt, der geihidte Mann? 
Curland verliert viel an ihm! 

Mein Bater Die lehte Stüße des Haufes! 

Meine Mutter. Er bat noch einen Bruder! 

Mein Bater. Licht! Licht! Licht! Licht! 

Meine Mutter. Wie! tobt? am Schlagfluß? 

Mein Vater. Alles tobt! alles tobt! 

Meine Mutter. Mit Weib und Kind? 

Mein Vater. Licht! Licht! 

Man brachte ein Licht. 

Noch einst fagte er, und nachdem er beide Lichter (e8 war 
heller Tag) Hingeftellt hatte, nahm er eine Handvoll Papiere, bie 
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ſich mit dem neuen Briefe, für den er eben ſo viel Poſtgeld bezahlt 
hatte, begrüßten, und nachdem er dieſe Papiere allzuſammen gen 
Himmel gehalten, ſagte er: „wie du willſt, unbegreiflicher Gott!“ 

Er ſteckte an, und noch hör' ich die wehmüthige Stimme! 
Wir ſind Staub, umb unfere Hoffnungen Staub ımd alles Staub! 
Hier verbrannte er fi die Finger, indem er bas eine Papier 
nicht zeitig genug fallen laſſen. Heilige Afche, biefe Thräne fey 
Weihwafſer für dig. Mit dir, geweihter Staub! will ich ben 
Sarg meines Sohnes begrüßen. Du bift Erbe und ſollſt zur Erde 
werden. 

Cleopatra, die eine Perle auftrank, ſagt' er nach einer Weile, 
bat nicht mehr verzehrt, als ich heute, und kein Lucius Plaucius 
bat bie andere Perle gerettet. 


Die Nägel fingen wieder an zu blinken, ich ſah meinen Tod 
vor Augen, und empfand, wie e8 einem jungen Menfchen-von vier 
zehn Jahren zu Muthe if, wenn er fterben foll, 

Freilich hätte mir einfallen können, daß ein Brief vom Doctor 
Saft und fo viel Poftgeld nicht im Berhältniß wären; doch fiel es 
meiner Mutter fo wenig wie mir ein. 


Mein Bater zog mit bem Doctor Saft über mein Leben 
ſchriftlich Schach. Mein Bater fehrieb ihm feinen Zug, der Doctor 
ben feinen, und die Verwirrung, bie mein Vater durch das ‚Wort 
aus, welches cin fchrediiches Wort ift, und durch bie zwei Kichter 
am bellen Tage, welche zum Worte aus eben ſo ſchrecklich ab: 
ftechen, erregt hatte, brachten meine Mutter unb mich auf ben Ge- 
danken, Doctor Saft hätte Schachmatt gejagt. Das Feuer ift ein 
vernichtenbes Element! Noch ſchaudert mir bie Haut, da idh Diele 
Papiere brennen und in Afche, ohne Leben und Beſtaud und Saft, 
verwanbeln ſehe; folch einen Einbrud machte biefes Feuer auf mid). 
Sch würbe meinen Leib um alles nicht verbrennen faflen, und viele 
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meiner 2efer, welche bedenken, daß bie Verweſung zugleich eine Ge⸗ 

Die Art, wie mein Vater anfänglich die Sache betrieb, Tieß 
mi vermutben, Doctor Saft hätte unbebachtfam gezogen, und 
was mich noch freut, iſt dieß, daß ich dem Doctor Saft nicht 
fluchte. 

Gott verzeihe ihm, ſagte ich, unb meine Mutter fette hinzu: 
ans Barmherzigkeit! 

Nachdem wir beibe, meine Mutter und ich, ans ben abge- 
brochenen Heben einen ambern Schluß zogen, Doctor Saft wäre 
nämlich voransgegangen, volinfchter wir ihm beide aus gutem 
Herzen eine glückliche Reiſe; ich will ihm abbitten, fagte ich, wenn 
ich ihn im Himmel fehe, daß ich ihn umrecht werbacdht habe, Nach 
solibruchtem Opfer ſah üb eine Thräne nach ber andern bie 
Wangen meines Vaters berabfließen und die Papierafche, bie fonft 
verflogen wäre, anleimen. 

Es fey nun das mweinenbe Auge meines Vaters, ober das un⸗ 
richtig vermuthete Schachmatt des Doctors, ober fein felbfteigener 
töbtlicher Hintritt bie Urfache, die meine Mutter zum Singen 
brachte, fie fing an: 

Gott eilet mit den Seinen — 
und bei ber zweiten Strophe fiel mein Vater im zweiten Diskant 
ein (zum erſtenmale höreu ihn alfo meine Leſer mitfiugen): 

eaßt fie nicht lange weinen 

In diefem Jammerthal. 

Wenn ich jet bie Sache überlege, finde ih, daß ich eigentlich 
damals nur einen Sterbenden vorſtellte; ich farb ſchön, ich flarb 
poetifch, dem mein Körper hatte ſich von ben zwei Heinen Wärften 
erholt. Mei Gerz war aber aller der Borglinge wegen im fünften 
Alte des Wraneripiele. Ich war bewegt — ich fah alles mit mir 

Hippel, Lebensläufe 1. 6 
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ſterben; bis auf Die Lichtputzerin zu weinte alles (ich weiß nicht, 
ob e8 bie Lönigliche Fran Mutter ober ein anderes Gefchäpf war). 

Eine Bitte habe ich an Vater und Mutter, fing ich nach einer 
langen Stille an. 

Meine Mutter, die unfehlbar fich vorftellte, daß es wegen bes 
Monumentes in ber Spetfelammer wäre, fragte leife: „an beibe 7“ 
Ya, liebe Mutter, und gleich, lieber Bater, fagte ih laut. Sprich, 
fagten fte beide. Verlaſſet — bier weinte ich zärtlich — Minden, bes 
alten Herrn Tochter, nicht. Gut, fagte mein Bater; warum? fiel meine 
Mutter ein. Weil ich fterbe und mich ihrer in dieſer Welt nicht annehmen 
kann, liebe Mutter. Schade, daß ich es nicht kann! Wie ich Ateranber 

und fie die Tochter bes Darius war — denke nicht mehr. daran, 

fagte meine Mutter; wollte Gott, bu würeft Iofeph und bie alte 
Bahbe (Barbara) Potiphars Weib geweſen — hab' ich gefunben, 
daß fie verbiente, Königin zu ſeyn. Ich babe ihr nie gejagt, daß 
ich ihretwegen bes Amtmanns — — Chriftoph zwei Finger ge- 
lähmt — Gott ſtärke fie, wenn es tem Chriſtoph nützlich und 
jelig if. Ich meine feine beiden Finger. Chriftoph behauptete, 
Minden fey verwachſen; das ift fie nicht, fagt ſelbſt, liebe Eltern! 
Das ift fie nicht! verficherten beibe, und ich fügte noch einmal 
hinzu: das ift fie nicht... Nach meinem Tode, fuhr ich fort, ent- 
decke ihr, liebe Mutter, meinen Streit mit Chriftoph und daß id 
ihr gut geweſen bis in ben Tod; denn ich möchte gern, daß fie 
mich richt vergäße und mir amd gut wäre bis in ben Tod. 
Meinen Benjamin grüßt von mir, auch ben Chriſtoph. Die Sonne 
ging nicht umter während unferm Zorn. Grüßt das ganze Heer! 
— Richt wahr, mein Bater, jest kann fein anberer als Benjamin 
im Dorfe Alexander werben? (Joſeph, willſt bu fagen, fagte ne 
Mutter, und drückte ‚mir die Hand.) 

Alerander, erwieberte ich, will ich fagen. Meine Mutter ſah 
meinen Bater an, mein Bater ſah auf bie Erde. Benjamin, fuhr 
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ih fort, bat zwar bie rechte Hand nicht in feiner Gewalt, allein 
fonft iR’s ein guter Junge. Ehrlich und treu wie ber Wiederhall. 
Das Bein verwäcst fich vortrefflich; und fallen gleich bie lateini⸗ 
fehen Reben weg, im Lettiſchen iR er Alexander. Minchen, Ben- 
jamin und ich waren Eaftor, Pollur und Helena. Ein Drittel 
biefes Dreiblatts welt, Gott ſegne die Zurückgebliebenen mit bem 
Thau feiner Guade. Wenn Minden heiratbet, ich möcht’ es 
nicht germ, wenn aber — ſehet zu, liebe Eltern, daß fie einem 
ehrlichen Kerl ihre Hand gibt, und nun — und nun — hier ſtockt' 
ih — lebt wohl, meine theuern, lieben, gütigen Eltern, lebt wohl! 
lebt wohl! Hier nahm ich alle ihre Hände zufammen und küßte 
fie und fagte: Gott wergelte euch alles Ente. Dir, liebe Mutter, 
bas Geräudgerte unterm Kupferſtich. Seyd Minchen und Benjamin 
gut, liebe Eltern, und wenn es feyn kann, laßt mich hinter ber 
Kirche an bem großen ſchwarzen Kreuze begraben, wo mein liebſtes 
Lager war. Lieber Bater, du weißt ben Platz fo gut wie ich. 
Minden wird, das weiß ich, fich gern auch da begraben laffen 
— wenn anders ihr Mann es zugibt; und auch ihr, meine lieben 
Eitern, wenn ihre fo gütig ſeyn wollet, ınbet zufammen mit mir 
bis an den Morgen bes jüngften Tages. — Dann gebe ich mit 
Minden, wie ein Bräutigam mit feiner Braut, aus ber Schlaf- 
kammer. Eine lange Brautnacht. — Mein Herz bebt vor dem 
Worte lange zurück! Gott ſchenke uns allen eine angenehme 
Rubel — Wir weinten alle. Die Thränen meiner Mutter floffen 
fanft, fo fanft als ein warmer Mairegen. Mein Bater war heftig. 
Stirb, fagte er, im Namen Gottes, ber Himmel unb Erbe gemacht 
bat! und meine Mutter: Amen! und ih: Gott mit euch in alle 
Emwigleit! und wir'alle brei zufommen: Amen! Amen! | 
Nach einer Heinen -Weile fragte mich mein Bater, ob ich noch 
Minden, ober Benjamin, ober beibe zufammen ſehen wollte? — 
Minchen? fagt’ ich heiter, Minen? Nein — Minden nidt. 
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tieber Water, fie wiirde ſich zu ſehr grämen, wenn fie ihren Ge⸗ 
mahl Alerander fterben fehen ſollte. Sie hat mich bloß als Lieber- 
winder geſehen. Benjamin? auch nicht, er würd's ihr vorwim- 
mern, was er gefehen, gehört ımb empfunden Bat; Venjamin ift 
ein guter Zunge, nicht wahr, lieber Bater? Er muß Alermber 
werben! Lange genug iſt er Darius geweſen — umb, in Wahrheit, 

es ift nicht viel, Darius zu feyn. Er und ich waren gute Feinde 
zufammen, eine Seele in zwei Leibern. 

Diefes alles brachte mich auf ein Codicill. Ich änderte mein 
Teftament und bat meine Eltern, Minchen nichts, auch nichts vom 
Chriſtoph, auch nichts vom großen Kreuze zu erbffuen, wenigfiens 
‚bie Publication des Teſtaments noch viele Jahre auszuſetzen. 
Meine Mutter, bie mit der Anfrage meines Baters, die zwei Lieb⸗ 
linge meines Herzens noch im biefer Welt zu grüßen, ungufrieben 
geworben, frente fich, daß alles fo vortrefflich beigelegt unb ber 
vorige Drudfehler verbeffert war. Er ift fihon ein Engel, ſagte 
fie, und e8 war völlig Har in ihrem Geflchte. Werben wird er's, 
fagte mein Vater. Be ihm fah es noch ſehr finfler ans, 
Der Platzregen hatte aufgehört, allein eine Gewitterwolle hielt ihn 
zurüd, und man hörte von ferne ein Domerwetter murmeln. 
Ich bin rubig, fagte er, und das ift immmer ber größte Beweis, 
daß man's nicht iſt. Nichte ift fo Leicht anzufehen, als Ruhe. 
Ein Hofmann ſelbſt könnte fie nicht verbergen, wenn er.bie Ruhe 
je zu kennen die Gnade gehabt. Im Grunde war er fo ruhig ale 
ein Mann, dem Hans und Schenern abgebrannt find, und bem 
ein gutgefinnter Nachbar ein Kämmerlein mit einer Kllule ein- 
geräumt hat. 

Mein Feierabend bricht heran, willft du nicht, fagt’ ich, Licht 
bringen, liebe Mutter! bas bin unb ber thut wanken, bis 
ibm die Flamm' gebricht, alebann fein fanft und fiille Inf, 
Herr, mi ſchlafen eim! 
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Meine Mutter fehte hinzu: Nah feinem Ratb und 
Billen, waun lömmt dein Stünbelein! . 

Mein Bater wurbe von biefer letzten Delung. unterrichtet, ohne 
bag man babei des Eierheiligen dachte, und feine Seele war 
gerührt. Es fielen große Tropfen. 

Noch nicht, ſagte meine Mutter zu mir, bein Auge it noch 
zu bel. Dies fell das Lebte ſeyn, damit bu bie letzten Worte 
neh im Himmel fingen kannſft. 

Mein Bater ermannte fi nach einer Weile, um mich mit 
der Stadt Gottes belannt zu machen. Er hatte einen andern Him- 
mel fiir ein Kind, einen andern fir meine Jahre. Wir ſprachen 
viel. Ich fragte ihn fo, als ob er ſchon dageweſen, und ex aut⸗ 
wortete mir fo. Ih will mar etwas anführen: 

Seine Meinung war, daß die Verwandlung eben jo groß 
nicht feyn würde. Wir können, fagte er, nichte mehr durch ein. 
Seherohr ſehen, was wir nicht ſchon durch's Auge nefeben haben. 

In diefer Welt fehen wir in der Ferne eine Meuge Menjchen 
wie Dünſte aus ber Erde Reigen, wie Geſträuch — im Himmel 
fonımen wir dieſem Mentchenfiumpen näher, wir kennen fie, wir 
geben ihnen die Hand; inbeffen blieb uns wohl auch in ber Welt 
ein Saar auf ihrem Haupte verborgen? In der Welt iſt alles. 
gezeichnet, dort iſt's ansgemelt. Was wir bier im Kleinen fahen, 
geht uns bert im Greßen auf. Was if in ber Welt für eine 
Wiftenfchaft, bie wicht ſchon in umferer Seele füge? Nur Licht 
bereingebracht und alles ift aufgedeckt — ber gemeinfte Meaſch be- 
greift alles, no mehr, ex weiß alles, was du ihm ſageſt. Gib 
ihm ben erſten Buchſtaben, er gibt dir ben zweiten. Wir lernen 
nichts, was eigentliche Wiffenfchaft, bleibende Kenntnig, himmlische 
Wahrheit if. Die Seele ift ein geſtimmtes Inſtrument, bas nur 
gefpielt werben darf; und wenn du die Kunftmwörter von der Sache 
abnimmft, diefe Rüſtung, bie einem kleinen Körper das Anſehen 
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eines Rieſen gibt, find'ſt du nichts Unerwartetet. Wenn bi bie 
Treffen vom Kleide abfonberfi, if’ dem gemeinften Mann, als 
hätte er fein eigen Meib an. Quantum est in rebus inane! 
Die Gelehrten bemühen fi weisfih, dieſes ihr Kunſtſtück nicht zu 
verratben, weil fie Damit anf die Muͤrkte ziehen, und größe bunte 
Zettel bruden laffen, um fich für Geld zu zeigen. 

Iſt's denn Wunder, wenn ber Gelehrte bem Ungelehrten in 
ber andern Welt nichts nachgeben wird! D ihr Thoren, bie ihr 
glauben Tonntet, ein Gelehrter wärbe bort ſchon eine höhere Kaffe 
der himmliſchen Glückſeligkeit betreten, als ein Bauer. Der lebte 
wird in Wahrheit nur ein Heines nöthig haben, um bem Gelehr⸗ 
teften gleich zu ſeyn. Der einzige Unterfchieb zroifchen einem Ge⸗ 
lehrten und Ungelebrten in ber anbern Welt wirb ſeyn, daß ber 
erftere mehr vergeffen muß als der lettere, um himmliſch zu wiſ⸗ 
fen, was er weiß; und was iſt ſchwerer? wergefien, was man 
nicht halb, nicht ganz wußte, ober gleich bie Sache heim rechten 
Ende faſſen? Der Literatus (welches in Eurland gemeinhin ein 
gefanfter Titel iſt), wenn ihm auch biefes Diplom feiner Ge⸗ 
fchicklichleit wegen ohne Geld und gute Worte zugeflanden werben 
kann, bat micht Urfache flolz zur feyn, denn ber Unwiſſende unter- 
fcheibet fi von dem Wiſſenden bloß darin, daß biefer jagen, 
ausfprehen kann, was beide wiflen, und das erfle Capitel 
von dem, was fie beibe nicht wiflen. Gin fchönes Buch, das 
wirklich ſchön ift, das vom Herzen kommt und zu Herzen geht, 
was meinft du? Haft du das micht alles gebadht, was brin flieht ? 
Du haſt nur — eine Kleinigkeit — nicht das Buch ſelbſt gefchrie- 
ben. Du haft nichts gelernt, ſondern nur mit diefem Buch Feuer 
in beiner Seele angefadht. > 

Mein Bater nahm Gelegenheit dieſe Säte anf Bernunft unb 
Religion anzuwenden. 

Aber die Sprachen, fagte ih, lieber Bater ? 


Nar eine if da, umb keinem wird ein Wort fehlen. Sieh! 
wie fein und lieblich iſt's, wenn Brüder einträchtlic bei eimanber 
wohnen, wird's ven Gedanken und von Worten heißen. Es wer- 
ben Zwillinge ſeyn, wie Nachbarsfinder werben fie zuſammen⸗ 
halten. 

Hier, fuhr er fort, lernen wir Sprachen, um mit ber Natur 
umgeben zu können. Wir wollen uns ihr gern bequemen, und 
ba ihre Hofſprache unbelannt if, Halten wir viele Sprachen in 
Bereitichaft, und kommen, da lem Menſch mehr ale Eine Sprache 
recht wiffen faun, mit einem Rrachtwagen vol Grammatiken unb 
Wörterbüchern, um bei der Königin Natur, mit Beihülfe biefer 
Dolmetfcher, Audienz zu haben! | 

Die Natur verfieht, wie Gott der Herr, eben fo gut beutfch, 
als griechiſch und Iateinifch; auch fie will nicht mit Worten, fonbern 
im Geifte und im der Wahrheit verehrt ſeyn. Eine Sprache ift 
ber Hauptſtuhl, das eigentlide Kapital, bie andern finb bie 
Binfen. 

In diefer Welt fprachft du mit Gott beutfh. Jachnis fpricht 
lettiſch mit ihm. Wenn ein Dentfcher franzöfifch betet, läßt er fich 
vom lieben Gott franzöftfche VBocabeln überhören. Die legten Worte 
find alle in ber Mutterſprache, auch die letzten Seufzer fo. Da 
tommt gemeinhin alles an Stell’ und Ort. Man fagt fogar, daß 
fih das ganze Geſicht im Sterben veränbere und der Hofmann wie 
ein anderer Menſch ausjehe, und ber Cain ohne Zeichen da läge, 
alles in Gottes Gewalt. ' 


Zu jeder Sprache, das weißt du, lieber Junge, denn du haft 
außer der commanbirenden beutichen mehr als eine, gehört eine 
andere Zunge und ein anderer Menſch. Bon ber in ber andern 
Welt läßt fih, glaube ich, kein einzig Wort, auch nicht einmal 
lieber Gott, mit einer Meuſchenzunge ansprechen. Da fehlt's 
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am R, am H, am L, umb an jedem Buchſtaben. Eine Engel⸗ 
zunge ift uns vonnöthen. 

Meine Mutter fang mitten unter biefer Predigt, ba mein 
Bater Athem holte: 

Wie Herrlich iſt die neue Melt, 
Die Gott den Frommen vorbehält! 
Kein Menſch Tann fie erwerben. 
Do iſt zu jener Herrlichkeit - 
Auch ihm die Stätte zubereit, 
Herr! hilf ſie ihm ererben. 

Einen 

Kleinen 

Schall von jenen 

Sreupentönen 

chen? vem Schwachen, 

Ihm den Abſchied Leicht zu machen. 

Mein Bater lehrte mich nachdrücklich das Irdiſche, das Hin- 
fällige, das Heltiſche in dem größten Theile der wmenfrhlichen 
Kenntniß, und ba er nur ein wenig anbielt, fing meine Mütter 
wieber an: | 


Herr! wir wallen ſaͤmmtlich Bier, 
Da der Leib uns Hält verfchloffen, 
Brüder! Menfchen! was. find wir? 
Sremr’ und Reichsgenoſſen. 

Unfers Eurzen Wandels Lauf 
Seht Hinayf, 
Da wir Her entfproffen. 


Hiftorie, fahr mein Bater fort, if darum gut, damit ſich 
nicht die Kaufleute freuen, wenn Kinder und Narren zu Martte 
fommen; und Erbbeſchreibungen und Reifen zu Waſſer unb zu 
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Lande nud WBeltentbediungen, bamit wir nus felb emibeden und 
lennen lernen. 

Ich Iefe, das weißt du, fehr gern Reifen, um im mich ſelbſt 
zu kehren; ich freie mich über jebe neue Bälferentbediung, weil ich 
hierdurch den Schläffel zu mir feibft und zu meinen Nuchbarn 
finde. Bom Anbeginn if’s fo nicht geweſen, wie es jet im der 
Bet if. 

Meine Mutter hatte vieles im dieſer Predigt gefunden, was 
ihre zu profaifch war. Ihr Himmel beſtand ans einer Schaar heili⸗ 
ger Sänger und Sängerinnen. Da, pflegte fie fonft zu mie zu 
fagen, werben wir nicht reden, fonbern alles wird Muſik ſeyn. 
Lauter Duettos unb Terzetten, Recitative und — fie wanbte in- 
deffen jeßt nur bloß mit dem Kopfe ein, den fie zuweilen von ber 
Linfen zur Rechten, wie bie meiften Menfchen ihre Köpfe zu fchlit- 
ten gewohnt find, ſchüttelte. 

Wenn mein Bater nur etwas fill hielt, wollte fie anflimmen, 
indefſen Tonnte fie feinen Takt zn Ende kommen, mein Bater griff 
betändig plöglich an. 

Es iſt ein Gott] beine Seele ift fein Hauch, er iſt! er ward 
ex wird ſeyn! Sein Bevollmächtigter iſt das Gewiſſen. Du fühlſt 
biefen Machthaber, wenn bu ihm gleich nicht fieheft, als einen 
gegenwärtigen Zeugen, wenn bu im Stillen Gutes ober Böſes 
thuſt. Er ift mit dir, er geleitet dich, um Dich dort ale Bürger 
in ber Stabt Gottes einſchreiben zu laflen mit einem nenen Namen, 
der Über alle Namen in ber Welt if. 

Gottes Gilte, feine Gerechtigkeit if’s, daß wis im Tode nicht 
gar aus find, feine Barmherzigleit hat kein Cude! Neu ift fie am 
Morgen ber Ewigkeit! Wel eine Sonne, die baun aufgehtl- 
Welch ein Wort, Ewigkeit! Etwas ohne Ufer unb ohne Grund. 

Dort haben wir nicht nötbig, uns um einanber zu belümmern. 
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Die Eltern brauchen keine Pflege, die Kinber Teine Stütze: das 
Ganze wird unſer Gegenſtand ſeyn. 

Gott, der in uns angefangen hat das gute Werk, wird's vol⸗ 
lenden in Ewigleit. Wir werben ihn ſehen von Augeſicht zu An⸗ 
geficht, jetzt ſehen wir ihn im Spiegel, ber feine Welt if, ben er 
uns vorhalten ließ, und ba unfer Standort. bunlel war, ſahen wir . 
nur wenig, nur baß er war! Dort werden wir fehen, was er iſt! 

Selig find die Todten, bie im Herrn flerben! Sie färlen fich 
durch einen fanjien Schlaf zu himmliſchen Beichäftigungen, um zu 
erwachen nach Gottes Bilde. Muß ber Menſch nicht bier immer 
im Streite leben? Seine Tage find wie eines Tagelöhners. Mau 
legt ihn in Die Erde, und wenn man ibm morgen fucht, beſchämt 
‚ihn ber Stuhl, wo er ſaß, das Buch, das ex eben gelefen hat, 
beun er iſt dahin; ben Sucher ergreift ein Schauber, Heil bem, 
der in der Jugend vollendet wird! Cr kommt froh zum Grabe, 
wie Garben mit Jauchzen eiugeflihrt werben zu ihrer Zeit — bu 
wirft liegen und fchlafen ganz mit Frieden, denn allein ber Herr 
hilft dir, daß bu ſicher wohneſt — — 

Zu allem dieſem ſprach meine Mutter den Segen. Em- 
pfange, fagte fie mit gerährtem Herzen, hierauf ben Segen bes 
Sen: 

Der Herr laffe leuchten fein Angefidt Über euch 
und fey euch gnädig! — und ba fein Chor antwortet, fele 
ich, fagte fie, ſelbſt Hinzu: Der Herr erhebe fein Antlik auf uns 
und gebe uns feinen Frieden, Amen! 

Sie Sprach diefe Worte mit einer fo zuverftchtlichen Segens- 
ſtimme, baß meine Seele das Licht ſah, das mür leuchten follte 
bei dem fehredlichen Todesgange, und die Hiffe empfand, bie mir 
beifen würde bei dem allerleßten letzten Todesſtoß. 

Kaum Hatte fie ihn aber mit Herzen, Augen, Munb umb 
Händen ausgefprocdhen, ihr Auge war gen Himmel gesichtet, ihre 
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Hände hatte fie auf mich gelegt — kaum hatte fie Amen geſagt, 
fo warb fie des Segens wegen verfolgt, ‘weil ber Candidat mit 
den langen Manfchetten, ber vor. vieler Zeit, wie meine Leſer ſich 
erinnern werben, einen kalekutiſchen Hahn verzehren geholfen, wäh- 
reub des Segensfpruch® ins Zimmer getreten war. Es war biefer 
gute Mann in ber Baustefchen Bräpofitur, welche, fo wie bie Seel⸗ 
burgſche, den breigliebriget Segen angenommen. hatte. 

Der Herr Superintendent Aleranber Gräven, unter beffen 
Regierung, wie meine Mutter zu fagen pflegte, ich leider! das Licht 
der Walt erblidt, Katte im Jahr eintaufend ſiebenhundert und achtzehn 
den dreigliebrigen Segen eingeführt; inbefien bileb meine Mutter, 
jo wie beim alten Kalender, fo auch beim alten Segen, went 
er gleich ein Glied weniger hatte. 

Meine Mutter, bie, wie Brutus, nicht mehr auf den Schn 
ihres Leibes, fondern auf's Unfichtbare und Allgemeine, unb was 
noch mehr war, bie Ehre ber Kirche und ihre Ordnung ſah, ge- 
rietb in Paul Einhornſchen Eifer, fprach wider bie Regie 
rumg, wicht des Herzogs Ferdinand, fonbern des Gräven, ärgerte 
fih, daß ich und er Alerander hießen. 

Er, weil ein wilrdiger Einhorn fo geheißen. 

Ih, weil man außer vielen anbern Bebenktichleiten, bie fie 
hatte, auf den, wie fie fagte, unfeligen Gebanten kommen Tösnte, 
daß ich von biefem breigliehrigen Alexanber nn ben Ramen 
empfangen haben Tünnte. 

Dem Serrn M. Adolph Grot, Baftor in Winden, ber fi 
des alten Gebrauchs angenommen, fette fie eine Märtyverkrone 
auf, und dem Herrn Paſtor Chriſtoph Sennert, ber des breigliebrigen 
Segens wegen Krenzzüge thun mußte, umb in gewifler Art Fühnchen⸗ 
führer war, hatte fie feinen Segen auf ben Weg gewünſcht, wenig. 
fing follten feine Gebeine nicht im Baterlande verwefen, welches 
auch nur, wie fie fagte, zweigliebrig wäre: Curland und Semgallen. 
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Ich will nicht Hoffen, daß eben wegen biefes Unſegens (Fluch 
war es nicht) biefer Grävenſche Adintant unflät und fllichtig ge- 
worden, und auch wirklich im ber preußiſchen Grenzfinbt Memel 
fein unruhiges Leben, wiewohl ſchlüßlich, wie Paul Einhorn, ſauft 
und ruhig geenbigt bat. + 

Es würbe kein Segen für meine Lefer fen, wenn ich ihnen 
ben Streit meiner Mutter und bes Herrn Tanbibaten auseinander 
ſetzen follte. 

So viel zur Nachricht, daß biefer Segeusftreit in Curlaud 
durch ben Ianbtägfichen Schluß vom eimunbbreißigftien Sulius ein- 
taujend fiebenhunbert und breiunbbreißig, umb durch Die Verorbuung 
vom neunzehnten Auguft eintaufenb febenhunbert und dreiunddreißig, 
in ber Art beigelegt worbeu, daß meine Mutter zwar nach ber 
Zeit einfah, es follte in Curlaud nicht mehr zweigliebrig gefegret 
werben, inbefien was find Edilte und Iaubtäglicde Schüffe dem 
Gewiffen? Sie lebte und flarb nach dem alten Kalender und nach 
bem alten Segen, und wenn fie gleich oft umb viel nicht wiber 
den Strom ſchwimmen kounte, hoffte fie doch, es werbe alles ein 
Ende gewinnen, daß wir’s könnten ertragen. 

Den Unglänbigen, bie ‚vielleicht auf ben Gedanken — 
könnten, daß ich ein Muhrlein erzählet, zur Beſchämung, will ich 
wörtlich bie ſegensreiche Berordaung unter die Augen ſetzen, welche 
ben newnzehnten Auguft eintauſend fiebenhunbert und breinnbbreißig 
in ber Reſidenz Mitau gegeben worben: 

„Bon Gottes Guaden Wir Ferdinand, in Lieflanb, zu Eur- 
land und Semgallen Herzog, geben allen Ginfafien biefer Herzog- 
tblimer zu vernehmen, daß in dieſem leiten Ianbtäglichen Schluß 
vom einnnbbreißigften Julius jetztlaufenden Jahres wohlbebächtig, 
nnd alle biaherige Discrepance und angewachlene Streitichriften 
unter ben Geilichen in biefen Herzogthlimern einmal zu beben, 
ben dreifachen Segen beizubehalten und durch Publicationes fef- 
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zufeten, beſchloſſen worden. Dahero Wir denn, kraft biefes ımfers 
Patente, ſowohl dem wohlehrwürdigen und hochgelahrten Herrn 
Alexander Gräven, Superintendenti nnd pastori primario zu 
Mitau, ale allen ehrwürdigen und hochgelahrten Präpofitis diefer 
Herzogthümer, auch ſaͤmmtlichen Übrigen würdigen und wohlgelahrten 
Pastorihus in Gnaden befehlen, daß ſie ſolchen dreifachen Segen, 
der in verſchiedenen Kirchen allhier bereits angenommen, ſofort, wo 
es noch nöthig, gleichfalls einführen und ben zweifachen künftighin 
nadhlafjen mögen. Bewärtigen auch ein Gleiches von ben Prieftern 
der abeligen Kirchen, ımb wollen gnäbigft, daß zu aller Wiffen- 
ſchaft dieſes Patent drei Sonntage nach einander in bentfcher und un⸗ 
deutfcher Sprache von den Kanzeln verlefen, auch nachgehends ad valvas 
templi affigiret werben fol. Urkundlich umter dem fürſtlichen In⸗ 
fiegel und umferer Unterſchrift. Gegeben in ber Reſtidenz Mitau ben 
neunzehnten Auguft eintanfehrb fiebenhundert ımb breiunbhreißig.“ 


Mein Bater, der es beflänbig mit bem weltlichen und nicht 
mit dem geiftlichen Arme biekt, miſchte ſich gar nicht im biefen 
Segensftreit des Heren Candidaten und meiner Mutter, obſchen 
ih aus anberweitigen Aenßerungen weiß, daß er’s dem Herrn Su⸗ 
perintenbenten nicht verzeihen konnte, daß berfelbe eigenmächtige 
Beränderungen zu machen fich unterfangen hätte, Er war fe gleich 
fimmig mit der wohlgebornen Nitter - und Landſchaft, daß man 
glauben follen, er ſelbſt Hätte den landtäglichen Schluß vom 
einunbbreißigften Sulins eintaufenb fiebenhunbert und breismb- 
dreißig entworfen, den ich meinen EN SE De er 
ſtellen will, 


Jet war mein Bater während bem Segensrand ganz fill 
mb blickte zumeilen auf wich, feinen zweigltebrig eingefegueten 
Sohn. Da es fih zum Baffenftillfiande anließ,; der dem Herrn 
Candidaten um fe rathſamer war, -ald er wähtend dem Streite 
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fallen laffen, daß er heißhungrig fey, inbem invita Minerva wohl 
ſchwerlich ein Talekutiicher Hahn wieber fein Theil geworben wäre. 

Da, fag’ ich, der Herr Candidat ins Winterguartier zog, nahm 
mein Bater das Präftvium bei dieſem Difputationgactu unb fagte 
etwas, was weber den Opponenten noch Hefponbenten traf. 

Bon Gott, fing er. an, fommt aller Segen. Meine Mutter 
nahm dies Wort; wollte Gott, fagte fie, Sie hätten Segen für 
meinen Sohn mitgebracht ! 

„Hier ift ein Brief von Doktor Saft und er felbft wird aud 
noch heute hier ſeyn.“ 

Er Iebt? fagte meine Mutter. - 

Unb ich zu gleicher Zeit: er lebt! inbefien feßte ich 2 bas 
Wort alfo hinzu. Wir hätten auch fragweiſe: Iebt er? bie Sache 
nehmen können, und ich hätte das alfo alsdann vielleicht gefpart; 
inbefien, wollten wir ohne Zweifel ben Accent auf Er legen, unb 
es war ein Frag- und a bei ben Worten: er 
tebt!! an Ort und Stelle. ' 

: Der Tanbibet, ber nicht zu willen ſchien, ob vom geiftlichen 
— leiblichen Leben bie Rebde wre, zog feine Handblaͤtter weiter 
heraus, denn biefe Frage war ihm in alle Wege fo befonbers, daß 
er die Antwort herborziehen mußte 

Meine Mutter kam ihm entgegen und fette bie Frage durch 
eine andere ins Licht. 

Iſt er nicht tobt? und nun waren bie Manſchetten heraus 
und bie Antwort: 

„Ich habe ihn frif und geſund gelafſen = 

Und woher tobt? fragte mein Bater. 

Diefe Frage befvembete meine Mutter noch mehr, als ihre 
und meine Frage ben Herrn Candidaten. Sie wollte inbeffen 
meinen Bater Feiner Lüge befihuldigen und ihr Öffentlich beſchämen. 

Mein Bater las ben Brief umb fagte mit emer Stimme: 
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außer Gefahr, daß es mir auffiel, mein Leben ſey ihm nad 
ben verbraunten Papieren gleichgäiltiger geworben. Es war ihm 
fo, als wenn ein Sterbenber eine Penfion beläme, auf die er zman- 
zig Jahre gehungert, ober wenn jemand, bem alle fein jetziges 
und künftiges Habe und Gut heut confiscirt ift, morgen hundert 
tanfend Dufaten durch einen Rechtsſpruch gewinnt. 

Ich habe es oft erlebt, daß ber befle Freund, wenn er feinen 
fierbenden Jonathan beweint bat, im Anfange gleichgilitig ift, wenn 
er hört, dein Freund Jonathan lebt. Er ſchließt nach feinem er- 
fittenen, nach feinem überwundenen Schmerze auf ben, ber ihm 
noch bevorfteht. Bei meinem Vater wie oben. 

Welch eine Veränderung bei ihm! welch eine bei mir! Meine 
Mutter blieb, wie fie war; ich fühlte mich die Minute befier, ba 
diefe Worte ausgefprochen wurben. Es war Schlag auf Schlag. 
Die Krankheit hatte mich ſchon vorher verlaffen, mer ich nicht bie 
Krankheit. Ich getrante es mir nicht zu glauben, daß ich geſund 
wäre. Lieber Herr Eandibat, Sie Hätten, unter uns gefagt, den 
Segen zulett laſſen follen, wie e8 Sitte in der Chriſtenheit ifl. 

Barum fol ich's Iängnen, daß mir jest mein letzter Wille 
zufammt dem Eobicll, in Abſicht Minchens, herzlich leid zu thun 
anfing ; ich möchte wiffen, was bie Urſache war? Ich wınde Mal 
auf Mal im Bette blutroth, als wenn mir dag Gewiffen ins Ge⸗ 
ficht jühe. Um alles in ber Welt willen hätte ih das Tésta- 
mentum- nuncupativum zurück gehabt. 

So gem meine Mutter es wiſſen mochte, wie das ganze 
Briefmißverfläinbuiß entflanden wäre, unterfing fle’s doch niet, die 
Auflöfung in des Eandibaten Gegenwart abzufragen. Die ver- 
fluchten Briefe) überall, wo fie find, find Falten und Berwid- 
Inngen! Spitzet nicht eure Febern, Kupfrichter, wenn fie in Ro⸗ 
manen ymb auf dem Theater große Rollen fpielen. Es iſt wahr, 
fie find der faule Knecht für umfere Thenterbichter, bemm wo 
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wirben fie ohne Briefe einen gorbifdyen Knoten hernehmen? Und 
wie wiirben fie bie Knoten fo alexandriſch, als durch eine Antwort 
auf biefen Brief entzweihauen? Allein, fiehe bat wie bie Ratur 
fpielt, auch in einer wahren Geſchichte ein Brief! und gewiß nicht 
der lebte. 

Die blanken — waren mir nicht mehr im Wege, ich be⸗ 
kam Appetit, eine von den Würſten zu eſſen, die meine Stelle ver⸗ 
treten ſollten. 


Aus dem Bette, ſagte mein Vater, wenn du eſſen willſt! 
Kein Menſch muß im Bette eſſen und trinken. Es iſt ſchon zuviel, 
daß man darin fchläft ober ſtirbt. Wer auf ber Erde ſtirbt, ſtirbt 
auf dem Bette der Ehren. Er nimmt's mit der Krankheit auf. 

Da fand ich, wie mich Gott gefchaffen Bat, bis auf's Hembe — 

Obgleich meine Mutter e8 gern geſehen, wenn ich der Kranf- 
beit ſtandeshalber das Geleite ;gegeben, überſah fie dennoch bieje 
‚&ünde wider Die Etikette, um vielleicht meinen Bater zur Erlenni⸗ 
lichkeit in Beſchlag zu nehmen, welche barin beftchen fellte, daß er 
ihr zu feiner Zeit bas Geheimmiß bes Briefes und ber Feuersbrunuſt 
entdecken möchte. Ich glaub’s ſchwerlich, liche Wintter, wenn du 
nicht durch bie Künſte dev Palingenefie — — 

Der Doltor fanb mich beim Geräucherten, und das war mei⸗ 
nem Vater gewonnen Spiel, So, fagte er, follte der Doktor jeden 
treffen; geit! wir würden weniger Batiertten und — mit Erlaubniß, 
Hear Doktor — weniger Doltores haben. Der ehrlide Saft 
ſchäͤmte ſich, dem Puls vie Sand zu geben. Nach einem Bedenken 
nahm er fein ganzes Doltoranfehen zu Hilfe, fühlte wirklich Schande 
Balder nach dem Bulfe, imbeffen that: er's verflohlen unb fo um- 
geführ, als ein hochwohlgeborner Herr, wenn er eines ehrlichen 
Bürgers Tochter gebeirathet, feinem Herrn Schwiegervater bie Hand 
gibt. — Ich riß mir Die Hand los, um das abgefchnittene 
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Städ an feinen Ort zu ſtellen. — Der Herr Schwiegervater follte 
auch jo machen. 

Barum aber Geräuchertes? fragte ber Doktor. „Weil er’s 
gewollt” (mein Vater und meine Mutter, Hierin war meine 
Mutter mit meinem Bater gleichlautend, beum fie hatte Beiſpiele, 
daß viele Leute mit Sauerkraut von hitzigen Fiebern, und Talten 
Fiebern, und faulen Fiebern, und Flußfiebern, und Geitenftechen, 
and Entzündung der Lunge, und Entzlindung ber Leber, und Ent- 
zünbung bes Gekröſes, und Fıiefeln und Schlagfläffen, und Herz 
geipann unb vielen Suchten uud Gichten kurirt wären, Die Stimme 
bes Magens war ihr eine heilige Stimme. 

Der Doktor Saft und fein Freund, der Gere Candidat, fan⸗ 
ben für gut, brei Tage bei uns zu bleiben. Ich will nicht hoffen, 
Herr Candidat, um auch hierin breiglieberig zu ſeyn! Meier fonft 
gaftfreien Mutter waren fie unausſtehlich, denn fie warb wegen 
des Brieffianbes durch bie Gegenwart entſetzlich gemartert. Es zog 
der Doktor Saft während dieſer drei Tage mit andern Leuten in 
der Nachbarfchaft Schach, und war fröhlich und guter Dinge, als 
ob er immer gewönne. 

Schon ehe der Doktor angelonmen war, hatte mein Bater den 
Stanb, der mid am allererſten als feines Gleichen bewilllommen 
ſollte, in weißes Papier eingeſargt; ich glaube, es mar ein großer 
Bogen Poſtpapier, weil, wenn gleich bie Thränen nicht alles zurück⸗ 
halten Iinnen, und vieles im bie Luft gefprengt war, doch immer 
von einer Handvoll Papier ziemlich viel geweihete ade zurlid- 
bleiben mußte. 

Es ſchien mir indeſſen, da ich zuſahe, daß mein Water biefe 
Aſche nur vorberhand in fein Nußbaumſchränkchen beiſetzte, weil 
der Paradeſarg noch nicht fertig war. 

Kaum Hatte der Doktor, der unvermuthet nach drei Tagen 
zum Uhrwerk eines andern Pulſes zu veifen ———— faud (jonft 

Hippel, Lebensläufe. IL. 





wär er länger geblieben), - mit feiner Hand meinem. Vater und 
Mutter zum leßtenmale einen Kuß zugeworfen und fich tief heraus⸗ 
gebogen, kaum war er ihrem Auge entfahren (ber Candidat, fein 
Freund, war eine Stunde frühes ohne eine ſolche feierliche: Be- 
gleitung und ohne einen Kußwurf abgereifet), fing meine Mutter an: 

- Der. Brief — — — Um Berzeibung, liebe Mutter! war« 
um? Shah dem Königel warum gleich -wit bem Haupt 
werte? Eine: Hauptſchlacht if bei einer ſolchen Gelegenheit nicht 
immer das rathſamſte. Warum fo gerabezu und nicht durch ein 
Strategem? Für Heben, bie in einem Sabre die Geographie jo 
unbraudbar machen können, wie ben vorjährigen Kalender, iſt frei- 
lich kein Strategem; eine liebe Frau Paſtorin aber, bie Seinen 
Beruf zur Amazonin bat, kann den Bogel im Reſte greifen. 

Was fiir ein Brief? exwieberte mein Bater. Mich bünft eine 
fchlechte Dedung auf Schach dem Könige: Meine. Muttex war 
auf biefe Frage unvorbereitet, indeſſen verlor fie noch nicht den 
Muth; fie hatte Hülfsvöller in Bereitſchaft. sr 

Den du eingeäfchert Haft, fagte fie, und ſetzte im einem Zone: 
mein Kind, dazu, daß man wohl einfah, wie file, wenn es ‚nicht 
anders wäre, auch zum ebein Trieben bereit ſey. Noch firedte fie 
inbefien nicht das Gewehr. Ich hielt ihn, fngte fie, für einen 
Brief vom Herru. Doktor Saft (fie nannte ihn Herr, welches fie 
mit Anweſenden jelten that, e8 wäre benn, baß fie vom Herrn 
Superintenbenten gefprodden hätte; auch bie Herren Praepositi 
hatten ſchon biefen Borzug, nur ber Bauske'ſche und Seelhurg'ſche 
ausgenommen, die Dichter hatten alle Herr). 

Diefer Brief bat uns alle in Unorbunng mb Verwirrung ge⸗ 
bracht. Ich dachte, Saft ſey todt. 

Du haſt unrecht gedacht, mein Kind. 

Aber der Brief, ſagte meine Mutter. Sie war einmal in Un⸗ 
orduung, und wie eine Uhr, die umichtig iſt, ſo lang von eins bis 
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zB immerfert ſchlagt, bie das Gericht abgelaufen: if, war auch 
fie mit. ihrem: ber Briaf 

Glauhe mix, mein Kind, erwiederte mein Vater, es gibt nicht 
Aerzte, Wundaͤrzte gibt's bier und ba einen, Hier folgte ein langes 
Arpitel fiir mb wiber bie Aerzte, wodurch meine Mutter in eine 
folche Enge gebrecht wurde, daß file nicht ans noch ein wußte. 
Ehre den Arzt, fagke fie in ber Verwirrung; allein welch eine 
allgemeine Lirfache ? erwieberte mein Vater; benn ber Herr bat 
ihn gemadt, Wenn dem Wizte keine andere Ehre zulommt, fo 
ſind fie eben nicht hochgeehrt! Was tbun fie auch? Sie find 
unjere Peiniger. Sie ſuchen eine Ghre darin, daß wir durch ihre 
und nicht durch bie Hand der Noise ſterben. Sie finb privilegirte 
Giftmiſcher und ſubtile Todtſchläger, die ein Recht promovirt haben, 
täten. zu innen; uud wenn's ihnen glüds, wenn fie einen Men⸗ 
ſchen auf ein halb Jahr Kefrifen, iſ's ein Menſch? eine Mißgebuyt 
iſ''s, ein im Reich ber ‚Tabten Angeworbener. Wer einen Arzt 
annimumt, hat vom Tode Handgeld genommen. Werzte find feine 
Werber! Mein Bater ſprach bez Recepten Ehre und Rebdlichkeit 
ab, Düse die Nqtar wicht, gemifcht, wenn bie Miſchung nöthig 
gewejen?. Gr wollte, daß man den Werzten ben Proviant ab» 
ſchneiden unb bie Apotheken zerſtären ſollte. Den Arzeneien aus 
ben Pflanzenreiche ließ er Gexechtigleit widerfahren. Wenn ein 
Arzt, fahr er fort, Iraul wird, kurirt er fich picht ſelbſt, ſondern 
erſucht feine Herren Kollegen, Standrecht liber ihn -zu halten, 
Gr ſelbſt weiß wohl, daß er nichts weiß; indeſſen mit ber Kuuſt 
geht's ibm wis einem Ligue. mit der Lüge, bie ex oft und viel 
für Wahrheit. ausgegeben — wis einem Schwarzlänfiler, — Dex 
Arzt Hält bie Kunſt am Ende ſelbſt für Wahrheit, und denkt, die 
Unwiſſenheit hab’ an ihm gelegen. Gin kranker Arzt ſchickt alfo zu 
andern Aerztan, und dieſe, wenn gleich fie ben Saufen wegen 
feines zeither geleiſſcten vielem Wanderluren, wodurch er fie dei 


/ 


100 


weiten übertvoffen, von Herzen beneiben, denken doch, heute mir, 
morgen dir! und würden dem Herrn Kollegen gern helfen — went 
fie nur könnten. Wenn bie Natur ſich ſelbſt nicht mehr helfen 
tann, ich möchte den Arzt ſehen, der Maturflelle vertreten könnte? 
— Wie kann er ben Weg wiffen, den bie Natur will?" Gebt- fie 
zur Rechten, fo will: er zur Linken. Geht fie zur Anken, will ex 
zur Rechten, und am Ende — ba fie fieht, man traue ihr wicht, 
man baue fi Brunnen, ws fein Waſſer if, wird ſie der Neckerei 
überbrüffig,; mb dieß IR das Gericht ber Verſtockung im leiblichen 
Sinn. — Am Ende : weiß er, was nicht alle wiſſen wollen, die 
Signa mortis, obgleich auch ſelbſt hiebei viele Ungewißheiten vorfallen. 

Wie meiner Mutter bei allem -biefem zu Muthe —— kann 
ich mir ſehr klaͤrlich vorſtellen. 

Sie wollte: indeſſen noch einmal eine Sqhwentung mit bei 
Fahne verſuchen; wer weiß, dachte fie, ob fich Die zerſtreuten Leute 
sicht fammeln. Sie ſagte, was fie ſchon oft gefagt hatte, und was 
ich meinen Leſern nicht mehr ſagen mag; weiter nichts, als — 
ber Brief — und mein Vater machte ihr ein Geficht, das’ ich 
einen jeden Ehemann als ein probates Hausmittel empfehlen würde, 
wenn feine Frau zu oft’der Brief ſagt, und wie eine verborbene 
Uhr in einem Zuge von eins bis zwolf ſchlgt, war“s auch das 
befte Weib in ber Welt und eine life — — Ein Geſicht 
biefer Art bat feinen guten Nutzen. Eigentlich follte ih nur fagen 
bas Tinte Auge, dem Über das ganze Geſicht darf es ſich nicht 
verbreiten, auch das rechte Auge kann Trei Bleiben, ober: darf biefe 
feinbfiche Emquartiermig nicht einnehmen. Dieß iM das einzigſte, 
mas ich einem Mamne von feiner Herrfchaft zugeſtehen kanm. Es 
iſt dieß Geſicht ſo fehr von Zorn entfernt, daß der Ehemann bie 
Bei feiner Frau De eine Wange küflen kann. 

So oft mein Bater biefes Geſicht machte, blieb meine Matter 
Pitt HIN, und das geſchah oft mitten im Wort, ſo daß fie zu⸗ 
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weiln a — aufing, das ber inbeffen hatte has linle Auge meines 
Baters getroffen. Arme Mutter! wen du wear beſſer angefangen 
hättet, Warum eben „ber Briefl“ 

Kurz, meine Mutter erfuhr nicht, wo ber Brief berfäme, umb 
wie's mir vorkam, konnte fie auch nicht einmal auf Spuren lommen; 
jo total war fie aufs Haupt gefrhlagen. Sie z0g ohne Ehrenzeichen 
aus ihrer Feſtung, ohne Unter- und Obergewehr, ohne flingenbes 
Spiel, ohne. fliegenbe Fahne, brennende Lunten, Engel im Munde, 
und ohne zwölf Schüffe file ihr Gewehr, großes und Meines — 

Ich abes war. vSllig bei mir Kbenjeugt, daß Wiefer Brief baber 
Kime, wo man bie Spargel früher als in Curland ißt, gleich früher 
in ber freien Luft eine Pfeife raucht, den Wein wit: ber Hank. ans 
der Duelle trinkt, und lauuge Manfcheiten teägt. - 

Wenn man bie Augen zubält, Tas men gensmer und richtiger 
überlegen. Zum Erfinden maß man fehen; zum Anorbuen kann 
man blind feyn. Ein großer Kopf, ber ſehen und: blind ſeyn könnte, 
wenn’s die Umſtände erforbeum, müßte größer als Homer werben. 

Die Umflände, die mein Vater mit dem feierlich verbrannten 
Briefe machte, und andere -mährenb meiner Kraufbeit von ibm 
verfireuten Worte, brachten mich auf ben Gedanken, daß er von 
feiner Familie fchlechte, unemwartete Nachrichten erfahren haben 
müßte. Mehr unbefanute Zahlen benn ich aus dem gegebenen nicht 
heraus bringen, und gewiß, ich war weiter ale meine arme Mırtter, 
bie noch nicht einen Finger breit näher voruikden. konnte, als fie 
ausgezogen. Deine Veſſerung inbefien — ſie ſo ſehr, ale 
fie meinem. Vater ‚gleichgültig. fchien. 

Kaum war ich geſund geworben, . jo — mich mein Vater, 
daß ich mic; amf bie: Theologie lagen und male Fleiß als zeither 
baranf verwenden möchte, Ein Geiſtlicher, fing er am, iſt ber gilid» 
lichfte Menfch in der Weit. In feiner Gere. ift beſtändig Frühling 
wo es weder zu Talk noch zu warm jiſt. Die Peibenfehaften. B 
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nie: bei ihm im gewaltige Bewegung. Dinge bet Zukunſt find feine 
Beſchãftigung, nad ein Menſch, der nit von Stande ift, kann Teine 
befiere Lebensart als dieſe ergreifen, wobei er hoffen lernt. Er be 
tagte, daß er leine Gelegenheit gehabt, bie Erundſpreche ex pro- 
fesso, wie er fagte, zu erlernen, ſegnete das Andenlen bes Con⸗ 
verfns, ber ihn jüdiſchdeutſch gelehrt hatte. Wenn's auch nur wire, 
weil der Herr und Mleifter unferer Religion die hebraiſche Sprache 
geredet hätte, ſollten wire thun (namlich hebraiſch lernen) zn feinem 
Geduchtniß. 

Wie vergnügt meine Mutter Über dieſe theslogiſchen Anſtalten 
war, kamn man ſich fehr leicht vorſtellen. Sie dachte nicht weiter 
an meines Baters Baterland, no an den eingeäfcherten Brief. " 

Lobt Gott: mit Herz und Munde 
fang fe, und mein Baten fang ben andern Diskant: 

Für das et euch geſchenkt; 

Das iſt ein ſellge Stunde, 

Darin man fein gedenkt, 

Souſt verdirbt alle Jet, 

Die wir ubring’n auf Einen, 

Bir follen ſelig werben 

Und bleiben in Ewitgkelt. 

Wie fehr fick alles Im Paſtorat nach dieſem Arberte, Tann ich 
nicht beſchreiben. Gegen bie vorige Zeit war kein Stein auf dem 
anbern. Alerander aub Darius warb nicht mehr geſpielt. 

Mein Vater, der fehr fiir bie Quellen mar, lehrte mich bie 
chriſtliche Religion aus ber Bibel, bie wernigſten lernen fie drans, 
pflegte er zu fagen. Das, was bir abgeht, fahr er 'fott, werben 
bie Die Schriftgelehrten beibringen. Er ſchien felbft nichts mehr zu 
wifſen, als was die Fülle ‚feines Herzens und eine anbüdhtige Sefemg 
ber beitigen Scheift in ihm gewirkt hatte 
Bon feinen vorigen Heldenthaten Vliebe ihm noch an geriffer 
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Anddruck; er nannte ihr adelich — er war feierlich dem Gedanken 
treu und nicht jebermanns Ding. Dem Adel und dem weltlichen 
Arm blieb mein Vater getreu bis ik den Tob. Ich nahm Wigfich 
in Renntniffen der Schrift zu, wenigftens war mein Herz 'ein 
Schriftbefolger. Meiner Mutter zu gefallen, mußte ich meines 
Baters Kragen anlegen, unb ein anbermal feinen Mantel, 'unb 
dam wieber ein anderes geiſtliches Kleidungsſtück anpaffen, bamit 
fie fähe, wie es mir Tiefe. Eines Tages, da mein Bater viel 
Beichtlinder hatte, und ich meiner Mutter zu Ehren Bis anf wie 
neue Peride meines Vaters zum Geiſtlichen inveſtiet war, fing 
der Gedanke, der ſchon oft wie bie Sonne adf- und miergegangen 
war, hell zu ſcheinen an. Iſt es denn nicht möglich, ſagte fie, daß 
ich Dich, ehe du auf Univerfitäten zieheſt, predigen hören kam? 

Die Brodſtudien haben mit den Handwerkern alles nur mög 
liche gemein, und meine Mutter hatte nicht ganz Unrecht, daß fie 
anf ein Gefellenftild beſtand, ehe ich losgeſprochen werben ſollte. 
Es war ausgemacht, daß ich über einige Zeit als Gefelle auf meine 
Künfte und Wiffenfchaften reifen, oder, wie man es in Curltand 
nennt, ausreifen und bas Haus meines Vaters verlaffen follte 
Mein Bater war einen Sonntag gegen Abend recht vergnügt, und 
Überhaupt pflegte er nach abgelegter Sonntagsarbeit, wie ein Tag⸗ 
Hühner alle Abend iſt, zu ſeyn. „Das,“ jagt’ er ſelbſt, „hat ein 
Taglöhner vor mir voran, baß er jo alle Abend if; allein meime 
Freude if eine Sabbathsfreude.“ 

Diefer Sonntagdfrende bediente: fich meine Mutter, bie ihm 
um biefe Zeit die Geſichtsbewegungen feiiter Zuhörer zu erzählen 
pflegte, die fie bei biefer oder jener Stelle feiner Predigt bemerkt 


hatte, — 
Was denkſt du, mein Meber! fing fie an, wär es nicht gut, 


daß umfer Sohn Alexander Einhorn (Ulerander fagte mein. Bater), 
ehe er ıind verläßt, eine Predigt Hielte? ine Predigt? ſaat⸗ mein 
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Bater, und ſchwieg file, nicht aber, als ob er abbrechen wellte, 
fonbern weit er ſich nicht jo geſchwinde auf eine Antwort befiunen 
konnde. Da num meine Mutter fein Stillſchweigen eben fo ver- 
fland, Hopfte fie zum anbernmal an, und balgte ſich mit allen 
Zweifeln‘ meines Vaters, bie ohnedem alle ſehr Teicht nachgaben, 
weil er ſelbſt keine Luft zu zweifeln hatte. Der alte Herr beging 
biebei eimen tückiſchen Streih, denn ba ihn meine Mutter über 
biefe Sache ebenfalls zum Vertrauten gemacht hatte, ſchlug er ihr 
ben fünften Vers aus dem zehnten Kapitel bes zweiten 
Buche Samuelis zum Tert vor. „Ich will's vortragen, Herr 
Cantor Herman," fagte fie. Sie hielt Wort, unb ba man nad. 
flug, fanden fi die Warte: „bleibet zu Jericho bis euch ber Bart 
gewachſen ift, fo kommet dann wieder;“ das war gewiß mehr als 
eine Schneibernabel! Dominica III. post Epiphanias werb be- 
ſchlofſen, daß ich Dominica Judica meine erſte Predigt in unferer 
Dorfliche ablegen, ober, wie es meine Mutter in ber Sprache 
ihrer Ahnherren nannte, mid hören laſſen follte. Ich ent- 
warf die Prebigt ſelbſt, mein Water gab bas Imprimatur, nachdem 
ex fie befeilt hatte. Meine Mutter fonberte mir die Lieber aus. 
Diefes macht’ ihr viele Mühe. Ein Lieb war um einen Bere zu 
lang, ein anderes war wieber um einen zu kurz; bei manchem 
war bie Melodie nicht ber erſten Prebigt augemeſſen, bei nmoch 
einem war noch was anderes zu bebenfen: enblich getroffen. Ich 
babe ben ſehr befcheibenen Autorausbrud: befeilen, gebraucht, bie 
Wahrheit aber zu gefteben, that mein Vater mehr. Ich hatte ben 
Styl fo fehr von den Felbreden beibehalten, daß alles Trommel 
und Trompete war, unb zum Kammerton berabgefimmt werben 
mußte. 

Bei der Nutzanwendung 3. E. gab ich Kanonenfeuer auf bie 
GSünder, ich verficherte fie, daß fie im Pfuhl, der mit Beh unb 
Schwefel brennt, o Solen! Solon! rufen würben. Den Pech und 
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Schwefel Frick: mein Baier, und ſeige: in den Klemmen bed Ge 
wiffens. Den Solon, Splon ließ ex ſtehen. 

Die. erften vierzehn Tage erzählte meine Mutter mir vielerkei 
Begebenheiten, bie ihren verfterbenen Hochwohlehrwürdigen Ahn- 
berrem begegnet, und durch die Tradition bis auf den hentigen Tag 
anverlofchen bei der Familie geblieben wären, Ein Titeratus hätte 
nämlich ſehr pathetiich feine heilige Rede angefangen, allein ex wäre 
gleich beim erſten Theile in die Irre gerathen. Mein feliger Aelter⸗ 
oder Großvater hätte ihm lateiniſch zugernfen: ab imitio (von 
vorn) und ber Fiteraius wäre wieber nur bis auf dieſe unglückliche 
Stelle, wo er fon einmal den Faden verloren, gelommen. Noch 
einmal hörte der num Troſtbange die Stimme ab initio, und ba 
er wieber biefe unglüdliche Stelle berlißrte, fiel (meine Mutter fagte 
bieß mit vieler Theilnehmung) ihm das Amen zu rechter Zeit ein. 
Das Dorf, welches das ab initio für bravo! gehalten, hatte bem 
Herrn Sandidaten, der aus Angft gewaltig geſchwitzt, bas ee. 
beigelegt, Tange Teine fo gute Predigt gehört zu haben. 

Ein andrer Candidat hätte aus Angſt die Kanzel verfehlt, umb 
anftatt beim letzten Wir glauben all’ auf bie Kanzel zu fleigen, 
wär’ er geradezu aus der Kirche gegangen. Mein lieber Herr Groß⸗ 
vater hätte alfo ex tempore feine Gemeine bewirthen müfſen. 
Ein dritter hätte bie vierte Bitte zweimal gebetet, woraus man ge 
ſchloffen, daß er zwei Magen hätte. Noch ein britter hätte, und 
bieß ſchien ihr die traurigfte Begebenheit zu ſeyn, das Bater 
Unfer nach der Predigt zu beten vergeflen. Der arme Mann! 
Er hat keine Kanzel weiter beftiegen. Dein lieber feliger Groß⸗ 
vater rieth ihm zu einer andern ehrlichen Handthierung, inbem ber- 
jenige, der vergäße Bas Bater Unjer auf der Kanzel zu beten, mit 
Zuverläffigkeit es als ein Omen anfehen wüßte, baß..er nie mit 
Ruhm in den Priefterorben aufgenommen werben könnte. 

Endlich wär’ e8 einem im ber Prebigt vorgekommen, der Herr 
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Paſtor, ber mit: ihm "in die Mirihe gekommen, Toy in din Butt, 
wie Loths Weib in eine Salzſaͤnle, becwandelt. Die Geſchichte ver 
bient 'gelefen zu werben, obgleich fie nicht in der Familie meiner 
Mutter fih begeben Hati'’ Dev Herr Baflor hatte ſich bei leben⸗ 
digem Leibe in Lebensgröße malen laſſen, anb dieſes Bild wur fo 
getroffen als die Trauben des Zeunris, melde bie Bögel Tem 
machten. Der ‚Here: Baflor war da mit Leib und Seel. 

Damit ich meinen Befern die. Bemerkung meiner Mutter micht 
verhalte, ſo kam bie Ehre ber Wehntichleit nicht. dem Känftler, ſon⸗ 
dern dem Herrn Paſtor zu. Wr hatte etwas im Gefiht vom 
Karl XII. ab Martin Lather, wie jeder Töpfer trifft, wenn de fie 
anf den Teller hirwirſt, und bie der liebe Gott mit einem Befonbern 
Geficht ausgeräftet hat. Ich, ſagte fie, möchte fie treffen, obgleich 
ich nicht weiß, was ein ir⸗ſtrich in ber Malerei if 
Beim zweitin Theil FRE dieſes Bild dem armen Canbibatn 
ins Ange, Wer eine Prebigt im Köpfe hat, und zum. erſtrumal 
pro eandidatura ſich Höre laßt, kann nicht alle Ideen in ihre 
rechte Tücher Bringen. Ein Duodezbandchen kommt vann wohl 
zum Folianten zu ſtehen. Dem armen Mann kommte vor, er 
ſahe ein Geficht, es wird bleich, und mit ben Merten: Gert Paſtor, 
ber Ohumacht werben, fällt er rüdwärte won ber Kanzel. Doc 
Gottlob! ſebte fle hinm, ohne fich weiter ee Schaden zu 
thun. 

Die Bode vor der ten A meine Wat nal, ie 0 
fpenfterhiförägen zu erzäblen; | 

Ich wußte die Prebigt ganz fertig und war — aus 
Eimblicher -Liebe, wiewohl gegen ein ſchones Stiic geraucherten rohen 
Schinken pro honorario, gerab’ mier bem ſchon genng geprie⸗ 
ſenen Bilbniß, das ich mit Ehren dem — zu Probe 
zu halten. 
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Diefer Ort war Kebla file meine Mutter Nach meister 
Peinumg war biefes eine Goſdprobe. Bin ich Mer bewährt und 
fomm? ich in ber Speifelammer nicht aus demt Content, wo mich 
der Geruch auf allerlei Dinge führt, wird es in ber Kirche no 
befier zum Amen kommen Es ging tu der Speiſekammer allet 
bis in den britten Theil gut. Da warf der Wagen um. Meine 
Mutter fiel nicht wit ab initio ein; alleitt nach glücklich erreichten 
Ende fagte fie mie im Vertrauen, daß mein Vater weit beſſer ge 
than haben wärbe, es beibrei Teilen bewenben zu laffen.: Er bat ik 
ſelbſt, ſetzte fle hinzu, im vorigen ganzen Kirchenjahre nur ein ein⸗ 
zigesmal vier Schüfſein uber Theile aufgetragen. Andeffen war ber 
vierte Theil fo wenig Schule 'darım, als ich mein Schrmupftuch zu 
Hütfe nehmen und bufler mußte, daß wid; viehwehr ber augenehute 
Nauchgeruch ans ver Faffung brachte. Ich beſanmn mich halb michen, 
und meine Predigt fam in ber Speifelammer mit vielem Beifall 
zum Ende. Meine Mutter hatte herzlich geweint. Wie ich bie 
Sünder anredete, mußte: Ich das Geficht gegen bie weißen Erbſen 
wenden (fie waren tiefes Jahr fie wurmſichig). Sobald ich aber 
von biefen auf die Frommen kam, bie ich in meiner Predigt meine 
Brüber nannte, mußt' ich dao Seht meiner Mutter zu⸗ 
kehren, welche anfünglich vurchaus verlangte, ich ſollte auch meine 
Schweſtern dazu ſetzen, bis ich fie durch die heilige Schrift felbſt 
auf andere Gedanken brachte. Sie umarmte und ſegnete mich, 
wiewohl wieber zweigliebrig mit beiden Hinden, fo daß jede Sub 
vin Segeusſtüdk ſich zueignete. Die Zeit der Ernte iſt vorhauderi! 
fagte fie, weißt du noch, was ich Dir hier an dieſer heiligen Seiltie 
gewünſcht habe? Beine ee m 2 mn gi Sand 
gefallen. — — 

Ueber biefe Zurüderimieruuden bei "ef Eruteich erg N 
das Stüd rohen Schinken, weiches mir meine Mutter fir biefe 
Cobinetsprebige: verſprochen hatte. Sie [of hatte bei ver in ber 
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Speifelammer genoſſenen Seelenſpeiſe ben Leib ganz und gar ver⸗ 
gefien. Ich babe indeſſen dieſe Schuldpoſt mit Binfen usque ad 
ultimum solutionis momentum zurüderhalten. Die ganze lebte 
Woche vor der Predigt wurde von meiner. lieben Mutter fo wie 
ber heilige Abenb vor einem ber brei hoben Feſte angejehen. Sie 
feierte Weihnachten, Oſtern, Bfingften meinetiwegen auf einmal, und 
alles ging auf Zehen, Am Freitage führte mich mein Water zwi⸗ 
ſchen zehn und eilf bes. Abends in bie Kirche, und ſetzte mich mit 
meiner Diutter, hie eine Heine Laterne-iu ber Hand bielt, in feinen 
Beichtſtuhl. Ich wurde durch dieſen Schein ber Lampe im ehr fo 
heilige Fener geſetzt, daß ich meine Prebigt mit einer ſolchen Rüh⸗ 
zung ablegte, als ich bei ber ordemlichen Ablegung nicht empfand, 
bei welcher ich nur auf die Gefichtezüge biefes ober: jenes merkte, 
unb insbefonbere nicht vergaß auf Nr. 5 zu fehen, wo mein liebes 
Minchen ſaß. 

Im Vorbeigehen will ich Semerten; daß wenn glei Mincher 
aufgehört hatte bie kanigliche Prinzeſſin und ich Alexander zu ſeyn 
Biefe ‚alte Liebe, wiewohl unter anderm Namen, fortgelobert habe. 
».. Mein Bater war außerardentlich mit biefer Predigtprobe zu: 
frieben. Predige, fo ange du Ich, mit einer ſolchen Ruͤhrung, 
mit einem ſolchen Gott ergebenen Herzen, fagte er, jo wirft bu bir 
und. denen nütfich werben, die dich hoͤren. 

Diefe Probe in der Kirche war inzwiſchen, fo Ipät fe and 
anfing, einen Paar Leuten ans unſerm Dorfe nicht entgangen. Die 
Laterne in ber Hand meiner Mutter hatte einen ſolchen Wieder 
ſchein geworfen, daß im ber ganzen Gemeine das Gerede ging, es 
würde ſich ein bedeutender Todesfall ereiguem, welches auch nach 
einer geraumen Zeit durch das Ableben eines Cavaliers unfers 
Nivchſpiels und der Franu des alten Herrn in Erfilllung ging. 

Am Sonmabenbe vor ber erſten Prekigt war im Paſtorat 
alles fo. feiexlich Fl, .alS es Noch mie: geimefen; ‚meine Mutter. fügte 
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fest, „wie vor der Erſchüffung der Welt.“ . Meine Mutter hatte 
bie Lieblingsfgäffen auf den anbern Tag für mich beſtellt, und 
entbeilte mir wohlbedachtig ſchon Seunubents am Hühner⸗ ober 
Bolterabend, womit fie mich Sonntags erfreuen würde. Auch ber 
ließe Gott, fetzie fie — erfreut ſeine Kinder in dieſer Welt mit 
leiblichen Gaben. Wer am erſten nach ſeinem Reiche trachtet, er⸗ 
hält dieſe Zugaben und — ſie mit ———— und Wohl⸗ 
gefallen. 

Bald Hätte Ich eier Zug — der mir ſehr rührend und 
eben fo laͤcherlich vorkam. Ungefähr um eilf Uhr in ber Nacht auf 
ben Sonntag, da meine Mutter in der feſten Meinung war, ich 
ſey ſchon eingeſchlafen, kam fie in meine Kammer, und nachdem 
fie das Concept zu meiner Predigt ſehr andächtig ans ber Bibel 


genommen, legte fie's mir unters Kopfliffen, mmrmelte einige mir - 


unverftänbfiche Worte und ging davon. Schon war i im Griff 
nach der Band diefer lieben Mutter, um fie zu bräden und zu 
üffen. Ich konnte dieſe — ich will fie Braumacht nennen, nicht 
ſchlafen, und war alfo ein Augenzenge von dieſem Vorgange, wenn 

ich gleich meine Augen bis auf ein kleines Ritzchen verriegelt hatte. 


Des Morgens erfuhr ich dem Aufſchluß dieſer Ceremonie, bie 
fid von der Schwerter ber Mutter meiner Mutter herſchrieb, welche 
behauptet hatte, daß das Concept unterm Kiffen ſehr das Gedächtniß 
ſtärke. Ich glaub's nicht, fügte meine Mutter hinzu, inbefjen iſts 
in der Familie beibehalten bis auf die vorige Nacht. 

Ich hielt meine Predigt mit erwünſchtem Güde, allein ohne 
Rührumg, inben, wie ich ſchon bemerkt habe, mein Auge Pen 
wanfte umb bei Nr. 5 ‚fich lagerte. F 

Ich ſah ein, was mein Vater oft zu behaupten pflegte. Ein 
Geiſtlicher muß wie ein Vater zn ſeinen Kindern reden. Wenn er 
ſichs auffchweibt, muß er's nicht der Gemeine, ſondern ſeines 
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Promeristin, wenn ex viel mit feinem: Sahne :gu ſprechen hat. 

Meine Brebigt namete ex eime Kirchenchrie, ein reveitinm, 

und fehr richtig... — 
Wer, pflegte er zu ſagen, ſich ein Gebet antwendig lernt, 
ſpottet Gott bes Herrn. Entweder muß man gar nicht auf ber 
Kanzel Beten, :ober mau bete nach ber göttlichen Vorſchrift: „ihr follt 
nicht viel plappern.“ Sonſt war mein Bater der Meinung, daß 
junge. Leute nicht eher ‚bie mindeſte Ausarbeitung machen follten, 
als bis fich ihre Seele entfalten une. In jebem Menſchen, ſagte 
er, biegen Auräftungen und Zriebfebern gu allen Charalteren.. Die 
erfte Schrift die ein ‚junger Menſch entwirft, muß ber Kupferſtich 
ſeiner Seele ſeyn. Notabene ber Kupferſtich. — Mer die Tropen 
unb Figuren. erfand, erfand Masten für Diebe, Berräther, Mörber 
und Ehebrecher, Man ſchreibt fich jetzt micht aus, wenn man 
ſchreibt, ſondern man hat eine Vorſchrift. — ‚Auf. bie, exfle Predigt 
iR wenig, von dem, sma8 ich geſagt habe,. au deuten Gchwerlih, 
wenn fie auch ohne Lineal, gemacht wird, kann barans mehr ex. 
hellen, als ob ber junge Menſch zum Geſetz⸗ ober zum Evangelien⸗ 
prebiger gebeiben werbe. ; 

Meine Mutter hätte gern gefehen, wenn ich ein Baar Berfe 
nach mütterficher Weiſe eingewirkt hätte, allein es ging ihre Meinung 
nicht dur. Warum prebigt man denn nicht mitten im Liebe? 
fragte mein Vater. Meine Mutter konnte nichts dagegen fingen. 

Alles, was man wünſchen konnte, wünſchte mir Süd, nur 
Minden uidht, biefe ging aus Nr. 5, als ob fie nichts gehört 
Hätte. Ihr Scherflein, ein verfichlener Blick, galt aber mehr, al 
alle übrige Hingende Münze. Sie hatte mich nach biefer Predigt 
noch) lieber als ehemals, ohne daß ich einfehen Tomute, was eine 
Prebigt auf bie Liebe fiir eimen Einfluß Haben kbnne. 

Nach ber: Zeit erlidete ich min dieſes Ruhſel. Das Frauen 
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zimmer liebt Lente, bie Öffemilidg reben und Meſchẽeſte treiben; viel⸗ 
leicht weil es Herzhaftigleit verräth, vielleicht weil bie Ehre, bie 
anf den Verehrten fallt, auf fie zurückprallt. Kurz ich gewann bei 
Minden. Ich hatte fie in ber Predigt augeſehen, ich Hatte 
Gott in der Kirche (jo kam es ihr vielleicht vor) hierdurch zum 
Zeugen unser Biche angerufen. Wir waren mir eine Seele vor 
ber Prebigt, nach ber Prebigt mar ich der Mann. ihrer Seele und 
fe das Weib der meinigen. Im Küffen kamen wir uns nach biefer 
— oft auf dem halben Wege entgegen, an mehr dachten wir 
beide nicht. 

Der alte Herr wollte wieder mit einem Spruch bei meiner 
Mutter gut machen, was er mit einem Spruch verdorben hatte. 
Man kamm vom jungen Herrn, verſicherte er, wicht ſagen, was 
man vom Herrn Paſtor in — ſagte, ber bie Gemeinde von feinem 
Herrn Vater erbte, und mit ihr bes Vaters Concepte. „Alles, was 
der Bater hat, iſt ſein, und von dem ——— wird ers nehmen, 
und euch verkündigen.“ 

Meine Mutter ſprach gleich nach — Mittags⸗ 
mahl von Univerſitäten, allein mir ſchienen Univerfitäten ein ſehr 
ummöthig Ding zu feyn. Ich wieberholte ihr das, was mein Vater 
darüber verlündigt hatte, 

Müffen deun alle Bäume, die ihr Haupt emporheben follen, 
ebe fie an Stelle und Ort kommen, in einer Baumſchule ihre 
Sahre ſtehen? Wo Bott und bie Namr iſt, da iſt eine hohe 
Schule Gott wohnet nicht in Tempeln, ‚mit Menichenhänben 
gemacht, nicht in Serufalem, fjonbern in ibm leben, a ah 
find wir. 

Wer längset, daß auf Univerfitäten geſchickte Männer ſind 
allein ich glaube, daß ein geichieier Maus fein Licht nicht bloß 
anf ber Univerſität leuchten laſſen, ſondern ſchreiben werke. Pro⸗ 
feffor Sokrates ſchrieb nicht; allein, es ſchrieben ambere für ihn. 
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und ſobald ein Profefior ſchreibt, wavam follen wie hin, ihn zu 
fehen ? — Barum: foll ich einen Geiſtlichen bitten, bie Prebigt zu 
balten, die gebrudt iſt? Ifl's we, bamit ich reden höre, kann ich 
denn nicht laut kein? - 

Da griff mich meine Mutter. Dein Bater und fein Wort in 
Ehren, nur in diefem Stüde hat er. Grunbfäke, daß man beinahe 
Hlanben follte, er wäre auf feiner Univerfität geweſen. 

„Wollte Gott, er wär's nicht, denn in Wahrheit, er verbient 
fo ſehr Paſtor zu fern, als die auf zehn geweſen find.“ 

Alles gut, allein beim Hebräiſchen | die Ochſen am 
Berge. 

„Ein Converſus.“ 

Say mir nichts vom Converſus, Bott Leite ben umfrigen auf 
meinen Inſtruktionswegen! Beſſer wär's für ihn geweſen, wenn 
ich ihn ſchriftlich inſtruirt hätte. Was kann (um auf deinen Vater 
zurũck zu kommen), was kann, im Grund genommen und ans ber 
Tiefe geſchöpft, was kann ein Converſus? Maß man nicht in bie 
Kirche, obgleich Predigtbücher feil find? 

"Do nicht jeber 7 

Nicht jeder? 

„Rein. ” 

Nicht? 

„Der Prediger.“ — 

Hat ich meiner Mutter einen Augenblid Zeit bei biefer 
Antwort gelafjen, war' ich verloren geweſen, allein ich erflärte mich, 
ba ein Prebiger nicht hörte, ſondern redete, umb mithin eigentlich 
nicht in der Kirche wäre. 

Dieſe Erklärung Yfinete ihre viele Gelegenheit, mich zu lber- 
zengen, daß er erſt ſich und dann andere zu belehren zur. Pflicht 
haͤtte, wie ex denn ſich auch ſelbſt hörte, im Fall er nämlich nicht 
taub wäre, Ich ober eigentlich mein Vater ſuhr fort: 
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„Ss ift ummdgidh in brei Jahren alles zu lernen, was fünf 
sehn Profeſſores wiſſen.“ 

Wer ſagt's, antwortete fie, bu ſollſt nur erfahren, wo bu 
weiter nachſchlagen unnk, 

„Das fagt mir aber jebes Regiſter.“ 

‚Das Test du in jedem Regifier, willſt du fagen. 

„Und liebe Mutter! umfere jungen Herren, bie von Univer⸗ 
fitäten fommen? — —“ 

Alles recht, allein bu ſollſt ein Berbilb werden ber Heerde 
— du haft Talente, die müffen anf einer privilegirien Wage ge» 
wogen und das Gewicht durch ein beglaubtes Zeflimonium ber 
zeidjuet werben. Es wird in ſchönem Latein gegeben. 

Die Talente brachten mich auf ein weites Feld, ich fagte zwar 
mqhte, was nicht mein Water ſchen öfters geſagt hatte; ich fagte 
aber, woson ich überzeugt war. Din lagt überall iiber Unter⸗ 
drückung der Talente, und daß fe viele Lichte unterm Scheffel 
bleiben. — „Glaubt's wicht,“ pflegte ber gute Manu zu Tagen. 
„VWer ein recht Zalent bat, breiint ſich durch den Scheffel durch, 
beffen Flamme ja weit nicht reicht, bleib’ umterm Scheffel, aber 
bleib int Lande umd mähre fich redlich.“ Muß denn, wer ein 
Talent bat, gleich ein Buch ſchreiben? Kann man nicht ein Talent 
haben und den Pflug führen? Ein Talent iſt Hefen. — —— 
daß ſich ber Teig hebt, wenn er herein gelegt wird. 

Protagoras, ber Zagkähırer, Iegte und band fern Holz fo 
künſtlich, daß er bem Demokritus ins Auge fiel, der ihm bie 
Wifſenchaften fo legen und binden lehrte, und fo findet jeber 
Protagoras feinen Demokritus, obgleich noch ‚bie Frage bleibt, hat 
Demobritus dem Protagoras eine Laſt abgenommen ober aufgelegt ? 

Niemand ale Minchen machte mich fo bexebt, unb ba enblidh 
mente Mutter mir entgegemfelste, daß, weun ich nicht auf Univerfi- 
täben geweſen, ich nicht Paſtor werben könnte, kam anf andere 

Hippel, Lebensläufe. L 
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Gedanken, und das (mie zuvor) and Minchens wegen. Ich fab, 
wie ein’ Erleuchteter, anf einmal alle Gründe meiner Mutter ein, 
und Latte feinen Zweifel mehr als den: Muß denn jeber in ber 
Krerzde als Gefell arbeiten uud wandern, eh’ er Paſtor wird? 
Diefen Zweifel löste mein Bater. 

Was er wider bie Univerfitäten gefagt hatte, war vorm Brande 
geſchehen. Jetzt war er zwar eben fein Apologiſt ber hohen 
Schulen, denn fo fehr konnt’ er nicht feinen Grundſätzen unteren 
werben; allein er war ber Meinung meiner Butter, bie ihn fehr 
bat, mir andere Gebanfen einznäugen, bie aber ſchon wirklich, ohne 
daß es meine Mutter gemerkt Batte, bei mir in Bluthe ſtanden. 

Kinder, fagte mein Bater, follte man keinem Menſchen anver⸗ 
traten, ber nicht anch Kinder bat ober gehabt bat, je wie man 
feine Hebamme anzunehmen pflegt, bie nicht weiß, wie es einer 
Geſegneten zu Muthe ſey. Wenn ich ja einem Art ein Ohr zu⸗ 
neigen follte, ich fage mit Fleiß ein Ohr — obgleich ich Gottlob 
beide brauchen Tann — müßte er ſelbſt die Krankheit haben, bie 
er euriren will. In biefem Fall wirb mir ein Hufſchmied und 
eine entzahnte Matrone eben fo willlommen, ale ein xotber 
Mantel ſeyn. 

Seht dal warum ich dem alten Herrn, ber Schufter, Schueiber 
und Töpfer ift, alle dieſe Handwerke anf Herz unb Seele der ihm 
anvertrauten Jugend anzuwenden geftatte. Sein Sohn Benjamin 
und feine Tochter Wilhelmine haben ihn eraminirt unb tüchtig ber 
funden. &s find gut gezogene Kinder, 

Bei dem Worte Wilhelmine zog ich mein Schnupftuch aus ber 
Taſche, ohne fonft zu wiffen warum, ale bes Namens Wilhelmine 
wegen. : 

Man muß alles von fi anfangen. Selbſt wenn die Schul⸗ 
gelebrten bie Eriftenz Gottes beweifen wollen — Schande iſt's zu 
jagen, daß fie's wollen — fangen fie von fich an: ih bin, fagen fie, 
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alſo iR auch Gott der Herr. Es ſind gewifſe Geheinmiſſe, welche bie 
Natur, obſchon ber Kunſt viel verrathen werben, doch für ſich be⸗ 
bit, und dahin gehört die Kinderzucht. Man wird in biefes Ge⸗ 


heimniß allein durch die Baterſchaft initiiret. Ich glaub’ es Reif 


und fe, daß jeber Vater, wär's gleich ein Bürſtenbinder, und 
jede Mutter, wär's gleich eine Buͤrſtenbinderin, ihre Kinder erziehen 
Ünnen, und es alſo nicht 'nöthig haben, andern Unterricht fir bie 
Heinen VBürftenbinderden in einem Öffentfihen Laben zu kaufen. 
Wie follte wohl bie Natur fo mmgeredht ſeyn, das Größere zu geben 
und das Kleinere zu verfagen? Du weißt, Alexander, was bein 
Belter, ber große Summus Alexander (an biefe, Betterfägaft Hatte 
er Sange nicht gebacht) ſeinem ‚Lehrer, bem Summas Ariflotelee, 
fix ein Compliment machte, im rechten Sieme ein Eombliment: 
er hätte ihm mehr als feinem Vater Philipp zu bauten. Soben 
Alegander ‚Bleiben wollte, was fein Bater- war, hatte er Unrecht. 
Bellte, er aber bie Grenzen feines Meike erweitern, und nicht 
Bürftenbinber bleiben, ſeyte meine Mutter binze, hatte er Recht. 
Da liegt der Grund. von dem Leben ber Exziehung. Der Vater, 
der ans feinem Sohne mehr machen will, als er ſelbſt if, muß 
freilich einen andern Weg einfehlagen. Indeſſen follte biefer andere 
Weg Teinem Water verſtattet ſeyn, ber nicht Wieranders zu Kindern 
and Ariftoteles zu Lehrern aufweiſen könnte: In biefem Falle 
müßte, aller Beifpiele vom Gegentgeife ungeachtet, bie Jugend, 
bie Smabenzeit, ber Morgen nicht verfännit werben. 

Der Staat braucht viel Hlnbe, aber wenig Köpfe: Gin poll» 
tiſcher Kaunengießer ift ein ſchlechter Kannengießer und ein ſchlechter 
Büuͤrgermeiſter; die Kenntniſſe des gemeinen Mannes müffen bei 
der Hand bleiben und nicht bie zum Kopfe kommen. Wer dem 
Menſchen das Desden nehmen will, ſetzt ihn herab. Denlen kannſt 
du, bu kannſt denken, das Grübeln, das Weiterhinausdenken als 
vier und zwanzig Stunden, zwi in die Länge und '— “ie 
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Dreite, ift dem Menſchen ſchädlich, und Tinte und Feder, Papier 
und Preſſe find eben folche Verheerer bes menfchlichen Geſchlechte, 
ale Bomben, Kartätſchen und Pulver und Schrot und Büchſen 
und Gäbel, 

Mein lieber Bater war Aber biefen Gegenſtand ein Verſchwen⸗ 
ber, er gab ungezäblt — ich will bedachtſamer zu Werte ſchreiten 
und, mit geiziger Kürze nur etwas von feinen Grundfützen ausgeben. 
De Himmel gebe, daß es lauter ſeltene Schauftlidle wären, ich 
wärbe fie meinen Lefer herzlich gämmen. 

Daß jeder Kinderlehrer verheiratget feyn müſſe, wiſſen wir 
ſchon. Man het, fagt’.er, lange auf Berbeflerung ber niedern 
Säulen gedacht, end freilich miſſen dieſe eher werbeflert werben, 
ale hohe, wo dun, mein Sohn, bein Heil verfuchen ſellſt; allein 
mon follte noch eine Stufe heruntertreten und mit. ber Verbeffe⸗ 
rung ber Mürter dieſes gute Werk anheben. Man fellte Töchter 
gieben,, ehe man neh an Söhne. kommt. Jetzt ift die Erziehung, 
wenn man an bie Muünner appellirt, gemeinhin ſchon in ber erſten 
Inſtanz von unwiſſenden und ungeſchickten Sachwaltern verdorben, 
nud die Kur einer von ber Bitter: verfükfchten Seele. — Was in fo 
vielen Generativnen verderben iſt, mu wieber. allmählig verbeffert 
und zu feinem «mnfänglichen Weſen gebracht werben. Deſperate 
Mittel find eben fo wiel gewifſe Morde. Bliebe ber Menſch bloß 
Menſch, ex müßte fehr alt werken nud beinahe unſterblich fer. 
Jetzt aber, da ihn bie Vernuuft verleitet, von ber Landſtraße balb 
zur Rechten, beib zur Linken abzuweichen, und theils feinem Leibe, 
theils feiner Seele zu viel zw thum, füllt ex. eher wie ein wurm⸗ 
ſtichiger Apfel ab. Er Hat einen Wurm, ber ihn zehrt. 

Den — Weg abzuſtecken und auf befien Grhaltung zu 
fehen, wäre die Mflicht ber. Gelehrten. Sie ſolnen WBegcommtiffärs 
für das menſchliche Geſchlecht ſeyn. Ren einmal. ben rechten Weg 
verſchlaͤgt, kommt immer weiter van Ziele. 
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Ein Vater In mehr als. ein Kind Haben unb ein Lehrer 
mehr als einen Schaler; allein feht euch nur um. Der vom zehn 
Jahren iſt eben fo weit ala ber von flinfen. 

Man kann ben Privatunterricht nicht verachten. Säulen baben 
ihr Gutes; ber Privatunterricht, ber der Natur näher verwanbt zu 
ſeyn ſcheint, auch. 

Eemennarbilcher finb ſehr gut, allem ein Elementarlehrer iſt 
noch befier. Für men ſollen Elementarbücher geſchrieben werben ? 
für Genies, ober fir Mittelmäßige, ober fir Marobe? WII man 
fie für Mittelmäßige ſchreiben, um bie Mittelftraße nicht zu ver- 
fehlen, auf ber viele wandeln, Teiben andere, bie ben ſchmaler 
Weg amzuıtveten Gerz haben ımb bie enge Pforte nicht ſchenen 
weil fie zum Leben führt. Die Bibel iM das einzige Buch, das 
für alle Menſchen paßt, ein göttliches Elementarbuch. 

Ein poetiſcher Kopf darf nur vieles burchhlättern, von allem 
nimmt ev Zoll. In ber genzen Natur ſchreibt er Schatzung aus. 
Er befindet fich im Den Wiſſenſchaften auf Reifen, wo ihn oft etwas 
aufhält, warauf der Eingeborene, das Lanbesfind, ber Whilofoph 
nicht fommt. Gin denkender Kopf weiß weniger, allein feine Weder 
kennt er auf ein Saar. Er thut, wenn ich fo fagen darf, was 
der Didier weiß, Ein großer Kopf iſt eine Miſchung von beiben. 
Selig find, bie wiſſen! Seliger die thun! Und am feligfien bie 
wiffen mb thun! So viel Köpfe, fe viel Sinne; fo. viel Alexander, 
fo wiel Welten ; jo viel Planeten, fo viel Bahnen; "fo viel Genies, 
fo wiel Methoben. 

Es ift unerhört, daß unfere Squihalter lauter Geiſtliche find. 
Schr Ming Für bie Geiſtlichen, beſanders im der monarchiſchen 
Kirche. — Unfere Knaben werben alle erzogen, als ob fie Schul- 
männer werben follten, unſere Töchter, wenn's köſtlich geweſen, ale 
Mamfells (ale ſranzbſiſche Hefmeiſterinuen). 

Jedes Mitglied das Staats wuh fein Botum haben. menn 
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eine allgemeine Schulanſtalt im Stante erbaut: werben ſoll. Bei 
Töchtern dürfen nur drei ganz gewöhnliche Weiber votiren. Diele 
Weiber müſſen gefunb feyn, jebe einen Sohn mb: eine Tochter 
haben, auch NB.: jede nur einen Dann. Junglinge haben viele 
Awede; Mädchen nur ben, Weiher. und Mätter zu : ‚werben. Ein 
gutes Weib if auch immer eine gute Mutter. 

Schule ımb Welt ift jetzt zweierlei. Schulbegrife ſtud mit 
einem Worte folge, benen bie Exfahrung wiberfpricht. In ber 
Schnle find Worte, Sachen, Nabel u Zwirn finb ‚ein Meib, 
Mittel iſt der Eudzweck. 


Schullehrer! bleibt wicht anf ber Bant mit enren Shüten, 


fonbern zieht. mit ihnen in bie freie Luft der Natur, werbes Peri- 
patetiker. Lehrt fie im Angeficht Gottes — ober laßt fie nur 
berumgehen; bie Natur felbft wird ſie beffer unterweiſen als ihr, 
wenn ibe Gottes Weiter nicht ertragen könnt. 

Die Gabe zu. ımterrichten (donum docendi) hat jeber 
Menſch. Wer durch bie rechte Wir gelommen if, wird aud 
wieber durch bie rechte Thür berausfinten. Wer eine Treppe in 
die Höhe fleigen kann, wirb fie auch herabſteigen. Bergab if 
immer leichter. Wer eine Sache halb weiß, kann mur ein Bter- 
theil beibringen. Wer nur ein Blertheil weiß, ift ein Miethling. 
— Je länger ich finbire, je kürzer iſt Die Predigt. Bedenkt ben 
Haufen Hol, und ein, und Siegel, und Dachpfamen, und 
Glas, unb Kalk und taufenderlei ,. eh’ es ein Haus wird. Gteht 
das Haus; alles hat ſechꝛig Fuß in die einge und dreißig Fuß 
in bie A Kaum. 

Je ſchöner aber bie Rebe, deſto weniger bebäteft du. Das 
Gedachtniß Bat keine Zeit, amzubalten, Teine Ruhe Go was 
Schönes kaun nur die Kunft machen, wo fein Bunt, kein Komma, 
fein Semifolon if. In der Ratur hat die Some ſelbſt Flecken. 
Ein Dicker hat das kleinſte Domum docendi, ſetze ihn auf einen 
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Lcheuhl, auf welchen bu wiäl. Er wirft Strahlen, allein bie 

iſt er umwöllt. Aratus bat ein berühmtes Gebicht 
über bie Aſtronomie gefchrieben, ohne daß er fie verfland, Er 
wärbe fein Gebicht, wenigftens kein berühmtes darüber gefchrieben 
haben, wenn er fie verflauben hätte. So nadläffig ber Anzug 


mm am Es ift Fein gemeines, fonbern ein beiliges Dunkel, fo ben 


Wer vielerlei weiß, if biegſam, wer einerlei weiß, if Reiz. 
Immer fieht ein, wie viel ibm fehlt, dieſer if ein Hahn auf 
ben Miſte. 

Haben wir mehr Wege zur Gele als Empfinbung und 
Reflerion? Wer dieß bie hohe und jenes bie nutere Schale nennt, 
bat ſich Übel erlärt. 

Das Wohlfeile, das Schlechte biefer Erziehungtanſtalten meines 
Baters ift, mich dünkt, fehr auffallend; es find alles Hausmittel 
(simplicia). 

Allein bei alledem, lieber Bater, in dieß nichts mehr als eine 
gute Unterlage Noch biſt du nicht immatriculirt, unb meine 
Leſer haben von Mutterleibe ausgehen mäfien, um enblich auf bie 
Bborſe der Selebriamleit zu kommen, wo ber Come 8 vis. be 
fimmt und Dulaten und harte Thaler nach ber Zahl ber Liebhaber 
gewärbigt werben. Die Herren Geiſtlichen machen fi in jeber 
Predigt eine Heine Bewegung vom Parabiefe aus, unb keuchen 
baber gemeinhin, wenn fie an bie Herzen ihrer lieben Gemeinde 
ankiopfen. Wenn mein Water nur wicht Teucht, anflatt ba er von 
ber Leber wegreben follte. Den Stand der Unſchuld, ben Etand 
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ber Sünden, ben Staub ber Gnaben unb beu Staub ber Herrlich⸗ 
keit wollen wir ihm verzeihen. 

Die Alabemien, mein Sohn (Gottlob, Laub), find gut und 
nicht gut, jo wie alles in ber Well, Niemanb if, gut als ber, 
alleinige Gott. 

Die Alademie ift das, was bei den Zünften und Sanbwerlern 
bie Fremde if. 

Ich babe nie, das weißt bu, der Alabemie gejubelt unb vob⸗ 
opfer gebracht, allein auch nie habe ich mich wider ſie durch eine 
niedergelegte Alte verwahrt, Die Wahrheit zu geſtehen, wollt' ich 
mit bie anfänglich zum andern. Thore hinaus, Es bat große Leute 
anf Akademien gegeben, obgleich) Newton ein Münzmeiſter, Coper- 
nitns ein Domberr und Leibnik ein Hofmann war. 

Mein Bater warf Die Frage auf, wer auf der Univerfität ben 
Kürzern zieht, der Lehrling gber ber Lehrer? Allein wenn, er 
gleich iiber den Lehrer länger ale über ben Schüler ben Kopf 
fohlittefte, fo ſah er doch nuf ben Schüler in Seelen- und in Leibes⸗ 
gefahr. Profefiores find, damit ihn meine Leſer wieber felbft hören, 
SHaven, bie au Zeichen, Zeiten, Tage und Jahre gebunden find. 
Es find Körper in ber. gelehrten Welt, bie nicht ihr eigenes Licht 
haben, ſondern biefvielmehr ihr Licht gemeinhin von dem Bivat 
junger, roher Leute erhalten, Körper, bie ihren Lauf alle halbe 
Jahre unfelig vollenden, Uhren, bie zu Oftern und Michael aus⸗ 
geftänbt werben. Profefiores find ſtehende Wafler, die faul werben. 
Ich will es, wie ich ſchon oft gethan, Münzen, wenn auch ber Zur 
ſammenhang babei ein paar Grane einbüßt. Ein alabemifcher 
Lehrer muß, wenn er feine Kenntuiffe gut verzinfen will, marlt⸗ 
freien und durch eine Umniverfalpille bie Leute an feine Bude 
Ioden. Die meiften haben ein Arcanum, ein Myſterium, bas fie 
empfiehlt, wovon fie zwei Drittheile alle halbe Jahre für ſechs 
bie acht Thaler ſchwer Gelb verhaudeln, ein Drittheil behalten fie 


ee, 
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noch zurück. Man enführt alſo das Ganze nit eher, als hie es 
im Druck erſcheint, und ſiehe dal kein Menſch findet bas, was 
ber Profefſor fand. Es iſt ein gewühnlicdes Compendium. 

Weiß ein Profefſor aux einerlei, iſt ex ein Pedant. Gem 
Wiſſenſchaft iſt der Deſpot, ber über ihm herrſcht. Weiß er (und 
dies iR gemeinhin ber Fall, weil er mit. feinen Herren Anusbrü⸗ 
dern oft eine Lange brechen muß) mehr, if’s bloß jo jo. Das 
wenigſte ift Wiſſenſchaft, was wir haben, - bas meiſte if Muth⸗ 
maßung, Weg, best man gehen muß, won. zur Wiſſenſchaft zu ge⸗ 
langen. Es geht mit ben Wiſſenſchaften wie mit der Siebe: bie 
verfiohlme iſt bie angenehmfle. Das Handwerk wirb einem jeben 
fo geläufig, daß er auf feine Grfinbung kommen kann. Per 
aspera ad astra. Wurden bie, Profeflores bloß bon regierenden 
Herren bezahlt werben, ſo dürften die Wilfenfchaften zwar gewinnen, 
allein die Lehrlinge würden alles verlieren, Wie bie Nonne ben 
Bialter fungt, wilrde geleſen werben. ˖ Die Lehrer würden nur anf 
das denken, was gedruckt werben fell. Jetzt aber die Metaphyſil 
für wenige Thaler kaufen, iſt unſchicklich. Ein Profeffor, ber ein 
Autor if, — und mer if} wicht beides? — hält es nicht der Mühe 
werih, junge Leute. zu unterrichten. Die Welt ift fein Auditorium, 
und da fien Kaiſer, Könige, Fürſten u ſ. w. anf ben Bänken. 
Ein Autor if ein fo ſtolzes Ding, daß en mit dem ganzen: — 
lichen Geſchlechte ſpricht. 

Ein Profeſſor ſpidt (lardirt) feinen — Er iſt oft ger 
jwungen, über gehunde — ungefunbe und unſchmachhafte 
Brühen zu gießen. 

Unb dem alademiſchen ungun! was legt fi nicht, in ben, 
Weg, ihn zu Hören! Da if ein, Ständigen zu bringen; ba kommt 
ein Landemaun; ba hat er ſich zu Ichlagen;. ba dem Profeſſor, 
ber die Privilegien ſchmälern will, die Genfer einzuſchlagen. — 
Die Freiheit if ihm der Weg: zur Ungezogenheit. Seine Mitbräbex 
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erſticken Bei ihm ben Trieb, fid$ empor zu arbeiten. Will er ein 
ehrlicher Landömann feyn, muß er, wie ber Haufen, nichts lernen. 
&s find Meine Höfe anf ben dentſchen Hohen Schulen errichtet; der 
Prinz, ber Neichegraf halten ns Be Stallmeiſter, 
Hofmarihhlle- u. ſ. w. 

Auf Univerſttaͤten fagt bir ji vehrer, nicht was du zu wife 
fen nöthig haft, ſondern was er weiß. Da lernſt bu den Werth 
ber Wiffenfchaft nicht vom dem, ber fie vorträgt, fonbern von ſei⸗ 
nem Nachbar, einem anbern Profeſſor, ber fie verachtet. 

Srinnerfi du Dich, was der Herr Eanbibat von einem benach⸗ 
karten Könige erzählte, ber feinen Brofeffor ber Moral ſelbſt 
prüft. Herr, fagte er, moralifir er mir was vor, bamit 
ich ſeh', ob er was weiß. SIG fand bier viel richtiges gefagt, 
und noch eins auf ben Weg ven einem Proſefſor ber Moral, ber 

durch feinen Wandel feine Lehren mit @ift hiurichtete. Was hör 
re von ihm? fagte der birigirende Miniſter biefer hohen Schule, 
„Verzeihen Ew. Ercellenz, ig bin nur 

Diefe Rebe wiberrief nun zwar mein Bater niät, inbeffen 
lenkte er jetzt alles zum Beſten, ba er, wie er fich ausbrlidte, 
durch ein anderes Thor mit mir hinaus wollte Es muß, fagte 
er, eine Zeit fen, we man einfehen lernt, was man nicht 
weiß, und fein beſſerer Ort dazu if, ale eine hohe Schule. Ein 
- Profeffor Tann, wenn er feine Wiffenfchaft nicht bis zum Handwerk 
treibt und fie zumwellen ein Jahr ruhen läßt, wmenblich weit kom⸗ 
men. Diefe Wifjenfchaft if eine liebe Frau, bie man nach einem 
Jahre Entfernung wieber in feine Arme fchließt; ba iſt's, ais 
würde man aufs neue kopulirt. Ein Proſefſor fiefe, ob feine 
Saat gut fey, vor fi, er lernt eine Bewirthſchafmug guter Köpfe, 
und wird ein Kinancier in der Gelehrſamleit. Wer bat mehr Ge⸗ 
legendeit, Proben zu machen, als ec? und feine Begriffe bie zum 
Auſchauen deutlich, wer feine Wiſſenſchaften mehr unüberwindlich 
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zu maden, als er? Dur alle fünf Species ber Redentunft 
rechnet er feine Wiſſenſchaft durch. Der Glaube kommt durch bie 
Predigt. Steht der Profeffor hoch im Cours, fo bringt er auch 
feine Wiffenfchaft in den nämlichen Werth. Er erleuchtet eime 
ganze Provinz, unb madt, daß man. feinen Namen annunmt, 
3 &. BWolfianer. Gm wärbiger Profeſſor hört fih in wohl 
geratbenen Schülern von ber Kanzel, liest fich im Urtheil, finbet 
fid am Krankenbette. 

Er if in einer beſtändigen Wärme, wenn anbere Gelehrte 
durch ihren Beruf fich erfäiten und Mühe haben, wieber in ge- 
lehrte Transipiration zu kommen. 

Auch die Witen hatten ihre Schulen, mb fo wie Kirchen gut 
find, obgleich Gott Überall ift, fo find Alabemien nicht zu verwer⸗ 
fen. Wo habt ihr’a denn ber, baß ihr fo gelehrt auf Akademien 
ſchelten Lönnt, wie ihr's thut. Beinahe Ennte man fagen: bie 
Dentſchen wären Univerfitäts- ober alabemifche Köpfe Warum 
wollt ihr eure Mutter verachten, weil fle nicht fo gut gelfeibet geht, 
als eure junge Frau ? 

Iſt denn ber Wetteifer nichts, wozu man auf Akademien 
Gelegenheit Bat? 

In der Schule locirt ber Herr Präceptor, auf ber Atademie 
locirt ihr euch ſelbſt. 

Es gibt auf Univerſitäten Gelegenheit, ohne ein beſchwerliches 
Lexikon in bie Hand zu nehmen und ben Buchſtaben und Zahlen 
nachzufchlagen, gleich zu lernen, was man nicht weiß. Cin Wort, 
das oft ein Lehrer im heiligen Enthuftasın verlor, das heißt, das 
er fagte, ohne es beinahe zu wiffen — gewiß aber ohne es zu be- 
halten; eim ſolches Wort fällt nicht auf Die Erbe. Der Jüngling 
faßt e8; aus dem Meere aſchaum wirb eine Benus, 

Eine Univerfität iſt ein gewiſſes Ganzes ber Gelehrſamkeit, 
eine Diefie, wo man nicht an deu Stadtkraͤmer gebunden ift, wie- 
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wehl es and Hier oft Yeißt: Wenn bie Narren zu Marlte bom⸗ 
men, freien fidh bie Kauflente. 

Freilich kann man Meifter werben, ohne gereist. zu ſeyn; 
allein wer achtet einen Meifter, ber nicht Certificate von fremben 
Ländern aufweiſen kann? Die bekannte Authentica habita Cod. 
ne filius pro patre, welche fih vom vömifchen Kaiſer Fried⸗ 
rich herfchreibt, Tagt ausbriidiih: Omnibus, qui causa studio- 
rum peregrinantur, scholaribus et maxime divinarum 
atque sacrarum legum professoribus, hoc nostrae pietatis 
beneficium indulgemus. Was ift Das? fragte meine Mintter 
auf Luthers Art, umb mein Vater antwortete: Dieß Privilegium 
fommt nur gelehrten Wanderoburſchen zu. Gott geleite fe, fagte 
meine Mutter, und Bringe fie geſund zu ben Neben Ihrigen. 


Man bat daher auch ben gelehrten Zweifel aufgeworfen, fuhr 
mein Bater fort, ob biefenigen, welde anf einer Univerfität ge- 
boren werben, fich biefes Privilegiums zu erfreuen hätten? und ob 
auch Lehrer hierunter zu begreifen, bie nicht divinarum atque 
sacrarum legum professores wären? Allein man if ber ge- 
Iehrten Meinung ad eins geweſen, daß alsdann bie Reiſe aug 
Mutterteibe unter ben Worten: qui causa studiorum peregri- 
nantur, zu verftehen ſey, wenn man auf einer hohen Schule ge- 
boren würde, wie denn ein Profeffor aller Fakultäten, wenn gleich 
er hausfäßig if, jedennoch ſchon darum unter dem Privilegio Raum 
bat, weil er mit feinen Gebanfen in bie Krenz und in die Quer 
verreist, unb immer, er fey auch Doktor aller Fakultäten, ein 
scholaris bleibt. Das Wort maxime entſcheidet ad zwei bie 

gegebene alademiſche Frage fo deutlich als möglich. 


Alles Diefes, mein Mind, find alademiſche Gebanten, unb 
fann ich bir einen Gommentarins Auctore Helfrico Ulrico 
HUNNIO,. doctore et in inckyta Academia Giessena Juris 
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Professore publion et ordimario , in bie Sand fhielen, woruns 
bu dir eine Retfelarte zu zeichnen im Gtanbe ſeyn wirß. 

Hier IR eine große Lücke. Meine Lefer werben bie andere 
son ſelbſt bemerlt haben. So viel no hinzu. Meine Mutter 
traute dem Panegyeikus meines Baters anf ben liniverfitäten in 
usum Delphmi wit gan. Sie merkte es ihm ab, baß er feine 
Zweifel nit vSllig Iog werben konnte. 

Blato bat, wie erzählt wird, bie Schriften bes Combdien⸗ 
ſchreibers Ariftopharnes geliebt, und ba er geflorben war, fand 
man noch im Bette die Schriften biejes gekrönten Comövdienfärel- 
ders, der fih mit Sokrates wie ein paar Profeflores unb ein paar 
bekannte Hausthiere verting. Die iſt gemig zur Bertheibigung 
meines Baters bei feinen Seitenbliden. 

Afgdemie (mein Vater läßt fi vernehmen) hieß ber Ort, wo 
Blato feine Philofophie lehrte, bie jo fchön war als ber arlabifche 
Garten dieſes Unſterblichen. Wär's auch, nur feinet- und bes 
alten Herkommeng "halber, müßte man Univerfitäten befuchen. 

Sollte nicht, ſagte meine Mutter, bie mit bem alten Ber 
fomnfen unb dem Plato nach bei weiten nicht zufrieden wor, follte 
nit, ba Adam umb Eva doch wirklich velegirt wurden, ſchon 
das Paradies bie erſte Alademie — ? 

Und die Celauge uub ber Seraph mit dem bloßen Schwerte: 
fragte ich, liebe Mutier? 

WBeuigfiene vegfeiste fie, war hoch Eli Sammnckhd Profeflor und 
Gamaliel des. Renlus uub die Perphetenlinder Stubenten. — Uud 
Stephauns, fit mein Bater ein, voll GOlaubens und Kräfte, that 
Bumber unb große Zeichzn unter dem Bell Da ſunden etliche 
auf von ker Schule, die da haißt ber. Libertiner, und ber Cy⸗ 
rener mb ber Aleraudrier umnb derer, bie aus Cilicia mb 
Aſia waren, usb befvagtess fidh mit Stephano, zumb fie vermochten 
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nicht bei biefer Inangerebispetisiion gu : ‚weiberfichen der Weicheit 
und dem Geiſte bes, ber es redete. 

Meine Mutter wor aufer ſiq über dieſen Tert, mr bie 
Aeranbrier hätten fie gerne relegirt. Die gute Mutter! Gey ein 
Stephanier, ſagte fie, lieber Sohn, ein Stephanier. 

Mein Bater Tettete feine Stammtafel der hoben Schule, van 
ben Griechen und Römern am bis auf. bie gegenwärtige Zeit, zu⸗ 
ſammen, unb warb biefe alabemifche Stunbe von Seiten meiner 
Mutter mit der Bemerkung befchloffen , baß ihres Wiffens kein 
Doctor theologiae turiſches Brod gegeſſen, es müßte beun 
einer von den Herren Einhorns diefe Würde incognito gehabt 
und aus heiliger Demuth fie verſchwiegen gehalten haben. Wein 
Bater erklärte beiläuflg nach feiner Weife bie adelichen echte, 
welche den Doctoribus zuſtünden — 

So wie ben Literatis (meine Mutter verſtand ihren Casum), 
fagte meine Mutter, in Curland. Sie behauptete, es ſey gleich 
viel, abelich behandelt werden und abelich ſeyn. Allein ich fagte: 
Mniglich efien, liebe Mutter, und König ſeyn, iſt zweierlei. Und 
mein Bater war, zum Bedruck meiner Mutter, unerfchöpffich über 
die Ehre des Adele. Er erklärte, was vierfehlibig ſey, und Tief 
ſo viel anf. der Ritterbank und an der Ebrentafel ſttzen und im ben 
deutſchen, Marianiſchen, Johannis⸗ und Maltherſerorden, und in 
hoch⸗ und andere abeliche Stifte aufnehmen, und bie Grandes vor 
dem Könige von Spanien ben Hut aufſetzen, bis meine Mutter 
zu Curlande Ehren behauptete, daß der Herzog beim Lehen fi 
auch einige Augenblide' bebeden Tante, wenn er wollte. 

Laß den Braunen fatteln, fagte mein Bater, um nad 
— zu weiten. Es find zehn Jahre, daß ih den Hemu vo: G. — 
nicht gefprochen babe, Meine Schulb iſt es nicht, und bie feinige, 
Das hoff’ ich, auch nicht. Die Zeit wird an's ‚Licht: bringen, was 
noch im Finſtern verborgen if. Her vn d — — will, baf du 
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ut feinem Gobne, ber and veilefertig mb umeeufititsweif if, 
biefe Reife unternehmen fol. . Der alte Herr if. der Mäfler 
in dieſer Sache geweien. 

Im acht Tagen biſt du vielleicht micht mehr in biefer Hütte — 

Paſtorat, fagte meine Nuter. Deine Waſche ift bezeitet, 
feigte fie hinzu. Gehe Dutzend Oberhemden, feche Dutzend Unter- 

,‚ zwei Dutzend für den Sonntag, ein halhes Dutenb für 
Gebe Feſte. Weine Butter regifisirte noch manderlei, was für 
mids bereitet wäre, allein mein Beier blieb bei ben Hemden Behen, 
auf bie meine Mutter gleichfella einen beſondern Aocent legte. Sie 
dachte ſich die weißen Kleider umter biefer Hierogigphe, womit wir 
im Himmel angetban feyn wirken. Was meinen Baier zum 
Stillſand vermochte, war etwas Irdiſches. So viel Hemeben, 
fügte er, haben gwdlf Prinzen mom Sanfe nicht, Je vernehmer 
der Mann, je fhlechter die Hemben, fuhr er fort, im monarchi⸗ 
fen State, wo man nme auf Das, was vor Augen ift, fiebet. 
In der Schwe, im Holland, in England feine Wäfdhe, und je 
vornehmer der Mann, je feiner. Wo ein Tyranı, ein Deipst 
herrſcht, will ich bas Hemde nicht ſehen. Die Menſchen achten 
ihren Leib nicht, ber ihnen nicht zugehört. Se näher auf den Leib 
in monarchiſchen Staaten, je ſchlechter der Anzug. Für einen 
Deſpoten iſt ein grobes Iſabellenhemde gut genng. 

Alſo Sonntage⸗ und Montagshemden, liebe Mutter, und wie 
Gott will! Gterbebemeben und Prophetenlinberheimben ; nur eins 
(daB wett’ ich) nicht — ein Brauthemde. 

Da bin ich eben, we ich ſeyn muß, um meinen Lefern ben 
Schküffel zur alabensifchen Ehrenpforte und zum Seall bes Brannen 

einzublinbigen, 
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anheim zu heben, mn: bie Frage nnbeantwortet zur rechten Sanb 
Itegen zu lafien, ob es Kinder ins Treibeis bringen biefe, wenn 
man ihnen im zarteften Alter dieß Storchgeheimmiß erflärt, und 
fie fo alfting macht, daß fie ſelbſt bie Natur, menu’ fie AG zum 
Belehren meldet, belehren unb wit ihr dieputiren Tassen? : Bom 
Blatterninoeuliren haben wir guten Crſolg. Hier mäßte auch * 
fahrung entſcheiben. 

Sect viel blient nur hier zur Sache, baß Eltern, ſobalbſue 
ben Sohn vaterfaͤhig haften, ihm eine glärkliche NReiſe anuwiluſchen, 
recht als ob fie eine Befugniß zur beſondern Oekononie im optima 
juris forma bewilligten. &ie-beforgen, bie Söhne wollen ſich 
an ihren Hanfe einen Flügel anbauen Laflen, umb fehen es germ, 
wenn ber Sohn reich heiratet, dieſes letzte eben durum, warmm 
viele Sente fein Teſtament machen. dier — zur biefem 
Eingange. 

Meine Mutter war. die dritte 
Perſon, wenn ich mit Minchen allein zu feyn Vuſt hatte. Die 
Liebenden, weit fit lieben, glauben ins zemein, e& wüßte miemand 
daß geliebt wilrbe, und oft fieht's alle Welt. Sie bilben ſich ein, 
ihre Liebe fen bie einzige in ihrer Urt, ba aber jeber bie nämliche 
Methode bat, und Adam ſelbſt mit den Augen bie erfle Auwer⸗ 
bung gethan hat, fo Thläft ber Berräther nit. — Meine Mutter 
merfte, mein Bater merfte — Beibe ſagten mir aber Tein Wort. 
Meine Mutter, well fie es ſurr unmöglich hielt, daß bie Liebe bes 
Sohnes eines Literatus, dee Anverwaudten Paul Ginborng uab 
Alexander Einhorne, Des zweiten curiſchen Giuperintenbenten, 
Wurzel fafſen Wnne, wenn ee bie Tochter eimes Tpfers, ber zu⸗ 
gleich Schufter und Schneider if, bebt Wein Bater, weil er 
wegzufehen ſich verpflichtet hielt. Er verlangte won mir ein glg 
liches Tinbliches Bertrauen; Minchen nahm er us. Wie richtig MR 
Regel und Ausnahme? Kann man. nicht das Recht lernen, "ehe 
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man echt ſpricht? Lehrt, Eltern, eure Kinder wählen, che bie 
Ratur fie lieben lehrt, Es iR eine unüberdachte Behauptung, daß 
Söhne kein Geheimmiß (bie Liebe nicht ausgenommen) vor ihren 
Eltern haben follten; Irrthum — wer Liebe nicht ausnimmt, gibt 
feinen Söhnen im Lügen Unterricht. Der Sohn, ber fühlt er 
une Bater werben, ift non ber Natur emancipirt, er bat in bie 
fem Städe keinen Bater mehr. Töchter behalten Bater und Mut⸗ 
ter, bis fie einem zu Theil werben, a A cn 
überliefert werben. müſſen. 

Ich hatte die Gewohnheit, yutpeilen wit Dingen in ein ber 
nachbartes Wälbchen fpezieren zu geben, und nichts war mir an⸗ 
genehmer, als wenn ihre natürlich fchöne Stimme die Nachtigallen 
zum Concert aufforberte und wenn fie von ben Bögeln des Himmels 
aecempaguirt wurde. Hätte fie bei einem Italiener Stunben genoummen, 
keine Nachtigall Hätte ſich mit ihr eingelafien. Seht fang bie ganze 
Natur mit, weil fi gleich und gleich gefellte, und ihr Gefang 
Natur war. Ich hatte Minchen umgefaht, fie war mein Mein 
Auge fagte laut: Ewig mein! und das ihrige antwortete: Ewig 

— In biefer Stellung umb während biefem Augengeſpräch 
unb dem Concert, das bie Natur birigirte, traf uns mein Vater 
wie ein Blitz. Ich hatt' ihm fonft nie in dieſem Wäaldchen begeg- 
net. Mich zu belanfchen hatt' ers nicht angelegt, daß weiß ich. 
Da fanden wir und fahen ıms au. Lange hielt ich meinen Arm 
wie um ihren Hals gefchlungen. Sie zog fi aus ber Schlinge; 
allein ich bielt meinen Arm noch immer in ber Höhe, als ob er 
ihren Hals hätte, und fie — bie ber liebe Gott fe himmelan ge- 
bilbet hatte, ſtand, wie mich binft, moch immer fo von ber Seite, 
fo Abergebogen, fo augeſchmiegt, als ob fie noch nicht auf freiem 
Fuße wäre, ober als ob fie ſich nach mir geformt hätte. — Wie 
ich endlich meinen Arm fallen ließ, war's mir, als wenn bie Welt 
fiel, fo ang war mir. Wie ihr gewefen, EI EEE 

Hippel, Lebensläufe L 
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Seleife kam, Tonnte fie nie angeben. Wir arınen Kinder ber Aa» 
turl Ich fehe ein, wie es dem Adam zu Muthe geweien, ba er 
zum erflenmale inne geworben, er ſey nadt. Wer nicht enpfinben 
kann, was Minchen und ich empfunden, thue mir ben Gefallen 
und leſe nicht weiter. — Ich glaube, ich. werde ben Sindrud nie 
verlieren, und hab' ich ihn gleich nach der Beit nicht fo ſtark em- 
pfunden, war es mir doch, fo oft ich daran dachte, als Flänb’ ich 
mit Minden im Wälbchen. — Ich empfand's, bie Nachtigallen 


ſchwiegen und altes, was eben wachen wollte, muchte Stillſtand 


md ſah uns an. — Mein Bater war in der nämlichen Berlegen- 
beit ımb hielt mit uns völlig Das Gleichgewicht. Entweder wollte 
ee fich beraushelfen, ober er wußte nicht, mas er fagte „I ber 
Herr Bater nicht bier?” wendete ex ſich zu Minchen, und fie: 
„Nein, er ift auch nicht bier geweien.” Kann wohl was Umſchul⸗ 
digeres auf bie Frage: Iſt der Herr Bater nicht bier? geamutwwortet 
werben, als: nein, er ift auch nicht bier geweien. Das war kein 
Feigenblatt zur Schürze! O Minchen! Minden! welch eine Süßig- 
keit iſt's, dich zu lieben! Für bein: „Nein, er ift auch nicht bier 
geweſen,“ verbienteft du fchon bem Lohn der Unſchuld, und könnte 
ih den Ton binfchreiben, in dem dn biefes fagtefi — du ver» 
bienteft bis ans Ende der Welt gemalt unb gezeichnet zu werben, 
mit ber Umfchrift: „Nein, er ift auch nicht hier geweſen.“ 

Wenn ich dieſe Naturſcene, ſowie fie ringeherum emphruben 
worben, getroffen bätte — (Was kann aber ber Bater baflir, 
wenn ihm fein Kind nicht aͤhnlich I?) Chodowiecki! es müre 
dir mit Minden gegangen, wie Adam mit Eva, Adam fah fe — 
Bein von feinem Bein, Fleiſch von ſeinem Fleiſch — ſuh fie wie⸗ 
der, küßte fie und — Du hätteſt biefe Seite durch und durch ge 
— fie geleſen und ihr Handgeld zur doppelten Unftecblichkeit 
gegeben. 

Minchen, wie ſie allmählig gen Himmel wächet — nicht 
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weil fie Gewitterwolken fab, weil fie ans Furcht dem Himmel 
auswich, weil fie Troft bei der Erbe fuchte, die, wenn ber Bater 
im Himmel ſchilt, wie eine wahre Unfer aller Mutter keinen 
Bid verſchmäht, womit Schuld und Unfchuld fi zu ihr wenden, 
nicht darum, fondern — 

Ehobowiedil Schwefterfohn ber Natur, beuticher Mann! Du 
weißt dieß fondern fo gut ale ich. Zeichne biefe Scene eben 
um bes fondern willen, das bir. bein Herz in Aug’ und Sand bie 
tiren wird — und dann liest man nicht Minchen bloß, man ficht 
— Da fleht fiel und ich, frob darüber, fliege über Jahrhunderte 
zu Sahrtaufenden, und juble und fage zu meinem Buche: flicchte 
dich nicht vor denen, die ben Leib tödten umb bie Seele nicht 
töbten mögen. — Auch wenn ber Leib Jahrhunderte lang zerfirent, 
und, wenn's hoch kommt, in Anleitungen zur Dicht⸗ unb Rede⸗ 
kunſt im wahre Gebeinhäufer gefammelt wird, wo man nicht kennt 
ben Gerechten und Ungerechten. Ich bin’s gewiß, es kommt bie 
Stunde, in welder eine PBofaune bes Geihmads bie Barbarei 
wegſcheucht und dieß Buch zur Auferftehung und Leben aufhaucht, 
dann fey bieß Blatt, um Minchens wegen, bas erfle, das wieber 
lebendig wirb! 

Wir gingen alle zuſammen uch Haufe, mb unterwegs er- 
zählte uns ber gute Mann wider: feine Weife, was er künftigen 
Sonntag, geliebt’s Gott! feiner Fieben Gemeine vorjeßen würde. 
Das Ende diefer Gefchichte war ben folgenden Tag bie 
von ben Univerfitäten und bie Nutsmwenbung : 

„aß den Braunen fatteln.” 
Ich ging zu Minchen, der ich einen großen Theil von bem Werthe 
ber Univerfitäten vorfagte, um fie zu meiner Abreife vorzubereiten, 
Ich erklärte ibr die Authentica habita Cod. ne filius pro 
patre. Omnibus, fagt id, qui causa studiorum peregri- 
nantur. Sie fah ein, was fie ſchon zuvor eingefehen Hatte, daß 
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ee gut fey, baß ich bingebe. Um Paflor zu ſeyn, ziehft du von 
binnen, fagte fl. Zieh bin in Frieden. 

Ich weiß, daß ch mancher den Kopf hart an bem Latein 
ſtoßen wird, das ig Miuchen vorfagte, allein um Berzeihung | 
biefer Mancher verftebt nicht, was Liebe ift, und ich Hätte nicht 
ein Wort Latein von ber Authentica habita Cod. ne filius 
pro patre auf bem Herzen behalten können — bie Liebe erträgt 
feinen Rückhalt, fie will alles, mas man bat, alles, was man kann, 
es ſey Ioteinifch ober deutſch. Daß ich indeſſen mit einer Ueber⸗ 
fegung, fo tren als unfere Liebe, Minen unterm Arm gefaßt, 
muß ich um bes Schwächern willen anführen. Keine Manche, bie 
geliebt Hat, wird fih am Latein ben Kopf ftoßen ober das‘ Aerm⸗ 
en ftreifen. 

Der alte Herr, ber mir ein tiefunterthänigftes Kompliment au 
Se. Hochwohlgeboren mitgab, that, was Dlähler tbun, wenn fie 
ben Käufer und Berläufer angeführt: er wünſchte mir Glück und 
Segen, wobei er aber nicht bloß meine Reife na —, fonbern 
anch die auf Mniverfitäten verſtand. Die Frau bes alten Herrn, 
ein gutes Weib, zwar nicht aus dem Stamme Levi, body aus bem 
Stamme ber chriftlichen Einfalt und Ehrlichkeit, gab mir bie Hanb, 
da ich mwegging. Gott geleite Sie, fagte fie, und ſegne Sie, unb 
gefeite Sie und fegne fie immerbar, jetzt und in alle Ewigkeit! 

Da ich noch auf eine längere Zeit nad — reifen werbe, will 
ih mid, in Rüdficht meiner Lefer, nicht lange in — aufhalten, 
obgleich ich drei Tage zu bleißen gezwungen war. Sch lernte ben 
jungen Herrn mit Flinte, Jagdtaſche und Hirſchfänger kennen, fein 
Vater — ein rechter echter heller Harer Mann. Wie. bat ber 
Mann zehn Jahre meinem Bater ben Rücken Lehren Bnunen? 
Seine Gemahlin, Eine gulbige Frau — 

Ich will nit vorfafſen — 

Die Frau v. G — — brachte mich auf ben Wunſch, wenn 
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Minden fo ein gewiſſes Etwas hätte, das man im ber großen Weit 
in zwei Stunden :ernt, wenn man in Purpur und köſtlicher Lein- 
wand geht, einen Gönner am Hofe und Gelb auf Zinfen hat, und 
wozu man längere Zeit braucht, wenn eins von biefen Stüden ge- 
bricht. — Eine Biertelmeile von ber gnädigen Frau war ich von 
biefem Etwas und meinem voreifigen Wunfche zurückgebracht. Ich 
überrechnete die Eigenſchaften, bie bei Minchen bierburch leiden 
könnten, und was dacht' id, da ih das Schöne ber Natur 
ringe um mid ſah. Was ift biefe künſtliche Dreiftigleit — 
gegen die der Natır! Was ein Garten gegen Wald und Feld! 
Ein Junge, der ehemals unterm Phalanx gedient hatte und in 
Gnaden verabſchiedet war, ließ mich wegen ber Nachricht, daß 
Minchens Mutter geftorben, nicht ausdenken. Plötzlich fagte er, 
niemand Tonnte ſich's vorftellen. Eben ift fie alt geworben. Die 
Worte: „Gott geleite Sie und fegne Sie, und geleite Sie und 
fegne Sie immerbar, jegt und in alle Ewigkeit!" fingen mir fo 
lebhaft an zu werben, baß ich biefe alte gute Mutter fjah — und 
Miinchen, ſagt' ih? Ihro Königliche Hoheit, antwortete er, be⸗ 
findet ſich wohl, une baß fie halb tobt wegen bes Todes ber 
Alten if. 

Mein ehrlicher Sem (er hieß eigentlich Wilhelm, feiner Tapfer⸗ 
feit wegen war ihm inbeflen bie erſte Sylbe allergnädigſt erlafſen) 
fagte dieß mit fo viel Subortination (diefe und nicht Ehrfurcht ver- 
langte ich von ben Meinen), daß er in jedem Wort Takt hielt. 
Er bemerkte unmaßgeblich, daß dieſer Tedesfall vor einiger Zeit 
duch ein Licht in ber Kirche zwiſchen eilf und zwölf jehr richtig 
vorher verkündiget wäre, allein ich belehrte ihn, daß dieſes Licht 
meiner Mutter Handlaternchen gewefen; ich, fuhr er fort, 
habe dieſem An⸗ und Vorzeichen nicht geglaubt. Deſto befler, er- 
wicberte ich. Unterthänigften Danl, beihloß Helm, für die Parole 
„Handlaternchen”, ich werbe fie weiter geben. — Gutl ſagt '* 
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Soll ich mit, fragte Helm, und zeigte Briefe, die er megichnellen 
ſollte; ich wintte ihm ab, und mein Pferb, als ob es den Helm 
verftanden hätte, bielt am Trauerhaus. Ih fand Minchen bie 
Hände ringen und laut, laut wimmern; meine Mutter! meine 
Mutter! meine liebe Mutter ! 

Sobald ih ins Zimmer trat, artete ihr Schmerz in Kunft 
ans, Sie verebelte ihre erflei natürlichen Aufwallungen ; fie fchrie 
nicht aus, fle fenfzte nur ein fanftes Ah! Sie meinte zwar, allein 
fie fchluchzte nicht. Sie goß nicht Thranen, fie thante fie nur; 
fie rang nicht mehr die Hände, fie faltete fi. Sie bebauerte ihre 
Mutter, allein fie war bemüht, babei auch ihrem Vielgetreuen zu 
gefallen. Im allererfien Affelt hätte ich dieſes vielleicht nicht fiber 
fie erreicht, jetzt aber opferte fie mir ihren Schmerz auf. Sie ver- 
ließ ihre Mutter, um an mir zu bangen. Alle poetifchen Uebel 
geben ber Liebe Zuwachs. Ein Mäbchen, das einen Bräutigam 
bat, kann unmöglich über den Tod ihrer Mutter anders als dich⸗ 
teriſch betrübt feyn. Ihr Schmerz ift ein ſchöner Schmerz. Sie 
überlegt ben Schmerz, wenn ich fo fagen fol, in wohlklingenbe 
Berje: Alles was fie that, gehörte der Seligen und mir zur Hälfte. 

Hätten Sie fie flerben gejeben! Einen Gruß über ben an- 
dern an fie. Sie ging fo ſchön wie die Sonne unter; ich hätte 
was brum gegeben, wenn fie diefe untergehende Sonne noch be⸗ 
ſchienen hätte. Gewiß find Ste ihrem Geift begegnet. 

Ich bin ihm begegnet, ich hab’ fie gefehen, ich hab’ fie gehört. 
Gott geleite fie und fegne fie, und geleite fie und fegne fle jetzt 
und in Ewigfeit! Ich hör's noch. 

Da ſah und hörte mich mein Vater. Alexander! rief er, und 
ih war fein Sonntagsfind mehr, ih kam von meiner Mondſucht 
zurüd Mein Bater! antwortete id —. Er hatte der Seele biefer 
frommen Alten mit einem anbächtigen Zufpruch das Geleite ge- 
‚geben, und felbft jo etwas von Bollendung, von Himmel im Ge 
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ficht. — Er ſah ſelbſt fellg aus. Seine Erzählung war mir nen, 
ob er gleich erzählte, was ich wußte, was ich ſah. Nach vieler 
Entzückung in den britten Simmel kamen wir aufs Irdiſche, umb 
ich erzählte ihm, daß ich erſt in fünf Monaten abreifen würde. 
Willſt du, fagte er noch zit guter Lebt, eine Leichenreve — barf ich 
bitten, fagte ber alte Herr. — Minden bat mich nicht, ich ent- 
ſchuldigte mich, und gewiß hätt’ ich beim Sommergetreibe eingebüßt, 
was ich beim Wintergetreide, bei ber Predigt, eingenommen unb 
eingeerntet, wenn ich bei dem Grabe Minchens und meiner Mutter 
eine Leichenreve übernommen. Dieß war wohl der größte Beweis, 
daß mein Vater nicht wußte, wie es mit Minden und mir ftünde. 
Er hielt's ohne Zweifel für Alexander⸗ und Dariusfpie. Mein 
Bater ging zu Haufe, ich blieb noch einen Augenblid zuriid und 
ging mit Minden ans Bett ihrer Mutter. Nie fah’ ich die Aehn ˖ 
lichkeit, bie diefe Verklärte mit Minchen hatte, fo klar ale jekt. 
Zwar ein Schattenriß, doch Minchen! und mir follte grauen? — 
Ich nahm die mütterlide Talte Hand und rief fie zum Zeugen 
Über mich, daß ich Minchen liebe und lieben würde. — Sie fahre 
über mich, fagte Miinchen, fo kalt fie da iſt, wenn ich einen andern 
fieße, und töbte mich, wenn ich nicht Minchen liebe, jetzt und bie 
vor Gottes Thron, fette ich Hinzu. 

Wir ſchieden bießmal von einander, als wenn wir Probe 
ſtürben! So gerührt! fo — | 

Mein Bater, der gute Mann, der mich bei meiner Mutter 
angemeldet hatte, war fo gätig geweſen, ihr zu verfchweigen, wo 
er mich und den Brannen getroffen. Sonft war fie von ben 
fünf Monaten und daß ich bie Kebellbung ausgefchlagen, unter- 
richtet und fiber beides erbaut. Die fünf Monate gaben ihr noch 
zn einer Rubrik ıumter ben -mitzugebenden Hemden &elegenheit, und 
meine abſchlägige Antwort? — ich erzähl es ungern, baß meine 
Muttter hieraus meine Gleichgültigkeit gegen Minchen, wie aus 
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einmal eins eins heraus brachte. Liebe Mutter! bie Liebe halt 
feine Heben ! 
Die fromme Alte wurde in aller Stille beerbigt, und ihr 


Grabmal war das heilige Kabinet, wo Minchen und ich in Liebes- - 


angelegenbeiten zufammenlamen. Ein Engel mehr, fagten wir, ber 
uns bört, ein uns fo verwandter Engel. 

Um meine Lejer wegen ber Rede ſchadlos zu halten, bin ic 
bereit, einem jeben, der bören will, eime von anderer Art vor- 
zufechten. Liebe und Tod gremen überall zufammen, im Roman 
und in der Geſchichte. 

Ich bin der feften Meinung, baß jedes, was fchreiben kann, 
wenn’s liebt, and Xiebesbriefe fchreibe, gefchrieben Babe, auch 
fchreiben werde. Die Liebe if eine völlige Opferung, eine Uni» 
verfalfocietät. Man gibt alles, was man bat, man thut alles, 
was man kann. Man fagt alles, was man weiß, bie Authentica 
habita Cod. ne filius pro patre nicht ausgenommen. Ein 
Baner krigelt ben Namen feiner Grete in den Sand. Die Harfe 
ift feine befle Feder. Schrammt er ihn in Kürbiß, ſchmeckt ihm 
biejer am ſüßeſten. Schnitzelt er ihn im eine Linde, ſchmatzt er 
ben Saft aus, ber aus ben Buchftaben quillt. Grete ſteht überall, 
wenn er's bis zu fünf Buchflaben gebracht hat; wenn nicht, if 
ber erfle Buchftabe bes Vornamens fein. Er pflügt ein &, ex 
Ipringt ein &, er gebt ein & — und Grete? nennt ihn zwar 
Hans, allein fie näht den erſten Buchflaben feines Zunamens ins 
Tuch, das fie ihm ſchenkt. Hans Ficht heißt ihr Adonis, und 
fie firent ihre Tannen ins F, und kommt fie an bie Blumen ber 
Benus, von der fie aber Gottlob! nichts weiß, an Roſen und 
Myrtben, legt fie fie ins F. Selten weiß fie mehr als ben erften 
Buchſtaben, allein den näht und firent fie — wie gebrudt. 
Sie ftiht ihn mit Nadeln ins Gichenblatt, in alle Blätter. Die 
Rinde kommt dem Hanfen zu; im Kurbißlabinet aber leben fi 
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in Gemeinſchaft der Güter. Hier Recht F und bort G. Das Heine 
guäbige Innklerchen macht Greten für bie erfle Handvoll Kuh⸗ 
blumen ober ein Eichhörnchen zum F bie Borfegrift, ober Sr. Wohl⸗ 


Wenn uur eins fchreiben, beide aber leſen Tönnen, ift bas, 
was bloß liest, weit verliebter, wenn's zum Klappen kommt, als 
das, was leſen nud auch fchreiben kann. Das Schreiben, zeigt won 
Bebachtfamleit und, Beſtändigkeit. Ein Philofoph will immer 
ſchreiben, allein felten kommt er dazu. Gin Dichter lann fich zur 
Roth, wo Gott für jeyl auch ohne Schreiben behelfen. Dahero 
lommt's, baß oft große Dichter unrichtig buchftabiren. Dex größte 
Philoſoph ſchämt fi nicht und hat's auch wahrlich nicht Uxfache, 
buchſtabiren zu können. Er ſetzt bie Worte, ber Dichter wirft 
fe bin, 

Man kann nur füglich im Stehen ober Sitzen ſchreiben, und 
es jeßt eine gewiſſe Bedachtſamleit zum woraus, welche bie Liebe 
ſehr bei ber geliebten PBerfon vergrößert, bie nur geglaubt hatte, es 
wäre ein Ueberfall. Die Ratur fehlägt in ‚ber Liebe eine beliebte 
Kürze und Einfalt vor. Sie faßt die Frucht an, reif ißt fie fie 
som Baum. — Die Kuuft bat biefen Weg erweitert, und 
bald hätt' ich gejagt, verfhhöänert; es kommt auf ben Geſchmack 
au. Die ſchönſten Frlichte von ber Spite des Baumes (melde bie 
Hand nicht ohne Berlängerungsftange veichen konnte, ber Mund 
kann gar nicht heran), bie ſchönſten Frlichte werben ausgewählt, 
auf porcellanene Teller gelegt, mit Blumen und Blättern, bie, 
wenn man lang am Tifche fit, vor unfern Augen ben Geiſt auf 
geben und welten, geſchmückt, und fo anf eine mit Spiegelglas und 
Buppen gezierte Tafel gefetst. — Hier tanzt mau, bort ging man. 
Die gnädige Frau, die das Obſt ans ber Hand bes lieben Gottes 
nicht vertragen kaun, der's Blähungen macht, läßt's verzudern und 


canbiften, und Munttien im Agyptiſchen Sinn daraus fieben. 
Pfefferkuchen ift ihr beffer ald Honig Da man inbeffen fidh bemt 
zu Tage leider! fein fauber wäſcht, anflatt daß man fi baden 
follte, und wir unmöglich Bis auf die erſte Natur zurückgeſtimmt 
werben können, wo wir taufenb und abermal taufend Dinge ver- 
gefien müßten, bie wir jet wiſſen, bient das Schreiben zur Ber- 
feinerung. Füuhlt ihr alfo einen Efel, die Früchte unterm Baum 
im Garten zu eſſen; fchreibt Lrebesbriefe, mur fchreibt fie nicht aus 
bem Talander, und wenn er auch nur feit vierzehn Tagen in 
Paris geprudt wäre, ſondern aus dem Herzen. — Hier haben Sie 
ben Schlüffel zu den folgenden vier ober fechs Seiten — ich weiß 
nicht, wie viel e8, wenn's gedruckt wird, betragen werde — wenn 
Ihnen, Durchlauchtigſte Prinzeffin! gnädigſte Gräfin! — biefe 
Sausmannskoft Blähungen macht, es find, glaub’ ih, auch eitt- 
gemachte Sächelchen da. Finden Sie nichts — ich rathe zum 
Talander, es thut nichts zum Sache, ob's franzöſtſch ober deutſch 
ift, ob's 1697 ober 1776 gedruckt if, was Ihnen das Herz ver⸗ 
dirbt — ihr aber, meine Lieber! bie ihr fchmedet umb fehet, wie 
freundlich Mutter Natur if, benft von meinem Borbericht, 
was ihre am Ende von allen Liebesbriefen benft, bie man nicht 
ſelbſt geichriehen bat. Und biermit fünf Briefe von meinem Min- 
en, nach der Anzahl der Feierhemden, bie mic meine Mutter be 
reitet bat, wenn fie mir nicht jet, wegen der Fünfmonatfriſt, wiber 
Bermutbhen noch eins bazı legen follte. 


* 
% * 


Sie au Ihn. 


O du lieber, lieber Zunge! — Was haft im fllr eine gute 
Art zu fgelten! Es iſt fo was Herzliches drin, daß ich es mit 
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Fleiß anf ein Scheltwort von bir auflegen werde. Du HM ein 
ganzer Junge! ein Bott und fein Weib liebenber Junge. Mein 
AL, AU, AU, Alles biſt du. Ich leſe deinen Brief und ſchreib' ar dich 
beinahe alles zufammen. — Was kann aber bie Liebe nicht! bu 
(ik, daß ich dur Nähen und Striden mir ben Finger wund 
gemacht. Soll ich denn die Hände in den Schoch legen ? ba würd' 
eine Närrin ans mir werben, obgleich ich jetzt bein Weib bin. — 
Was Klügeres kann fein Mädchen in ber ganzen weit unb breiten 
Welt feyn, als dein Weib, Der Finger ift auch wohl behalten 
nad beil, und flieht ans wie — neu hätt’ ih balb gefchrieben — 
wie zuvor. Er hat feinen ſchwarzen Band mehr. Die Trauer 
ift ſchon geftern abgelegt. Was willſt du mehr? — Faſt wünuſcht' 
ih, du möochteſt noch mehr wollen, bamit bu ſchelten könnteſt. 
Schilt doch, lieber herzlieber Junge, ſchilt doch was rechts auf. — 
Die Rufik war bei der Fiugertrauer nicht verboten. Soll id 
meine Doris miffen, kann ich dir fo berzbrechend fingen und 
jpielen: du ſollfl's Hören. Mein Bater wunderte fi) über ben 
ſchnellen Gang in ber Mufll. Der gute Mann weiß nicht, daß 
ich eigentlich in ber Schule der Liebe bin, und von ihr Klavier- 
fpielen lerne. — Gott im Himmel unb dich in der Welt! Wie 
kann ich Gott lieben, den ich nicht fehe, wenn ich Dich nicht lieben 
follte, den ich ſehe. Ich liebe Gott in dir. Es ift umausfprechlid, 
wie ich Dich liebe. Du biſt Gottesbote an mid. Gott gab mir 
bi. Meine Seele ift dein, und nnfere beide Seelen find Gottes. 
Heut ſehen wir ms; allein nicht ganz, wir fpredhen uns allein 
ſchwerlich drei Biertheil, Dn müßt’ eg denn machen wie neulich. Deine 
Mutter braucht aber nicht alle Tage Pfefferkraut. Was ift doch 
die Liebe für eine Lehrerin? Wir fonderten uns wor aller Leute 
Augen ab, die mit uns gingen, und fein Menfch dachte Arges in 
feinem Herzen. Es fehlte nicht viel, Deine Mutter ſelbſt hätte dav⸗ 
um gebeten, und das Befle war, wir fasıben gleich fo viel Kraut 
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daß wir Zeit genug hatten, ums viel, viel zu ſagen. Findſt bu 
aber, daß es weniger wird, was noch rückſtändig iſt, und was wir 
uns noch zu ſagen haben ? ich nicht. — Wir zahlen nicht einmal 
alle Zinfen ab; biefe werben noch Kapital. Wann wird ung. Gott 
in Stand feen, Kapital und Zinfen richtig zu machen. Wenn bu 
Baftor bift und ih Pafterin. Dein Weib bin ich lang. Gott und 
alle feine heiligen: Engel waren auf unferer Hochzeit, und bie finb 
fländig beinahe fichtbar um uns, wenn wir allein find. &s kann 
nur wenig, febr wenig daran fehlen, um fie von Angeſicht zu An⸗ 
geficht zu fehen. — Da kam man wohl mit Hecht liber ben be- 
trübten Sündenfall Hagen. Iſt's denn Sünde, fo zu lieben, als 
wir? und liebt nicht Gott unfere Liebe? Seine heiligen Engel 
find ja unfere guten Männer geweien, und wir find nicht fo ver- 
bunden — (ich wollte nicht verheirathet fohreiben, allein ich ärgere 
mich über den Auftand, ben ich drüber genommen, und ſchreib's 
zweimal bin) fo werbeiratbet, wie bie verfehrte Welt, fonbern wie 
Adam und Ena. Gott ſelhſt hat uns getraut, und fag’: bat je 
ein böſer Gedanke bein Herz verfälfcht ? mir ift feiner vorgelommen. 
Ze frömmer ich bin, je inbrünſtiger dent’ ich an bi. Im ber 
Kicche höre ich beine Stimme unter hundert, und ich finge ſchnell 
mit, bamit wir beide zufammen zu Gott fommen, Aus ber ganzen 
Fülle meines Herzens bin ich bie gut. Bin ich nicht dein Weib, 
dein trenes Weib, bu Einziger, bu Eva's Adam! Sag e8 mir 
tanfendmal und wieber tauſendmal, daß bu mein Mann unb id) 
bein Weib ſey. Das lernt man immer fchöner ausſprechen, je 
öfter man es ausipridt. Wenn du es fagft, if’s mir himmliſche 
Mufit, Kirchengeſang. — Jetzt find wir nur beim lieben Gott 
befannt. Ueber ein Kleines ober über ein Großes — mir if’s 
gleich, wird Gott uns auch unter die Leute helfen. Ich liebe beine 
Seele, und bu bie meinige. Du bift ber Mann meiner Seele, 
‚und ich das Weib beiner Seele, ſonſt kdunten bie Engel mit uns 
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nichts mehr zu ſchaffen haben. Leb wohl! — Zu Munn umb 
Weib hat uns ber liebe Gott gemacht, zum Herrn Paſtor md 
Frau Paſtorin müſſen es die Denfchen thun. Da ift bas ganze 
Rärhiel. 

N. S. Zur rechten Hand. Das Bfefferfrant wird’ ich 
zum Srant der Liebe machen, fo gut bin ich ibm. 

N. S. Zur linten Hand Warum haſt bu deinen 
letzten Brief fo weitlaͤufig gefehrieben? Wenn bu mir fo gut nicht 
wärft, als ich weiß, daß du es biſt, wird’ ich mir Gebanten 
machen. Hab’ ich es nicht von bir: „ie älter, je weitläufigen, 
wenn man Briefe ſchreibt.“ „Wer liebt, Iäuft immer über. Er 
kennt nicht Maß und Gewicht.” Aber fo bift du! auf beine Finger 
fiebft du nicht, allein die meinigen ſollen nicht trauern. Könnt’ ich 
dann nicht did und du mich Lieben, wenn auch alle unfere zwanzig 
Singer in tiefer Trauer wären. Ich komme wieber anfs Vorige. 
Ber war es denn, ber fagte, die Natur liebt eben bie Finger nicht 
weiß. Rothe Wangen, ftarle Hände, wo gefunbes Blut durchſcheint, 
iſt Naturuniform: wer war e8? Ich muß noch ein’ Stück Papier 
mit ber Nabel auheften. — Lieber Maun, ein Naturmenſch, wie 
du, ſollte nicht auf weiße Finger ſehen. Das nenn’ ichl ich! ich} 
nenn’ das ſchelten! Grüße alle beine Finger von mir — fie find 
meine Finger. Du biſt ganz mein, ich ganz dein. Wir find eine, 
ich babe beine Briefe umter meine Bibel gelegt. Erſt Bott, und 
dann mein Mann. So gehört unb gebührt es ſich. — Ihr 
Männer, dünkt mich, feyb zum Meben und zum Schreiben. Wir 
Weibchen zum Thun, und wenn's bach Tomunt, zum Leſen. Das 
wirft du wohl finden, ohne Das ich's nöthig gehabt habe zu ſchreiben. 


Sie an Ihn. 
De du vom Aleranber zum Tieben Jungen ermiebrigt, ober 
beſſer, erhöht biſt! Unfere Liebe hat fehe gewonnen, jetzt da bein. 


N 
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Bater ben zweiten Dielattt fingt, Ich wette, er hat mit bir zuvor 
etwas Großes im Schilde geführt. Gottlob! daß bu jet Paſtor 
wirft. So find wir doch fo jehr nicht auseinander, Lieber, lieber, 
lieber Junge! was meinft du? Die Negenten müſſen fich doch 
auch zuweilen fo neimen, wie wir, ober fie willen wicht, was 
Liebe heißt, und dann find fie ärmer, als wir, und ärmer, als 


alle Bettler in unferm Dorfe. Ich weiß doch auch, wie es einer 


Prinzeſſin zu Muthe iſt; allein ich tauſche nicht mit ber Königin 
Eliſabeth, da ich dich habe — und du nicht mit Alexander, da du 
mich haſt. Wir würden jetzt ſchlecht Alexanderchen ſpielen! bie 
alte Babbe würde bie köonigliche Frau Mutter beſſer machen, als 
wir Alexander und Frau Alexander. Außer der Wehe, das fühl’ 
ich, iſt alles Poſſen und Unweſen in ber Welt. Du haſt recht, 
ganz vecht, „bie Liebe macht gleichgilltig gegen Ruhm und Glanz, 
allein gegen bie Menfchlichleit nicht. Ste ſchränkt das Herz ein, 
allein fie erweitert es auch. Eins Tiebt nur eins, wie. Mann und 
Weib, alle Menfchen aber, wie Schweſter und Bruder. Einen 
Berliebten, glaub’ ih, kann jeder Mann betrligen, er hält alles 
für ehrlich, was ihm begegnet, bie Liebe ift ſtark Getränk für Die 
Seele. Sie betrinkt fi in ihr, und Berliehten geht's fein Saar 
befier, als Leuten die ein Bläschen über'n Durſt getrunten haben. 
Es ift ihnen alles befler, wie zuvor. Sie ſehen alles in ben beſlen 
Jahreszeiten, alles im Junins.“ So weit bu. Eine fhöne Ant- 
wort anf beinen Brief. Ich ſchreibe ab, was du gefchriehen haſt. 
Mich dünkt aber — das ift die rechte Art für ein Weib, Sie if 
eine Kopiftin des Mannes, wenn fie ſchreibt. Deun dieß if ihre 
Zach nicht. Das war wieder eine Abfchrift von bir, und überhanpt 
bin ih ganz nur eine Afchrift von bir. Du haſt mir geftern 
gejchrieben, daß ich deine Buchſtaben nachmache, und daß fie mit der 
Zeit wie beine feyn würben. Lieber Junge! ich leg’ es nicht dazu 
an, ich mache fie nicht nad. Es kommt von ſelbſt, ungebeten. — 
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3 leſe beine Briefe mir Ins Herz und in bie Hand. Wenn bu 
morgen zu mir kommen will, komm um vier; Son wier bis ficben 
find nur drei Stunden. Sch Habe bir wiel von bee Liebe zu fagen, 
worauf mich bein Brief gebracht bat. So was muß man fich 
fagen; fchreibt man, ift’s fo, als wenn man Schlagwafier aufs 
Schuupftuch gießt. Ich denle, die Liebe ift neck das Einzige, was 
in ber Welt von ihrem Staube ber Unſchuld, nnd von ber Zeit, 
da fie aus ber lieben Gottes Hand kam, übrig ifl. Und du lieber 
Gott! bei dem allen glaub’ ich, daß nicht drei Baar im ganz 
Cuarland fich lieben, wie man recht liebt, fich Fieben wie wir. — 
Du wirft über vieles lachen, was ich mir im Kopf gezeichnet, über 
sieles wirft bu mid) aber küffen. — Im Lande, fchreibfi bu, wo, 
man fich in der Landesſprache nicht auf gute Weiſe dutzen kann, 
hebt man nur fo fo — — recht! ganz recht, lieber Junge, und 
wann hätte bu nicht bei mir Recht? Das Dusen if fo was 
zum Herzen, daß ich's nicht fagen kann. Was das hübſch if, daß 
du deinen Bater und beine Mutter Du zu nennen das Herz haſt. 
Meinem Bater dürft' ich fo nicht bommen, ber Muttter wohl — 
darum liebſt bu umch deinen Bater mehr, als ich den meinigen. 
Unfere Mütter lieben wir, glaub’ ich, gleich, — Den Heinen Finger 
von ber Liebe, womit wir uns lieben, auch ber nicht! — Ich babe 
ſchon gebacht, ihr Männer Bent nimmer fo zärtlich ſeyn, als wir: 
Huf du? als wir. Wo- ich alles vernehme, was ich fchreibe, 
mut du befſer wifien, als ih — denn in Wahrheit, wenn ich 
mic au das Papier fee, weiß ich fein Wort. Morgen ven vier 
bis fieben! Ich wilde nicht eine Sylbe an dich fehreiben, wenn 
du es nicht fo wollte, aber bu müßteſt ohne Ende und ohne 
Biel an wich ſchreiben, fonft wüßte ich nicht, was ich aufinge. 
3% finde in keinem Buche das, was ih im deinen Briefen finde, 
— Was du aber in meinen finbeft, lann nidyt viel ſeyn. | 
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R S. Komm ja nm. vier; mid; äygert, daß ich alles fo 
voll geichrieben habe, ich moͤchte bich gern noch einmal, und noch 
einmal brum bitten: um vier. 


Sie an Ihn, 

Sie an ihn! diefe Erfindung macht dir Ehre. Du und idh, 
ich und du. Mehr ift für uns nichts in der Belt. Mir kommt't 
wenigftens fo vor. &s geht bir mit. meinen Sachen, wie mir mit 
ben beinen. Ich könnte nicht leben, wenn ich nicht was bon bir 
bei mie trüge. Ich fehe dieß als ein Pfand au, das bu meit 
einem Kufle auslöfen m Den beiten Brief tenge ich immer 
im Bufen, bis ihn ber folgende abldst. Dein Tuch aber kann ich 
in ber Hand halten und küſſen, und mich damit vor aller Welt 
Augen erfreuen. — Mein Touch unb meine Feder, unb mein Bad 
und das Band auf meinem Kopfe, das bu wicht berührt haft, ift 
mir als ein ungetaufter Heibe. Was bn angefaßt haft, ift mir 
eingefegnet und geweiht. Die Gtabtlente, bie nicht wifien, tote 
ſchön ee ift, Blumen an der Wurzel zu fehen — geben ſich ein- 


ander Binnen, Hs Blmsengefchent das babe ich von bir — 


ift ein Bild ihrer Liebe, bie auch bald dahin Picht. Ich möchte 
nicht im ber Stabt wohnen um vieles! Die: Leute, glaub’ ich, 
haben ba ben lieben Gott nur in der Kirche, wir — ber Name 
bes Seren fey gelobt! — haben ihm überall. — In Witan werde 
ja nicht Paſtor. Werd' es anf dem Laube. Da haſt du halb 
predigen, und wir leben doppelt. In her Stadt iſt man, wies 
in ber Bibel ſteht, lebendig tebt. Man lebt ſich ba, wie du 
ſagſt, krank und tobt. Daß bu mir ja keine neue Feder mehr 
ſchickſt. Ich will feine, mit ber du micht ſchon geichrichen, unb bie 
du wicht ſchon in Gang gebracht hafl. Und mas ich mod mehr 
will, das hätt’ ich bei einent Haar pergeſſen. — Dex alte Gere 
geht morgen aufs Sanb und bleibt brei Tage. — 
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N. S. Um acht Uhr des Morgens kommt der Wagen nad 
ihm; um neun ift er gewiß nicht mehr bier. 


Sie an Ihn. 


Geſtern, lieber Mann meiner Seelel Einziger! babe = den 
Geburtstag unferer Liebe gefeiert. Im Buche ber Lebenden, bas 
vor dem Throne Gottes liegt, find wir gewiß von Anbeginn in 
einer Reihe zuſammengeſchrieben. Sch zittere und freue mid. Es 
ſchandert mi nud ich bin entzildt, da ich an das zurückdenke, 
was geflern nem geboren warb. Der erſte Kuß und mit ihm ber 
Schwur: „Ewig mein!“ ich babe meinen Schutzengel fehr gebeten, 
es dir einzuflößen, was ich geſtern empfunden babe, es iR unaus⸗ 
ſchreiblich! Denfft du auch noch zurück? Unſere Augen waren 
die erfien Belamten ; fie waren immer zufammen, wenn fie fidh 
erreichen konnten. Eh man ſich Tiebt, ift das Auge, wie bu fagfl, 
als eine Sonne mit Wollen belagert. Die Liebe fledt bas Auge 
an, zuvor iſt es eine umangezlinbete Kerze. Kaum brennt’s, fo ift 
auch der ganze Menſch Hell. — Alles ſtufenweiſe in ber Liebe! 
Nach dem Blick eine Berührung. Ich denke noch oft daran, wenn 
fich unfere Finger berübrten, da bu mir mas reichteft, ober ich Dir 
— die Funken fprigten mir bis in bie Seele, fo oft wir fo Feuer 
anfehlugen, und ba ich bein Glas wie ans Berfehben nahm, unb 
du das meinige, und da ih mit gutem Bedacht an eben ber 
Stelle trank, wo du getrunken Battefl. Himmel, was trank ich! 
ich trank Dich, ich war von dir betrunfen, und mein ganzes Blut 
warb davon entziinbet. Endlich bas hohe Feſt, beffen Jahrestag 
geftern war! Sprachen wir ober fprachen wir nicht? Sch glaube: 
Nein. Sprache und Liebe beftehen nicht fonberlich, das habe ich 
oft erfahren. Die Sprache ift ein ungetreuer Dienftbote. Gott, 
wie du mich Füße amd drei Blüthen vom Banme herabfielen, 
am biefen Ort zu heiligen, und die Nachtigall ſchlug, und wir dieß 

SHippel, Lebensläufe. L 10 
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alles nur halb fahen, nur halb hörten, bis wir uns von. biefem 
Kufje erholt hatten! O Dann, o lieber Mann! welch ein Feſt! 
Wie hab’ ich gebetet, daß Gott mit unferer Liebe ſey! Er, ber 
die Liebe ift, fey mit unferer Liebe Er weiß das Ja, bas wir 
Rammelnd vor feinem Angeſichte ablegten, die Sonne befehlen es, 
ber Altar war mit Vergißmeinnicht boxkirt und mit Vlumen 
geihmüdt, bie fo ſchön zufammenftanden, als ob fie aud unter⸗ 
einander vermählt und zufammen getraut wären. An biefem 
Tage, lieber Mann! müflen wir au einmal, wenn Zeit unb 
Stunde if, vor ber Welt zufammengegeben werben. Diefer unfer 
Welthochzeittag fey uns ein untergeorknetes Feſt, und alle am 
nämlihen Tagel — Man muß Gott mehr lieben als bie Menfchen 
— ich babe fehr, fehr für dich gebetet. Ich bin beinetwegen beim 
lieben Gott Sturm gelaufen. Laut, laut ſchrie ich: Gott fey mit ihm, 
mit ihm! Ich nenn’ dich immer zum lieben Gott Er. Gott weiß ja 
ale Dinge. Einmal — das muß ich bir ohrbeichten — kam mir 
ber Wlexander in den Mund, umb ic warb fo zurückgeſetzt — ich 
fhämte mich fo vorm lieben Gott, Daß ih im zwei Zagen kein 
Dort bervorbeten konnte. Ich benfe, es kommt daher, weil wir 
Wexander gefpielt haben, und weil ver liebe Gott bas Herz und 
fein Spiel haben wil. Weißt bu woher anders? ſchreib's mir. 
Es war doch nicht ein Schelmenftäd, ba bu ben Nierauber 
machteft, und mein Bruder Benjamin ben Darius. Du heißt ja 
feider Alexander. Da bin ich wie beine Mutter! Ich gäbe was 
drum, wenn bu Johann ober Gottlieb hießeſt. — Ich vergeff’ 
e8 nicht, was ber Herr Candidat * fagte, der ala Volontair nur 
einem ber Feldzüge zufah, den bein Vater mitmachte: „Gut wär's, 
wenn überhaupt König nur gefpielt wilrdel” Dein Vater ſchüttelte 
Kein! warum nein? — Ich bin bes. Herrn Bolontaire Meinung. 

Es bat doch bei unfern Schlachten kein Junge ein Bein ger 
brochen, und die Jungens find alle fo vollfommen, fo karl. Ben⸗ 
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jamins Fuß if obenein geraber geworben; was fällt aber nicht, 
wie man hört und liest, im Kriege? Im Anfange glaubte ich, 
baß in der Geſchichte die Zahlen verbrudt wären, ich fand's aber 
oft ganz ausgebrudt. Die Leute ſollten's nicht fo deutlich machen, 
damit man wenigfiens benfen könnte, e8 wäre eine Null zur viel. 
Da ſeh' ih, was ich zufammen geichrieben habe. Wenn iu ober 
ein auberer Alexander bas, was ich gejchrieben, fchreiben, ober beffer 
zufammenlegen follten, wär's ordentlicher und kürzer, glaube ich, 
aber nicht herzlicher. Ich fireiche nichte. — Mögt ihr doch flreichen, 
wenn ihr nur nicht das Herz heransftreicht, wie ich glaube, daß es 
bie meiſten vom end thun. Da fies mir neulich beim Pilatus 
ein: „mas ich geſchrieben babe, habe ich geſchrieben.“ Gott ver- 
zeibe mir's. Ich dachte — das Weib — er, als Landpfleger, hätte 
ja ſtreichen können. Wie ich froh bin, lieber Junge, das wirb bir 
bein Schuggeift jagen. Der meinige hat ihn heute gewiß mehr 
als einmal befucht und es ihm erzählt. Wenn wir fie feunen lernen 
werben, das wirb eine Luft ſeyn. Mir iſt's jehr, fehr angenehm, 
an den Tod zu denken. Ci wie denn dir? Gott ſegne dich ünd 
behilte dich in alle, alle Ewigkeit! Amen! Amen! 
(Au ber einen Geite:) 

Heute gewiß einen Brief von bir. Es ift Geburtetag. Die Briefe 
werben fich begegnen. Iſt er noch nicht abgeihicdt, laß ihn bem 
meinigen küffen; ich werd's empfinden; und eh’ bie Briefhen ein- 
mal, wenn wir zuſammen find, auch zufammten kommen und fich 
paaren, wird's noch eine Zeit bauen. An unferm Welthochzeit- 
tage wollen wir fie zufammen legen. ben beuf ich dran, wie 
furchtſam unfer erſter Kuß war, um dir zugleich eine gute Lehre 
zu geben. Jetzt ift’s fo, als wenn du mir bag Aug’ austrinfen 
wollteft, wenn bu es küſſeſt. — — 
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Sie an Ihn. 

& babe zum erftenmale einen Menichen ſterben gefehen! und 
gleich zum erflenmale eine Mutter. Nun würde folgen, felbft zu 
fterben, und das Entjeglihfte — von beinem Tobe zu hören. Denn 
dich fterben fehen, wär unmöglich. Lieber Junge, alles auf einmal! 
Du wirft weg — meine Mutter ift ſchon weg. — Du kommft 
zwar wieber, allein meine Mutter nicht mehr. Du weißt, wie ich 
fie geliebt habe, und wie fehr ich Urfach dazu gehabt. Wenn wir 
zu einem Briefträger einen Bertrauten nöthig gehabt, wäre fie es 
geweſen. Du haſt mir's gefagt und gefchrieben: Ein Mädchen 
fann zur Bertrauten in ber Liebe niemand anders als eine Mutter 
nehmen — höchſtens einen Bruder. Wie wird's jet werben, ba 
du dem Benjamin unſere Liebe nicht entbeden willſt? — Du 
fchreibft, eim guter, fehr guter Junge, nur iſt er gewohnt in bie 
Flucht gefehlagen zu werden. Wer Geheimniffe bewahren will, 
muß des Siegens gewohnt ſeyn. Wir armen Leutchen! jetzt fchreiben 
wir einander und tragen bie Briefe felbft an Ort und Stelle. Wenn 
bu aber nicht mehr dreißig Schritte fir Männer, und fechzig Schritte 
für Weiber, und fünf und vierzig Schritte, wenn wir beibe zu⸗ 
fammen gehen, von mir entfernt feyn wirſt, wie werd' ich bir 
meine Briefe im Buche reichen oder in die Hand brüden, ober auf 
diefe ober jene Stätte Iegen, welche ber liebe Gott bloß unferer 
Briefe wegen fo did mit Gras bewachfen ließ, um unſer Geheimniß 
zu decken. O Gott! wenn ih an beine Abreife denke, iſt's mir fo, 
als wenn ich meine Mutter flerben fähe, und boch wirft du wieder 
fommen, unb bein Weib befennen vor ben Menſchen. Gott heif 
uns dieſes Belenntniß vor dem Altare ablegen, wo wir ehemals 
unfer Glaubensbelenntniß gen Himmel ablegen! Du mußt anf 
eine Univerfität, das haft du mir bewiefen, alfo gebe bin. — Ih 
werde bir noch viel, viel mitgeben, daß bu dich meiner erinnern 
font! — Du armer Jungel ich behalte boch mehr zurück. 
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Dein Bater bat beine Finger, ale wenn ich fie ſehe. Wie werb’ 
ich darnach bliden, felbft wenn er mir die Hand beim Beichtſtuhle 
auflegen wirb, felbft da werd' ich an beine Hand benfen. Das if 
feine neue Siünbel Was behalt' ich nicht noch mehr! Alle bie 
Dertex, wo bu gingfl, wo du kamſt. Wo Wierander fiegte, wo ich 
beine Gefangene war, wo unfere Augen einen Bund machten; bem 
Altar, wo wir getraut wurben; ben Ort, wo wir Concert hielten ; 
wo bn oft, oft mich gufammennahmft und küßteſt, und wo ich Dir 
durch einen befcheidenen Kuß für beinen heftigen baute; wo wir 
uns freueten, daß es Frühling war, und das erſte Beilchen, bie 
erſte gelbe Blume, ben erfien Schmetterling bewilllommten. Der 
Ort, wo bein Bater ums überfiel, lieber Junge! — ich glaube och 
immer, du magft mir fo viel fagen als bu willft, der hat viel zu 
deiner Abreife beigetragen. — Der Tob fucht Urſach. Bott ſey 
Dauk! noch fünf Monat. — Was wimm're ih Thörin! du gehft 
bin, um befländig bei mir zu feyn, um Stroh zum Neftlein für 
ums zu holen. — Flieg denn aus, finb bald bein Stroh, und 
beuf, daß beine Sie auf dich wie eine von ben Hngen Jungfrauen 
wartet. Schid’ mir dann und wann eine Taube mit einem Del» 
zweig. Wir müffen noch verabreben, wie wir's mit ben Briefen 
halten wollen! — ich kann bir nicht fagen, wie mir iſt! — Se 
find wir Menſchen! Wer flirbt gern, wenn er gleich weiß, baß er 
dadurch zum ewigen Leben kommen fol? — Das Lebte iſt gewiß. 
Lente, bie recht fehr fromm find, müßten Bier ſchon wie dort feye. 
Sie ſtudiren die himmliſche Geographie, und find im Himmel fo, 
wie ich in Gedanken auf al” den Univerfititen ſeyn werbe, wo bu 
wirkiih feyn wirft, — Wer flirbt aber gem? Wer? Warum 
ich eigentlich am dich fohreibe, hab’ ich bir moch nicht gejagt. Ich 
babe meine Mutter vor bir nicht ſehen können; ich will fie unfere 
Mutter nemmen, meinen Bater aber nie, nie unſern Bater. Der 
meinige ift ex, weil’s Gott hat haben wollen; warum ſollſt bu F’” 
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aber mit ihm beſchweren? Gott verzeihe mir's! wenn ich hiedurch 
dem wierten Gebote zu nahe trete — du haft mi als Mann 
barliber Tosgefprochen und bie Grenzen abgemeffen: „Bis dahin und 
weiter nicht." - Als Paſtor mußt du biefen Losſpruch noch befläfigen 
und vollfichren, Amen! Wieder von unferer Mutter ab — id 
hab' dir noch etwas Schriftliches von ihrem Abſchiebe verſprochen, 
weit ich's dir mündlich nicht fagen konnte. 

Wiſſe alfo, mein Lieber Junge, daß ich ihre, kurz eb? fie flach, 
unſer Kebesgeheimniß entbedt habe — ich babe ver ber Minute 
geittert, ba es hieße: Vollbracht — nachdem ich ihr aber unfer 
Geheimniß gefagt hatte, zitterte Ih auch für ihre Beſſerung. — 
Iſ's nicht gut, daß ich's ihr gefagt Habe? — Sie hätt’s doch im 
Simmel erfahren, und dann hätte fie Urſache gehabt, es mir zu 
verdenken, wenn bieß Wort im Himmel nicht verboten if. — 
Was weiß ih — ich dachte, es märe unrecht, fie ohne dieß @e- 
heimniß fterben zu laſſen. — O lieber Junge, welchen Segen bat 
fie über und ausgeſprochen. Sie war ſchon lange wie tobt, hatte 
fange ſprachlos gelegen, ba ich ihr aber unfere Liebe erzählte, bekam 
fie ihre Sprache wieder. Zacharias fiel mir ein mit feinem — 
„er fol Johannes heißen.” Sie nannte dich Sohn. Das Hätte 
fie in dieſer Welt nicht das Herz gehabt, wenn ich gleich wirklich 
die Frau Paflorin geweſen wäre. Sie fühlte aber, wer fie war! 
Sie fühlte ihre Beförderung zum Engel. Sohn! Som! Sohn! 
ſprach fe, als ob fie ſich dabei was zu gut thäte, und blieb im 
Segnen. — — Gewiß hat fies mit himmliſchen Worten fort- 
geſetzt, was fie wit irbifhen angefangen; und was fie in Schwach⸗ 
beit begann, geenbigt mit Kraft. Gott fchent’ ihr bie himmliſche 
Seligkeit, die fanfte, ewige Ruhe ber Auserwählten! Anf ihrem 
Grabe will ich oft Rath holen, wenn ich in beiner Abweſenheit 
Rath bedarf — du muft noch oft, oft, — fo ſchwarz, fo nadt, fo 
nnbegrast, jo unbebllint ‘es gleich ba iſt — (mer wirb ſich aber 
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vor Staub, vor ſeinesgleichen fürchten ) oft mußt bu noch an Ihr 
Grab mit mir wallfehrten. DO Lieber! mir ift fo — fo — rings 
nme Herz, ale wenn ich meiner Mutter bald folgen werde — und 
haͤtt ich dich nicht — wie gern! wie gern! ich hätte biefe letzten 
Zeilen gern weg! Aengſtige dich nicht. Du kennſt mich fo gut, 
wie ich mich ſelbſt kenne! 

Du ſchreibſt mir: „Schone dichl ich weiß, du biſt in dem 
Leben nicht verliebt — ſchone dich meinetwegen!“ 

Junge! deinetwegen, deinetwegen, deinetwegen will ich leben, 
leiden und ſterben! — 

Da hab' ich ihn mit einem Griffe deinen lieben Brief, den 
ich auffuchen wollte. 

„O Mine, wenn doch unfere Väter alle Nächte ven Himmel 
obſerviren möchten. — Was war das für eine Naht! Mine 
— mas für eine Nacht! Mine, was für eine Nacht! Wie feier- 
lich, zwifchen eilf und zwölf anf bem Kirchhofe zu ſeyn! mit bir! 
mit bie allen auf bem Kirchhofe.“ — — Ich vergeffe dieſes 
zwifhen eilf und zwölf in meinem ganzen Leben nicht. — 
Die Alten fahen auf ber arsern Seite bes Kirchhofs nach ben 
Sternen, unb ih? „ſah dich — dich — dich — doch warf es bu? 
Sag, warft bu entzüdt, ober warf du mie ſonſt? Ein Mondſtrahl 
umleuchtete dich — Ich ſtand im Dunkeln und fah ein Geficht im 
propbetiihen Sinne. — Nie hab’ ich fo was gefehen! bu warft 
verlärt, und bein Geficht war wie eines Engels Angefiht: jo — 
fo — wie ih dich nach ber Auferftehung der Tobten fehen werbe 
in alle Ewigteit I" = 

Wozu biefe Abſchrift? — gleich, Tieber Junge. 

Geſtern ſtandſt du in der Sonne! Sie beſchien dein ebies 
Angeficht — fanft und zurückhaltend war ihr Strahl, fo ale wenn 
Gott mit Menſchen ſpricht. — Die Sonne blitzte nicht, fle hatte 
einen Augenſchirm vor, und ich! kurz lieber Zunge, wie es bir “ 
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dem Monde ging, ging es mir mit ber Sonne; ich ſah dich, ice 
taunte dich, allein bnn warft wie Moſes, indem gr vom Berge kam 
und mit Gott gefprodden hatte, und ein Geſicht voll Sonnenglauz 
mitbrachte — ba dacht' ih: Some und Mond if Dann und 
Web. — Da fah ih uns beide im Himmel, dich in die Sonne, 
mich in den Mond gekleidet — ich weiß nicht, wie mir. war! mir 
fam es fo vor, daß ich bald ftürbe, und daß meine Mutter ein 
Mondgewand in der Hand hielt, mir das Sterbehemde anszog und 
mi himmliſch einkleivete. Ich war in Wahrheit außer mir! — 
das hab’ ich noch behalten, daß es felig wäre, felig, felig wäre zu 
ſterben — wenn bu mit ftürbefl. — Gottes Heiliger Wille ge- 
ſchehe! 

Oben wo fie angefangen hatte (das andere iſt fo voll geſchrie⸗ 
ben, daß fein Wort mehr Raum hat): Was haben wir nicht noch 
abzureben, ehe du gehſt. Fünf Monate find zu kurz, wenn wir 
von vier des Morgens anfinzen und um nem aufhört. Wie 
kommt's, daß wir nicht zum Worte kommen, wenn wir zu⸗ 
fammen find. 

Dixit., 
Und wenn glei meitte Mutter drei Hendt -Rubrilen mehr während 
ber Zeit erfunden hätte. Dixi! 

Euch, gute Seelen, die ihr ben Hänfling, ben ein Bube aus 
bem Nefte ſtahl, um ihn mit aufgeweichtem Brobe zum Stiaven 
zu füttern, verſteht, wenn er, feinem Kerker entflohen, auf bem 
benachbarten Kaftanienbamme feinem Tyrannen Hohn fingt; 


Euch, gute, Herzen, bie ihr einer Pflanze die Wolluft anfehen 
nt, wenn ber Gärtner fie aus dem Blumentopf in bie weite 
Erbe bringt, oder einen Feigenbamm, wenn ber Beflger in nörd⸗ 
fihen Gegenden ihn vom Fenfter in den fchönen fanften Regen 
ſetzt; 


153 


Euch wenigen Eheln! bie ihr, wenn bie BVahne in eurem 
Garten eine ſchwere Geburt hat, ihr nachbeift und bie Schlauben 
abſtreift, um ihr Luft zu machen, und bie Blume, bie St 
wie eine Wittwe beugt, mis. tröftender Hand aufrichtet, damit 
fo wie ihr felbf, gen Himmel fähe, euch, die mein Vater Seher, 
von Gott Angehauchte, nennen würbe; Euch, bie ihr höret mub 
febet, was Biele mit offnen Augen nicht jehen, mit offenen Ohren 
wicht hören, ſchreib' ich biefe Briefe zu. Schützt fie wider Hef« 
und Stadtlente, bie Ach unb Weh über fie kreiſchen, wiber bie 
Schwätes und Trunlenbolbe in ber Liebe, bie, gewöhnt au italieni- 
ſche Muſik, die fein Schäfchen blöten, feine Nachtigall fchlagen, 
feine Biene fchwärmen, Leinen Käfer brauſen hören können. 

* * 


* 


® 

Es war eines Sonnabends — wie hätt’ es wohl ein 
anberer Tag feyn können? — da mid meine Mutter bei ber rechten 
Sand nahm, welde fie die Auserwählte zu nenuen pflegte, und 
ſich folgenbergeflalt verlauten ließ: Mein Sohn, heute König, 
morgen tobt. Es ift leicht möglich, daß, wenn beine Nobiciate- 
jahre geenbigt find, und du dich, zum Ablegung ber heiligen Ge⸗ 
füsbe, nach Curland zu deu Altären beiner Väter mütterlicher Seite 
einfindeft (mein Bater hätte gejagt: wem bu beine Jahre bex 
Wanderſchaft zuriidgelegt und ans Meifterrecht bentft), du mich nicht 
mehr in biefer irdiſchen Hätte fiehfl. — Dort fehen wir uns 
gewiß und wahrhaftig; indeſſen hab' ich noch viel auf meinem 
Hergen für biefe Welt, Das ich nicht gern wie einen Haufen Reiſer 
zsjammenraffeln, fonbern mit Zudererhfen zur Saat lefen und fon- 
dern und bir ins Ohr füen, ober, nad dem ein unb vierzigfien 
Pſalm im achten Verſe, rannen möckte, 

IH glaubte, daß dieſer aufgelpaumte Pfeil Minchens Geſchichte 
trefien würde, allein ich betrog mich. am Cude, obgleich ich meine 
Mutter, mu ein auberes töbtlihes Gewehr anzuführen, Pulver auf 
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Die Pfanme ſtrenen und ziefen fah, ba fie von ben Borzligen eines 
guten, ehrlichen Herlommens ſprach. Sie lenkte anf meinen Bater, 
Iren vielgeltebten Eheherrn, und legte es mir fo nahe ale mög. 
lich, daß ich fie fragen möchte, was fie wohl von feiner Abkunft 
bäcdhte? Wie bogen Beibe zur Nechten und kamen nicht zuſammen. 
Freilich Hart ich auch gern gewußt, was meine liebe Mutter, baß 
alo ich, von biefer Sache wußte. Ich beflirchtete aber Auftrüge zu 
gewiffen Fragen an meinen Vater, und wie hätt' ich einen Mann 
feltern, ober wie meine Mntter ſprach, föden follen, ber fo väter 
Ih war, mir wegen Minchen feine Frage ans Her; zu Tegen? 
Sie mußte alfo durch einen anbern Weg in ihr Land. Ueber 
beinen Vater, ſagte fie, babe ich taufend und abermal taufenb 
Thränen vergoffen. Selten wird ein Frauenzimmer das Wort 
Vraͤnen trocken ausfprechen, umb ohne es anſchauend zu machen, 
was Thröuen find. 

Ich weiß zwar nicht, wo er ber if, und wer feine Eltern ge 
weien, balb hät? ih liebe Eltern gefagt; Gott weiß aber, ob 
fie's verdient hätten und ob's nicht unſchlachtig Boll geweſen. — 
Ich vermuthe, daß fie ihm eben keine Ehre machen Tönen, bemm 
fonft wäßte ich nicht, warum er fo zurückhaltend über biefen Punkt 
zu ſeyn Urſach hätte Hier fing fle fo bitterlich an zu zeigen, was 
Thränen find, daß ich fie herzlich tröfete. Sie jammerte mich won 
ganzer Seele, 

Was ih weiß, will ich Dir fagen; wollte Gott, daß es ohne 
die größte Bewegung meines Herzens geſchehen Könnte. 2 

Ich verbat ihre Erzählung, ba ich ſah, wie ſehr es fie 
angriff. 

Nein, um des Himmels willen, nein, aber nein, rief fie ans, 
umb wenn mir brüber bas Herz brechen, wenn ich gleich ſterben 
follte, mußt du alles exfahten, was ich gewiß weiß, was ich hoffe, 
was ich glaube, wad Ich fürchte, und noch manches m 48 mehr. 
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Nichte war es ſpaͤt und frife 
fang fie — 

Um alle meine Muͤhe; 

Mein Sorgen war umfenfl. — 
Und nach Bollendung biefer Herzſtärkung fing fie an: Du weißt, 
wie fig bie Lebensläufe unferer in Gott ruhenden Borfahren 
anfangen: „Was mun anlangt” — ih kann dieſen Anfang nie, 
ohne Luft aufgelöst zu werden, — beten — 

„Was nut anlangt die ehrfide Seburt, ben Tauftag, den 
geführten chriſtlichen Lebenswandel ımb bie fefige Sterbeſtunde une 
ferer in Gott ruhenden Glaubeneſchweſter, der weiland viel ehr⸗ 
and tugendſamen Franen, Frauen — — fe iſt ſelbige — — von 
chriſtlichen Eltern geboren. Ihr Herr Vater war ber weiland 
Wohlerwärbige, und ihre Mutter bie weiland — — leiblche Toch⸗ 
ter des weiland Wohlehrwürdigen — ihr Herr Großvater war ber 
weiland Wohlehrwürdige — ſo viel Weilands Wohlehrwürden ohne 
Enbe uud Ziel.” Bei deinem lieben Vater iſt ehrliche Geburt und 
alle Wohlehrwürden in bie Rappuſe gegeben. Gott gebe, daß bie 
fer Gedanke ihm fein Sterbelager nicht ſchwer mache. 

Es war im Jahr na Ehrifi Geburt 17— den — da er zu 
beinem lieben, feligen Großvater gegen Abend um fieben Uhr ans 
kam. Es ſchlug eben unſere Stubenuhr, die fo Taterhaft brummte, 
eh’ fie eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben herauswürgte, 
daß ich ein Wort von ben Erfilingen deines Vaters zu vernehmen 
im Stande war. Er ſchien mir mehr mit bem Rücken als mit 
bem Munde zu ſprechen — Es war ber Fältefte Winter, ben ich 
je erlebt babe. Ich fehe noch, wie bein Bater that, als wüſch' 
er fi die Hände. Drei Aepfelbäume rührte der Yroß in unſerm 
Gärthen, auch ben letzten Zahn, wie es beine Großmutter nannte; 
ober den letzten Pjlaumenbaum. Dein feliger Großvater pflegte 
im Scherz zu fagen, fe viel wäre wohl außer Zweifel, daß +“ 
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Paradies nicht in Curland geſtanden hätte — im Scherz ſag' ich, 
denn er war ſonſt, wie fich's eignet und gebühret, mit Haut und 
Saar, mit Herzen, Mund und Händen, Turlänber. 

Deine liebe Großmutter, fo gaftfrei wie ich, bat abzulegen. 
Dein Bater that’s nicht eher, ala bis er die Anwerbung angebracht 
hatte — nit um mich, fo weit find wir noch nicht, fonbern um 
bie :Iuformatorftelle, die im Kicchfpiele offen war — Hofe 
meifterftelle, fagte bein Großvater, und belehrte zugleich bei- 
nen Bater, daß ein Prediger Paftor biefe, und bei bin ich herz⸗ 
inniglich froh, und verehrte im Staube bie wunderbare Schickung 
Gottes in Curland; denn kein Titel bat ſolche Verkürzungen erlit⸗ 
ten, als Paſtor auf deutſch. Erſt hieß es Pfarrherr, mithin Herr 
von vorn und Herr von hinten, wie's billig iſt: Herr Pfarrherr. 
Nachher Pfarrer und jetzt Pfarr. Daß ſich Gott erbarme! wer 
nicht buchſtabiren kann, ſchreibt Farr, nnd das iſt ein einjähriger 
Ochſe. In der Auoſprache iſt fo kein Unterſchied, wenn man auch 
drei Ohren haͤtte. Mein Vater war bei Sr. Hochwohlgeboren, 
ber fir ſeinen Sohn einen Hofmeiſter ſuchte, Hähnchen im Korbe. 
Sehr gern, ſagte mein Vater, wenn wir einig werden. — Jetzt 
fpannte bein Vater ſich ans, rauchte fein Pfeifchen und that eine 
Mabizeit, daß meine Mutter nachher zu mir (auch im Scherze, 
benn fie bungerte vor Freuden, wenns ihrem Gafte ſchmeckte) 
fagte: wäre ber Kandidat unter ben vier taufenb Mann geweſen, 
fo viel Körbe wären nicht übrig geblieben. 

Dein Vater muß es felbft gemerkt haben, denn er bewies fehr 
gelehrt, daß man im Winter beſſern Appetit, ale im Sommer 
hatte, fo wie eine übermäßige Kälte auch Ichläferig made. Das 
eine batte er weiblich bewieſen, das andere war er im Begriff 
zu thun. 

Mir ſtrahlte dein Bater, ich muß es frei gefieben, gleich ins 
Herz, obgleich eine übermäßige Kälte, fo wie. eine übermäßige 
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Hige, fchläfrig macht. Ich fah nicht mehr gerab ans, fonbern 
ſehr oft von ber Rechten zur Linken, und war bein Bater, der uns 
oft befuchte, gegenwärtig, fo konnte mich das mindeſte roth machen. 
Ein geftohlenes Schaf machte mich über und über roth, wenn man 
ben Dieb nicht wußte und bie Frage aufmwarf: wer laun es wohl 
geftohlen haben? Wenn mich bein Vater fragte: ob ich wohl ge- 
ruhet hätte? war Feu'r im Dach — umb ich konnte wohl aus bem 
ſchönen Liebe: 

Sch Erde, was erkühn' ich mich, 
bei jeber Sylbe, bie er ſprach, mit Recht fingen: Sie fang — 

Ganz feurig wird mir mein Geflcht, 

Und das, was meine Zunge fpricht, 

Kann kaum mein Ohr vernehmen ! 

Ich bin voll Angft und Schaͤmen. — 
Ich weiß nicht, ob ih ſchon an- umb ausgeführt habe, baß bein 
lieber Bater Hofmeifter wurde. Man hatte es ihm fehr nahe ge 
legt, ein Frauenzimmer, das der Frau vom Haufe Gejellfchaft 
keiftete , ſchön zu finden; allein er fand weder fie, noch irgend eine 
Dirne alfo. Einige glaubten, baß er bie feltene Babe ber Ent- 
baftfamleit hätte, Davon war ich durch fein dringendes, feuriges 
Auge eines beſſern belehrt. Er blieb nicht ange Hofmeifter; ſon⸗ 
dern in kurzem ſtarb fein feliger Ahteceffor, und er bekam das 
Baflorat, wo er noch bis biefe Stunde Gottes Wort rein und 
lauter (das muß man ihm laſſen) verfünbigt. 

Kaum hatte er biefe Stelle, kam er wieber einen Abend und 
wuſch ſich abermals die Hände. Diefjmal konnt’ es ſchwerlich aus 
Froſt ſeyn, denn es war Sommertag. Die drei Hepfel- und ber 
legte Pflanmenbaum haben fich nie wieber erholt und ben Kudul 
nicht mehr fchreien gehört, denn der Garten war ohne Windkennt⸗ 
niß angelegt, wie bein lieber Großvater zu fagen pflegte. Meine 
Mutter hätte noch mie gebeten abzulegen, da er mit der Auwerbun⸗ 
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am mich anfing, — „So viel Neigung ale Dankbarkeit — Gut, 
fagte meine Mutter, Herr Paftor! allein, ehe man Ja ſagt, muß 
man fi bebenten. Beim Rein kann man eher fertig werben. 
Sie ſehen, wie fehr ich zum Ja mich neige. Sie verlangte zu 
willen — und das fonut’ ich ihr nicht verbenfen — wo er ber 
wäre? wer feine Eitern wären? ob fie noch am Leben? ob er Ge⸗ 
fhwifter hätte? — und auf taufenb antwortete der Herr Bräuti⸗ 
gam nicht eins. Er liebte weder bie feltenen noch gemeinen Fra⸗ 
gen meiner Mutter, und wollte nicht mit der Sprache heraus, und 
da bie Sache weiter getrieben wurde, erllärte er mit Ja und 
Amen: eber unglüdlich zu feyn, und weber Theil noch Anfall 
auf mich zu haben, als dieſen Vorhang aufzuzieben. 

Deine felige Großmutter war das im ganzen Haufe, was ih 
in ber Küche bin, und wollte bein feliger Großvater wohl ober 
übel, er mußte ben Kopf ſchütteln. Zum deutlichen Nein 
fonnte fie e8 nicht bringen. — Das war ein Ferfenſtich für beinen 
Bater. Er war gelommen, einen Salz- einen ewigen Bund 
zu machen, und nun zerriß er alles aufs ſchierſte. Starten 
Laufs, ohne Schnauben oder Dreben, ohne den Staub 
von feinen Füßen zu [hätteln, ohne das Waſſer glum 
zu machen, zu reben aus Ezechiel zweiunbbreifig Vers zwei, ging 
er verfiummt von feiner Scheererin von bannen. Man ſah, was 
er litt, und gern hätt’ ich ihm hülfreiche Hand geleiftet. Der Abſchied 
war kalt und warın, fauer ſüß, unb weg war er. 

Dein feliger Großvater hielt groß von deinem Water und 
liebte ihn zu fehr, als er fo ganz gelafien dabei bleiben follen. Es 
war bein Großvater ein grundgelehtter Mann, der aber außer ber 
Kirche nur bloß in feinem Studirſtübchen Potentat war, und es 
auch uur bier feyn wollte, obgleich deine felige Großmutter auch 
bier zumeilen ihr Licht leuchten ließ, wowider er ſelbſt nichts hatte, 
Was ich von feltnen Fragen unb Autworien weiß, ift von ihr. 
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Cie hatte hiervon ein Naturalienkabinet, das nicht gemein war. 
IH Hab’ oft gebacht, fie gäbe ihrem Manne manche Nuß aufn 
beißen, darum ihre gelehrten Fragen! ich im Drud! und darum 
wein Geſang! Sie wußte, was flir eine Furbe das Kleid gehabt, 
das ber fiebe Gott dem Abam gemacht, und behauptete, es wäre 
grün geweſen. Sie mußte bie Apfelart, bie Adam und Eva ger 
geffen; wo bas Paradies geflanden, und empfahl bie Birnen als 
eine unfchulbige Frucht, die auch allen Menſchen beſſer thäte, 
Wenn ich's aufrichtig fagen fol, fo geberbete fie fi bei Aepfeln 
und Birnen fo, als ob dieſe ohne Erbſünde, jene mit Exbflinbe 
behaftet wären — ich finde biebei, wenn man’s dazu anlegt, viel 
Erbauung. — Sie wußte, ob Rahel weiß ober braun geweſen; 
was für Federn Gabriel in feinen Flügeln gehabt; ob Adam mit 
einem Nabel verfehen geweien; ob David ein Adagio oder ein 
Allegro vor Saul gefpielt; ob die Schriftgelehrten Doctores in der 
Theologie ober der Rechte geweien, und ob Pilatus ſich mit Seife 
gewaſchen; wie vielmal.Sela in ber heiligen Schrift vorläme. 
Meinen Bater fehlt es weber an Seel’ noch Leib, um meine 
Mutter fo zu umzäunen, ala ich es bin, allein, warum er nad 
gab, war um fich jelbft ein Kreuz aufzulegen. Er behauptete, er 
hätte jein Lebtag keine Niete gezogen, fondern wär’ allftets glücklich 
gewefen; und ba man durch viel Trübfal zum Reiche Gottes ein- 
gehen müßte, fo litt er gem biefe Ungemächlichleit, beklagte fich 
nur gegen mich, nachdem ich mein neunzehntes Jahr erreicht, und 
gegen einen einzigen guten Freund — ohne Troſt anzunehmen, 
wohl wiſſend, es werde feiner lieben Frau jedes unnütze Wort noch 
vor Sonnenuntergang gereuen,. was fie, gerebet halte. Dieß ge- 
Shah auch anfänglich; allein nach ber Zeit weiß ich mich zu befin» 
nen, baß es in wichtigen Fällen bis zweimal vier und zwanzig 
Stunden währte, alsdann aber war auch braufen fchlecht Wetter, 
und bie Sonne blieb im Bette, ohne einmal aufzuftehen und zu 
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ſehen, was für Wetter es ſey. Hier iſt ber Säfliffel zu deines 
Großvaters Charakter. 

Bolykrates. Erbherr anf Samos, tübtete feinen Flingften Herrn 
Bruder, und den Bruder ſchickte er nach Sibirien, um allein auf 
Samos zu wohnen. Bolgtrates war der Ältefte. Alles, mas er 
wollte, ward. 

Ich verfiherte meine Mutter, bie fonft Stationes liebte, daß 
ich diefe Geſchichte zur Roth wüßte, allein fie hatte, wie meine 
Lefer es ohne Fingerzeig, fo gut wie ich, merken werben, auf 
ihren Vortrag ſtudirt. Bring mich nicht aus ber Melodie, ant⸗ 
wortete fie, dein Bater hat meinen Styl obnebem ind Bodshorn 
gejagt. Sonft pflegten hahn und lahn mb ſtahn meine Bufen- 
wörter zu ſeyn — jet aber muß ich genau auf bie Noten jehen, 
um nicht ans ber Weife zu Tommen. 

Sein guter Freund — des Bolykrates nämlich — der Das 
Glück feines Freundes nicht eiferfädtig, ſondern bejorgt machte, 
bat ihn fehr, er möchte doch Brummenkrefje zum Rebbraten efien, 
und nur etwas weniges fein Leben verbittern. Polykrates wirft 
feinen Ring ins Meer. Nach wenigen Tagen füht ein Fiſcher 
einen ungewöhnlich großen Fiſch, verehrt ihn bem Hofe unb ber 
Koch findet ben ing. Der gute Freund, ber ihm geratben, fich 
unglücklich zu machen, lündigt ihm nah dieſem Vorfalle feine 
Freundſchaft anf, weil er keinen fo glücklichen Freund haben wollte, 
indem er ein fo großes Unglüd fir ihn befürchtete, daß er ihm 
nicht wiirde beiftehen können. So gefagt, fo geichehen. Er fängt 
Krieg an, Seine Tochter warnte ihn, weil fie feinetwegen einen 
Traum gehabt. Es kam ihr nämlich ver, daß ihr Herr Vater 
vom Gett Jupiter gebabet umb von der Sonne gefalbet worben. 
Er verwarf dieſen Wink und lachte Über den Finger feiner wahr- 
fagenden Tochter. Allein fiehel Er zog nad) Magneſiam, wo er 
don ben Einwohnern jammerlich getöntet und hernach ans Kreuz 
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geſchlagen worben. Se warb er, wenn’s vegnete, gebabet, unb 
wenn bie Sonne ſchien, geſalbet. — Dieſe Geſchichte ift uns zur 
Lehre gejchrieben, dachte bein feliger. Herr Großvater. Cr hatte in 
feinem Siune bie Hülle und Fülle und hielt ſich fo glüdlich wie 
Polykrates, obgleich er nie einen Ring ins Meer geworfen und, 
wenn das Jahr um war, einen Dreier Übrig hatte. 

SH fand, ſagt' er, vom jeher die erfte Roſe, das erſte Beil- 
hen, bie erſte reife Pflaume; ging ich zu Bett, fchlief ih; ſtand 
id auf, war ich munter Die. böfeften Hunde lamen, mir bie 
Häube zu füllen, um mir zu huldigen. Mein feliger Borfahr bat 
bey Pafloratsgarten bloß angelegt, um dem Winde ein Spielmert 
zu machen; doch glaub’ ich, wenn ich ihn fo, wie er da ifl, bes 
pflanzen follte, bie curiihen Stiicme würden fih mit ihm ver- 
tragen; darum pflanze ich nicht wieber, was ausſtirbt. Einen 
neuen Garten leg’ ich niht au, um bem Boden nicht, meiner 
glüclichen Haud wegen, Frohndienſte aufzulegen. — Was ich in 
meiner Jugend jeßte, ging alles auf. Eine Bohne, wenn fie 
gleich hektiſch ausſah, wuchs und trug gejunde Kinder. Schieß' ich, 
sreff’ ich! ſchießt ein anderer, weiß ich beinahe mit Gewißheit am 
Schuß, obs Niete oder Gewinnſt if. Komm' ich nah Mitau, 
grüßt mid ein jedes, ber mir begegnet, und eim jedes eher als 
ih. Bei allen meinen Eramens warb ich Über das gefragt, was 
ich den Abend vorher gelefen hatte. Ich fchlage mit einer Klatſche 
wenigftens zwei Fliegen. Oft bemühe ich mich recht gefliffentlich 
aur einer aufs Haupt zu fehlagen, allein, indem ich ben Streich 
vollkipren will, kommen Freiwillige dazu; dieß macht mich aufmerk⸗ 
jan. Gr Hreißig, fette Jahre, dreißig Jahre ununterbrochenes 
Süd, und drei Jahre darauf mager wie Pharao’s Kühe. Wer 
nimmt ſie? Dreißig, magere Jahre aber voraug, und brei fette 
hernach, bürfen: ‚wicht Öffentlich .Jicitirt werben, man nimmt mit 
beiden Händen, Ich wollte nicht im der legten Zeit meines Lebens 
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ansflveichen, was ich die vorigen Jahre gefchrieben, und wie fell! 
ich meinem Glücke Baum und Gebiß in ben Mund legen. Ich 
bin gefund, babe Nahrung und leiter, und was noch mehr: ifl, 
babe mich von jeher damit begnügen laffen. — In Gottes Hände 
konnt' ih alfo nicht fallen, ich mocht's machen, wie ich wollte, 
Was war zu thun? ich gab felbft Gelegenheit, in Menfchenhänbe 
zu kommen. Meine Ehegenoffin muß fchweigen im ber ——— 
und ich ſchweige in meinem Hauſe. 

Es war alſo, lieber Leſer, mein Großvater mütterlicher Seite, 
wie es ſcheint, ein chriftlicher Sokrates; meine Großmutter‘ aber 
feine Zantippe, und übrigens eine fo ächte —— ale meine 
Mutter, nur jede von anderer Art. 

Ein Mann ſoll meine Tochter heirathen, ber nicht Sauer 
und Rabemader werben Tann, fagte beine Großmutter, — ber 
aber (fagte dein Vater im fanften Tone, als wenn er auf ber 
Kanzel zu den Buffertigen vebete), ber aber Paſtor if. - Schlecht 
genug, fchrie fie aus, daß er durch deinen Vorſchuß es geworben. 

IH weiß fehr wohl, daß er keiuen Dreier hebräiſch befigt. Hierin 
hatte fie Recht. Ein Paflor, ohne bie Sprache Gottes zu 
wiffen! Da mein Vater wohl aus bem Tone hörte, daß es Zeit 
wäre entweder feines Leidens ein Enbe zu machen oder fih zurück⸗ 
zuzieben, ging er gelaffen aus bem Zimmer im fein Studirſtübchen, 
wo er auch drei Stunden eingejchloffen blieb. Wahrend biefer Zeit 
fing meine Mutter Bürgerkriege mit mir an. Bald war mein 
Kopf ein Wetterhahn, balt: hatte ich läppifche Angewohnbeiten, und 
andere fieben Sachen mehr. — Der Zorn wiber deinen Vater hatte 
fich gelegt, und fie ſchien es mir fehr deutlich zu verfichen zu geben, 
daß, wenn ich nur den Kopf gerabe gehalten, mein Bräutigam 
wohl gefagt haben wärbe, wer fein Bater wäre. Endlich ſpraug 
ihr Zorn, fo wie das Fieber, wenn's nicht mehr fo heſtig iM, 
das von beinem Vater anf beinen Großvater, und ven beinem 


Großrater auf wich gelinmen War; wu uir auf bie Lathrine. 
Ga fuhr der Sata, meiner Mutter wicht zu nahe gerebet, in bie 
Eine. Kathrine hatte ihr, flatt bes Salzfafſes, Pfeffer gereicht, 
woran fie freilich nicht gut veichte, denn, meine Mutter fchüttete 
jo viel Pfeffer in bie Fiſche, als fie Salz. gebraucht "haben wlirbe. 
Pratz! eine Orfeige, and nun war ber Zorn gelöſcht. Zwar 
ziſcht' es noch, dus wemt Waſſer auf ben giähenben Herd srrften 
wisb, inbeffen ward 28 zuletzt gang, genug manfefhlle, 

. Dieb. Bm wer eben keine Chriſtenpflicht; inbeffen was bentfl 
bu vom Prag ber Fr. v. **#, melde bei ganz -Taltem Blute jebes 
neue, Dienfimdbcgen, wenn es zum erſſtenmale Hand ans PBorcellan 
legi, mit einem Bra bewilllemmt. Warum, geäbige Frau? 
Bei hi ‚ein annenten u fo Mt ibr ——— we _ 
Haud nehmt.“ 

Meine Mütter — biefer Bintreisigung wegen gern as 
alte Geſinde behalten, und ih bin ihrer Meinung — Es nu 
doch wo einfchlagen, und erſticken würd' ich! ich! Krengirägerim! 
wenn ich mich nicht ausfcheiten Bunte. — Babbe wäre den andern 
Tag: abgeſtellt, nachdem fie bie löonigliche Frau Mutter gemacht 
hatte, wenn man mit nenem Geſtude fo: Berumipriugen lonnte, 
als mit altem. — Ich weiß nicht, gegen das gemeinſte Volt hab’ 
ich, bis ich belaunt bin, ae ee “y gmeke dae macht 
das Bild Gottes, das ed::tolgt: ..: 

Das Gebet van: Tiſche, waſches dreimal. jo lang war, als 
leider das umfrige. if, betete meine Mutter ungewöhnlich isut mit, 
und das war schen Immer ein gutes Zeichen, denn wenn fie bas 
ganze Haus beinahe in einander geworfen hatte, betete fie am 
Ionteften und inbriäiuflipften, ‚als wenn fie: hiemit den Himmel ver- 
führen: wollte, und alabiim war ’68 alles wie übpefchwitten. Dieſer 
ihrer Geminheruhe bedienten ſich wein Water, deinem Water. eine 
dobrede zu halte; ſie gab lein Work daraff. 
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Anf einmal fing fie ven ſelbſt an: Er liebt zu lehr, nie baß 
er fie verlafſen ſollte, und man ſehe fie, wer: kaun dreißig ſeyn, 
ohne ſtehen zu bleiben und fie zu lieben (Gott Hatte weich ſchön 
gebildet, wie es noch am Tage iſt). Wie gerade ſie ſich hält, 
fadr deine ſelige Großmutter fort, welche feine Arten! Er wird 
fih befinnen und fagen, von wannen er kommt. E if ein ſehr 
gefihicfter; feiner Mann. Man kann mit Wohrheit:fagen, bee 
Hebräifche ausgenonnnen,: dein, Geift, Beber Mann, rufe ziwiefanik 
anf ihm. Du Elas, er Eliſa. Ich hätte: vo Se gleich, 
ba du ihm deien alten, Mantel verkaufteſt 
Deutk das nicht, mein Aind! fagte bein ſeüger — se 
über den Namen Elias fich verguügte, ich: habe werig Ansſicht 
dein er hatte gewiß, ba er in bie freie Aift Bam, pein freuudlich 
Wort fallen lafſen; allein — meine Mutter blieb, der freien Luff 
mmbeichabet, bei : ihrer: Hoffnutig, und that unwillig, daß dein 
Großvater mit nicht einen Vater gönnte, dem dieſer unwillen hin⸗ 
reichend war, auch Hoffnung zu faſſen. 

Das Geſpräch wurde auf. bie hebräuiſche Eprathe gerichtet, von 
welcher dein lieber ſeliger Großvater behauptete, daß fie eben nicht 
fo nöthig für einen Diener des göttlichen Werts an einer chrift⸗ 
fiebenden Gemeinde ſey, unb daß er felbſt nicht einen. Punkt zu 
verborgen, fondern nur zur böchften Noth hätte Dieſer letzte Um⸗ 
ſtand beruhigte meine Mutter, und mich machte er und‘ betruübter 
als ich ſchon war, denn das einzige was: mich bei dem Vorfall, 
wenn dein Vater mich verlafſen, getröſtet Hätte, war ber Umſtaub, 
daß er nicht hebräiſch konnte, und — alle geinmbe ‚Oli 
maßen «als Geiftlicher hätte, 

Hier hielt meine Mutter am, En fe mich befragt, 
06 ich wozu Appetit hätte, und ich fir alles geinult, wandte fie 
ſich nach dieſer Borbereiturig guug zärtlich. zu mir, iind bal mich 
dringend, dieſer Umſtände ungeachtet sine: ur mögliche @orge auf 
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die hebräifche Sorache zu verwenhen, welches ich ihr auch feierlich 
verficherte. Es ift alle Bermatbung, daß bie bie Sprache ber 
andern Welt if, und dann barf ich meinen Sprachmeifter nicht 
weit fuchen. Ich mar jetzt neugierig; geworden, ihre Helben-, 
Staats⸗ und Liebesgefchichte zu Ende zu. dixen, und hatte nicht 
Urſache, hierum zu bitten. 

Wir gingen ein jeglicher feinen. Be ins Bette; allein, welche 
Bigilien für mid! So wie das Bil der Sonne im Auge fott- 
dauert, wenn wait die Augen gleich zuſchließt, fo Tab ich and, 
was ich, um zu fchlafen, nicht ſehen ſollte. Eine arme Sünder⸗ 
Mae mar biefe Nacht . 

In welcher Nacht ich (ag fo Bart, 
Mit Binfteinig umfangen; 
Von all’a meinen Sanden geplaget warb, 
At Die:id mein Tag. begangen. 
Gottlob, "dacht? ich, — Allein ſte war mir m 
‚Gtid migegangen. 

Noch muß ich dir bet bier: ertoinfteir Gelegenheit vertrauen, 
daßz eben dieſer Zeitpunkt. bee war, ba ich bie geiſtlichen Lieber. als 
das probatſte Mittel, .meis aufgewiegeltes Herz zu berubigen, fernen 
lernte. Befiehl bu beine Wege — Was Gott tbut, Das 
itwobl. gethan.m Beinen:bat®ott verlaffen: bas 
Löfchte. meinen Qurſt bei meiner Augſt. Wenn Die Runge am 
meinen Gaumen Tlebte,: und ich. zwiſchen ber hebräiſchen Sprache, 
meiner Mutter und beiten: Bater gethellt war, fing ich am gu 
‚fügen, Fühl ich gleith wicht: ‚bie m in ihrem gangen 


Umfange: 
a ae a ee ae 
Ao much mein Herz recht guter Ding. 
fo warb. ieh Doch gettergebener und weidger, umb. da mein games 
übriges Leben zwiſchen Thür und Angel iſt, und ich nie ans * 
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Drang gekommen — fing’ ich weiter, bis ich. un werbe zum 
boben zn vor dem Throne Gottes: 
Da, da,  . (&ie ug) 
Dr iſt Sreude 
Da iſt Weide 
Da iſt Manna, 
Hallelita? Hoſtanna 
Den ten Mengen ein Brief! + 2 

Ein Brief, fagte meine Mutter. — Hab’ 4’ nicht. gejagt? 
Eie wog ibn — das Geſchlechtsregiſter kegt Win — Meine 
Mutter irrte; es war ein Brief an meinen Vater, anb einer 
an mid). 

Auch gut, fogte meine Muiter, — chören. 

Der Brief an meinen Bater enthielt eine Dankſagung filr 
alle Freundſchaft. Das Herz vedete Karin... Dem wohlehrwürdigen 
Mann flofſen Dhranen die Wangen herab. Jede von dieſen fanft- 
abſchleichenden Zähren verdiente in eine Perle verwandelt zu werben. 
Ben er geſtorben⸗wäre, fägte mein Großvater hinzu, witrd' ich 
nicht weinen; ich ‚babe noch nie über einen Todten geweint, denn 
er ruhet in un en en weil eu nicht 
todt iſt. 
Es iſt ein ſchr rahrender ati, einen glücklichen Wat 
weinen zu ſehen! — Ich ‚glaube, wenn et je gewilnfcht, ein Krenz- 
‚träger anderer Art zu ſeyn, To war es jebt, : An beine Oroßmutter 
hatte dein Bater einen -Tofbaren Wing beigelegt, dem er, wie ex 
ſchrieb, für jeine Beant Seftimmt gehabt, .ımb den er jetzt nicht 
beffer, als auf biefe Art anzuwenden wüßte Mein Water be⸗ 
hauptete, dieſes wäre das legte Lebewohl; meine Mutter, es fey 
ein friſcher Wurm .ımm Hamen. "Mein: Bater und meine 
Mutter behampteten jebes feine. Meinung, und ich ärgerte mich 
‚übern Wurm, wie Fonas Aber ben, bey ihen den Kiixbiß Aush. .. 
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Würde er wohl, fagte meine Mutter mit entſcheidendem Tone, 
ſolchen Ring beigelegt haben, wennn es nicht unter ber MWilbichur 
ein anderes Kleid hätte — Ich weiß [nicht, warum mir biefer 
Grund gleichfalls ſehr wahrſcheinlich auffiel; allein deſto heftiger 
war mein Eutſetzen, da ich vernahm, daß er ben Paſtor L — fleißig 
befuchte, und daß er bie jüngſte von feinen Töchtern, welche ein 
fehr luſtiges und hübſches Mäbchen war, heirathen würde. Diefe 
Zeitung blitzte und traf; ich fiel, fo lang ich war, zu Boben, und 
warb herzlich, jawohl herzlich krauk. Die ganze Gegend mußte 
jest, daß dein Vater die Gabe ber Enthaltſamkeit nicht hatte, befto 
beforgter war ich; deun fo unangenehm es wir war, baf beit 
Bater nicht hebraiſch konnte, wovon leiber! manches gerebet ward, 
fo fehr lieb war es mir bagegen, daß man ibm bie feltene Gabe 
ber Enthaltſamleit andichtete. Ich ſtand entſetzlich viel aus. Zu 
dem Gerüchte wegen ber jüngſten Tochter bes Paſtors 2 — kam 
ein Traum, deffen ich mich jetzt erinnerte, und den ich, von der 
Stunde des Erinnerung an, Tag und Nacht in eins weg träumte. 
Die Nacht auf den Abend, da bein Bater bie erſte Mahlzeit bei 
un8 aus allen Kräften that, und Ba er zu feiner Entſchuldigung 
bebaupteie, daß man im Winter befferen Appetit hätte als im 
Sommer, bie Nat auf biefen Abend träumte wir, baß bie jüngſt 
Tochter des Paflort, ! — mir Gift ‚eingäbe, und ba es wirkte, 
billigte ihr Vater biefes Berfahren, und wollte mir noch eine ver⸗ 
giftete Pille von berjelben Art im Säftchen beibringen, um, wie 
er ſich großmüthig ausbrüdte, mich nicht lange quälen zu Taffen; 
allein feine Zochter warb bes Landes verwiefen, und er warb 
Präpoſttus — wie beſonders doch ein Traum ift. — Cr Präpofitus! 
Sie des Landes verwieſen! Daß ich das Gäftchen bes Herrn 
Paſtor &—.nerbat, weiß ich! allein ob ih von dem Gifte feiner 
Tochter geſtorben, ober nicht! Font’ ich mich micht Befinnen. Ich 
hatte bis dahin keine audere als hibliſche, oder ſolche Träume gebabt. 
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bie in ber Heiligen &chrift vorkommen. Die fieben fetten ımb bie 
fieben magern Kühe des Pharao zum Erempel, und die Sonne, 
Mond und Sterne bes Joſephs waren oft vorgefallen, und kein 
ehrliches Märchen muß, ehe fle Braut wird, ambers als bibliſfſch 
träumen. Diefer Gifttraum richtete mid völlig hin. Zwar 
erzählte bein lieber Vater eben dieſen erften Abend, daß er den 
Paſtor & — und fein Haus kenne, und Hätte ſich freilich alles 
natürlich erffären laſſen; inbeffen ift und bleibt dieſer Traum immer 
was befonberes. Dean fage von beit Kometen, was man will, - fie 
find und Hleiben doch Kometen. Mein Blut fiebete auf. — Ich Hirt’ 
es kochen, wie das Waſſer in einer Theemafchine, allein deine Groß⸗ 
mutter hörte nicht fleben, nicht Tochen. Sie nahm bie ganze Sache 
auf bie leichte Schulter, bis fie zu ihrem Erſtaunen ſah, daß mir 
bas Herz zu brechen anfing. Jetzt dachte fle anf eine Kur, mb 
biefe glaubte file mit dem Ringe auszurichten, allein fie goß Del 
ins Feuer. Ich Tag in einer Ungewitterhige. Es kam ihr vor, 
e8 hätte fie etwas abgekühlt, und mn glaubte meine Weiter, 
wäre e8 Zeit, die Mebicin einzunehmen. Sie ſchenkte mir ‚ben 
Ring und ih mußte ihn anlegen; allein fie goß Del, fiebenb Oel 
zum Feuer. Bon dem Spigchen, wo der Ring feinen Lanf ange⸗ 
treten, gings durch alle Adern — wellenſchlagend! und ich ſchien 
außer Hoffnung. Man nahm mir den Ring ab, allein das Fener, 
das er angezlindet hatte, wüthete fort. Das Feuer ift ein fhredfiches 
Element! In ber Hite wollte ich durchaus hebrätfch Iernen, unb um 
mich zu beruhigen, mußte bein feliger Großvater mich barin unter- 
rihten. Wenn ich zu mir ſelbſt kam, ſeufzte ich nicht fiber meine 
Mutter, fondern Über des Paſtors 2 — flingfte Tochter. Der liebe 
Doktor Saft, befien Sohn bir nächft Gott geholfen, half mir. 
Sein Recept war bein lieber Vater, und eine Mirtur von feiner 
eigenen Erfindung. Er war in der Mebicin, fo wie in Xebesan- 
gelegenheiten gleich ſtark und brauchbar. Sein Herr Som if ihm 
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in ber letzten Knuſt ie gleich gekommen. De alte Doktor Saft 
bet Wunderkuren durch Heirathen gethan. 

Er verhieß es feierlich, Deinen Geben Biter zuild an Ort 
und Stelle zu bringen.’ Ich fah zwar noch nicht, allein ich fühlte. 
bie Farben wie Blinde — Wie viel Hätte ich darnm gegeben, 
wenn meine Mutter ben Doktor Saft ſogleich feine — 
ziehen lafſen. 

(IH will meine Mutter, ihrer Lunge und ber Gedulb meuer 
Leſer halber, abldfen, und das in Kurzem fagen, was fie im Laugen 
gab.) Allein meine Großmutter und Doktor Saft gaben ſich 
noch ſchwere Fragen auf: vom Heide Adams und von feinem 
Rabel, vom Apfel, Ben er gegeffen, von ber Gefichtefarbe ber 
Rahel, und Aber den Put, ob Pilatus ſich mit Geife gewaſchen, 
obgleich meiner Mutter in ihrer Verfaffung mit Nichts weniger * 
ſchweren Fragen gedient war. 

Mein Vater kehrte um und erhielt Ja von Muiter — 
Tochter, ohne daß er ſagen durfte, von wannen er Ame. Wer 
am wenigſten damit zufrieben war, 2 feine kritiſche ſrage. Der 
— Saft ſagte, indem er fſortging: 

War dieſer Troſt nicht kommen, 
So hatr es große Moth. - 

Dieſe Spbtierei hät ich ihm vergeben, verficherte sone 
Mutter, wenn fie bloß mich und mit zugläch ein geiſtlicher Sb 
betroffen Hätte. Paſtor &.— mer bitterbbſe, obgleich feine Tochber 
ohne hitziges Fieber davonkam und ihr Bater das Gebrälftge. Ki 
der Fieberhitze nicht proſtituiren durfte. Er hielt ale Beichtvater 
bie Traurede bei dem Myrthenfeſte meines Vaters, wobel er die 
Borzige der ehelichen Geburt abhandelte. Hierbel fielen fo viele 
Satyren auf meinen Vater, daß ber arme Mann zum allgemeinen 
Gelächter wurde. Eine gewiſſe Frau v. — warf ben erfien Siecku 
und nahm Gelegenheit, im Vffentlichen Gefellſchaften zu behaupten, 
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u fen, wie fie: ſich ausbrägke,, vom. Kaänapee anb nicht aus 
bem Ehebette. Sie ſchabele fich inbeffen mit biefem Steinwurf. 
Sie warf ihn ſo unglücllich, daß er auf Ihro Gnaden zurüdfiel. 

Denn es kam bei dieſer Stammgelegenheit aus, daß ihr Herr 
Bater ſeliger nicht wirklich Vater geweſen, ſondern einer feiner 
Kente, den Hpfmeißer,, Jäger, die Bedienten, Vorxeiter ausgenommen, 
Baterftelle vertreten — und fo ging's bei biefer Gelegenheit fehr 
vielen, am deren ehelicher Abkunft. vorher niemand. genweilelt hatte, 
in deren Augen, Naſe, Mund, und — Gefichtaſtellen mon aber 
a einen audern Baier: Iefen wollte. 

: Ein, Ausbrud. des Paſtor 2 — war — Bater am geſihr⸗ 
aie geworden: Nach der Weiſe Melchiſedech. Meine 
Mutter ſagte ihn mir ins Ohr. Meiu Kind, ſetzte fie hinzu, dieſer 
Name hat mir tanſend unb: abermal tauſend Thränen gebkoſtet, 
und unter ung geſagt, wär’ es kein Vorbild, ich hätte, gewüuſcht, 
MR: wär' an Melchiſedech nicht in ber Heiligen, Schrift gedacht. 
Mein Vater mußte, daß ihn bie ganze, Gegenb. mit biefem Bei- 
mamen bezzichggete, und das ging ihm fo abe, daß er... wie meine 
Mutter verficherte, darüber feines Lebens. mie ward. — 

(Hier muf ich wieder meiner Mutter. den Lauf laſſen.) 

Melchiſedech war ein König zu Salem, fagte fie ganz leife und 
‚anf Zehen, ein. Prieſter bes Allerhöchſten, ober Herzeg und Super- 
intendent You Kurlanb in einer Perſon. Da dein Vater kein König 
AR; paßt- Der Rome von biefer Seite nicht, allein fonft paßt viel: fein 
Menſch weiß, ‚wo Meichifebech ‚geboren, mer ſein Vater geweſen, 
ſein Geſchlecht, fein Tod, alles geheim. — Alg Abraham von ber 
‚Verfolgung der vier wexeinigten Könige, welche bie Konige zu 
Sodom und Gemerra überwunden, und ben Lot, keinen Betiar, 
mit fi als Ariegtgeſangenen geführt, heim kam, ging ihn Se. 
Hochwürdigſte Majeſtãt Melchiſedech big ins Thal Gare. entgegen 
‚(tiefes Thel ward Rönigerhal, benannt); Heß dem. Wöraheem eine 
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fhöne Tafel been: und ſprach folgenden Gegen. Uber ihn: Ge- 
feguet ſeyſt du, Abraham, dem höchſten Bott, ber Simmel unb 
Erbe befitzt, und gelobt ſey Gott der Hädhfke, der deine — in 
beine Hand beſchlofſen hat. Abraham gab dem Geguenden ben 
Zehnten von allem, und mehr wiffen wir von Melchiſedechs Ge⸗ 
ſchichte nicht. Wohl aber ſpricht der Pſalmiſt im einhundert und 
zehnten Pſalm und defſen vierten Vers: „hu biſt ein Priefer 
ewiglich, nach ber Weife Melchiſedech.“ Im Briefe an bie Hebräer 
im fünften Kapitel ımb- beffen ſechsten und zehnten Bers, und im 
Kästen Kapitel und zwanzigften, im fiebenten und deſſen erften, 
zweiten und britten Vers entwickelt flch biefes näher, welches bi, 
wenn dein Water nicht babei ift, weiter nachleſen Tannfl. 

Ich fand die Bemerfung meiner Mutter fehr bewährt, ba 
mein Bater weber öffentlich noch häuslich dieſen Namen cusge⸗ 
ſprochen. Die Nachrede vom Kanapee, welche die Frau Schwieger⸗ 
mutter ihrem Herrn Schwiegerſohn getreulich, und oft wohl’ mit 
bitterm Salzen, wie meine Mutter fagte, vorfeite, Hätten 
meinen Bater unfehlbar anf den Kirchhof gebracht, fo baf fein 
Tod gewiß kein Melchiſedechs Tod geweſen wäre, wenn er 
ſich nicht plötzlich ermannt uud über die Worte: Richtet nicht, 
jo werdet ihrauch nicht gerichtet, eine Predigt gehalten 
hätte. In dieſer Predigt, ſagte meine Dentter, war jo viel Salz 
md Schmalz, daß alles wie Gcdpteden, wert ſich ein Blättchen 
rührt, die Hörner einzog Sein -Hlutäbertragenes Herz belam 
Luft, und er genas. Nach ber Predigt warb das Lieb: In dich 
bab’ ih geboffet, Herr, geſungen, weihen M. Jakob 
Daniel Ernft in der hiſtoriſchen Confecttafel bie rüh— 
rende Befreiung bes Serra Andvreas Steinberg, wohlverdienten 
Pinrrers zu Budin in Böhmen, zufchreibt, und wiber welches 
ih kein Wort habe, außer daß mix der dritte Vers zu kriegeriſch 
vorlommt. Pr 5 Er IT era u 
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Mein Gott und Schirmer Recht: mir: Hei, 
-Gey meine Burg, darin ich frei in 
i Und rliterlih mag ſtreiten. 
ESie ſang die drei letzten Strophen, die fich — ) 
Me hat die Welt trüglich gerichtet 
Mit Lügen und mit falfchem Gedicht — 


‚und heimlich Stricke; — — 

eben Vater gefallen, mich bei dieſer Lieder⸗ 
ı, fo ‚würben bie Lieber einen ebenſo alf- 
en, haben, a als. bie, fanden welche ich bei 
Jedes ſprach ‚von deines Vaters Predigt, 
die Lieder, und doch gehört zur Seelen⸗ 
d Trinken, Predigt und Geſang. 


Geſchehene Dinge waren nicht zu ändern, Ich konnte nichts mehr 
thun, als zu Haufe, um feurige Kohlen auf beines Vaters =. 


zu — einige treffendere Strophen ſingen. Ich ſang: 


—* 


(fie fang auch jetzd 


: Woher wollt! ich nen. Aufenthalt Be 
Iunu vdieſer Welt triangen?- 


Ich wäre langſt ſchon todt und kalt 
Bo ‚mid nicht Bott umfongen ’ 

Mit feinem km, W 
Der alles warm, ro. rn 


. Gefanb und froͤhlich mager; 


Mas er nit Halt, 
Das bricht. und fallt, e 
Was er erfreut, das # Iepe: 5 


Bad gie Daranf ſtimmte fie an: 


Er weiß viel talifenb Weifeh, 
Su retten aus der Noth, 


E ai 
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; 
A Er nähert und gibt Speiſen 
. Zur Zeit der Hungersnoth; 
Macht ſchoöne, rothe Wangen 
. Oft bei geringem Mahl, 
Und die. da fin gefangen, 
Entreißt er tiefer Dual. _ 

Das Bed: mein Danktopfer, Herri ih beinse. it 
wie auf dieſe Prebigt gemacht. - 

Dieß Lieb fang indeſſen meine Mutter nicht, — — 
es mir zum Nachleſen. Bias es heiße, fuhr fie fort, er pre 
digte gewaltiglich, hab' ich im dieſer Prebigt gelerw. Dein. 
Vater trieb feine Feinde zu Paaren, zu Einzeln trieb ev fie, ihre 
Stätte war nicht mehr. Melchiſedech und Kanapee waren mn 
wieber Meldifebeih und Kanapee. Gott fey dafür gelebt ma. ger 
benebeit 1 Meine Mutter verficherte mich bierbei. mit Thränen, Daß 
fe in der kritifchen Zeit leinen Menſchen aufs Kanapee pu nöthi⸗ 
gen bas Herz gehabt, wie fie benn auch auf bie Rechnuug Melchi⸗ 
ſebechs ſchrieb, daß ich erfi im britten Jahre nach ihrer Verhei⸗ 
rathung das Licht ber Welt erblidt Gm parenthesi: ich an: bie 
erſte und letzte Geburt). 

Es werben nicht viele ſeyn, welche bie cheleibliche fängße 
Yungfer Tochter bes Herrn Poller C—, bie ein Komet in biefen 
Geſchichte iſt, weiter inteyeffirt, als daß fie ohne hitziges nud her 
braiſches Sprachfteber abgelommen; indeſſen um alle Gerechtigkein 
m erfüllen, mag ber geneigte Eſer obſerviren, daß mebi Vater 
ihretwegen auch nicht ein Wort beiber fallen laſſen. Es wer 
auch in dieſem Paſtorat erſchollen, daß mein Water Die. Mabe der 
Enthaltſamkeit nicht Hätte, und dieß bewog den Baßer 2— u 
die Paſtorin (ob die Töchter daran Autheil gehabt, wußte: meine 
Mutter niet), meinen Bater zum Gaftmahl ebımlaben.. Er km 
und begrüßte. die: Hängfte Tochter bes Palor 2 chen... ale hen 


ra 





ältern Schweftern, und auf’ dieſen Umſtand gaben ihre Litern bie 
Einwilligung. Sie gefiel nach der Zeit dein v. —, und ba 
fi diefer mit feinen Lippen ſchon oft und viel Ya ihr genaht, ob⸗ 
ſchon fein Herz fern von ber hifigen Ehe war, geſchah es, baß er 
ſich einſtmals noch mehr näfern wollte, :unb fie — gab ibm mit 
tugenbhafter Hand eine Obrus Die Sache warb ruchbar und 
machte: iu Curland großes Aufſehen. Einige von den alten Häufern 
votirten, daß ber jüngflen L— bie Hand abtgehanen werben ſollie; 
andere Hänfer, wo eben bie Söhne von Univerfitäten gefemmen 
wuren (bemem vielleicht dergleichen Ohrfeigen nichtd Ungewähnliches 
waren), ‚vetreten, daß bie Hand eines artigen Mudchens keinen Ca⸗ 
valier entehren Lnute. Die Stimmen waren ſehr getheilt. Die 
Sache tnvefſen warb zum Vergleich ausgeſetzt, and ſchloß, wie ſich 
bie Kemödien alle ſchließen, mit ber Heirath. Der Herr v. — 
heitathete, o Wunder Über Wunder! die jüngſte Tochter des Peſtor 
L—So kann man auch zum Ehemanne und wicht. bloß zum 
Ritter geſchlagen werben! Im Curl — konnte aber dieſer Gräuel 
bon Seiten det — v. — nicht vom ber Sonne beſchienen werben. 
Der Paſtor gab Bed und die Tochter — ber Geſchlagene 
nichts als Ja — weil er nichts weiter hatte und rin: Krippenritter 
wur. Das Paar reiste ab. Gluͤckuiche Reiſe! Mein Gifttraum, 
fügte meine Winter, war wenigſtenis von Selten. ber jüngſten 
Töchter des Paſtors 2— punbtlich eufillit, obgleich ber Paſſer 2 — 
niemals Präpofitus: geworben. if und eg auch ſchwerlich werben 
wird, Sein SAftchen war ber Melchiſedech, welches bu ohne Aus⸗ 
legang verſtehen wit. Meine Mutter nahm wich beine fünſten 
Weſtentuopf, vor. oben gezählt, und hielt mir wegen bes Narnens 
Mexander eine ſehr Tange Rebe, die mir zugleich aufliätte, uarmei 
fie mich, wie es meine Leſer ſelbſt gehbrt, flat Mexauder Eis 
börndpen'gemanut, Dieſe Anfliärung bin ich meinen Lefern zu 
ihrer gleichmäßigen Aufkillrung ſchulbig. Meine Mütter nut im 
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Grunde And nicht zufrieden, ' baß' ber Ehren Ehren, weiland 
zweiter Snperintendent in Entland, Alexauder geheißen, vielmehr 
fugte fie, welches mich erſchreckkich befrembete, Herr Superintendent 
Eimborn Hätte beffer gethan, wem er bei ber heiligen Schrift ge⸗ 
biieben wäre, Ich kann's nicht bergen, fuhr fie fort, daß ich dem 
Namen Habakuk vorzüglich zugefban bin, umb wenn du ſo hießeſt, 
ich würde ben ſilbernen Becher miſſen, der noch von meinem Groß⸗ 
vater iſt. Wenn ich's Anbern könnte, Habaluk follte mir gewiß 
nicht unter den Meinen Propheten feun. War aber der Name Haba⸗ 
Me Sr. Hochwürden dem ſel'gen Herrn Superintendenten nicht ge⸗ 
nehm, warum nicht einer von ben großen Propheten, Jeſaias, Jere⸗ 
mine, Klagelieber Ieremid, Wpechiel ober Dani? Warum beun 
Werander? ein Name, ber in der "heiligen Schrift wicht ſonberlich 
angefchrieben iſt, und von bem es in ber zweiten Epiftel an den 
Timotheum, im vierten Kapitel und viergehnten Vers, etwas mitß⸗ 
lich heißt: Alerander, ver Schmied, bat mir viel Böſes 
beweifet, ber Herr bezahle ihm nad feinen Werten; 
vor welchem Hüte du bi and, denn er * unſern 
Worten ſehr widerſtanden. 

3% ſah deinen Namen nicht anders als einen decer an. Da⸗ 
mit ich mich indefſen über dieſen Auswuchs einigermaßen beruhigen 
möchte, nanırte ich dich Einhörnchen, und dachte, geſchieht dieß am 
grünen Holz, am Ehren Einhorn, weiland zweiten Superiuten⸗ 
denten in Curland, was will am dilrren, deinem lieben Vater, 
werben, von dem man außer, daß er in feiner Jugend früher 
Spargel gegefien als it im, nicht Viel 2 a was. bier- 
ber gehören könnie. 

Wie unzufrieden meine Mutter mit dem Mepuiderſie were 
Ihre Xbchin Babbe die Königliche Frau Mutter vorſtellte, geweſen, 
hab' ich nie ſo deutlich alt jetzt erfahren. Sie bezeugte Ihren Tobi 
haß gegen den Herkules, ben mir mem Vater, wie fie ſagte, 
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fo Süß vongepfiffen;, daß ich's bebauert, nicht auch Schlangen 
in der Wiege erbrücdt zu haben. Herkules ift am Ende, fagte fie, 
ein, blinder Heide, -ımb Alexander auch. Sch freue wich, baß bein 
lieber Bater ſelbſt in diefem Stüde feine Boreilung einfieht, und 
dich. nicht mehr, Wezanber, ſondern mein Sohn heißt. Du bifl, 
Gott ſey gedault, ſchier ein guter Prophetenknabe, ziexlich, ma- 
nie rlich! allein noch beſſer würdeſt bu ſeyn, und nicht jo oft in 
Gedanken, Geberden, Worten und Werken trommeln und quer⸗ 
pfeifen, du würdeſt deine Meinung ohne Schäumchen aufgießen, 
wenn bein lieber Water dich gleich mein Sohn, und nicht Ale 
rander aufgerufen: Sobald ich bir anrieth, Särge zu ſchnitzeln, 
nun ‚Leichen zu begraben, lehrt' er dich Spieße und Bogen machen, 
wid. noch ganz Hein flellte ex türkifche Bohnen wie Soldaten, von 
denen du Gottlob] damals einen Begriff hatteft. Wenn bich Leute 
tüflen wollten, ſtieß ex fie von dir. Brecht bie Rofe nicht, bamit 
fie nicht welt werbe.. Er fehien zu ‚meinen, baß dir durch Küfie 
das fyett abgeſchöpft würde. Wenn er lieben wird, fehte er hinzu, 
laun er küfien. ‚Ich. gab. bir die wohlgemeinte Lehre, wenn eine 
große und Meine Pforte zu einem Wege führt, gebe durch bie 
Heine, und bab’ auch hiebei erbauliche Gebanten — Dein Bater 
en durch die große — 

. I: wenn bu gähnft, ſchlag ein Kun und halt? die Hand vor. 

Dein Bater: ſchlag kein Krenz und laß jebem beinen Mund 
fehen (in biefem einzigen Stüd Hab’ ich ihm nach ber Zeit Recht 
eingeräumt). . 

36: wenn bir Brod ober Bibel, Geſaugbuch und Luthers 
Katechismus, aus den Händen fällt, küß Brod, Bibel, Gefangbud 
and Luthers Katechismum. 

Dein Bater: küß weber Brod, Bibel, Geſangbuch noch — 
Hatechiomus; heb auf, was füllt und rn werth if, was 
Erb iſt, laß zur Erbe werben. 


\ 
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IH gratulir' am erſten Apventsfonntag zum netten Jahre; 
ben es iſt ber erfle Tag im Kirchenlabre, und wiluſche nicht nur 
| biefes, ſondern noch viele neue Kirchenjahre in Seelen - mb Leibes- 

woblergeben anzufangen und zu beichließen. Ihm ift der erfte Ad⸗ 
vent, wie ber erſte Sonntag nad Trinitatis — mir nichts, bir 
nichts. Kaum daß er am Laien-Nenjahrstage, bas ift ben erflen 
Sannar, Glück wünſcht. Was ich eine Nidel und unehrlich 
nenne, beißt er unehelich. Bei bem lebten Umſtande denk ich 
mehr, als ich fagen kann. 

Aus dem ſchnaubenden Saul warb ein frommer Apoſtel Paul, 
unb auch du, mein Lieber! Tann gleich aus keinem Alepander ein 
Sabatınf werben: fleißige Dich dennoch bei Leibesieben Superinten⸗ 
bent in Curland zu werben. Der Name ſelbſt würbe, be fchom 
zwei Aleranders Superintenbenten geworben, wohl etwas von feiner 
Härte verlieren, wie Senf durch Zucker. — Hier ſah man meiner 
Mutter eine gewiſſe Scohnsfrende an, die bei Müttern bie ein- 
zige ihrer Art ik. Wo ift ein Dialer, ber die Marienfreude 
ansgebrüdt bat?“ Sie bätte- feinen heiligen Scheine nöthig, 
wen bieß ein Maler treffen Mönntel Man rechne, fo genau men 
will, fagte meine Mutter ſchuußlich, ein Meines Bruch bleibt bei 
einem jeben Menſchen übrig. — Er aber, ber in bir auge 
fangen bat das gute Wert, woll’ es dur feinen 
heiligen Beif in dir beflätigen und wollfühbren, und 
dich Träftigen und gründen; ibm ſey Ehre und Lob 
und Preis! Amen, Amen 

Bas mich betiift — : - 

Sie fang: 

Sch bin’s gewiß und ſterbe brauf, 

In meines Gottes Haͤnden: 

Mein Kreug und ganzer Lehenslauf . 

Wird ſich noch fröhlich enden. : 
Hippel, Lebensläufe. I. 12 
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unb nach diefer Strophe: 


Thu wie ein Kind und lege dich 

In Gottes Baterarme, 

Und Taß nicht nach, bis daß er fi 

Dein väterlich erbarme; 

So wird er dich durch feinen Geiſt, 

Auf Wegen, pie du jetzt nicht weißt, 
Nach wohlgehaltnem Singen 
Aus allen Sorgen bringen. 


Im Kebe ſteht Ringen anflett Singen. Mer wirb inbeffen 
meiner Mutter diefe Aenberung verbenlen? Lieber hätte fie, das 
weiß ich, nach wohlgehaltenem Takte gefungen, fie mußt 
aber den Reim bebenten. 

Sie ſchloß in Profa mit wieberholentliden Amen, Amen. 

Nach biefer Erzählung und dieſen mütterlichen Wünſchen las 
fie mir einen Auffag vor, den zum größten Theil ihr Bater 
für ihren Bruder aufgeſetzt hatte, welcher aber in ber Kinderlehre 
geblieben, wie fie ſich ausbrüdte. Vieles, fagte fie, iſt deines 
Baters, das .meifte gehört mir, Ich will es meinen Lefern zum 
Beften von mächtiger zu mächtiger Stätte, von tremen zu treuen 
Händen mittbeilen. 

Noch nie war mir bie Gefchichte meines Vaters fo fehr aufe 
gefallen, als jeto, wo mir bie Heinflen Umflänbe nicht Adiaphora 
mehr waren, obgleich ih Summa Summarum niit viel mehr 
erfahren, als ich ſchon wußte. Zu dem Spargel mb ber Pfeife 
in der freien Luft und den langen Manfchetten war nur ein Kana⸗ 
pee und ber Königliche Priefter Melchiſedech gekommen. Ein Rame, 
ben ich noch nicht ohne Bangigfeit, man möcht' ibn übel beuten, 
ausſpreche, umd den ich meinen En fo oft. er vorgelommen, ins 
Ohr gefchrieben habe. 
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Dentzettel au ben, ber unter meineni Herzen und 
an meiner Vruf lag, welde niemand außer feinem 
Bater (unb ber nur beiläufig) vor unb nah ibm ge- 
feben bat, ber den — — — 17 — in einem Falten 
Binter meinen Leib Bffnete und ſchloß, den id bie 
Hände falten und Gott ansfpreden lehrte, unb ben 
i& in biefem Jammerthal, wo mar auch bei frühem 
Spargei nicht au Ort unb Stelle if, nidt mehr 
jeden werde, aber — ser bei un Herrni allegeit. 


Siehe zu, daß beine — — Henchelei ſey, nicht ein 
Kranz, ber Firne⸗Wein anmeldet. wo doch nur Heerlingsfaft if, 
and ſuche nicht Ruhm bei Leuten durchs Weiße in beinem Auge, 
and durch ein Ausſehen, als wem bu ben Tag zuvor Mebichn ge. 
nommen. Die ganze Ratur ift fröhlich und guter Dinge. Ehre 
Bater und Diutter mit ber That, mit Worten und Gebuld, auf 
daß ihr Segen Über dich komme; denn des Baters Segen baut ben 
Kindern Häufer, aber der Mutter Fluch veißet fie nieder. Ihr 
Unwillen beſchädigt das Dad, mb es regnet ein ewiglich. Wie 
kann der Gott lieben, den himmliſchen Bater, der nicht bie liebet, 
bie das wohlgetroffenfte Bild vom Schöpfer und Erhalter an fich 
tragen; ehre Bater und Mutter, damit dir's wohlgehe und du 
Innge lebeft anf Erden, ‚Sprich, wenn bus Melchiſedech fagen willſt, 
ber königliche Briefter, fo wie man ben Davib ben Fönig- 
lihen Propheten beißt, obgleich er auch in ber Apoflelgejchichte, 
im zweiten Kapitel, im neununbzwanzigften Vers, Erzvater ge- 
naunt wird. Gedenke, wenn du Spargel ift, ober eine Bfeife in 
freier Luft raucheſt und lange Manfchetten ſiehſt, oder Wein an 
ber Quelle trinfeft: beiten Vater ehren ift beine eigene Eine, und 
beine Mutter verachten, heißt einen ſtinkenden Obem haben. Gin- 
gutes Gewiffen IM veſſet als zwei Zeugen. Es verzehtt deinen 
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Kummer, wie bie Sonne das Eis. Wis iſt ein Brunnen, wenn 
dich durſtet, ein Stab, wenn bu ſinkeſt, ein Schirm, ein Riga'ſcher 
Paſtorhut, wenn dich die Sonne ſticht, ein Kopflifſen im Tode. — 
Der Herr, umfer Gott, iſt ber Allerhöcfte, und er [uf Lünen 
und Fröfche, Adler und Müden, und alles was auf Erden kreucht. 
Lein Sperling. fällt ohne feinen Willen, und im ihm eben, weben 
und fiab wir. Gleiche Brüder, gleiche Kappen. Gleichheit, fagt 
bein Bater, ift das Winkelmaß ber Menſchheit. Wer nicht über 
andere wegſieht, und am Tiſch ſich oben amfekt, und nach ber 
Hechtleber langt, erregt keinen Neid, und niemand ſpricht zu ihm: 
weiche dieſem. Der größte Hümpler, die meiſten Späne. Keine 
Antwort iſt auch eine Antwort. Go wie das Waſſer Fener lſcht, 
fo überwältigt die Beſcheidenheit ben Stolzen. Gie iſt ber Ring, 
den man ben Büren durch bie Nafe zieht. Gut macht Blut, Bit. 
macht Muth, Muth macht Uebermuth. Es ift eine ſchwere Sache 
um bie Achte Schamwöthe, Bei vielen iſt fie Schminke, und Pfui 
über die viele. Wenn fie aber and gefunbes, unverfälſchtes Blut 
it, kann man fi fhämen, baß man Sünde bavan thut, und Tamm 
fih fhämen, daß man Guade unb Ehre daran bet, vor Gott uud 
Menſchen. Wer fagt, muß B fagen. Aus Scham fierben beißt 
eben fo viel, als aus Furcht fierben. Die Schamzöthe bieichet nach 
einer Weile aus, wie eine ſechsſtündige Provinzreſe. Kicchenbuße 
ift kein Staupenſchlag. Walch mir ben Pelz, und mac ihn nicht. 
na. Ber ein Tiger in feinem Haufe if, pflegt ein Schaf außer 
demſelben zu ſeyn. Sey Iaugfam zu- veben, ſchnell zu hören mub 
laugſam zum Bor, benn bes Menſchen Zorm tet nicht, wos ner 
Gott recht if, Kaltes Blut bat mehr Unheil gefiftet als der 
Zorn! Thue nichts Böſes, fo wiberfährr bir nichts Boſes. Halte 
did vom Unrecht, fe trifft dich Kein Ungläd. Was böf’ if, bleibt 
böfe, wenn's glei viele ihn. Wie das Bett, jo ber Schlaf. 
Ringe nicht nach Gewalt bei Fürſten, denn fie find Merſchen und 
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Terme nicht, wenn fie and wollten. Sey fröhlich mit den’ Fröh⸗ 
lichen, und weine mit bemen, bie zerichlagenen Herzens find; denn 
Gott ſchuf uns all aus einem Erdenkloß, und blies uns einen leben⸗ 
digen Obem in bie Rafe, unb ba warb eime lebendige Seele. Ber 
zweifle nicht, wenn bie @loden um beiten Freund gezogen werben, smb 
wenn es von ihm beißt: er ift verfammmelt zu feinen Bätern. Freue 
dich nicht, wenn bein Feind ſtirbt, gebenfe, daß wir alle fterben werben, 
Min all davon, 
Gelehrt, jung, reich, alt, over f&hön. 
BER du ben Frevler kennen, fieh ihn, wenn fein Feind ben 
Arm Brit, Artet fein Herz zum Jubel ans, und raucht fein 
Haupt wie eine Flaſche alter Wein, wenn man bie Bfropfe heraus- 
gezogen, fo haft bu ihn auf ein Saar, wie bein Better getroffen iſt 
m Kupferſtich — Wenn glei der Gottlofe in einem Palafle 
wohnet, irre bich nicht. Sein Palaft ift wie das Haus der Spinne 
unb wankender, wie ein Schauer, das ber Wächter fi) gemacht bat. 
— Es kommt die Stunde, da Schreden ihn treffen, wie Waffer 1 
Ein Platzregen kommt über ihn, wenn er ein feines Kleid anhat. 
Ohne Ordnung fallt man über ihn ber, wie durch ein geiprengtes 
Thor; wie eine eingenommene Fee wird man ihn umjzingeln. 
M nit Tag und Rat, Sommer und Winter, kalt und warm? 
Es liegt alles fingerbid im ber Welt, das Gute und bas Bbſe. 
Harre auf ben Herrn, beine Seele hoffe auf ihn, ex wird's wehl 
machen. Gott zerſchmeißet und feine Hand heile. Aus fechs Trüb⸗ 
falen wirb ex dich erretten, und in ber fiebenten wirb dich fein 
Uebel rühren... Er wirb beine laffen Bände flärken, bamit du zur 
beiner Predigt ben Takt ſchlagen könneſt zur vechten Zeit, und 
wen beiner Seele wibert, ben dunkeln Weg zu gehen, den Ten 
Vogel entdeckt, und feines Geiers Auge gefehen; wenn es flod- 
ſtuſter ift, ſey Bottes Wort beine Reuchte und das Licht auf deinem 
Dege. Er! der den Winden ben Weg wies, führet feine Heiligen 
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zwar wunderlich, doch fefig. Länfere Kraft iſt nicht fleimern, mfer 
Fleiſch nicht ehern, das weiß der uns ſchuf, und wird unfer Lager 
leichtern und bir einen Dr. Saft ſenden, wenn bu krank biſt, und 
einen Tröfter, wenn beine Seele wimmert. Nichte kann uns mehr 
verſtimmen, als das Gefchrei Heiner Kinber! Die leiblichen Eltern 
finden es unerträglidh, denn bie Erbſünde iſt's, die aus dem 
Kinde Ihreit, und fein Weinen verräth Unverfland unb Eigen⸗ 
finn. So if unſer Weinen und Heulen dem lieben Bott — 
Kindergeſchrei! 
Wer am Wege baut, hat viele Meiſter. Leihe nicht einem 
Gewaltigern denn du biſt; leiheſt du aber, fo acht' es geſtreut anf 
einen undankbaren Acker. Brich ben Hungrigen bein Brod, umb 
fo Pur einen nackt fiehft, glaube, daß ein Loch in deinem Strumpfe 
ſey. Nadend biſt du von deiner Mutter Leibe gekommen, und 
nadenb wirft du auch beimfahren aus biefem Elend. Der Herr 
hat's gegeben, ber Herr hat's genommen. Hallelujal in neuer 
Freund ift ein neuer Wein, laß ihn alt werben, unb dann fofte ihn 
und fiebe da, ſolch ein Wein erfreut bes Menſchen Herz, daß er 
jung wird wie ein Adler. Wer Pech angreift, befubelt fich, wer 
mit Leidenfchaft fpielt, hat Luft zu betrügen, und wer oft tanzt, will 
beirathen. Sey zlidhtig, wenn von Dingen die eb’ iſt, die bie 
Natur felbft mit Feigenhlättern verhangen bat. Gewöhne dich nicht 
zur Sängerin, daß fle dich nicht mit einem Triller in die Flucht 
ſchlage, und dich zum ſchimpflichen Gefangenen made für unb für. 
Höre Lieber eine Nachtigall, eine Lerche, ober fo etwas, unb bein 
Gemüt wird gefund zu berfelben Stund. Mit Ringen zu 
ſpielen iſt nur dem Doge zu Benedig am Himmelfahrtetage 
erlaubt, wenn ex ſich mit ber abriatiihen See verlobet. Ich halte 
ſelbn dieß Spiel file ſündlich und auſtößig, wenn's gleich ber hei⸗ 
lige Dreifuß oder Sorgſtuhl, anf dem bein Namensvetter, Papfi 
Alexauder ber Dritte ſaß, im Jahr 1174 verordnete. Man muß 
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ſich nicht verfoben, wenn man nicht heiralhen will; man muß feinen 
abriatſchen See einen Ring geben, bie nicht nnfere Frau werben kann. 
Du verſtehſt, was bu höreſt und liefeft, mein Sohn! Merle wohl, 
was ich fagel 

(Die abdriatiſche See war ohne Zweifel Minden.) 

Wehe dem Yingling, ber einer Dirne verfpricht, was er micht 
erfüllt, der mit ihr hanbgemein wird, wenn er nicht berzgemein 
mit ihr zu werben in ben Umſtänden if. Leute diefer Art meiben 
das Land wie die jüngſte &— an ber mein Traum erfüllt iſt, und 
ihr Krippenritter, von bem mir nie etwas geträumt bat. Falſche 
Yünglinge bauen ein Gerüfle von Schmeicheleien, unb wenn 
ihr Gebäude fertig if, zerftörem fie das Gerüſte, und feine Stätte 
M nicht mehr. Du nicht alfol 

Benn dich ver Höfe Feind anflcht 
Zur linten und zue rechten Hand, 


empfehl' ich dir das Tintenfaß, nicht wie unſer Glaubenswater, ihm 
damit den Kopf zu bläuen, obgleich dieſe Zintenfleden au der Wanb 
bie fchönfte Malerei find, bie ein Ehriftenange in ber Welt ſehen 
faın. Der Tenfel, da er ſchon au ſich tintenfchwag ift, Batte 
feinen Flecken davon. Nicht bes Wurfes wegen, fonbern um eine 
Brebigt oder geiftliche Betrachtung daraus abzufeuern. Tinte ſey 
bein Bulver, die Feder Flinte, die Sandbüchſe Schrot. Vom 
Weihranuch thut dem Teufel der Kopf weh; es ift nicht fein, wenn 
ein Geiſtlicher mit etwas andern rändert. Um bie Tinte gut zu 
kochen oder Teufelspulver zuzubereiten, werb’ ich bir ein Recept zu 
beiner Wäfche packen. Es bat Kranke gegeben, auf die ber Anblid 
bes Recepts bie nämliche Wirkung gemacht bat, als bie Mebicin, 
bie davrauf charakteriſtrt war. Ste ſchwitzten, fie gingen zu Stuhl. 
Der Teufel müßte fein Spiel haben, wenn dieß Recept in beine 
Waſche Zintenfleden machen follte Stecke bie Mauſchetten unter, 
wenn du ſchreibſt, denn es fleht nur einem alten wohlerfahrenen 
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Belehrten ‘an, mit Tiutenftecken gu pramgen: Beute, bie bie Sünde 
aus ihrem Fleiſche, wie den Staub aus ihren Kleidern heraus⸗ 
Hopfen und fich cafleien, kennen den inwendigen Menjchen zicht, 
Berfe zu machen, mein Kind! if ein probates Mittel wider bie 
Erbjüinde und bie böfen Fleiſcheslüſte, die man bloß durch Seelen- 
motion dämpfen kann. Es müffen die Berfe aber gereimt, im 
Schweiß des Angeſichts erarbeitet ober eriagt ſeyn. Dein Bater 
fapt, im Reimwörterbuch nachſchlagen, heißt hetzen. Weg mit ben 
Hunden; allein wo iR ein Jäger ohne Hunde? Gin Menich, ber 
bie ſchmutzigſten Verſe fchreibt, wenn fie ihm wohlgerathen, läuft 
ihnen wie den unlenfehen Dirnen nad, hie er beiungen bat. 
Sammer und Schabe um bie Poeſie! Sonft aber für jebes eine 
Reihe, für den Verſtand eine, und für den Keim auch eine. Gib 
dem Berflande, was bes Berftandes, und dem Reim, was bes 
Reimes if. Dichter probirt man wie irdenes Zeug durch's Klingen. 
Kein großer Sänger fingt, wenn er in Gedanken ifl, wie es bie 
meiften thun, die nicht große Sänger und große Philofophen find. 
Die letzteren reben mit fich ſelbſt, und machen mit ber rechten 
Hand eine Bewegung. Dichter pfeifen. Dein Bater. Nationen, 
die fingenb reden, und deren Sprache fo ift, als wenn bie Orgel 
geftimmt wird, fingen ſchlecht. Alles bein Bater. "Auch Ha 
ich von ihm die deutſche Sprache, fey nicht alſo. Der felige Herr 
Dr. Martin Luther fagt, der Teufel ft ein Tranuergeiſt unb macht 
tramrige Lente; daher flieht er die Muſica, und bleibt nidgt, wenn 
man fing. Das Loblieb Mofes, der Prophetin Debora und Barak, 
als Siffera gefchlagen ward, der gottfeligen Hanna, das Loblieb 
Hiskia, als er wieder geſund geworben, unb bes Jonas, ba er aus 
dem Wallfiiche angelanbet war, beweifen, baß nit nur Männer, 
fondern auch Weiber heilige Lieder gefungen, und im nauen Teſta⸗ 
ment fingt der Priefler Zadhariä und auch die heilige Jungfrau. 
Durch die Inſtrumentalmuſik fpricht ein Stummer. Der Krane 


gemefet, das Alter vexiülngt ſich. Durch die Sinmmumſik zeutheilen wir 
bie Wellen und bringen zum Herxn. Nur bie Engellimmen geben 
über Menfchenfiimmen. Wenn Barbewen, bie fein Wort beutidh 
Hunen, une überfielen: fing! Wenn man eine Wagenburg fchlägt, 
and euch an allem Orten Ömgfligt: -fingt! fag’ ich, und abermals fag’ 
ich's, fingt! Belang if ein niederſchlagendes Pulver, Cremer 
Tartari für bie Serie. Mein Sohn, wenn auch ein anderer liber 
bieß Schatzkäſtlein käme, er wüßte von jebem Worte, weffen 
Geiles Kind es ſey, ob mein aber beines Waters und beines Groß» 
unters. . Bei vielen Hab’ ich gefagt: bein Bater, bei vielen hab’ 
ich's gedacht. Dein Großvater unb Bater haben gepflanzt, ich babe 
begefien, Gott gebe das Gedeihen! 

Pato und Pythagoras warst zwar blinde Seiben; inbeflen 
Waubten fie, baß ber Lauf ber Sterne ein Concert fpiele. Lobe 
ben, ber fie: in Melodie fehte. Alles was Oben bat, lobe ben 
Sen! Dein Bater fagt, wer biefes Sphärenconcert nicht hört, 
wein ex ein Loblied fingt, iſt Ärger denn ein Heide. Die Traurig 
leit macht feig; ein Lobgefang macht luſtig. Durch ben Geſang 
vebet ber Leib ber Gerle zu: Sey gutes Muths, Meine Rärrin] 

dem Felde, ee erg run 
body; find fie denn mehr wie bi? Ich fung’, indem 
fingeft, indem du Hefefl. 
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Sier und ewig deoben? 
Wer Gott dankt, um ihn zu beflechen, der bauft ſich ſelbſt. Mit 
dem Gebet Tann man Gott wicht fo ſchäuden, als mit Lak- 
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öpfer. Bete wie ein Hein Kinb: Abbe, mein „Vater! bank auch 
fo. SH grüße eich, ihr englifchen Sänger in ber Stabt Gottes, 
wo alles lieblich zuſammenſtimmt! ich fegne bich zweigliebrig, du 
Pforte des Himmels! du haſt mir mein Herz genommen, himm⸗ 
liches Jerufalem, mit beiner Süßigteit, und bie Lieblichkeit ber 
Stimme des Bollendeten bat mich gefangen. Ich Habe Kuft zu 
fingen ein Lieb im böhern Chor, und ben anbern Dislant beim 
heilig, heilig, Heilig! zu verfuchen. Bbſe Geſellſchaften ver⸗ 
berben gute Sitten, und Buhlerblicke find Pfeile, die die Seele 
verwunden, nnd da Hilft nicht Kraut noch Pflaſter. Hüte dich! wie 
Buhlerin fpielt dir bein Herz aus ber Taſche. Hier flieht fie, dort 
liebäugelt fie. Betrug if ihr Geſpinnſt und Gewinnſucht ihr Zeit 
vertreib. Sieh nicht an eine Dirne, bie beiräißt ift, und ihr Auge 
niebergefchlagen hat. Wie bie Gelehrten ihr Auge von der Sonne 
nicht wenden, wenu fie verfinflert if, jo zieht auch eine verfinftente 
Schönheit die Iugend an. Jugend bat keine Tugend, und gleidh 
und gleich gefellt fi gern. Das Werk Iobt ben Meiſter. Wie 
ber Regent ift, fo find and feine Amtlente; wie der Rath, fo bie 
Bürger. Ein wüſter König verbirht Land und Lente, wenn aber 
bie Gewaltigen Hug find, gebeiht die Stab. Go wie unfer Herr 
und Meifter mit Zollnern und Sünbergefellen zu Tiſche faß, ver⸗ 
meide e8 auch uicht, mit @roßen ber Erbe unmugehen. Ziele nach 
diefen Leuten, fonft trifft man fie nicht, und fleißige bich, ben 
rechten Fled zu treffen. Bücke dich, allein zerbrich nicht das Bein ; 
ſey böflich, allein nicht beſchwerlich. Wende bi an bie Frau, 
wenn du an den Mann ein Geſuch Haft. Krieche nicht, beun bu 
haft gefunde Füße. Bete nicht an güldene Mäfher ber Erbe. 
Du bi ja ein Hauch aus Gott, 

Und aus feinem Geiſt geboren: 

Darum Tiege nit in Koth; 

DIR vu wicht zum Reich erkoren? 


geiſtlicher Prieſter. Drange Dich micht mach oben, aber zum 
allein verrichte auch nicht. Lakaiendienſte. Site bi, haß 

dein Fuß nicht einfchläft, wenn bu beim Bornehmen ſitzſt, und 
gerbrich keinen Xeller, wenn bu ihn dem Nachbarn aufbringfl, 


Höre mein Kind anf eine Geſchichte, die ich nicht erzählen Tanz, 
ohne daß euer in meinem Gefichte auslommt. Gin Literatug 
wollte bei feinem Gönner um eine Stelle anklopfen. Da ber 


Herr verzog, glaubte der gute Candidat Zeit und Raum zu habe, 
feine Strümpfe zu ſpannen, bie nadgelafien hatten; usb fichel 
eben unn lommt fein Gbaner und exrblidt das entblößte Knie und 
das Strumpfband, das zum Unglüd ein Binbfaben war, in bes 
Lideratus Rechten. Das Amt ging vor ihm vorliker, als Wollen 
bom Winde getrieben, und ber Gönner ſprach, ba ex mit feinen 
Freunden zu Tiſche ſaß: in ber Jugend eine Hure, im Alter eine 
Here Aus einem Funken wirb ein groß Heuer, umb ein Lügner 
und Mörder find Nachbars Kinder. Iß feine Rüben, wen bu 
zu Sr. Ereellesz gu, und lege beinem Magen ein Gebiß an bem 
Mund, fonft fieht es ans, ale ob du zum Efien Hnunfl. (ine 
elte Wehe und meer Rod find wie eine alte Treſſe und ein nemeg 
Kleid, zuſammengebrachte Kinder, Schlude nicht, und wenn's 
auch Waſſer waͤre, daß es ansficht, ale wollteſt bu den Jordau 
austriulen. Willſt du einen beſtaͤndigen Gönner haben, mache, 
daß er bir eine Wohlihat exmeist, bie belanut wird im VWolle, 
Dieß bindet wie Kitt. Gr lößt dich nicht, als ob er von feinem 
Vorfchuß Zinfen haben wollte Leibe dem Armen ohne Zinfen, 
beun bezahlt's Bott, Lem ein Glas leeren, ur mit Maaßen, 
damit du dich nicht aufreibß. Mämner, bie au einer großen Tafel 
feinen Tropfen trinlen Lumen, ſehen aus wie Berjchnittene am 
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Oochzeitstage. Sich am Wein warm trinken, heißt menſchlich wer- 
ben. Wenn ich mir zuweilen ein Schlichen nehme, iſt's mir, 
als ob ich. Menſchenliebe getrunlen bitte. Ein bbſes Geowifſen if 
ein Ofen, ber immer raucht, ein Gewitter ohne Regen; es iſt 
Kläger, Richter, Henker, in einer Perſon. Die Nachtigall fingt 
bie: du biſt ein Dieb; bie Lerche: du haft geftoblen, Eine Krähe 
beißt der andern bie Augen nicht aus, nnd wo ber Blirgermeifter 
em Bäder iR, Bädt man das Brod Hein. Wenn ich reiten ſollte, 
es gäbe im Stamme Levi keine zerbrochene Topfe, bie Yaufen 
kafien, würd' ich Krebſe angeln. Was ſich im grüten Meide mit 
Gold ſchickt, ſchickt ſich wicht in der Revereunde, und auf ber Kanzel 
inuß man anders reden, als wenn man feine File unter einem 
gebeckten Tiſche beherbergt, ımb feiner Nachbarin eine Gefanbheit 
zubringt, weldges die Zifchreben unſeres Glaubensvaters fehr 
lebhaft beflätigen. Sey allen allerei, wie eine Eittone, bie man 
von innen und außen branchen kann. Leite, bie ſich vollig vor 
ber Welt verfchließen, bie me mit ungefallegen und in der Wahr 
heit gebliebenen Geiftern Umgang baden, fehen oft, we anbere 
nichts fehen, und hören noch Bfter, wo andere nichts Yören; denn 
bas Ohr ifl Teichtglänbiger als das Ange Ein Baflor biefer Art 
hatte feines Gemeinde das Naſenſchneuzen und Huſten abgewöhnt. 
Ich erzähle dir dieſe Geſchichte mit den mämtichen Worten, wie 
mein feliger Bater fie mir emählt bat. Es war in ber Kirche 
dieſes Paſtors eine befonbere Manntzucht, eine fo heilige Stille, 
wie bes Morgens bei ſchönem Wetter um vier Uhr. Ghe er zur 
Nutzanwendung überging, war es, wie ein Commando: präfen- 
tirt’8 Gewehr! Der Herr Paſtor gab mit feiner Naſe ein 
Zeichen, und alle Nafen folgten ihm, auch bie, fo es nicht nöthig 
hatten, aus Proviſion, ober weil’ der Nachbar und ber Herr Pa⸗ 
flor that. Es begab fi, daß ein Fremder, der biefe Strafe 308 
und nichts von dem Uebergange zur Nutzanwendung wüßte, und 


iR gt, die Welt boſe. Gehe fleifig in bie Kirche nud fiche zu 
Menichen beexbigen, Gedenle, wie er geftorben if, mußt bu andy 
ſterben. Heute mir, morgen bir. Beit liegt ven Ewigkeit einem 
Sabatherweg, eine Biertelmeile, die ben Kranken im alten Bunde 
zu reifen erlaubt war. Wenn du einen Kirchhof offen ſindeſt, gebe 
berüber, wenn du auch einige Schritte Umweg mach. Sieh bie 
ofene Thuͤre als eine Sriumerung au, daß au bu dem Kirchhofe, 
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Sreund drauf, nub priife, wie viellbthig er if. Deule au 
Tod des Tyco Brahe, ber leiber! unser feinem 
rathete, nud verbamme nicht bie Natur: fie leibets 
dere nicht bei den Muſik, denn prebigen und fingen hat 
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gibſt. Ein Geber, der nachdenkt über das, was es geben ſoll, 
gibt’s nicht vom Herzen, ſondern vom Berſtand. Wenn bu den 
Weg nicht kennſt, nimm einen Wegweiſer. Ehre im Menſchen 
das Bild Gettes. Diene mit Rath und That. Ehrliche Ciufalt 
iR beffer als ſpitzbäbiſcher Pig. Man ſagt won Geißlichen: Kin⸗ 
ber nud Bäder, Dein Beter nud ih haben, em 
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Abraham ben Iſaac, wub ber ſey bem Herrn geepfert! Ein 
funger Menſch muß fi fo in Geſellſchaft der Alten führen, ale 
einer, dem Gelb zugezaͤhlt wird. Wehe nicht um mit Uebermüthi⸗ 
gen. Was fol. die der irdene Topf bei dem ehernen ? denn wo fie 
an eimanber ſtoßen, zerbricht jener. Wächst wohl Schiif, wo es 
nicht feucht if? und wer Hat gegen ‘einen Großen einem Zeugen? 
Ein Wolf und ein Schaf ift wie ber Reiche und der Arme, Ein 
Gottloſer, wenn er nem iſt, redet viel Boſes; ein Frommer bat 
immer Schläge. Schicle keinen Hund mach Fleiſch, und verpfende 
nit das Lamm beim Wolfe; ber Menſch verſchießt wie ein Kleid, 
mub:went man alt if, kann man nicht genießen, was matt ge- 
fammelt hat. Darum freue dich in bem Herrn, und -abermal fag’ 
ich dir, freue dich! Denk an. den Armen, went: du beinen Geburts. 
tag feierſt, und laß ihm feine Wunden von deinem Barbier vers‘ 
binden. Sprich nicht ‚zum Golbfimmpen: mein Xroft, und zum 
ſeche Brhigen Siiber: meine Hulfe. Sin Armer genießt ſelbſt biefes 
Leben mehr «is ein Reicher; denn ein. Gtilckiicher und ein Reicher 
lebt bloß des Gedanlens wegen nit: Menſch, du mußt ſter⸗ 
ben. Wer täglich ſtirbt, hat den Tod Ueb gewonnen, wie man 
ein haͤßliches Gefſicht mit der Zeit gewohnt wird. Der Reiche zieht 
feine Zinfen in dieſer Welt, und bie meifle Zeit mehr, ale bie 
Ionbäblicden. Der Arme hebt in biefem Leben bie. Zinſen nicht, 
fonbern lüßt fie Beim fieben Gott fiehen, ber ihm ſicher iſt, und 
ber ihm feine Zinfen fein zum Capital ſchlaͤgt, für bie andere 
Welt. Jeder Reiche fühlt, daß ber Arme, wenn er fiirbt, reich: 
wirb, es fiehen Ihn die Haare biebei zu Berge, und wenn es fo 
anginge, würb' er dem Armen wohl zehntaufenb Thaler Alberius 
leben, um einen Wechſel auf ihn im Himmel zum Haben. Allem‘ 
bedenke, Reicher! dein Ton ifl ein Bankerott. — Mein Sohn!’ 
theile in biefer Gnadenzeit ben Lederhiffen mit bem Durftigen. 
Das beſte Mittel, gut zu verbaiten, iſt einen Armen eſſen ſehen! 
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Birf beine Magentropfen zumr, Genfer hinaus, mg brauche biefes 
Mittel. Dein Bater. Wenn die ein Uugkid begegnet, greift 
bie Seele nad) einem Geläuber, wie bes Körper nad) einem Stab. 
Schilt im Pobagra auf ben Wein, beim üblen Wetter auf's fchlechte 
GSteinpflafter, im Tode aufs Leben. Was if der Menſch, wenn 

er nicht unſterblich if? Unfer Leben währt fiebenzig Jahr, wenn's 
hoch Tommt, ſind's achtzig Jahr, wenn's Töflich geweſen, iſt'e 
Muͤhe und Arbeit geweſen; denn es fährt ſchnell dahin, als flögen 
wir Davon. Wir bringen unfere Jahre zu, wie ein Geſchwätz. 
Hüte dich, Hiobspoſten zu bringen; man haft den Berräther, und 
Kebt die Berrätherei. Wer heut ein Spiel gewinnt, verliert mor⸗ 
gen ſiebenffiltig, und mancher gibt mit einem Ange, und mit fieben 
fiebt er, wes er wieber erhalte, Wem das Glück wohl wii, bem 
macht's zum Narren. Die Narren baben ihr Herz im Munde; 
aber die Weijen haben ihren, Mund im Herzen. Wer mit einem 
Narren vebet, vebet mit einem. Mondſüchtigen. Hüte dich vor be, 
ber fi ſelbſt gezeichnet hat, Weber einen Zobten trauert 
man, benn er bat das Licht nicht mehr; aber Über einen Narren 
ſollte man trauern, weil ihm bas Lämpchen im Berflande, wie ben 
fünf thörichten Iungfranen ‚ ausgegangen. Der Schweiß eines 
Ausfägigen ift befier, als ber Ambra eines Narren. Ein gelehrter 
Dann ift in Gefellichaft wie der Mond, balb voll, bald balb, 
bald ein Biertheil; im feinem Haufe ift er immer eine Sonne. 
Lerne ſelbſt, ehe du lehrſt, und ahme nicht bie Aerzte nach, bie 
wie Schneider ben Schnitt am fremden Tuch lernen. Kühle dein 
Mütblein wicht, wie beine liebe Großmutter, au Bater, Tochter 
ober Köchin, fondern lerue von beiner Mutter, auch ohne Schläge, 
bem Zorn ein Opfer bringen, Diene ‚wieber deinem Knecht, ber 
dir dient. Die Biene iſt ein Hein Vögelein, und gibt doch bie aller- 
ſüßeſte Frucht. Weun bir’s wohl geht, denle, daß dir's Übel gehen fünne, 
unb wenn dirg ‚Übel gebt,. deule, daß dir's. wieder mob ⸗/⸗/ 
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Auf ˖ Regen fülget klars Zeit 
Auf Red die frohe Cutgkeit 
>= eo . . 
Ich weiß, men Gott will Herrlich zieren, 
Und über Sonn’ und Gterne führen, 
Den führet er zuvor herab. 
Das eb: 
- Barum betrübk du dich, mein Herz, 
| Belümmerfi dich und träge Schmerz, 
bat viele von übler Laune, won ber Unzufriebenheit unb ber 
Schwermuth geheilt, und wenn bein Herz micht verborben iſt, 
wenn du fein bbſes Gerwiften haft, wirſt du auch geheilt werben. 
Haft du ein bbſes Gewifſen, fo ſchlügt keine Seelenmediein, kein 
Lieb an. Beim fiebenten Vers erinnere dich ber Leiden, Die beine 
Mutter bes Ramens Alerander wegen erbuldet bat. / 


8.7. 

Des Daniels Gott nicht vergaß, 
Da er unter ven Löwen faß. 
Beinen Engel ſandt' er ihm, 
Und ließ ihm Speiſe bringen gut, 
Durch feinen Diener Habakuk. 


Der zwölfte Bers aus biefem Herzen eliede ift ein Univerfal- 
mittel, 
8. 12. 
les mas iſt auf vieſer Belt, 

Das Seel’ und Leib gefeſſelt Halt; 

Reichthum und zeitlih But, 

Das währt nur eine kleine Zeit 

Undhilft doch nichte zur Seligkeit. 
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Traue beinem Feinde, weun er fich gleich mit bir verfähnt, fo 
wenig, als ein Leiter feinem Büren. Leibe leinen Schmeichler, wie 
ber Cypreſſenbaum feine Würmer leidet. Ein frommes Kind ifl 
befier denn hundert, bie den Herrn nicht fürchten, und es iſt beffer 
ohne. Kinder ſterben, ale gottlofe Kinder haben. Wer fatt if, wirb 
wieber hungrig, wer bes Morgens ausgeſchnarcht bat, geht bes 
Abends wieder zu Bette. Ein Reicher kann arm werben. Des 
Ungerechten Söhne wurzeln nicht, und feine Tochter finb Feigen- 
bäume ohne Frucht. Kinder ziehen heißt gerabe ober ungerabe 
ſpielen. Erziehen beißt ein Fundament legen, wo unter ber Erbe 
gearbeitet wirb und nichts zu fehen if. Sin gut gezogenes Kind 
ift eine Rechmug ohne Probe. Der Yüngling muß beweiſen wie 
die Zucht wer, Lege dein Almeſen nicht befonbers, denn es ſegnet 
bein anberes Geld, daß es dir gebeibe für und für. Keiner Topf, 
Heine Stärze ; großer Vogel, großes Ne. Geſunder Leib iſt beffer 
denn eine Tome Goldes. Die Sonne gebt auf mit Hite, und 
das Gras welt und bie Blume fällt ab: fo verwüſtet ein Reicher, 
wenn er verfchwenbet, fich, feinen armen Nachbar und begleichen. 
Saufen und Braufen macht fie, unb was hilft ein gälbener 
Galgen, wenn man hängen fol. Was ift ein ſchön Gericht für 
einen Krauken', dem fihon ber Geruch Blähungen macht? Der 
Tod if beffer als ein ſieches Lehen. Gin fröhlich Oerz in Seffer 
als Magenelirir, und eine Mahlzeit mit Wohlgefallen iſt die ſicherſte 
Blutreinigung. So lange du ſelbſt Töpfe und Schüfſeln haft, un- 
tergib bich nicht dem Tiſche eines andern. Ziehe bich nicht eher 
aus, als His du zu Bett gehſt. Das Hemde ift bir näher als ber 
Rod. Eigener Herd iſt Golbes werth. Rathen macht Schuld, unb 
du ſtellſt Wechſel aus, wenn du Rath gibfl. Die Naſeweisheit ifl, 
wenn man bie Naſe höher hält, als fie gewachſen. Nimm dieſes 
zu Ohren und Herzen, denn bu haſt eine Naſe, bie was gilt umter 
ben Leuten, Die Nafe ift ber Text zum — die Stirne 
Hippel, Lebenslaufe. L 
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ber erſte Eingang, bie Rippen bas Thema, wmorlider in gegenwür⸗ 
tiger Stunbe ſoll geprebigt werden. Wein und Weiber bethdren 
bie Weiſen. Männerlifi iſt behend, Weiberit ohn' End. Aeider, 
Scharrfuß, Lachen und Gaug melben ben Menſchen au. Kluge 
Zeute wiſſen fchon, was am Slingling ifi, wenn fle ihn ſehen bie 
Naſe ſchnenzen. Ein Thor iſt ſchwerer als Blei. Krebs ift kein 
Efſen auf ver Poſt. Hilf dir ſelber, ehe du anbere arzneieſt. Was 
niemand wifſen ſoll, fage feinem. Wer einen übeln Rauſch Bat, 
verſcheacht feine Freunde, wie ein Schuß bie Vögel. Ef Rauch, 
dann Fener; fo Gcheltworte, dann Schläge. Der Arzt iR ber 
Sunde Scharfrichter, ehre ihm, denn ber Herr bat ihn geſchaffen, 
und er trägt das Schwert nicht umfonfl. Hüte dich vor bier 
Nachrede, denn bie Welt liegt im Argen. Werm man des Morgens 
von ba herausgeht, wo man des Abende hinein gegangen, fagen 
De Leute, man ſey die ganze Nacht ba geweſen. Der Schlund ber 
Belt if ein offenes Grab; mit ber Zunge handeln fie trüglich. 
DOttergift iR unter ben Tippen, ber Mund ift voll Fluchens und 
Bitterkeit. Die Obrigkeit iſt bes lieben Gottes Solbatenflanb, bie 
Prieſter find fein Civilſtand. Es IE traun! ein Weib ans bem 
Stamme Levi eine heile Rampe auf dem heiligen Lenchter. Mein! 
heirathe Beine andere, denn fie bat ein gut Muſter gehabt. Schone 
beim Auge für die hebräiſchen Bunte, und gaffe nicht nach Dirnen 
ber Stadt. Denk nicht eber an eine Bausfran, bis du ein Hans 
haft. Wo kein Zaun, ift jeder das Obft, ch es reif if; fo auch 
bei einem Paſtor ohne Paſtorin. Leib und Seele Kanen wicht zu 
gleicher Zeit efien und verbauen. Wer mit ber Seele arbeitet, 
kann den Pflug nicht führen. Du ſollſt dem Ochſen, der ba bricht, 
nicht das Maul verbinden. Item, ein Lehrer ift feiner Calende 
werth. Wer füet, erntet in zwölf Monaten. Wer Gottes Wort 
verfänbigt, erntet in Ewigkeit. Heil dir! du haſt Beim lieben Gott 
offene Tafel, du wirft einft vom Altar leben, und bier gebeiben, 
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wies am Tage iſt. Broſamen Rub: beſſer als Leckerbifſen au den 
Tafein ber Abgbiter, deren Bauch Abe Gott iR. Du bebarfft keines 
Theils in Mad; ber Herr IR bein Thell a Erbe! Das Laub 
Gottes trägt mehr als du bebarfl, Brig aber dem Sungrigen 
bein Brod, fo wirb es dir gehen wie der Delwittiwe Men 
ben Armen fegwet, ſpottet ſein, wenn er biefen Segen nicht ſelbſt 
in Erflißumg zu ſetzen anfängt: Diefer Unmenſch will Wort Lehren 
geben. Erimere Di, was man vor kurgem vom Gern v. — 
enäftt, und erzähl’ u deinen Kindeskindern, auf beinem Echorß, 
damit fie ſegnen lemen, wie Gott ſein Wolf feguet, ber ſeine Genfer 
öfuet, nud Früh⸗ und Spatregen gibt, anb in dem wir leben, 
weben und find. Es firandete ein Holländer (wie es nicht 
en Holländer geweſen, wie viel mehe leid wärh’ es mir getban 
haben; Hollanb iR der Strand von Curopa), und der Herr v. —, 
ber das Recht ber Setraßenräuberei Sat, nahm ihm alles, was’ 
er hatte, Bis auf einen beilinbifigen Quſe (der Herr v. — batte 
oft Steinſchmerzen) und Heß ben geplänberten Hollduder ziehen feine 
Straße, wie Hr. v. — fich ansbrüdte, Fröhlich; Dem er ſchrieb ihm 
ſelgendee Certificat, das er einen chriſtlichen offenen Wechſel 
nannte: „Da der Clas — — das Unglück gehabt zu ſtranden, 
und alles werte Seinige einzubüßen, jo wird ihm nicht mer 
Gottesſegen zu feinem künftigen Fortkommen von mir hewlich ge⸗ 
göumt, ſondern auch jeber, dem dieſer offene Brief vorgezeigt wird, 
erfacht, im chriſtlich fortzuhelfen und ihm, ſo viel er kaun, unten 
bie Arme zu greifen, wohl bedenkend, daß, wer dem Armen hilft, 
bem Herrn leihe, ber es ihm zu Waffer ober Lande verdoppeln 
kann unb wird, als welches ich Deut; armen Eis — aus chriftlicher 
Liebe anroiufche.” Den Berk v. — möge ich flach en Höen, 
fagte Elas — und ſah feiner Käfe an. Der Gelläuber Hatte 
feinen. Steufhmer,: — Wer ſich als abgebranut und beraubt 
angibt, um Lente warmherzig zu machen, und fie zum Mitlen⸗ 
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zu betrügen, iſt drger «ls ein Minber und Buanbfiilter! Wehe 
bem, ber auf biefe Art Brandſchatzung ousicreibt. Ex beſtiehlt 
nicht deu Menſchen, ſondern die Menſchheit. Sorge wicht fr ben 
anbern Morgen, es ift genug, daß ein jeder Tag feine eigue Plage 
babe, Mache des Geldes wegen auf der Kanzel keine Gans zum 
Schwan, keinen. Hang zur Sardelle, und: leimen Haſen zum 
Löwen; denn bie Lehrer werben leuchten, wie bes Himmels Glanz, 
wie bie Somme immer und ewiglich. Gott ehrte Aaran, und gab 
ibm alle Erklinge. Seine Nachkommen aßen des Herrn Opfer, 
und wurden gefpeifet an jenem. Tiſch. Bott war ihr Theil und 
Erbe, nud darum hatten fie kein Theil am Lande, Wenn Kaffee 
aufs Kleid, gegofien wirb, iſt's kein Kaffee mehr, fonbern Schau. 
Es lommt- viel auf Zeit, Ort und Gelegenheit au. Wenn ve 
einem Edelmann Heil wänfchen, ſprich wicht: Bott, ber den Warm 
unterm Felſen erhält, ſondern: der Wllmächtige, ber bie Welt nnf- 
rief; wenn: er in Dienften gemejen, und es bis zum Hauptmann 
gebracht, fee hinzu: und Helden in feinem Balle erweclket. 

Ein Menſch, der keine Stimme bat, muß nicht ben Adler nnd 
ben: Löwen auf bie Kanzel bringen, er wird ſchon Thiere für fein 
Stimmden in ber Bibel finden. Ich felbft babe einen Dislan- 
titen über die Worte: Sieh, es bat überwunden ber 
Löwe aus dem Stamme Inda, prebigen gehört. Es gibt 
Diskant-, es gibt Baßpredigten. Ein Geiftliher muß Gebäcktnif 
haben. Wenn er liest, fieht’3 aus, ale ob er bie Predigt auf 
brei Biertelftunben geliehen hätte Asch Bros muß ein Paſtor 
wachien hören. ' 

Ein Geiftliher ſprach, da eu zum zweiten Theil überging, in- 
bem er bie Rauzelfanbubr, welche mehr als andere Sandnhren ein 
Sinnbild umfers Lebens if, umlehrte: Noch ein Gluücchen, 
meine Geliebten! und man nannte ihn, wie einen faulen 
Käfe: Bierbruder. 
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Man kaun zwar andh hieber erbauliche Gebanken haben; in- 
befien batte ber Paſtor 2 — wicht Gras wachſen gehört, ba er 
bie Frau v. — anf ihrem Krieg. und Siegbette befuckte, und ihr 
bie Worte Metthät. im einundzwanzigſten Eapitel, im zweiten Vers, 
ins Herz ſchob: Idfe fie anf und führe fie zu mir. Noch 
größer if’ Uebel, wem der Geiſtliche fatyrifl auf ber Kanzel 
ſeyn will; er verliert alabaun ben: Stachel, wie bie Biene, wenn 
fie ſticht. j 

Wenn bu einen Umſtand lange ſuchen müflen, fang ibn an: 
Bem if’s wicht befaunt; dadurch beftrafft bu den Umſtand, daß 
er fich verftedt Hatte, und Ten Menſch glaubt, daß du fo lange 
gefucht haſt. Dein Water würde fagen: Winbbentelei, faul Holz 
flott Licht; allein Uimpern gehört zum Hanbwerk. Einem Geiſt⸗ 
lichen ſteht's am wenigflen an, zu fagen, ich will dieß ımb das 
tm. Er flieht in Gottes Dienſt. Sage alfo, zu reden ans 
Jakobi im vierten Enpitel und fünfzehnten Bers: So der Herr 
will und ich lebe, will ih dieß oder jenes thun. 
Fliehe die vergängliche Luft der Welt; denn nur hiedurch wirft bu 
tbeilbaftig werden ber göttlidden Natur. Um eines faulen fies 
willen reiß nicht Stamm und Wurzel ans. eher Menſch bat 
was Gutes. Lege auf bie Firgerſpitze, wo ber verbordene Saft 
aus ber Hand ſich hingezogen, und: eo er ſchwäͤrt, Kraut und 
Pflaſter, fo behaltſt du bie Hand. Brick hervor mie ein Feuer, 
mid dein Wort brentie wie ein Kirchenlicht (ein Wachskod ift: mir 
eine Pfeife zu entzinden). Tröſte den WBußfertigen, und laß über 
ihn aufgehen ben Regenbogen mit feinen ſchönen Farben... Wenn 
bi eine Mite im Auedruck überfälklt, wärme dich an ein paar 
Pſalmen in der heitigen Schrift, unb wenn bife Buben auf bie 
Bibel laͤßern, denk baran, daß es Gottes Schulbuch fen, woraus 
geoß und Hein, arm wäb weich, vornehm unb gering, alt und jung, 
unterrichtet werben "Holle, und daun Faß ben Liſtever ein Br“ 
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nennen, das fo wie bieß zu dieſem Zweck eingerichtet, und für all 
weinen und für jeden einzelnen ifl. Gott laß dich nie dor 
Narren zum Spott werben, noch beinen Rüden zur Brücke, wor- 
über jeder gebt. Wachſe wie ein Palmbaum am Waſſer, und bein 
Geruch fen ſüß vor dem Heren, mie ber Weihrauch im Studir⸗ 
ſtübchen deines Vaters. Er, ber die Erde mit Schnee ımb Reif 
ſalzet, bereite Dich zu feinem Krechte in feinem Weinberge: wenn 
aber das Salz dumm ober unkräftig wirb, womit wirb man falzen? 
Berrichte beine Andacht vor Bott und nicht vor Menſchen. Man 
muß Gott mehr gehorchen «als ben Menſchen. Oimmliſche Glorie 
umfradle dein Haupt, wenn du auf der Kanzel biſt, damit man's 
fühle, daß du nicht ven div ſelber redeſt. Ein roh Ei (wenns an- 
geht ein Kibitzei) Hilft viel zur guten Predigt; mer wie ein Eugel 
ſpräche und nicht verſtändlich wäre, fruchtet weniger als ein aus⸗ 
gelernter Staar, ober das Getöfe der Glocken, das ich nie ohne 
‚Herzentichlag und Erbaunng hören lanm. Ich wünſchte wohl, bie 
Glocken, werm ich begraben würde, hören zu können. Alte Kirchen 
‚Haben dunkle Fenſter, indeſſen weiß jeber feinen Staub. Gin 
»Prediger bem bie Zähne ausgefallen, muß ſich . nicht von einer 
andern Gemeinde vociren lafen. Man bat mir erzählt, daß 
Demoſthenes und Eicere vom Natur ſchlechte Stimmen ge⸗ 
habt; durch Kunſt haben fie ſchön zeben gelernt. Ich hätte fie 
nicht hören wollen. Mancher Paſtor kann fich hören, mancher ſich 
lefen lafſen. Est kann alſo auch Redner geben, bie ſmum find. 
Deine erſte Predigt ſchlütfteſt du bei der Probe im ber Speiſe⸗ 
kammer, als wenn du weiche Gier äßeſt. Zu ber Kirche ging's 
befſer. Lerne beine Gemeinbe fo klennen, wie ein Gelehrter bie 
«Sprache, bee bei jedem Worte das warum und darum weiß. 
Ein Paſtor, ver feine Gemeinnde nit kennt, und ſich nicht mie ber 
genteine Mann ansbräden lann, if em. Bietbling. Brauen umb 
Ballen geriith nicht immer. Allenal Tapes. Richt was Neues De 
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Jahr ſeyn. Sqhneid au eine alte Predigt cin Zuaiebelchen, lege 
Butter dazu, es if eine friſche Schüffel. Kuumger iR ber bee Aoch. 
Ein Eierluchen macht Appetit allen, bie woriibengehen. Gin, einzig 
faules Ei verdirbt bie ganze Paſtete. Ben es mit beiner Predigt 
wicht fort will, and von brei bis im die Dimmerung geficht und 
nichts gefangen if, laß Licht auzunden, und 09 wird bir auch ein 
Licht aufgehen. Wenn bu übern Tod predigſt, mache deine Predigten 
nie am Tage, ſondern des Abende. Predigſt du vom Lobe Gottes, 
Kb Morgens um vier auf. Wem gleich das Andenkben deiner 
Trübfal verwächst, ſuche eine Narbe zu behalten, damit bu as 
Gottes Hülfe deuten, und ihn in beinem Kämmerlein und im ber 
Gemeinde bes Herrn preifen Tönnel. Ein reiner uni unbefleckter 
Gottesdienft vor Gott dem Bater ift ber, bie Waiſen unb Wittwen 
in ihrem Trübſal befuchen, und fich von ber Welt unbeflectt behalten. 
Ju deinen Predigten Ihre Himmel ind Hölle; fey nicht bloß 
Brenn, jondern au Bauholz. Halte bir ſelbſt Wort, mein Lieber | 
jo wirft du auch andern eg Halten. Narren ins Fegfener, Gottloſe 
in bie Hölle. Weide bie Heerde und fiche wohl zu, nicht gezwungen, 
ſendern williglich, wicht um ſchandlichen Gewumes willen, ſandern 
von Herzentgrund; nid, ala bie über das Voll herrſchen, feuer 
werd' ein Vorbild der Heecde, fo wirſt du, wenn erſcheinen wird 


wreohlhevgebrechter Gebrauch, und denk an den unglücktichen Biſcho 
Martin, der durch einne ang dvernathen ward. Der Hahn iſt 
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ber richtigſte Kalender, und was bie Somemhr im Zeigen ift, 
das iR ein Hahn im Schlagen: das richtige Zeitmaß. — Der 
Hahn, der zuerſt kräht, iſt Superintenbent unter: ben Hähnen. 
Alles, was Frühen kann, kraͤht ibn nach, fo lahm und canbibaten- 
mäßig es auch zuletzt herauskommt. Ein Hahn hilft oft zu Thräten. 
Dein feliger Großvater hat eine Hu — anf biefe Art zur Rewe 
gebracht. Alle feine Ermahnnugen waren vergebens; zum Glüdk 
frähte ein Hahn; dieſen Umſtand griff dein fellger Großvater, und 
fie weinte bitterlich. Findeſt du milhlſteinerne Herzen, verzweifle 
nicht — Gott kam: dir aus Steinen Kinder erwecken. Rufe ge- 
troſt! ſchone nicht! Lerne recht fürchterlich: wer ba? ſchreien, 
wenn der Teufel hernmgeht wie ein brüllender Wwe, und ſuchet, 
welchen er verſchlinge. Wer böfen Leunnmd macht, vergeht am 
Ende wie das Unrecht. 
Die Welt kann doch nichts gehen, 

Mas wahre Ruhe gibt; 

Ber Ver und dort will Ichen, 

SR! Bater! ver vi Licht! 
Wenn du im Confiforio figR, vebe niemand mehr nach beissen 
Werten, außer daß gefagt werbe: du habeſt wohl geſprochen. 
Die Alten müfſen ſich freuen über beine Weisheit, und bie Iun⸗ 
gen müſſen auf dich warten wie anf ben Augen, und ihren Muxb 
auffperren, als auf ben Abendregen. Sey bes Blinden Unge, bes 
Lahmen Fuß, des Verzagten Arm. Menu bu eisen Brief ſchreibeſt, 
vergiß nicht A umb O auf griechiſch obenan zu fegen, das if ber 
geifllide Stempel. Aergere dich mar beiner Gefunbheit wegen, 
mb eben darum, warum man Gift in Arzeneien miſcht. Dein 
Bater lernt alle filnf Jahre eine Sprache, um em Gedachtniß 
eine Bewegung zu machen. Verfuch, ob's deinem Gedachtuiß ge 
fund if. Denk nicht zu ſcharf Über einen Namen, mb ſpiel wid 
bfinde Kuh wit ihm. Ich Hab’ gehört, daß jemand darüber den 


Verſtand verloren, nud ihn eher nicht wieber bekemmen, als bie 
ein andrer biefen Namen von ungeſahr ansgefprocden. Es ift bie 
Frage, ob fich ein ſelcher Andere fo leicht findet? Wenn du bee 

| tet, falte bie Hände, dem dieß Hilft auch die Gedanken znfanmmmen 

| bakten. Biſt du beiräißt, bete; biſt du vergnügt, finde Der U 

| beiter ift feines Lohnes werth, und der Arbeiter Kohn, Die enter 
Land eingeerntet Gaben, und von euch abgebrochen if, ſchreiet, und 
das Aufen ber Etuter iA kommen vor die Ohren bes Herrn Be 
baoth. Richte wicht, fo wirft du micht gerichtet; vergib, o wird bir 
vergeben ; gib, fo wird bir gegeben. Allee, was bu will, das 
bie die Leute th follen, thu ihnen and. Wer fetbR Weufler bat, 
ſchlage fle nicht bemr Nachbar ein. Die Zunge if ein Hein Glied 
mad vichtet große Dinge. an. Gieh ein Meiner Funken, welch einen 
Wald verwäßtet rl Die Zunge fingt Gott Lob und Preis, umb 
die Zunge fann von der Hölle entzündet werben. Aus einem 
Munde blafen wir kalt aus warınz ans emem Wunde geht Loben 
and Finchen. Wir Toben Gott den Vater, und fluchen — 
ſchen nach Gottes Bilde gemacht. 

Kann auch ein Feigenbaum Od ober ein Weinſto Feigen 
tragen? Klügle wicht fiber deine Reverende, ſondern trage fie wie 
beine Borfahren mütterlicher Seite ſie getragen haben. Die Ba 
nife in ſchwarz Cordnan Mit goldenem Gehnitt iebt tie ein Ge⸗ 
ſangbuch aus. Mer Poflen in geiffichen Melodien fingt, zieht dieſen 
eine Reverende an. Webe bem, der biefe Maske erfindet Ein 
Geiſtlicher in feinem Geſchmeide lann von ehtem Engel ungeſchr 
unterfehiebeit feyn, ats ein Käfer vom Prieſter. Der Klker muß 
aber entweber bie Altarlichte anfteden, ober fie ‚mit einen Lifch- 
napfe bedecken umb ausköfcden. Dinge, bie oft im Munde am an- 
genehmſten, find am ſchwerſten zu verbauen. Wenn du viel An⸗ 
ſtern gegefien, iß Kuſe darauf. Warum aber finnenarme Auſtern? 
Wenn du etwas. mir Umfchweif zu ſagen Haft, ſang's an. mit:dem 





Worte: Kurzum, ober endlich, das befördert ie 


Wer nicht Tabak ſchuaubt und raucht, iſt eis Republilaner, ein 
Curlander, ein freier Menſch. Wer kann den Hunger durche Au⸗ 
besten an ein vorjühriges Gaſtmahl befriedigen? Deuke am kir⸗ 
sehen und lLängſten Tage im Jahre au Zeit und Ewigkeit. Sey 
maufeßill, wenn dich Jungen mit Koth bewerſen. Wer eine Ehren⸗ 
fiele erhält, Hat ein nen Kleid angezogen, mub überall ift ſteife 
Leinwand, Zieh mie Sonutags ein nen Kleib an, denn biefex Tag 
iR verloren. Halt dir aber bein Alltaga⸗ nad bein Feierlleid; ein 
Menſch, ber Sonntage nicht ein ander Aeid anlegt, ift auf bem 


Wege, ein Freibeuler zu werben. Gett wird alle Werke vor Ge⸗ 
richt bringen, and die im Berborgenen geichebem finb, und ben ge 
heimſten Rath bes. Herzens ofienbagen, daun wirb einem jeglichen 
won Gott Lob wiberfahren. Die Hühner- und Eifimmngen ſchneibe 
uns, dech fo, daß du dabei worfichtig zu Werte gehſt; es fiat jonfl 
fo ana, ale wäre man gichtbrüchig; umb fo. ſehr gut bie Gicht 
einen alten Mann Heibet, fo häßlich iR’s,. wenn ein Jüngling gicht- 
brüchig wandelt. Geizige Lente erhenlen fih, um bas Pulver zu 
ſparen, unb ben GStrid anhern guten Freunden, nub vor allen 
Dingen ihren lieben Erben, zurück zu laſſen. i 
leicht zur Bürgſchaft zu bringen. Er will Gutes thun, ohme daß 
es ihn einen Heller loſtet; allein ber Geiz if auch hier bie Wurzel 
alles Viebels. Verbürge dich nicht, bezahle lieber für ben Dikrftigen; 
- fo haft du einen freien Kopf und ein freie Heu. Geweib beinen 
Bornamen nicht aus, bamit bie Leute das A Fix 

unb andere bibliſche Namen halten. Streue nicht auf fremben 
Ader, wenn bu willſt ernten fiebenfältig. Ich Habe neh nie ge- 
ſehen ben, Gerechten veriafien und jene Kinder nach Vred gehen. 
Wenn bu Obſt gegeſſen, nimm ein wenig Brod, che bu teiunleſi. 
Man ſagt, es joy Wahn, allein es Hilft. Wenn du des Nachts 
reiteh, nimm eisen Schimmel, er biesıt bie zur Laterne. Nedcreien 
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machen gewitzt, Erfahrungen Hug, Noth lehrt beten. Sieh nicht 
aufs Handgeld, ſondern auf ben Herrn. Der. Teufel gibt Silber⸗ 
linge, allein das Ende iſt Verzweiflung. Hüte dich ver Progefien 
in Curland. Gott weiß! wie es auderewo iſt, denn am Eude 
beift’s, Eſaias im achtundzwanzigſten Kapitel, im zehnten Vers: 
gebent Yin, ‚gebe ber, gebeut Bin, gebeut her, harre bie, harre 
ba, barre bie, harre ba, bie ein wenig, ba ein wenig. Wer Ge⸗ 
walt übet bei Gericht, fepänbet fein Mündel, das er bewahren fell. 
Die Sachwalter machen's wie bie Fiſcher; fie trüben das Waſſer, 
eb fie angeln: bei bel und klarem Wetter if nidts zu fangen. 
Sey gerecht gegen jebesmaun, gib auch, wenn be geſchwinde 
ſchreibſt, dem u feinen Strich, dem i feinen Punkt. Ich habe kein 
u um das Seinige betrogen, und mich ärgert, wenn mar gewifſen 
Worten den großen Bucfiaben nehmen will, als bei Stubesubr 
fpreib ih S und U mit großen Buchſtaben. Ehre, dem 
bührt. Uebe dich auch mündlich abzuſchlagen, was du nicht 


fannft: ſchriftlich laun's jeder Narr. Biſt bis unerichloſſen, ich feige 
zum voraus, daß dieß oder jenes nichts böſes iſt, worüber tar ge⸗ 
theilt biſt! zerbrich Dir nicht ben Kopf, reripe zwei Loeſe: in eins 
ſchreib flugs Ja, ins andere flugs Nein, Madhe fie ſich einauder 
gleich, greif eine, und thue, was du gegriffen haß, dich iſt eben 
fo gut, als wenn bw lange gebucht, und Ja nub Nein auf einer 
Golbwage abgewogen hätte, Es if eine Art von göttlichen Megi- 
ment, von Theokratie. Heißt es ‚nicht fo? Auch der Weiſeſte gueift 
in einen Glädetopf. Glück umb Bias, wie bald bridk das. In 


ber Demuth flo feyn, beißt falſch ſpielen. Wenn bie Menſchen 
Methnſalems Alter erreichen: Mbınten, wirbe man wit Gewißheit 
ſehr früh behmupten Binnen, wer gewiß: hängen würde. Kluge Leute 
lefen ihre Briefe von hinten. Singe au beinem Geburtagtage Reu- 
jabrslieder; fie haben was Aröflices in fi, So mie ber 
Geiz feinen eigenes Händen wit traut, fo traut auch ber. Auge 


* 
* 


feiner Vernunſt nicht. Ein Bettler gab einem andern bie Lehre: 
ſprich keinen am, ber allein gebt; gehen zwei, geben beide; wäre 
jeber allein gegangen, hätte Teiner gegeben. Die gefärbte Men⸗ 
ſchenliebe iſt erkaltet, und Stelz führt bei ber Gabe bie Hand. Der 
Weg zum Himmel ift mit Ianter guten Willen gepflaftert. Guter 
Wille gilt bei Gott und allen ehrlichen Leuten fo viel als die That. 
Zwinge dich nicht ohne Gelb auszugehen, das heißt, aus einem 
guten ein fchlechter Menſch werben wollen. GSib mit ber Rechten, 
ohne daß es bie Lite weiß, und fieh nicht, wie man's ıinmtt. 


„88 if ſchwer, gut zu geben, noch ſchwerer aber, gut zu nehmen. 


Tauſche gegen einen Pfeifenkopf nichts, was Leben und Obem bat. 
Thiere, jagt bein Bater, find .unfere Graͤnznachbaren. ‚Der. Gerechte 
erbarmt ſich auch feines Viches. Pflanze feinen Baum, wo er 
ausgeben muß. Heirathe ‚eine Monbfüchtige, wenn fie auch Eu; 
perisntenbentens Tochter wäre, Gchueibe Teine Blume ab, wie 
tim du zum Köpfen? und bie Blume, getöpft zu werben? fon- 
bern pflücke Re, wenn's nicht anbere feyn kann, fonft aber laß 
fie ihren ‚veifen Samen ausfirenen, mub ben Tod der Etert fterben, 
‚bie ihr Ziel nicht verrücken, und ihr Leben durch Unmäßigkeit ver- 
fürzgen. Ein Fleiſcher ift immer grauſam; Blut iſt ihm am Ende 
Blut. Gewiſſe Haare werben nie grau, und Alter ſchützt vor 
Thorheit nicht, decke aber die Schaube bes Alten. Veber ein Wort 
muß man ſich nicht ben Hals Kreisen. Wort um Wert, Zahn 
am Zahn, Hals um Hals. Ein Arzt, ber fein Latein fatfch ſpricht, 
kurirt auch falſch; warum fagt er nicht ſſeber, ich weiß es wicht? 
und ein Geiftlicher, ber wicht bie Orundſprachen verſteht — — 
(daß fich Bett erbarm!) — — ' Einfäkig Heißt von einer: Kalte: 
So feg bein Herz gegen Gott und gegen beinen Mächften; nicht 
wie ein Fächer, der vielfältig if, und nicht wie eine Rriſelarte, 
die man in eim Beinkleibertaſchenformat legt, und wenn ſte aus⸗ 
gekramt if, bedt file einen Tiſch auf wier Perſonen. Edle Einfalt 
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war beim Anfang ber Welt, und wirh, wie ich nach ber Liebe hoffe, 
bei ber Welt Enbe ſeyn. Cine Heerbe und ein Hirte. Lobe nicht 
Lente, bie nicht lobenswärbig find. Ein Thor denkt nie beim un- 
verbienten Lobe: „weißt bu nicht, daß bi Gottes Güte 
zur Buße leite.“ Falſche Frennde ſind Schwalben, bie nur bes 
Semmers ba find; Sonnenuhren, bie nur brauchbar find, fo Lange 
die Sonne ſcheint. Der Menſch geht in biefer Welt in die Schule 
beim lieben Gott. Der Tod beförbert ihn zur Alademie. So wie 
bu gewartet hafl, ehe div bes Licht angezündet warb; fo wart amd, 
bie es ausbreunt, ober ausgelöfcht wird, und denk an bie Sonme 
ber Gereihtigfeit, bie nach ber Zeit Über deinem Haupt aufgeht, 
ohne unterzugehen in Ewigleit. Der Herr wird uns exlöfen ven 
allem Uebel, und amshelfen zu feinem ewigen binumlifchen Reich; 
denn fein ift das Rei, und die Kraft, und bie Herrlichkeit, von 
Ewigkeit, zu Ewigleit, Amen. Wir fierben lieber in jeber Stunde, 
als daß wir bie Hofkeung aufgeben follten; mir halten täglich mehr 
aus, als ben. Ted, um der Heffuung willen, noch länger zu leben, 
und müflen doc einmal vecht aus bein Grunde ſterben. Nimm 
bir recht wor zu ſierben, fo Rirbf br am wenigfien und hältſt beir 
— Stirb als hatteſt du deinen Tod auswendig ge⸗ 

und ſieh nicht ins Concept; ſticrb von gamem Herzen, fe: 
bu ben Tod ber Gerechten, und heine Seele ift in Gottes 
Sand, and leine Qual rlibret fie an. Wer fo flirbt, ber ſtirbt 
wohl! Sieh bie dis liebft zuweilen fchlafen, damit du sicht tramerfi 
um beinen Zobten. Denke dir deinen ärgſten Feind im Himmel, 
damit bu ibm verzeiheſt. Wen es fo und nicht anders if, ob 
fein Freund flirt, und ob feine Pfeife. ausgeht, iſt wicht werth, 
einen Freund, wohl aber eine Pfeife zu haben. Dieſe Welt iſt 
nicht ein Klima für den Frommen. Geht’e ihm gut, fo hört ex's 
auf zu ſeyu; geht's ihm — ſo — er fi) bie Hände, wund. 
Ss dann nichts: 
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Aller Engel’ Schaar 
Und die lieben Seinen, 
Sprechen immertar, 
Nirgend über Weinen, 
Ohn' Gefahr und Bein, 
Und im Simmel fem. 


alfo. Sey getven 
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ein unbebentenberes Mänudgen, 
als bu, beileivet, haſt vdu gewonnen Spiel. Brauch’ griechiſche, 
hobrliiſche, arabiſche, chalbutſche, lateiniſche Worte im deiner Predigt, 
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gen, trag Sachen vor; biefe wirken langfam, aber fe bl 
Eine gute Prebigt uruß nicht zu breite Treffen haben, bas 

muß zu fehen ſeyn. Wer eine gute Prebigt bruder Iüht, bie 
gehalten Hat, bat geihaffen und erhalten 


Hr 


207 


beine Minber werben follen, und wenn's feyn Tamı, bie Erſtgeburt 
ber Kirche! tern, die ihren Kindern bie Wahl laffer zu be 
fimmen, was fie werden: wollen, irren; ba wärft Alexauber ge 
worben, umb jet gebft bu auf bem Lege zur Emperintenbenter. 
Was füße ſchmeckt, bat eimen übeln Nachgeſchmack, und ſchleimt 
obenein; was herb zu Anfang iſt, wird lieblich am Ende. Das 
gilt von ber Tugend und vom Rheinwein. Pflanze nicht im 
Garten, ehe bein Feld beftellt if, umb mac dir feinen Schatten, 
bie du ein zinsbares Kapital haſt. Beſtändige Ruhe ift keine Ruhe. 
Wenn's geregnet bat, if’s im freier Luft am ſchönſten. Wenn ber 
Regen gerade berunterfüllt, iſt er am frudtbarfien; man WBunte 
fügen, bie Natur hab’ eine gute Geburt; fo müffen auch beine 
Worte fallen. Kreiſe nicht, ſprich aber gerabe hernnter. Ein 
junger Geiſtlicher muß feine Prebigt blöd' anfangen, unb breift 
vollenden, daun bat er alles, was ihn hört, wie eine Kette am 
Heide. Der Geruch bat feine Moben, bie ein Paſtor nicht mit- 
machen barf. Bifam und allerlei wohlriechende Waffen finb nicht 
für ein fohwarzes Kleid. WIR du wohl riechen, fo fey’s nad 
Himmelſchluͤfſeln, Roſen und Nägelhen (nicht Netken, wie etliche 
wähnen). Diefe Gerliche belommen wie täglih Brod alle Dien« 


ſchen, und keine fchwangere Frau wirb dariiber ohumlidlig um 


Beichtſtuhle werben. Sey flarl am inmwenbigen Menſchen. Deine 
Seele fey wader, bein Herz ohne Falſch, fo wirb and ber ant« 
wenbige Menſch blühen umb Früchte anfeen. Die Seele ift ber 
Bärtner, ber Leib ift die Pflanze, die gezogen wird. Sprich zu⸗ 
weiten laut, ſonſt gauben bie Lente nicht, daß es Ernſt iR. JIch 
habe dir im deiner Jugend angerathen, Das Skelett von deu Vutter⸗ 
blumen auf einmal wegzuhauchen. Es ſtuͤrklt Die Lunge So wich 
Gott, der gerechte Michter, die Welt weghauchen! Ein jeber Behrer 
muß mehr fagen, als im Concept if. Was ans dem Herzen 
fommt, geht wiebes zum Herzen; was aus bem Hunt 


"geht wieber in ben Mund; mas ans dem Concept kommt, geht 
ind Concept, und was aus bem Buche, ins Buch. Ende gut, alles 
gat! Beh werbe bie nicht ericheinen, mein Kind! weun ich heim⸗ 
gebe — es würde dir und mir beſchwerlich feyn; allein ich Tomume 
bie gewiß entgegen. Der Here fey mit bir im Leben, unb wenn 
bar leidet, und wenn bu ſtirbſt. Geht's mit dir zu Ende, ſey es 
mit dem Schluß beines Lebens, wie mit dem Jahresſchluß, wo bie 
Zage kurz find! — Des Abends muß man einen fhlnen Tag 
loben. Amen, das beißt: Se, ia, es fell alfe gefchehen! Amen 
iſt dos Heben Gottes großes Siegel unb ber Frommen Zuverficht. 
Ih beſchwöre dich beim Amen, baß du biefe Regeln aufbehältſt 
unb fie befolgek, und fie alle Bierteljahre liefeh, ımb vor ber 


Leſung ſingſt: 
O at: du frommer Gott, 
unb noch ber Leſung 
Groß ih, Seır, beine Blüte Amen! 

Die war der Abſchied, den meine Mutter von mir fchriftlich 
nahen, wie fie ihn auch geru vom Converſus genommen hätte, und 
ben fie, eben fo wie ben Tod, micht auf bie letzte Stunde ausgefett. 
Bon meiner Mütter hab' ich, und auch meine Lefer, in — 
Theil Abfchied genommen. 

Gute Nacht alfo, liebes Weib! Lebe wohl, liebe, — Butter. 
Deine heilige Harfe fell mein Herz in eine heilige Ruhe fpielen, 
wenn es troßig’ ober verzagt' Ding ſeyn will, wenn es ſich baumt 
und wenn’s fintt, Ruhe der Religion ber Bollenbeten, du biſt bie 
Diät für Leib und Seele! Bin ich beſtimmt, ſeche Tage meines 
Lebens Laft und Hitze zu tragen, laß mich wenigflens am fiebenten 
when von diefer Arbeit, und eine Seelen⸗ und Leibeserläfung often. 
An dieſem Sabbath fol bein heifiges Bilb, liebe Mutter! vor 
meinen Augen ſchweben! Ich will dich Hören, wie du das erfte ber 
brei großen Feſte, ala bie Lexche ben Frühling, mit dem; 


„Dir, dir und veiner Gkte, 
Die, dir, mean Bott, allen, 
Dir, dir fol mein Gemäthe“ 


Wie du amı heiligen Abend vor Weihnachten bie Hirten bes 
ganzen Kirchſpiels vor das Pakorat verfammektef, und „Bom 
Simmel bo, da komm' ich her x.” auſtimmen ließeſt — 
wie bu dieß arme Belt, das feiner Sommergeſfellſchaft am Gxbe 
ähnlich wich, zu Krifliden Schäfern verſchönerteſt, und im 
ihnen vor der ganzen Gemeinde ein Licht anzündeteſt, fo daß jebes, 
auch im Weihnachten, Adtung fir ben Hirten hatte, da er nad 
dem Laufe der Ratur am wenigften gilt. 

Deine Wörter: hahn, ſtahn, lahn, .follen mir befler 
fingen, ale bie weichlichen Worte ber ſchwelgenden Poeſie. Dein 
Titel: Weib Lobefan, ben bu bir ſelbſt beigelegt haft, iſt LiR- 
licher als alle Welttitel. Ich will weit eher in ben Borböfen bes 
Herrn in ber Halle wohnen, wozu bir bein Schutzgeiſt den Schläffel 
für dich und deine Nachlommen gab, als in ben Pualäflen ber 
Sottlofen! Deine alten Worte: Wohlgemuth, fürbaß, und 
pflag, und traum! umb fchier! bezeichnen mir bie Einfalt ber 
Wten ber gülbenen Zeit, ba bie Meufchen Gottes Nachbarn vor- 
fetten, ihm übern Zann in femen Himmel fahen, vor ihm wan⸗ 
deiten ımb fromm waren, und wie follt’ ich biefen Kern gegen ben 
Prunk dieſes verfilbert blechernen Zahrhuuberts vertauichen? — 
Am Ende, wenn mir bie Gedanken vergeben, wie ein Licht, das 
Yin unb ber thut wanlen, bis ihm bie Flamm' gebricht, ſoll ber 
Tod mir ein fanfter Schlaf fen! men, bas beißt: ja, in, es 
ſoll alfo geſchehen! 

Dieß war ungeflihe dus Gefähl, auf Worte herabgeſert, das 
in mir brannte, da dieſe Anrede von meiner Mutter zum erflenmal 
verlejen warbd. Beim igentfäen Wejähebe Dayog ie gs auf bie 


Hippel, Lebensläufe. 1. 


Schriftliche Hanstafel, wie fle8 nannte. Diefe Hand, fie gab 
mir ihre Rechte, veich’ ih div nicht wieder, als in ber 
Ewigkeit, nicht mehr beim Abſchiede. — Dieß ift ber Abſchied, 
mein Sohn, das eigentliche Begräbniß. Wenn bu wirklich von 
binnen ziehft, wird nur ber Paradeſarg beigefekst. 

Bon Minden nahm ich Abſchied, wie ber Sommer vom 
Frühlinge; man merkt's nicht. Zehnmal baten wir, es ſey das 
legte Lebewohl; allein es kam noch ein Lebewohl — und baum 
noch eins, bie eins, ohne daß wir's beide wußten, bas allerleiste 
war. Wir hatten ſchon vorher verabrebet, daß nicht Sie au Ihn, 
ſondern Er an Sie den erſten Brief ſchreiben follte. Dieſer erſte 
Brief follte au den guten Benjamin, um aus ber Noth eine 
Tugend zu machen, zur Befdrberung gerichtet werden, und ber 
Brief an Benjamin foll!! eine Einlage eines Briefe an ben Herrn 
Hermann ſeyn. Wie fehr wir über biefen Plan gedacht, fanın ic 
wicht beichreiben. Er ifi das Nefultat von vielen Stunden. Zu 
biefem erſten Briefe ſollt' ich meiner lieben Mine den Weg zeigen, 
an mich zu fchreiben, denn da noch nicht ausgemacht war, welcher 
Univerfität wir anvertraut werben follten, jo konnte der Plan füglich 
nicht anders eingerichtet werben. 

Die ehrfihen Jungens, die tapfer Griechen, hatten fich bei 
meiner Abreife verſammelt, Bielten fich gerade, Helm ragte vor, 
und alle fahen ihrem Könige nad, ber avanciren und Stubent 
werben follte.. 

Wir kamen gegen Abend in *** an, unb für ein paar Leute, 
die ih in zehn Jahren nicht beiucht, wohl aber, fo oft fie fich nur 
reichen können, mit Gedanken, Geberben, Worten und Werten (wie- 
wohl alles in Ehren, und wie e8 ein paar fo Hungen und fo recht⸗ 
fihaffenen Leuten aufieht) gepfänbet hatten, war ber Empfang ſehr 
freundfchaftlih. — Wo bleiben ‚Sie fo lang, lieber Herr Paflor? 
ih Hab’ ſchon zehn Jahre auf Sie gewartet, fagte ber Gew 
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v. & — und mein Bater wie aus ber Piſtele: eben fo lange, einen 
bafben Tag, den ich zur Reife nöthig hatte, abgerechnet, habe ich 
Ew. Hochwohlgeboren Briefe eutgegengefeben. Hier eine Umarmung, 
und von ber Frau vd. & — ein tiefer Knix, vom jungen Herm 
ein rufſtſcher, und von feinem KHofmeifler ein franzöſtſcher Bückling 
— ımb zwar fo durcheinander, daß niemand wußte, wen eigentfid 
die Berbeugung ober ber Scharrfuß gelten follte Nach biefem 
Zeichen der Wiedergeburt einer feit zehn Jahren verfallenen Freund⸗ 
haft Hätte man glauben ſollen, es wire zwiſchen Sr. Hochwohl⸗ 
geboren und Sr. Wohlehrwürden «alles ‚berichtigt; allein es ging 
biefen beibeit Lenten fo wie Richtern, bie fi zwar geeinigt baben, 
wer von beiden Kläger ober Beklagter, gewinnen oder verlieren 
fol? nachher aber über die Entſcheidungegründe unb bie Gegen- 
gründe die Köpfe fchltteln, und zumweilen an einander floßen, um 
ein Urtbeil zu formen. Alle Augenblid war ein Knoten, ben feiner 
von beiden Iöfen konnte, den aber auch keiner von beiden fo gerabezu 
fpalten wollte. Ich muß geſtehen, daß ich nisht viel von bem be» 
berzigt, was biefe beiden flreitführenden Mächte mit einander aus- 
gefochten. Ich weiß fein Wort weiter, als daß wegen Hut und 
Zrift kein Wort weiter vorfallen follte, und daß eine Koppelweibe 
brüberlich verabredet wırde. Man ging Hand in Hanb zur Tafel. 
Der Vergleich war zugeklet, wurbe mit einem ächten Glaſe Wein 
aus eimem Schäuer begeflen, und trug noch ben nämlichen Abenb 
taufenbfäktige Früchte. Morgen, denn beute ſeh' ich alles über 
Baufch und Bogen, will ich meine Leſer mit ben Charakteren biefes 
hochwohlgebornen euriſchen Haufes und feiner Wet befaunter machen, 
ober wie es mir eben einfällt, fie ſich ſelbſt befannt machen lafſen. 
Ich will verſuchen, diefen Tag nachzuſchreiben; wenn ich gleich nicht 
ein Werballeriton, einen Wörterfram, über base, was bamals ge 
redet warb, befige, fo habe ich doch ein fehr richtiges Heallexiten, 
und bier darf ich ne Mopfen, ımb es wird aufgethau. Hausrath 
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iſt bald angeſchafft, wenn man liegende Gründe bat. Wäre biefer 
Lebenslauf Tein Lebenslauf, hätt’ ich von. ber Kanzlei des Gir 
Karl Grandiſon einen Kanzliften auf zwölf Stunden zum An- 
Ichen exbeten ; allein einem Lebensläufer ſchlägt er's ab. Wo hätte 
ich aber, wenn Sir Grandiſon fiat wie gebeten gefagt hätte, 
we hätte id dem Ehrenmann Ort und Stelle anweiſen follen ? 
Im ganzen Haufe bes Herrn u. G— war zur Ehre des Haufes 
keine, fpanifche Wand umb keine Borhänge, als vor ben 
Senſtern, auch bie nur gegen Mitteg. Die Geipräde ‚Hab ori- 
ginalifirt. Wer's verſteht, was ein Eid de credulitate if, wirb 
wiſſen, was ich fagen will, wenn ich behaupte nach beſtem Wiſſen 
sub Gewiſſen meine Leſer behandelt zu haben. 


Der Shauplak 
in unferm Schlafzimmer. 


Dieſes Zimmier ging gerate auf eime Wilbuiß, einen 
theil dee — Gartens, wo fh ein Blumenbeet, 
verkhönertes Wiefenfilicl ausſah, an einer alten 
ſchien, um die Heines Gefträuch rings herum ſtand 
bie Schule ginge, und lernen wollte auch fo geoß zu 
war alles wie Wiefe und Wald, was man ſehen Tomıte, umb 
war's nicht Wiefe und Wald. Die Blumen anbers, und 
gleich nicht in Reih' umb Gliedern flonben, waren fe boch im 
entzüdenben unosbentliden Orbuung Bäume binberten 
nicht, den Wal zu ſehen, und es fiel wen oben eis reines. 


# 
Bi 


* 
H 
rg 


i 


+ 


213 


wie ein flarler Regen, und ſchlenkerte durche Blumenſtück, und ans 
ibm heraus, wie ein Betrunlener. 


Berfonen 
Yater. IM. 


Ich. Guten Horgen, Bater. 

Bater. Dank, Werander. Wie im Ehelhofe geſchlafen 7 

Ich. Nicht wie im Paflorate. Blinde Kuh gefpielt. Zu⸗ 
gegriffen, nichts erhaſcht. Die ganze Nacht gearbeitet und nichte 
gefangen. — Gewollt und nicht gekonnt. 

Bater. Die erſte Naht am fremben Orte iſt immer eine 
Brautnacht. Niemand ſchlaͤft fie aus. 

Ich. Wie kommt das? 

Vater. Betten und Neſter müſſen nicht kalt werben. Ein 
neuer Bezug koſtet mir zu Haufe zwei ſchlafloſe Stunben, ein neues 
Bett anderthalb Nächte, 

Id. Ich Habe ben neuen Bezug mit einer halben Stunde 
bezahlt, vom neuen Bette weiß ich evfi feit ſechs runden mitzn- 
Bater. Hätten wir feine Betten, würden wir nicht biefen 
Schlafzoll bezahlen. Es if viel Davon zu jagen Wenn ja ber 
Meunſch nicht in ſich ſelbſt Wärme Hätte, ſollt' er nach Vorſchrift 
der Natur auf Haarbetten ruhen. 

Ich. Ich will's verfuchen. 

Bater. Wenn's nur nicht zu ſpät n. Deine Mutter trägt 
bie Schuld, daß bein Blut Federn kennt. Mich frent’s, daß du 
Diele Nacht jo wenig mit bem Schlaf gezaukt. — Wir haben 
beide gethan, als fchliefen wir. Wer ſich mit dem Schlafe Huormirke 
zieht immer ben kürzen. 
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3%. Mber- mit einmal Aufſtand machen, und dem Schlaf 
zeigen, daß man fein Sklave nicht ſey. Was meink du, Bater? 

Vater. Net! in allen Fällen; nur nicht, wenn ein neues 
Bett daran ſchuld iſt. Der Schlaf kann nicht büßen, was unfere 
Weichlichkeit verſchuldet hat. — Wer, wenn er fchnell aufmwacht, 
nicht gleich herausſpringt, verfteht nicht Winfe der Natur. Der 
zweite Schlaf if ein Boflfeript, das keinem Manne anfleht. Mit- 
tagsfchlaf ift ein bremmenb Licht am Tage. Achtung, Alexander! 
Schlag an, euer! bift du berans ? 

Ich. Wie Blitz! 

Vater. Merl's bir ewig. Wer einen Fuß aus dem Bette 
fett, und den andern nachholt, arbeitet auch nur mit balbem 
Kopf. =. 

Ich. Wie kann's anders? Ich hätte mögen ben Dr. Luther 
hören und ſehen das Walt ſprechen, und aus bem Bette fahren. 

Boter. Er fahr gewiß mit feche. Ä 

34. Aber das Krem, bas er flug, wäre nicht nöthig 
geweſen. 

Vater. Wer's vertragen kann, des Morgens und bes 
Abends, kaun's nicht ſchaden. Deine Mutter hatte die Gewohnheit 
zu kreuzen, wenn fie gähnte und den Mund hielt. Dieſe Kreuz⸗ 
ſchläge babe ich ihr fo ans dem Grunde abgewähnt, daß ſie's nach 
ber Zeit für Sünde zu halten ſchien, und den Sclagbaum bes 
Mundes, um bie vorigen Kreuze zu verblißen, och weiter aufriß, 
als es nöthig war. Das Kreuz war die gemeinfte Strafe, womit 
man bei ben Syrern, Aegypten, Römern und anbern Völkern 
einen Miflethäter von ber Welt brachte. Aus Schande iſt Ehre 
geworden. Deine Mutter nannte dieß einen Triumph ber chrif- 
len Religion. Ein Kreuz if ein Nitter- und Chrenzeichen; es 
kat fo was Edles in und an fh, als bie liebe Sonne, bie alles 
glänzend macht, was fie befirahlt. Häng' es um ein ſchlecht' Ge⸗ 
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wand: es übertrifft Purpur und Eüftliche Leinwand, Die Wappen- 
kauft gehört zwar nicht zu Kanzelgaben; inbefien rath' ich bir bieß 
Studium an, und da wirft bu ein Andreaskag, ein Schächer⸗ 
krenz, ein Aulerkreuz, ein Kleekreuz, ein Krüdenkrenz, ein Lilien⸗ 
krenz, ein Patriarchenkrenz und uoc viele Kreuze kennen a lernen 
bie Ehre haben. . 

Eine Stille! Wir fahen beide zum Benfter, und jever ſtieß eins mie 

aufs Kommando auf; — noch eine Stille! — 

Bater Haft du gebetet? 

Ich. Zweimal angefet, eimmal vollendet. Uber keinen 
Morgenfegen, beum ich babe nicht geichinfen. Ich kann dem lieben 
Gott für nichts banken, was ich nicht auch empfangen habe. Die 
fagen können: Wir danken Gott für feine Gaben, die 
wir von ihm empfangen haben, wenn fie vor Hunger 
ſterben möchten, find, dent’ ih, Schmeichler, Henchler, Schriftgelehrte 
und Pharifüer. 

Bater Zum Dauf bat der Menſch, wie zum Trofl, immer 
Gelegenheit. Auch Has größte Unglück ift nicht fo groß, baß mau 
fich wicht noch ein Stodwerk drüber denken Könnte. Der Armbrud) - 
iſt nicht fo arg als der Halsbruch. Diele Leute aber glauben frei- 
ich, jo mit bem lieben Gott umzuſpringen, als mit ihres Gleichen. 
Herz, Ehrlichkeit if das, was Gott angenehm ift; ich denf’, er ver- 
zeiht hundert Flüche eher, als ein Gebet und Lob von dieſer Weiſe. 
Er will eigentlich nur die frendige Empfindung iiber das Gute, 
das mir gethban haben. Verſöhne di mit deinem Bruder, und 
dann fomm und opfere. Thue was Gutes, und bu betefi — bie 
ganze Natur betet und fingt und bie Raben felbft nicht ausgenom⸗ 
men. Siehſt du einen ſchönen Abend, einen ſchönen Morgen, To: 
fehlen nur Worte zum Gebete, und bie find nicht nöthig. Leute, 
die es auf bloße Worte anlegen, zaubern im eigentlichen Sinne; fie 
betrügen die Umftebenden, und erwerben fi Almoſen, das nicht 
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immer ein Stück Brod und ein Bierting if, ſondern auch ein 
Bückling, ein Ehrenwort feyn Tamm, „bag ift ein frommer 
Mann.” Es dat weife Heiden gegeben, bie dafür hielten, man 
ſollte laut beten, damit Bott nicht mit unklugen Bitten beläfigt 
wärbe; allein bie Herren mögen e8 mir verzeihen. Gott it unfer 
Bater, und wir können ihm alles fagen. Wir bleiben gegen ihn 
His an’s Ende Heine Kinder. Wir follen Gott lieben! Liebe ohne 
Aufopferung von ber geliebten Seite iſt ſchwer zu benfen. Gott 
opfert fih, wenn er uns Gutes thut, nicht anf. Es koſtet ihn 
feine Mühe, wenn er Früh⸗ und Spätzegen und fruchtbare Zeiten 
gibt, wenn er uns bie Hand reicht. Es wäre alfo nur Ehrfurcht, 
was wir gegen ihn hätten, wenn wir nicht beten dürften. Das 
Gebet Hilft uns zum einer Liebe, die anders iſt, als alle Tieben im 
der Welt. Chrifins bat die Lehre vom Gebet fo vortrefflich ab- 
gebanbeft. — Betet im Glauben; beſtimmt nicht; laßts Gott 
über. Plappert nicht; betet im Kämmerlein. 

Mein Bater betete das Vater unfer und fah zum Benfter, und ich 

betete mit; wir beteten fehr laut. 

Ich. Das war gebetet. 

Bater Amen. 

Ich. Biele Leute ſchämen fich, den lieben Gott auszufprechen. 
Sie fagen: der Himmel. Ich fag’ ja nicht Mitan, wenn ich ben 
Herzog meine. Einige fagen: bie Vorſicht, das find mir ſchon bie 
rechten, nicht wahr, Vater? 

Vater. Nicht immer wahr. Da muß man fehr duldend 
ſeyn. Ich Tage gern, herzlich gem heraus: Gott, mein Gott, 
und freu’ mid, baß ich nad meiner Religion darf, Andere Leute 
mögen andere Weifen haben. Man nennt oft nach ber Hauptſtadt 
ben Hof, ber Wiener Hof — Ich werde bei meiner Weife bleiben. 

Ich. Und ich auch in Emigfelt. 
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Bater. Line Nacht gewach macht runter. Wir werben 
bei’ einen herrlichen Tag haben, 

Ich. Ich dacht', es wäre bes erſten Ausfiugs wegen. Ber 
erſte Ausflug ans dem Neſte muß Alten umb Inngen was An—⸗ 
genehmes feyn. Du verſtehſt mich — nad dem lieben Gett biſt 
du mein Bater. 

Bater. Sey gut, Wieranber, umb das wirft bu fen, wenn 
du Bott son Herzen Bater nennf, 


Vater. Lafeldeker, Id. 


Tafeld. Wänfch’ unteribihtigen Morgen. 

Bater. Guten Morgen, guter Freund. 

Tafeld. Gmädiger Herr und gnäbige Yrau und gudbiger 
unter bitten zum Thee. 

Bater. Gleich — aber, lieber Freund, das Waffer hier if 
von geſtern. Nur Thee fehlt, fo iſt's Theewaſſer. Können wir 
nicht Taltes, friſches Wafler — 

Id. Mit Eis, wenn's angeht, ich hab’ vom Eiskeller gehört. 

Tafeld. Wirb nicht gut than. 

Id. Ich bin's gewohnt, Eis im Wafler, Sped im Kobhl, 
Ehr im Leibe, Gewiffen im Herzen. 

Tafeld Das find wier ‚gute Schüffeln, wollt' ich fagen, ja, 
ich weiß nicht was? bin ber Tafelbeder. 

3%. Herr Tafeldecker, ich bin jehr hitzig auf's Eis. 

Tafeld. Sollen haben. (Geht ab.) 

Bater. So oft ih taufe, Ärgre ich mich, daß wir nicht 
untertaudden. Das. wäre was fllr Leib und Seele. 

Ich. Wenn wir fo mit dem Feu'r umfpriugen Bımten, Bater! 
wenn wir fo die Sonne wie ein Kaminfen'r anfeher, und, wär fie 
näher, berantreten Tünnten, a von der Flamme ergriffen zu 
werben — 
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Bater. Die offenbare See — 

Ich. Ich möcht” mich doch br eher baden, als die Hänbe 
diät am Sommenkumin wärmen. Was af ber Erde if, gehört 
uns, haft bu mich gelehr x 

Vater. Das erfie euer auf ber Erde muß eine qhreckuche 
Wirkung auf Menſchen und Bieh gemacht haben. Ein Blitz ſchlug's 
vielleicht an, und bie Menſchen unterhielten ein helliges Fener, deß 
fich jedes bediente, bis ſich's jedes ſelbſt anſchlagen lexrnte. Der. 
Menſch hat fih ohne Zweifel vorgeſtellt, die Sonne wäre herab⸗ 
gelommen und wanble unter uns. 

3% Eine große Berftellung! 

Bater. Ich vergebe ven Heiden, daß fie bie Senne an⸗ 
gebetet. Sie iß eins von ben großen Lichtern, bie im Saal Gottes 
brennen. Wir haben fie noch fo ziemlich aus ber erſten Hand; in 
wenig Minuten if ber Strahl auf ber Erbe 
— Ich wünſcht', ich bätt! das erſte Fener anf Erben 
geſehen. 

Vater. Auch ich; ich deu, ber erfie Feurrlarm iſt bie Ur⸗ 
fadde, warum wir noch immer ins Fener ſehen, wo wirs finden. 
Wir feiern das Feſt des erften Feuers. Kaminfeuer verbirbt das 
Auge, fagt man, und was thut beun der Rauch ber Defen? das 
Unwürdigſte, was je die Menichen erdacht haben, höchſtens für 
ſchwangere Weiber gut. Der Kreißſtuhl ſteht am Ofen. Ich bin 
fein Republikaner, allein ih bin ein Menſch. Kein Menfch, ber 
fih frei fühlt, follte einheigen und fi die Haare ſtecken ober fie 
Heben. Wer nicht mit ber Hand in bie Haare faun, und mit 
unverwanbten Augen ins euer fieht, und ſich euer zu machen 
verfteht, if wenigftens ein Engländer. Ich bin für den monardi- 
ſchen Staat, das weißt du, allein auch ba a Freiheit, Du 
weißt die Fabel vom Prometheus? 

3%. Dem Fenerbieb, ja! 
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Bater. Man läßt es nicht, ins Fener zu fehen, und wenn 


man fie, man fliehlt — bie wo feihft machen große Augen 
und flaunen bes Feuer an. — Wie ich mid freue, wenn id 
Spuren ber Natur finde, das ift unbeſchreiblich; ich denk' immer 
Gottes Finger zu ſehen, wenn ich Ratur fehe. 

Ich. Ich ſehe Gottes ganze Hand. 

Bater. Junge! Tanſendmal Hab’ ich gebacht, mein Eben⸗ 
bild! nur etwas rauher, dünkt mich. — Schabet nichts, bu bit 
in Curland geboren und ich in-einer befiern Gegend. Du jung, 
ih — alt. Söhne, bie ber Mutter ähnlich find, bekommen ihre 
Fähigleiten und Neigungen, allein in höherm Maße. Sie find 
Birnäpfel, ich würde fie alle zu Geiflicden befimmen, Sie haben 
bis zum Papft Mage, nur Leinen Schuß vertragen fie. Hütter bu 
etwas, Alexander, von biefen Wachsjungen, ich gäbe was brum, - 

SH Und warum, Bater ? 

Bater. Das ee Frage! du ſollſt nicht mit euer, ſondern 
mit Waffer tawfen. 

Ich. Gott braucht auch Luthers im Dieuf, nicht bloß 
Melanchthons, Bater! Ich wette, Luther ſah feinem Water 
ähnlich, wie ich bie, und Luther, das weit‘. ich andy, wär’ ein fo 
guter Generalfeldmarſchall geworben, als er jetzt Slaubenspaier 
if, und hätt' fo gut Sieg’ erfochten, als einen Katechiomus ge- 
fehrieben. 

Bater Es würde manchmal gut feyn, wenn fi ein Geifl- 
licher mit einem Nerven von Furigeift berumfchiehen inte Gewiß 
wich’ er mehr durchs Pulver als durch Gründe frommen, befon- 
ders in Curland, wo alles nach Pulver riecht — allein wer bes 
Schwert nimmt, wird buche Schwert umloumen — 

Ich. Mit Dreien nehm’ ichs auf — ich meine mit Frei⸗ 
geiftern, fonft weiß ich andy, wer Herz bat. 
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Bater. Feigheit ſallt in alle fünf Sinne, man flieht fie im 
Finftern. Einen muthigen Mann kennt man nicht fo leicht. Er 
trägt nicht Spieß unb Lanze. Gemeinhin fieht er blode ans. 
Seine Miene ift fanft und ebel; wenn er ſpricht, ie, als ſpräche 
mean mit einem Frauenzimmer. 

3%. Wer bat, darf nicht borgen. 

Bater, Ein mutbiger Mann iſt ein vermögender Mann, 
und darum braucht er kein Creditkleid, keinen Empfehlungsbrief. — 
&r iR überzengt, daß es ihn nicht fehlen Lime. Muth iſt ein 
edles Bewußtſeyn, von bem einige Lente Fehr einfäktig jagen, er 
ſey anzuſehen. Stolz ift anzufehen, allein kein edles Bewußt⸗ 
feyn — 

Ich. Wie kommt’s aber, Vater! daß auch ben Herzhafteſten 
ber Muth zumellen verläßt, und daß er nach einer Zeit wieber 
mutig wirb ? 

Bater. Weil er krauk war nnd wieber geſund wurbel das 
iſt aber eine Krankheit ohne Namen, etwas Kolik tft immer dabei. 
— Dft fommt’s, weil ber Helb mit einer Schlefmäke fein Hanpt 
bebedt Kat, da er eben angegriffen wird. Er follte ſelbſt im Hute 
ſchlafen. 

Ich. Im Hut oder im bloßen Kopf. — veter, ich will 
dein Sohn nicht ſeyn, wenn ich je anders zu Bette gehe. 

Vater. Du warſt Alexander! jetzt biſt du es nicht mehr, 
kannſt es nicht mehr ſeyn, mußt es nicht ſeyn! Ich dacht' anders 
und Gott dacht’ andere. Setze immer eine Schlafmütze auf und 
befämpfe dich ſelbſt, dann Haft bu Muth, auch ohne den Degen in 
ber Yauft und im Schlafrod und Pantoffeln. Muth braucht man, 
wie Sal, zu allem, unb beim Kanmmertob mehr als auf bem 
Bette der Ehre, wo Wuth und Berzweiflung oft die Herzhaftigkeit 
einfeuert. Dieß if ein eingebeizter un en ber Ofen kalt, iſt 
alles lalt. 
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ih krauk war, was ein kalter Ofen heiße. Das Loc 
weniger, als wenn ich mir das Hemde vorbei ins Fleiſch 
Ih wollt’ drüber was Schriftliches aufſetzen, jo weiß ich's. 
jetbR bekämpfen, Vater, umb eine SHopfenflange ſeyn, if 
zweierlei. 

Bater. Sich in wagerechten Stand ſetzen unb immer 
Gleichgewicht haften, if unmöglich, Wer nicht Leibewichaften 
iR kein Menſch. Unfer Here und Meißer jagte Käufer mb 
füufer ans Gottes Tempel. Wer im Sitzen fchelten, ımb wenn er 
fih ſtößt Beten kann, if ein Menſch, mit dem ich nichts zu theilen 
haben will. Ich werd’ gewiß betrogen, Ich hab’ wich ale Paflor 
zu dem „daß bieh ber Tauſend“ bequemen müfſen, „baß d 
ber Zenfel” fast man, fol gefunden ſeyn. Es foll wie ein 
Glas Waſſer ablilllen. Die Natur Bible ſich auch durch Douner 
und Blig. Um dem Teufel nicht fo viel Ehre anzuthun, ſollte 
man ein ander Wort erfinden. Es kommt alles auf Begriffe au. 
Auguflinus und Lactanz .tennten fi nicht übesreben, daß 
die Erde rund ſey, weil fie bie Schwere ber Körper. nicht kann⸗ 
tn und — 

Ich. Vater, was du mir fagfl, iſt mir, Ang pſtinus und 
Lactanz ausgenommen, fo bekannt, als ob ich's gewußt Hätte, 
unb doch lernte ich's erſt. 

Vater. Das iſt der größte Beweis der Wahrheit. Der 
Vers iſt gut, den man auf einmal behält, und eine Sache, die, 
wenn wir fie gehürt, uns fo dünkt als hätten wis ſie ſchon zuvor 
gewußt, iR gewiß wahr. 

I Dan bift mir Philippus und Ariſtoteles im 
einer Perſen. ; 

Bater. Wenn man ben Kinbern auf alle ihre ragen aut⸗ 
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wortet, kurirt man fie durch Aberlafſen. Max macht fie fchwach. 
Wenn du X frugſt, antwortete ih B, und Hierdurch gewöhnt ich 
bir ab, zu fragen, unb an, ſelbſt zu benfen. Wer insmer in feiner 
Ingend gefragt Bat, fragt au, wenn er alt wird. Hätteft du 
noch eimen Bender gehabt, Hätt” ich ihn negativiſch erzogen, und 
ihm wicht gefagt: hier gebt ber Weg, fonbern: bier geht er nicht. 
— Wemigſtens, Alexander, haft bu einen mündigen Ansbrud. 
Bu biſt ein Menſch, ber bei ber Natur in die Schule gegangen, 
ein Stück vom. Schr! — Wer bloß die Alten liest, if ein 
Glaubiger; du kaunſt fie au zur Noth leſen, dieſe erfte 
Berfion der Natur. Laß une jetzt gehen — der Thee if ſchon 
erwunſcht kalt. 

Ich. Bater, ich möcht noch zehn Stunden hören. 

Bater. Und ih Ein lang' nicht fo ein Bielwifler geweſen 
wie hent, und auch bu umfaffe alles, du fprichlt fo bebenb, und 
jebee Wert iſt Schach dem König. Das mafen bie nenn Betten 
nnd bie Nacht ohne Schlaſ. 

Ich. Rod eins, Bater: ba, BBaffer! 

Bater. Ströme deſto befier, für dich einen und für mich 

auch eitt 
* * 

Ich. Das noch eins Hab’ Ich nicht erſauft; bie guäbige 
Frau ruft mi Monfleur. 

Bater. Beſonders daß Monflenr bei den Deutſchen zwei 
Pfund weniger als Herr, und Mamſel zwei Pfund mehr wiegt 
als Inngfer. 

3% Immerhin, Vater! in Franzoſe mag ein Monſieur 
ſeyn, aber nicht ih. Zwei Pfund weniger oder mehr, ich ehre dat 
Wort Jungfer 

Vater. Ich auch, Alexander, und auch darum mit, weil es 
fidy rein Hält und mit keinem Reim in Gemeinſchaft tritt. Das 
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— Ber meine Schweſter — 

Bater. Wenu bu eine hättet! 

3%. DMamfell hieße, der follte eine Obrfeige mit biefer Hand 
haben, ober ich will Monfleur fee. — Und immer in ber britten 
Berfon fpricht die gnädige Frau. Wird Monflene wicht haben 
wollen, will Monftenr nicht ein Glas Bier? Bin ih denn kein 
Du oder Sie wertb! Kann fie mir nicht guab’ ins Geflcht ſehen, 
wenn fie mir zuſpricht. Warum fiößt fe denn nicht das Glas 
mit mir an. Gie ſchielt mr von ber Seite herab. Gottlob, daß 
fie nicht mit Er berummirft, ich wäßte nit — Bater! — Wen 
fängt man denn an, Zitexatus zu feyn ? 

Bater. Es ifi nicht überall gleich. Im Mitanſchen Kreife 
früher, im Bauskeſchen Kreife fpäter, im Seelburgichen Kreiſe noch 
jpäter, im Doblehnſchen Kreife früher als im Mitauſchen, und fo 
weiter durch alle Kreiſe. 

Ich. Ihr Moun, Bater, hätte verbient ben ‚Unten Fligtt 
meiner Phalanr zu commanbiren. Zum Parmenio, Bater, nicht 
wahr? Cr weiß. doch, was einem feligen Alexanber zuſtehet. Bon 
ihr, dünkt mich, kaun's heißen: ihr Wurm wird nicht — und 
von ihm: fein Feuer nicht verlöſchen. 


Im Garten. 
Die Stan v. G. Die Yorigen. Herr v. ©. 


Frau v. G. Sehr erfreut, Herr Valor — Wohl gerubt? 
Ich bitte Play zu, nehmen. Herr v. ©. bat einem Sperling das 
Leben abgeiprorgen, und ift unten, ibm das Wert zu halten. 
Monflens, Bitte zu figen — Ohne as re ba 
find wir alle glei‘. 


Bd. Bom Barabiefe ber. ' 

Mein Bater büdte fih bis ans Wort Halten, ich von — an. 

Frau v. G. Kaffe? - 

Vater und Ich. Untertbänigen Dank. 

Frau v. G The? 

Bater und Id. Gehorfamſt. 

Frau v. 9. Riemais? 

Bater. Niemals, guäbige Yraı. 

Frauv. G. Und warm? 

Bater. Jebes Boll hat, was es bebarf, gudige Frau, — 
Original ſeyn, darf nicht Thee und Kaffee trinken. 

Frau v. G. Aber Wen? 

Vater. Der iſt vom lieben ‚Gott fürs game mexuſchliche 
Geſchlecht eingefeht, und baum, guäbige Fraul mwächte nicht . 
m Enlamd? ꝛ⸗ 

Srauv & Vielleiht würd” and) Thee und Raffer wachen. 

Vater. Nimmer; und wenn es wire: wie kann wohl bie 
Natur mit Bohnen uud Strauq bie Abſicht verbunden haben, bie 
man jet bamit verbindet? 

Fran dv. G. Aber angenehm if wenigſtens Kaffee im 
Grünen? 

Bater. Warum nicht eine Mahlzeit aus naetikrlichen gefum- 
den Speifen? 

Frau ſv. G. Es if zu warm. 

Bater. Des Abends. In Cuxrland geht's mit dem Frühſtüd 
beinah wie in England, und das bat, id muß geftehen, fehr viel 
Verführeriſches. Alles kommt ungeputzt zufanımen, wie bei einer 
Brunnenkur, und mit einem fo freien unverfäichten Kopf, daß es eine 
Auf if, gute Leute frühſtücken zu ſehen. Die Seel iſt fo wie ber Leib 
im Neglige, und wenn's frlih ift, if ber Tag ſelbſt fo. Gein 
Schleier if} ein Tiebenswürbiger wonnevoller Anzug — nicht immer 
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aber, gnaͤdige Fraul KBunen wir in Pyrmont feyn, und ben Brun- 
nen trinken, unb unfrer Seele und dem Tage bei der Toilette auf⸗ 
warten. Wir haben Gefchäfte: die Morgenftunde — 

Fran ſv. & Ich halte Kaffee und Thee nicht fir geſund. 

Vater. Ich auch nid. 

Franv. G. Die Aerzte find inbeffen getheilt — 

Bater. So wie in allem, was die Diät betrifft, die ein 
jeder Arzt nach dem Schnitt feines Magens beurtheilt. 

Ein Schuß; gehört und gefehen. 

Fraunv © Bater. Id. Der Sperling. 

Herr v. ©. (einen tobten Sperling in ter Kant). Ha, will- 
Iommen im Grimmen! Herr alter und Herr junger Baftor. 

Frau v. G. Get! Monfleur if erfchroden. 

Ich. Ueber einen Schuß? 

Herr v. ©. Er erfchridt über dich, und ich auch, gmäbige 
Frau. Für erft ditt' ih Herr flatt Monſieur! Wer nicht vor 
einem Schuß erfchrict, ift kein Monſieur. Sieh ihm ins Geficht. 
ft er erfchroden ? 

Frau v. ©. (zu mir). Sie haben gepredigt? 

Herr v. © Das heißt ein Seelenſchuß. Ich babe Sie 
weit und breit rühmen ‚gehört. 

3%. Ohne Verbienft und MWärbigfeit. 

Bater. Ew. Hochmwohlgeboren — 

Herr v. & Herr Baftor, laffen Sie mir den Hochwohl⸗ 
gebornen weg oder — 

Fran v. Wenn ber Herr Paſtor ſich's aber angewöhnt hat. 

Herr v. G. So muß ers ſich abgewöhnen. 

Frau v. G. Falls es ohne Mühe geſchehen kaun. 

Herr v. G. Wenn's auch Mühe macht. 


Frau v. G. Das nenn’ ih Zwang. 
Sippel, Lebensläufe. 1. 15 


Herrn. ©. Es hängt von Ew. Guaben ab. Here Baflor! 
Sie wollten von ber Prebigt fagen. 

Bater Wenn Sie fie gebiet hätten, würden Ew. — 

Herr v. G. Herr Paſtor, ih Bit? — ich nebm’s für ein 
heimliches Verſtändniß mit meiner Frau, wenn Sie nicht thım, 
was ich Bitte, was ih will — Wenn ich fie gehört Hätte, 
würde id — 

Bater. Eine gute Suppe und einen guten Nachtiſch gefun- 
ben haben. Ein paar ſchöne Lieber, die feine Mutter ausgeſucht 
batte. Die Predigt war nur, um zu verfucdhen, ob Stimme und 
Anftand — nur des Leibes Nahrung und Nothdurft wegen, wenn 
ich fo fagen darf. 

Frau v. ©. Ich wiirde Bitten, fie im Grlinen zu wmieber- 
holen. 

Herr v. G. Warum nicht gar? Eine Predigt in die Kirche, 
eine Pfeife Tabak im Grünen. 

Ich. Ich glaub' ach, ich würd' im Grimmen von ber Natur 
überfchrien werben. 

Herr v. G. Recht! — ſchon warm Waſſer getrunken? 

Vater. Mir haben gedankt, wir trinken nur kalt WBaffer 
ohne Gewürz, wie's Gott beſcheert. 

Herr v. ©. Das if brav! ih and fo — ba fichft be, 
Frau! was brave Kerls find (indem er ven Sperling wegwirft). Ein 
"Dieb weniger in der Welt. 

Bater. Ein wahrer Dieb. Unſtet und flüchtig, wie Das 
böfe Gewiſſen. 

Herr v. &. Imdefien kommt's auf Erziehung an, und ber 
Sperling fingt, wie einer ber fhönften Sänger unter den Bögeln, 
Dieb wird’ er freifich auch bei einer Sirenenſtimme bleiben. Ich 
ſelbſt Habe Proben, und der Schluß iR richtig. Kein Vogel bat 
eine eigenthilmliche ihm won Gott verliehene Singſtimme, ſondern 
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nur Slörteadersnifog, Fatigteit zu allem vdgelnidglichen Geſang. 
Es kommt auf ben Kantor ah: wie Die Witen fingen, fo zwitichern 
uch Die Jungen! — Wo N Fritz mit feinem halbehrwürdigen 
Hofmeifter geblieben ? 

Frau v. G. Der Junker (ver Aerent auf Junker) Meibet fidh 
an. Der Hofmeiſter leiſtet ihm Sn: Sie haben ſich das 
Angfie — 

Herr v. G. De Jung me, nut nicht viel Herz, und 
Das haſt bu Schulb. 

Frau v. ©. Beffer tin den, ds feinen Berſtand. 

Herr dv. ©, Nihts geredet. Verſtand iſt des Hergens Spür⸗ 
bund. Ich kenne noch keinen beberzten Mann, der miht minde⸗ 
ſtens fürs Suns Verſtand hätte; aber verftüudige Einige Schurken 
kenn' ich bir fo gut, als meine Kagel, Schrot, Wird⸗, Bürſch⸗ 
buchfen. Gewehr auf ein Saar. Ich weiß den Unterſchied zwiſchen 
beherzt und gutherzig; allelır Herz iſt hol’ mich — Herz. Es kommt 
alles anf eins. Du wirf bein Lebtagz nicht einen beherzten Manu 
kennen, ber nicht mitleidig, großniüthig, gutthätig if, und fein 
paar Ktopfen weinen kamm. Vetſtand! Sieh doch! was ihr Weiber 
dieß Wort in den Heinen Mund nehmt. Died Wort iſt mit Em. 
Gnaden Erlaubniß generis masculini, oder mern Su es Im 
Deutſchen haben wilfi: Es hat Saar am ben Bunt. 

Frau v. &. Wird aber: oft kahl geſchoren. 

err v. & Einfall! Euretwegen aber wädet wieder: 8%, 

guäbige ran, wie gefifit Ihnen meine Prebigt in der freien Luft? 
Die Anwendung werden Sie felbſt machen. 

Frau v. © Sie iſt gemacht. 

Herrn. G. Darf Ich wiſſen? e 

Frau v. G. Mich dünkt, es zeigt wenig — Beſes 
von ſeinen Kiudern zu ſprechen. Monfleur — der Herr — wollt 
ich fagen, wirb fich einen fchönen Begriff vom Junker machen. 





Serr u & BBjes? ſagt' ich nicht guter Gemge.— 

Frau v. 8 Junge! Schon dieß Wort in gemifler Gegen⸗ 
wart (auf vie Berienten weiſend), ich denk doch, — ſo gut Herz 
v. — als Em. Hochwohlgeboren ? 

Herr v. G. Es ſcheint, Ei . Graben en mein Schiff 
entern. Gehoriemer Diener, jo ms And win nach wicht. Werht 
bu, was entern if? frag’s nah in Libau! e 

: raum G. Entern bier, unterm da, eu ſchickt Rd werig — 

Herr v. G. Abern! es muß fich ſchicken. Er Edelmann, 
weil ich einer bin, dabei iſt wenig auf ſeiner Seite. 

Brauv. G. Der Abler — weil ſein derr 

Herr v. G. Warum ler; Warum nice Gans? ſo Beide 
bu in ber Landemannſchaft — Abler! hal ha! hat! Eugel haben 
keinen Zunamen; Teufel auch sicht. Wenn nicht Zunamen wären, 
mürben mehr Menichen -feyn. Weißt. du mohl, wie lang es if, 
daß Zunamen find. : Der Teufel bel’ ben Gchlingel, der ſie zuerſt 
anfſbrachte. Man thut barum. felbft nicht, -umd ficht vor sber 
Yinter fih. Hat doch dieſer umb wirb bad jener — Yu Eurland 
beſonders, iv Curland if ein: &belmanı ein: Erdſchollen, glebae 
adscriptus, nit wahr, Here Pafor?- - 

Bater. Ich hab's oft gefagt, da ift aber wiht ber. her 
mann, Curlanb uud Gemgallen find Schuld. In viefen Ball bat 
ein Literatus den Vorzug, daß ex, wie bie Apoſtel, in alle Welt 
geht. Befullt ihn ja dae Heimmeh, er Richt wenigfieng; nicht auf 
ber Stelle, wo er geboren iR. Mit ihm if’e sm; Rolon, 
Semilolon, mit dem Adel Punteum, 

Herr v. G. Net, Panktum, em groß —— man 
kamn es einen Klecks nennen; ba wo ich geboren bin und ferben 
werde, find fihon fieben geboxen — geſtorben, an mein Jung’ 
wirb ben Punbkt nicht .verräden. , MR * 
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rau v. & Warum denn nicht? 

Herrn G. Wil er nicht kann, und fein Curländer es 
kann. — Für Ihr Vaterland Korn und Weizen fden, das iſt alles, 
was in Ihrer Macht if, Darum Punktum Punktum! Punktum! 

Frau v. G. Der Himmel gebe, du machteſt Punktum, 
unb wir fingen was andere an. 

Herr v. & Mit bir, wenns Em. Gnaden gefällt. Aber, 
Herr Baflor, wie kommt's, daß es mit gelehrten Leuten in ge- 
wiffer Art nicht beſſer geht? 

Die gnävige Frau ging beim Wort: gelehrten Leuten, fehr 
freunvlih ab. Ihr Compliment für mich zeigte, ‚daß ich Kerr und nicht 

mehr Monfleur in ihren Gedanken mar. 

Vater. Sie haben, Recht. Ein Gelehrter bat ſelten einem 
Sohn, ber feinem Bilde ähnlich if, Mit ihm fängt'e an, mit 
ibm hort's auf; allein dieß gilt nur von -Gelahrien majarıum 
gentium, von halb Engeln; ganz Engel gibt's nicht unter Men 
ſchen, die Kleifch und Bein haben; Copernikus, neun enlır, 
Leibnig — — . 

Herrn G. Das waren Rule dem Copernikus bin — am 
gutſten, Gott weiß warum. ———— wiünſche ich ein m. 
zu ſeyn. 

Baten HH — Eopernituo ſchloß den Himmel 
Es war ein Petrus, zn dem Gottes Stimme erſcholl: ich wikl 
dir des Himmelreichs Schlüſſel geben. — Newton nber 
war charge d’affaires des menſchlichen Geſchlechts, im Himmel 
nnd anf Erben, und ımter ber Erden. Licht war ſein Blick, und 
was er machte, das gerieth wohl. Kepler, ein Haushalter über 
Sottes Gehelmsiffe, Siegelbewahrer der Natur; und Leibnig, ein 
Kammerherr unter isnen, ein Mann, ber allen allerlei war, ber 
erfinden konnte, ohne Bleifeber und Gchreibtafel in ber Hark m 
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haben, der, wie man von Newtan erzählt, keinen Damenfinger, 
fo viel ich mei, verbrannt hat. 

Herr v. © Ken Menfh weiß von dieſer Leute Kinder, 
und bo Hi Nachruhm entweder gas nichts, aber Erbgut. Wer 
feine Kinder bat, thut thöricht, ſich von fremden Leuten nachrüh⸗ 
men zu laflen: „Er hatte Berftand, er hatte Gelb.” 

Bater. Bed wirft keinen Nachruhm ab, Es trägt nur 
Binfen, fo fang man lebt. Ein Reicher if, fo lang er lebt, — 
verain in dieſem Jammerthale. Er kann fich alles kaufen, viel⸗ 
leicht gar ruhiges Gewiffen und Geſundheit. Iſt er geizig — und 
wo iſt ein Reicher, der es nicht wäre? — wird er wenigſtens fel- 
tener Trank, wie ein andrer. — Kein epiſcher Dichter bat fold 
eine Einbildungskraft, wie er. Er genieft alles in ber Einbilbung. 
Rein Wunder, daß er fi nie ben Magen verdirbt. Er fieht fei- 
nen Gelblaften an, und da fieht er Wagen unb Pferbe, ba flebt 
er feinen Tiſch mil allem Nennen vom Jahr beſetzt — Ledlerbiffen 
und feine Weme! Das fieht men in feinem optifchen Kaſten, was 
ber Beizbals alles flieht. Hier tft der Hals Übel gepaart, ber 
Seizige müßte denn am fremden Orte feyn, wo e8 ihm nichts koſtet. 
Geld follte das Mitt ſeyn, um zu genießen; allein ber Reiche 
hat gemeinhin Mittel, ımm fich merie Mittel zu erwerben, unb am 
Ende Mittel Über Mittel; allein keinen Bwed, — Im Tobe 
beißts: „Sohn, bu haß bein Gutes empfangen in beinem Leben,” 
es thut nichts, ob in Profa ober im Gebicht, ob wirklich aber in 
Einbildung. Das Geld hleibt zurück, und wenn man ja au ben 
feligen Hexen benft, fo heißt's ber Geck! ſo chinese Gelb! uud ein 
fo ſchlechter Keller! Mit dem Nachruhm des Gelehrten iR’s eine 
andre Sache. Berflanb trägt Zinfen Bis an ber Welt Cube 
Newton bot keine Kinder möthig, Jeden Gelehrten hat ex über 
bie Zanfe gehalten, ifi’8 ein Zube, hat er ihn beſchnitten. Seber 
feiner Schüler ift jein: Sohm. — Ein Gelchrtex biefer .Uxt hat bes 


231 


Glück, lanter wehlgersibene Kinder zu haben, es find Seelenerben, 
bie er mit Geift und Wahrheit nährt — Er darf weber Gaſt⸗ 
wirth, noch Schwertfeger, noch Fechtmeiſter, noch Wäſcherin fil- 
fie bezahlen. 

Herr v. G. Alles gut, lieber Paſtor, was bat aber New- 
ton und alle von ſeinem Gelichter davon? 

Bater. Gin doppeltes ewiges Leben — in jener Welt eins, 
in biefer Welt eins. Ein Gelehrter, der fich feiner Unfterblichkeit 
bewußt if, bat einen Beweis mehr in fih, daß er nicht aufhören 
werde. Diefe Unfterblichleit und jene Unfterblichfeit find verwandt 
— und rechnen Sie die Bewußtſeyn fir nichts, ehe ſolch ein dop⸗ 
pelt Unfterblicher den Weg geht, ben alle gehen? Gr lebt bop- 
pelt — ſchmeckt ſterbend doppelte Kräfte der künftigen Welt. 

Herr v. ©. Paſtor, es ift mir nicht anders, als wenn ich 
losdrücken will, und der Vogel fliegt davon — ich bin fo nahe an 
ber Ueberzeugung; allein weg ift ber Bogel. 

Vater. Ich bitte, laffen Sie ihn nicht fliegen. 

Ich. Ich Hab’ ihn im Fluge getroffen, Vater ! 

Bater, Die Sade ift geiflig, und will geiftig gerichtet ſeyn. 

Herr v. ©, Bei gelehrten Familien laß ich den Nachruhm 
gelten. 

Bater, Allein, in Wahrheit, er ift nicht andenkenswerth. 
Die Hiftorie wird mit ber Zeit ein Kamilienklid werben, und es 
wird heißen: bort-Iinfer Hand wohnt bie Hiſtorie in ſechs Hänfern 
— bie gelehrten Familien aber auf dem Fuß, wie wir fie bis 
jest kennen — vielleicht viel Vorruhm: allein deſto weniger Nach⸗ 
mb. Die meiften Menfchen halten den Nachruhm für Nachhall: 
allein gefehlt! ſehr gefehlt! Aufrichtig, ich kenn' bis jet Leinen 
Riftefähigen Kamiltengelehrten. Der Sohu lernt beim Water bas 
Handwerk aus, und bat Borzlige beim Meifterwerben. Der Gokn 
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bebhäft bes Vaters Leiften, und alles ift nach väterlicher Weiſe. — 
Man nennt dieß Wiffen: Familiengelehrſamleit. 

Herr v. G. Get! die ift nicht viel fiber eine Elle beſſer 
als Familienwitz. 

Bater. Im die Länge ober Breite. 

Herr v. G. Die ift base? 

Bater. Gelehrfamteit halt’ ich breit, Wi lang. 

Herr v. ©. Dank für gute Nachricht. 

Bater. Wit erfindet, Urtbeilstraft behandelt. Wer Wit 
bat, kauft ben Ader. Wer Urtheilstraft befitt, theilt bie Selber 
ein, fäet und umzäunt. Der Witige vergleicht, ber philofophifche 
Richter verknüpft ober trennt. Der Wigige macht allem, was 
ſchön ift, die Aufwartung Der Philoſoph if für Berlobung und 
Beilager, und was er zufammengefügt bat, fol ber Wig nicht 
ſcheiden. Der Menſch iſt Rumpf, beißt: er bat nicht Wit. Der 
Menſch ift dumm, beißt: er bat nicht Urtheil. 

Herr v ©. Seht man nit Kopf dazu, Dummkopf, 
Stumpflopf? 

Vater. Ya! allein fehr unrichtig. Man entweiht ben Na⸗ 
men Kopf, benn er deutet Scharffinn an. Das if ein Kopf, 
beißt: er iſt fcharffinnig. Er ift Fein Kopf, beißt: er iſt es nicht. 

Ich. Uber, Bater, wenn man von einem Kinbe fagt: es 
bat einen Kopf? 

Bater. Ein Kopf feyu, und einen Kopf haben, ift zweierlei. 
Beim Kopf ſeyn, fingirt man fi, ber Maun fey lauter Kopf, 
a potiori fit denominatio. Einen Kopf bat jeber. 

3%. Uber, Bater! in welchem Jahr ftellt fi beun ber 
Scharffinn ein, und wenn kaun man vom einem, ber einen Kopf 
bat, fagen: er ſey ein Kopf? 

Bater. Nicht an der Mutter Bruſt, allein oft früh, oft 
fpäter. 
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Id. fo, Gottlieb! Tann auch Kind und Zlingfing Kopf 
jegu? 

Bater. Alletdinge! in Hoffnung! man flieht, was bie junge 
Seele werben wird, fe wie im Fruhling bie Ernte, des Morgens 
den Tag! Die meiften Kuofpen haben ben Behlmad ber fünfti- 
gen Frucht, 

Hier machten wir uns alle drei Gomplimente, und ſtießen bie Köpfe 

im Guten an einander. Der geneigte Leſer wird mir Diele Größe gern 

erlaffen. 56 würde auch unartig geweſen ſchn, wenn einer dem andern 
den Kopf abgeſprochen Hätte. 

Bater. Gebaͤchtniß, Schärfe der Sinnen, find bein wi 
und Urtheilekraft Geſellſchaftskavaliere, Setretärs, SHauehefmeifter 
n. ſ. w. Verſtand bat dat Votum decisivum. 

Herr v. G. Bott ehr' mir den Wig, weil er zu lachen 
macht; das Klügſte, was bie Menſchen können. 

Bater. Ueber Witz lacht man. Die Urthelltkraft aber macht 
feelenfrob. — Die Seelenfrende iſt eine ganz beſondere Freude. 
Man kaun hiebei auf feine eigene Hand, wie ein König, vergnügt 
ſeyn. Dieß if ber einige Fall, ba man ſich auch ganz allein 
einen geifligen Rauſch autrinken kann. Der Wiy liebt Geſellſchaft. 
Bei der Urtheilskraft erfrent man fich Über bie zurückgelegten 
Schwierigkeiten, wenn wirklich die Sache ums ſchwer — 
War fie uns leicht, fo freut man ſich ber Leichtigkeit‘ wegen, unb 
macht ſich ſelbſt ein Eompliment. 

Herr u. G. Beim Wi muß alles wie von ungefähr 
tommen. 

3% Alles ex — und pro tempore aus dem Er⸗ 
mei. Es blitzt, ohne daß man vorher Wollen ſieht. 

Herrn & Denn ich Wer Köche und Jungens ohne Zahl 
mit weißen Schurzen berumlaufen fehe, ehe bie ligelthliren zur 


Tafel geöffuet werben, ſag' ich fen vor Dife: profi‘ 
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ſchmedt es nicht. . Auf Hochzeiten eff’ ich am wenigfien; ich Kun 
immer Mebicin einnehmen, eh’ ich zur Hochzeit führe. Ich deu, 
Her Paſtor! Witz und Bergnägen if mie Vater und Schu, und 
Bergalgen, wenn’s gleich noch fo viel loſſet, muß jo ausjehen, 
als menu es Geſchenk märe. 

Bater. ever Einfall bat bie Natur, daß er une in ber 
Erwantung beikligt; im gemeinen Leben gehört ein Geſicht dazu, 
Einfälle zu fügen. Es gibt Wi, ber im Anfang nicht aufjfällt, 
allein in der Folge wird mau Überrafht, und bas iſt ber regel⸗ 
mäßigfte, der beſte. Gr gefällt im Nachgeſchmack; wir mußten 
nicht, wohin man ung führte; allein auf einmal ein Ichöner Platz. 
— Mauber Wit; fommt von vorn, wmaucher wor hinten, biefer iſt 
eugliſch, jener framöſiſch — Wie bie Seidenzeuge in England und 
Frankreich, fo auch engliſcher und. frangöfiicher Wit, — Der Eng- 
länder bat Baß⸗, der Franzofe Disfkantfaiten Aus einem 
engliſchen Gedaulen macht ber Franzos ein halb Dutzend. 

Herr v. G. . Und ber dentſche Wiu? 

Vater. Noch ift nicht viel von ibm zu fogen, Er ſoll aber, 
wenn uns Bott leben und gefund läßt, bie Tenerſtimme 
haben, balb franzöſtich, halb engliſch. Witz müßte des Deutichen 
Erholungeſtunde werben; Gründlichleit, Ordnung, ſein eigentlichen 
Kopfwerl. Zwiſchen Einfall und Eimſcht iſt ein fo großer Unter 
ſchied, als zwiſchen nachthun und nachmarhen, zwiſchen Form und 
Materie, zwiſchen Urſache und Folgen. Ein Genie — ßt mic 
fort, ein Philoſoph leitet mich. Unſere Kinder werden ſchen und 
hören, was wir in Deutſchland noch nicht ſahen, noch nicht hörten, 

Id. Der. liche Gott verleih' una Aug'/ und Ohr am Leib 
und Seele. 

Herr v. G. Und beſcher uns anch was zu hören nub zu 
fehen, mit Leib und Seele. 

Bater : Wählt ih, bei meine Erwariungen much wicht 
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trägen, ich würde wie Simeon fagen: Herr, mm INfieft dar deinen 
Diener in Frieden fahren! 

Herr v. G. Ich auch, obgleich ich eigentlich fein Diener 
Gottes, fonbern bes lieben Gottes Fröhner bin. — Wiffen Sie, 
Paftor, wag ic mir für Begriffe von Berſtand made? Berunuft 
it major, Verſtand ift minor, hei der CGonelusio gehen Ber 
fland und Bernunft paarweiſe. 

Bater. Ich babe nichts betwiber, Verſtand urtheilt, Ber- 
nunft schließt. Vernunft if Urtheil a priori, Berfland a po- 
steriori, F 

Ich. Auf bie Art if Vernunft grob Gelb, Verſtand Hein 
Gelb. 

Herr 9. G. Was if das aber für ein Ding, wodurch man 
heilige und auseler Scribenten anslegt? — — kann mans Wis 
nennen ? 

Bater. Wit, Herr v. —, allerdings Witz; allein Big 
den man im Schlafrock fikend, ein Knie übers anbere gelegt, 
Haben muß. — Eine Federmütze kann nichte dabei verderben. Wit, 
bei dem man fu langfam geht, al® wenn man eher reiche folgt, 
und in Wahrheit folgt man einer Leiche. 

Herr v. ® Waffen Sie ums aufräumen, Paſtor, Sie find 
ein Mann, ber zum Menfchen menſchlich redet. Biele der Herren 
Philoſophen haben da erfl fo einen Mörterfram, bei Mir ber Kopf 
dariiber bricht, und was follt’ ich mir ben Kopf über Worte bre⸗ 
hen! Weber Sachen mit Freuden. Mau muß erſt brei Jahre 
fchweigen, ehe man ein Wort miitreben kann. Sie, find immer bis 
au bie Zähne verſchanzt. Sie finb bie Priefter, bie lateiniſch zu 
Werke geben. Wir armen Lente wiffen nur Amen und Gospodi⸗ 
pomila. Sollte benn nicht alles, was gelehrt ausgedrückt wich, 
ach in ber gemeinen Sprache Raum haben? Es kommt nur, 
dünkt mi, bavanf an, daß bie Herren Philofopgen fi beu Kopf 
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zerbeechen, auſtatt baß fie ihn mes brechen laſſen. Was ich ſagen 
wollte, betrifft ein paar Worte: Naiv und Laune, meine Frau ind 
mich. Sie braucht das Wort Naiv, ich Laune; allein was Be 
eigentlich ſagen wi, wiſſen wir, HoP mich der — beibe nicht; 

wir es gleich gewiß. fo wiffer, wie man das meifte weil. So * 
aber glanb' ich, / daß man nur von einer Frau ſagen Tann, ſie Wäre 
naiv: von unſer einem aber, wir hätten Laune. 

Bater. Um Ste beim Wort zu halten, wenn man etwas 
Philoſophiſches, etwas Nichtiges in der gemeinen Sprache fagt, ift 
man, dünkt mich, naiv. Im Einfalt richtig denfen und thun, heißt 
naiv feyn. Pbilofophit ohne Kunſtwörter würde ich eine naive 
Bhilofophie nennen. Launig if man, wenn man, ohne auf fid 
Acht zu haben, ober menigftens biefe Achtſamkeit merken zu laſſen, 
fpricht und handekt. Mat kamn auch durch feinen Anzug, buch 
die Farbe im Kleid Laune verrathen. Man könnte fagen, man 
ware lamig, wer fich bie Seele ohne Spiegel angezogen hat. 


derr v. 6. Bon ber Saune auf bie beſte Welt. Wenn 
man dem Worte das Menſchliche nimmt: kbunte man ſagen, Gott 
babe bie Welt bei Laune gemacht. — Was. will man eigentlich mit 
ber beten Welt? Leibnitz hat keiner Dame ben Fiuger verbrannt, 
fagten Sie, und ich fage, ex ſelbſt hat ſich auch nicht bie Finger 
perbrannt. — Ich wilnjchte van — die Welt wäre bie 
befiel Zu fehen iſt's nicht. 

Bater, Mit dem fterblichen Auge — per aber mit dem 
unſterblichen. Leibnitz bat mit dieſem Gedanken kein Licht anzüͤnden 
wollen, er bat nur ein ſchon brennendes geſchneutzt, oder höchſtens 
ihm den Räuber genommen. Es brannte dieſes Licht im Aubi- 
torio, wo vom Welprumge bes Böen bifputirt wurde, nub Def 
Zimmer wollte er helle machen. Mit dieſem Schuß mußt' er das 
Biel erreichen. Die Sache alfo war da, ‚er wandte fie nur an. 
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Das Meid war fertig, er ſetzte em bavauf, und zwar 
Kuöyfe mit Golb beſponnen. 

Herrn ©. Uber konnte Gott nicht maoden, was er wollte 

Bater. Warum foll! er aber wollen, das Schlechtere dem 
Befſern vorziehen? Go will fein lieber Bott. Es ift gewiß, daß 
ber liebe Bott in feinem Verſtande fi Riffe von allen möglichen 
Welten machen nme; denn fonft wiirde man feine Erkenntniß 
verſchränken. 

Herr v. & Concedo. 

Vater. Ergebenſter Diener. 

Herr v. G. Ich kann ja über jedes einzelne Ding poetiſch 
oder ſchön denken, ich meine, es von der Spren reinigen, es ſichten 
wie den Weizen, und das muß auch in der Summe angehen. — 
Ich kann mir vorſtellen, wenn der liebe Gott dem Blitz und 
Donner keine Macht und Gewalt beigelegt, und Blitz und Donner 
bloß Gottes Feuerwerk wäre, daß ich's mit Wonne ſehen würde, 
über bie nichts if. Ich liebe Blitz und Knall. 

Bater. Ergebenfter Diener. Alſo kann Belt über Welt 
gebacht werben. | 

Herr dv. G. Mer gelt! in Gedanke, wie aus ber Piſtole. 
Können nicht zwei gleich gut feyn? So wäre nicht bie befle, nur 
eine gleih gute da. — Können fie nit al pari ſeyn, wie die 
Kaufleute reden? 

Bater. Das will ſagen, eine ſo vollkommen als die andere. 

Herr v. G. Vollkommen! der Henker, Herr Paſtor, nein, 
das will was anders ſagen, wenn ich nicht irre. Ich vin nicht 
ſo roh, als mir das Haar auf die Stirn gewachſen, ich hab's ge⸗ 
hegt; was ſoll mir eine höhere Stirn, als ber liebe Gott wollte”? 
Ich denke aber, vollklommen iſt, wenn alles auf eins beraunefuft; 
wenn viele Mannigfaltigkeiten unter Gine Regel ſich wenden, dieſe 
mag. fen, welche ſte will, Peter ober. Paul Es iſt mir jo ai 
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ein werchifäger Staat! baß fi Gott erbarm; alles zu 
Einem. in Dieb if, mit der Herren Philoſophen Erlautniß, 
volffommen; «in Betrug if mit der Herren Philoſophen Bewilli- 
gung volllommen. Cs hat mir mie, unter uns geſagt, von den 
guten Herren gefallen, daß fie fo was nun heißen, inbeffen 
iſt dem nicht alfo, Herr Paſtor? 

Bater. Im refpektiven, wicht aber im abfoluten Berftanbe. 
In biefem legten Sinne flimmen bie Philofophen mit Ihnen. Sie 
nennen etwas nur vollfommen, in fofernt das Mannigfaltige ben 
Grund einer Realität in fich enthält. "Se größer biefe, je größer 
bie Bolllommenheit. Wie wollen Sie aber Realität von Realität 
als Nealität unterſcheiden ? 

Herr v. ©. Wie ich alles unterſcheide, durch zehn Dinge, 
bie in jener nicht find, und in biefer find. 

Bater. Schon ein Ding würbe den Unterfchieb machen, 

Herr v. G. Ganz red. 

Bater. In einer Realität ſetzen Sie Etwas. 

Herr v. G. Eine Realität iſt eine Eins, das Gegentheil 
eine Null. 

Bater. Wenn Sie alſo zwei Welten von einanber unter⸗ 
ſcheiden wollten, müßten Sie in einer etwas annehmen, was in 
ber andern nicht wäre. In biefer wär eine Null, eine Ber- 
neinung; in jener ein Eins. Realitäten unterſcheidet man durch 
ben Grab derfelben, durch Größe und Schranfen, 

Herr v. ©. Können denn nicht zwei Raritäten, ober Reali⸗ 
täten — ich wünſchte, ich Tönnte bei der Eins bleiben — allein 
es läßt fih nit — Tonnen nicht zwei Realitäten von gleichen 
Grabe in ihrer Beſchaffenheit ſich von einander unterfcheiben ? 

Bater. Rein, denn eben hierburch würd' in einer etwas 
feyn, was in ber andern nicht if; bier eine Eins, dert me Null. 


Da Haben Ste den Mangel, ben Zaun, die Berttelnung, mb bie 
Probe des Unterjchiedes von Seiten bes Graben. 

Herr v. & Ich verftehe fo halb und halb; um es ganz 
und gar, durch umb durch, ober das Retto provenä zu ver- 
ftehen, wilrb’ ich ohne Kopfichmerz nicht ablommen. In ber beften 
Belt, der beften Welt wegen Kopfweh, das würd' ich der beſten 
Welt, und die befte Welt es mir übel nehmen, ich könnte ſchon 
was drüber reden, ſchreiben aber nicht — das If in meiner Sprache, 
zwar Ioßfchießen, nicht aber gut treffen. Nach meiner Art ben? 
ih, und mid dünkt, ich faffe bie Sache wie ben Stod, das ift beim 
Knopf: Gott ift das gütigfte, das weifefte Wefen, und kann alfo 
nicht werben beißen, was biefen Eigenſchaften nicht ähnlich if. 
Ueber die Möglichkeit und Unmöglichkeit, dent’ ich, ift keine Frage, 
denn bie Welt if dpa — ich fehe Sonne, Monb und Sterne, 
Fifhe im Meer, Vögel in der Luft, und den Menſchen. 


Bater. Recht! ganz vet! Sie faflen die Sache beim 
rechten Enbe, und ich — ich weiß ſelbſt nicht wo. Sie veben won bex 
Leber, und ich plaudre ans ber Schule. Wider Sie ift fen 
Zweifel, wiber mich aber noch ein Berg, — Ein Philoſoph des 
Altertiums meinte, ehe bie Leiber waren, eyiflirten bie Seelen. 
Gott ließ die Seelen looſen, und was kann er dafür, wenn biefes 
ober jenes eine Niete zog. Indeſſen bas Enbe vom Liebe, Wenn 
ich unter Irrthum wählen fol, will ich lieber eine gütige Noth⸗ 
wenbigleit, als eine Freiheit, die das Beſte verwirft. 


Herr u G. Herr Baflor, nur nicht auf den monarchiſchen 
Staat angefpielt! Da Haben wir geftern Halt gemacht, und ich 
möchte nicht gern meiner Liebe zur Freiheit durch einen mongrchl⸗ 
ſchen Thron zu nahe kommen Yaflen. Noch etwas Philoſophijcheo 
Herr Paſtor! Wir wöllen aber engliſch Dame ziehen, ımb Hin 
und zurüchſchlagen — ich will mich [chen anftrengen. — Mu Ehre, 
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mandes Wort von Ihnen, . lieber Paftor, iſt mir eine Nominal⸗ 
befinition. — Heißt e8 micht fo? 

Bater. Geborfamer Diener, Ser v. — 

Herr v. G. Aber, Paſtor, ſagen Sie, ſind wir nicht ein 
Paar Verneinungen, ein Paar Nullen, ein Paar Narren geweſen, 
daß wir uns und fo manchen Realitäten fieben Jahre, wenn’s 
nicht mehr iſt, den Rücken gekehrt? Ich glaube, wir hätten ſchon 
ein neu Syſtem, einen neuen Kalender in der gelehrten Welt mäh- 
venb biefer Nullenzeit eingeführt. Ein immerwährenber ift unter 
euch hochgelahrten Herren nicht möglich. — Laſſen Sie uns einmal 
pon uns felbft eins plaubern. Wir verdienen, baß wir uns eins 
verfegen, wir wollen aber das ganze Geſchlecht zur Geſellſchaft 
mitnehmen. Ich hab’ e8, glaub’ ich, von Ihnen, wer gen Himmel 
fahren will, muß erſt Höllenfahrt halten. Wer Gott erlennen 
will, erkenne ſich erft felbft. Nosce te ipsum. Das ift bie 
Lehre von Buße unb Glauben. 

Bater. Das Wörtchen ich if ein Gemälde ber Seelen! 
&s will mehr fagen, als Singularis. Es ift der Singularis im 
Superlative. Ich ift natürlicher Werth, bu, er, wir, ihr, 
fie, nur in fo weit ich vorausſteht. So lange es Heißt ich, ifl’s 
recht, fagt man aber ich ſelbſt, fo iſt man krank, und recipe: 
ben Menfchen von fich ſelbſt abzuziehen, Bei ber Noth meines 
Nachbars dent ich am meine Sicherheit; wenn man ben Nachbar 
wegen feirres Eheproceffes beffagt, denkt man an feine Frau. Dem 
Heihen immer ben erften Stuhl; man könnte ihn, denkt man, 
doch wohl nöthig haben, Die Gegend aus meinem Fenſter ift bie 
fhönfte, das Landgut meines. Freundes das ſchattenreichſte. Ein 
Gereister lobt in feinem Vaterlande bie Fremde, in ber Fremde 
fein Vaterland. Die Faulheit ift oft ber Sporn bes Fleißes: bie 
künftige Gemächlichleit, nicht bas Edle der Arbeit, treibt. Kein 
Sohn laßt den Bater begraben, ohne vorher bie Nachlaßbalauce zu 
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ziehen, und bie Bücher zu ſchließen, und wenn auch ber Berftand 
zuweilen Hecht ſprechen will, das Selbſt vertritt ihm ben Weg 
NRechtens. Ze mehr man dieſes ich verftecdt, je mehr Welt bat 
man. Die Selbſtſchaätzung befiebt mm darin, daß ums andere nicht 
gering fepkten. Sogar, wenn man in Gefellſchaften fi ſelbſt ta- 
— —— verdrießlich; man will lieber mit einem Tubus nach 
Sternen fehen, und aus einem indifferenten Standpunkt bie Welt 
betrachten, als andere Leute ich ansiprechen hören. Man glaubt, 
biefes ich fpotte une nach, und made uns Männchen. Der Menſch 
if zum Tanſch geboren, er möchte feinen Stand, feine Seele, 
feinen Leib, nur nicht fein ich vertauſchen. — Wenn man ein 
Buch ſchreibt, kann man ich brauchen, ohne daß es fo übel ger 
nommen wirb, denn bie größten Dinge find durch Selbſtbilligung 
entflanben. Diefe wirft ein Licht auf alle Gegenſtände, die uns 
befchäftigen. Wir haben einen beiten guten Tag durch Biefeß Licht. 
Es ift ſchade, daß bie dentſche Sprache brei Buchſtaben beim ich 
bat. Dean kan aber, wie meine rau zu fagen pflegt, bei allem 
erbanliche Betrachtungen Haben. Beim Schmerz leidet das 
ch, ift man beträbt, leidet das i. 

Herr v. & Her Paſtor, ih babe noch mie vom ich fo 
viel ſprechen gehört, ohne daß man fich meint, als Sie. Ihr ich 
ft bloß Bild aller Menſchen; das Selbſt iſt Das Ziel, wornach wir 
alle ſchießen, mander trifft in's Schwarze, mancher dicht bei, 
maucher weit davon. Aber darüber eine Erklärung: warum ge 
hört zur Beobachtung ſe in Selbſt Anleitung! Warum Kunſt, 
fein eigener Zuſchauer zu ſeynd obgleich man ſich vor ber Naſe Bat. 

Vater. Warum muß man bie Alten leſen, um zur Natur 
zu kommen? Warum brauchen wir Dolmetfcher, ba bie Natur 
doch Deutich verficeht? 

I Warm Audit man Medicin? 

Herr v. G. Um kuriven zu können. 

Hippel, Lebensläufe. L 16 
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Ich. Und wenn wir nicht kuriren wollen, follten wir Mebi- 
ein ſtudiren, um bem Arzte zu jagen, was uns fehlt. 

Herr v. ©, Faſt dacht’ ich, es wäre nöthig, nud darum fo 
viel Gräber, weil ſich beide nicht verfiehen. Der Doktor fpricht 
aus dem Buch, ber Kranke fpricht aus dem Leben — jener Latein, 
biefer Deutſch. 

Bater. Die Aerzte müflen entweber Menſchen, ober alle 
Menſchen müflen Aerzte werben. 

3%. Biele Menfchen, denk' ich, Bater, befehen ſich bloß, wie 
man fagt, er bat bie Welt gefehen ober befehen. 

Bater. Sie find in einem Naturaliencabinet, in einer Bi⸗ 
bliothel ohne Kenntnifſe. Sie Iaflen ſich alles zeigen; fobalb fie 
heraus find, weiß fein Menfch ein lebendig Wort, höchſtens tobte, 
wie ein Reiſe⸗Journal geichrieben. 

Herr v. ©. Ueberhaupt, ben? ich, iſt das Heilen nicht bie 
Art, Menjchen zu kennen, Zur den meiften Reiſenden Wunte man 
fogen: bindet ibm Hänbe und Füße, und werft ihn im 
fein Baterland. Der Menſch verftedt fich, fo wie das Wild. 
— Rein Bilb if ihm ähnlicher, als das in ber heiligen Schrift: 
„Adam verftedte fih unter die Bäume im Garten,” machte fich 
grüne Vorhänge Cr ward aus einem Freunde Gottes ein Wilder. 

Bater. Ich glaube keinem Gereisten, wenn 'er von bem 
Menfchen fpricht. Unfere meiften Reifebefchreiber zeichnen das Zim- 
mer, wo fie abgetreten, die Wirthin ober ihre Tochter, ben Herrn 
Wirth oder feinen Wilbfang von Sohn. Eher wollt’ ich aus bem 
Hervorgeruch der Apothelen, wenn ich vorbeigehe, fchließen, was 
für Krankheiten in Stabt und Lanb gang und gäbe find. Aus 
einem Wirthshauſe geht der Weg in die Welt, allein nicht im bie 
Nation. Neifende, jelbft Entdecker neuer Bölfer, follten nur er- 
zählen, was fie gefehen und gehört, was ihnen vorgelommen und 
vorgefallen, ohne Bor- und Nachllang; denn was thnt man nicht 
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einem guten Einfall, einer Wendung, einen Weblingsgebanten zu 
Gefallen. Dem Beſchreiber finb keine Gloden zu geflatten; er 
muß nie. länten laflen. 

Ich. So wärs wohl am beflen, daß jemand aus dem Wolle 
jelb das Bolt beſchriebe. 

Bater. Ja, wenn er gereist ift, ohne an eine Reiſebeſchrei⸗ 
bung fremder Lander gedacht zu haben, wenu er fein Amt “= 
doch zu leben bat, wenn — umb nech viele. Wenns. 

Herr u ©. ber, lieber Paſtſer, um wieber an Drt und 
Stelle zu lonmen, finb denn nicht alle Menſchen Menſchen, und 
bat man nicht alle, wen man ſich bat? 

Bater. Wahr, gewiſſe äußere Dinge, Verzierungen, Schnitz⸗ 
wert, Ein⸗ und Yartgänge. ausgenommen. 

Herr v. & We bat ic. aber ? | 

Bater. Iecher, ber je bie Menfchen getroffen, hat in feinen 
Buſen gegriffen, 

Herrn G. Inbefien, denl' ich, ifl’s gut, zumeilen zu 
phantafiren, im muflafifchen Berflanbe, und das. liebe ich an ben 
Nagel zu hängen; es verfeht fich, au einen feiten, ber nicht reißt; 





bei fih m bern beim Nachkgr effen zu 
geben. 8 : lerne dich und andere kennen. 
Bat en Meberfegung. Alle Mert- 
zeichen, wı legt, man gebe auf fich ſelbſt 
Adt, ma fio, geben unfern Handlungen 
ein linkes, ichtes Anfehen, 
Her ‚me Mann will ohne bieß, daß 


man auf ihn, und nicht auf fich ſelbſt Acht geben foll. Da bent’ 
ich an das Irrlicht, von dem bie gemeinen Leute erzählen, es ließe 
fi dabei eine Stimme hören: hier ber, bier ber! und wenn 
man fie befolgt, bumbs! liegt man im Sumpfe Wie kommt's, 
lieber Paſtor, wer mit Frauenzimmern umgehen kann, verſteht es 
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auch mit Fürſen und Gewaltigen, umb mit ben Herzen ‚ber Weit? 
— alle Wet ſagt von Hm: er bat Lebensart. 

Bater. Bornehme und Frauenzimmer haben ſehr viel Welm- 
Aches; fie wollen wehkhuseichelt ſeyn, und wir thım’e getu, weil 
wir fie überſehen. Männer feben auf bas-, was mau von ihnen 
denkt; Weiber, mas man von ihnen jagt, Wir huldigen bem Ge⸗ 
ſchlecht, nicht der Dame; wir huldigen dem Amt, micht Sr. Ducchi. 
Lebensart iſt Geſchick ſchwere Buchen leicht worgtitsagen, durch tref⸗ 
fende Beiſpiele ſie zu erleichtern, Me faßlich zu machen, ein Buch, 
anſtatt es zu leſen, es ma buvhbllbern. Die Franzoſen fiub 
biejenigen unter Europens ‚Nationen, welche Lebendart haben. 
Ihre Schriftſteller huben in dev Phüoſophle nur bie Bilder geſehen. 
Schönheit und Farben ſetzen une Dubſtauz wovatis, woranf fie au⸗ 
gebracht werben ſollen. Schine Wiſſenſchaften ohne Philoſophie iſt 
Farbe ohne Leinutind und Pinſel. Des Verſand muß der Sinn⸗ 
lichkeit, und nicht dieſe jenem untergeordnet ſeyn. Er iſt der 
Kompaß, ber die. Weltgegend zegt, das Schiff commandirt und ihm 
bie Richtung gibt. Weltkenntmiß hefßt Dienfäferlermmiß, wie das 
Sans nach dem Hetrn, und wicht nach Weib und Kind. 

Herr v. G. Was meinen Sie, Paſtor? — Man führt bie 
"Weiber bei der Rechten, um’ fle obenan zu laffen. Unding! ich 
denke, Se, Durchl. zur Rechten, allein ein Weib müßt’ uns zur 
Linken gehen, zum Beweis, baß fie Schuß bebarf, und baf wir 
fle begleiten oder Befhligen. Es ift ein unnatürliches Compliment, 
fie an der rechten Hand zu führen. Bei ber Trauung iſt's, glaub’ 
ich, nicht fol 

Ich. Das Herz liegt ohnedieß zur Linken (ich dacht' au 
Minchen). 

Herr v. G. Zum ich, lieber Paſtor, gehört auch Lachen 
und Weinen; das eigentliche Lachen, daB Lachen mit Leib und 


Serle, iR bleß dem Menſchen eigen — üb halte wiel aufs Lachen, 
und find's fürs beſte Digeftiv. 

Bater. Jammer und Schade daß wir gleicher Meinung find, 
denn fonft würd' es doch noch was zu Tachen geben. Leber 
Wahrheiten muß man wit fröhlichen Munde, mit dem Munbe ber 
Wahrbeit fireiten, Ale Menfchen, wenn fie fi malen lafien, 
fehen freumshch aus, zum Beweiſe, daß bieß die befte Miene fen. 
Einem von Leidenfchaften gefeflelten Menſchen vorpredigen, beißt: 
einen Galeerenfllaven Städ greifen laſſen. Ich haffe einen tapfern 
offenen Feind; ich veracdhte, was an fich feinen Werth bat. Die 
Art, Lafer verachtungswerth vorzuftellen,, ift bie beſte. Wer es 
baffeuswärbig macht, thut oft der Menfchheit Schaden, und zieht 
Menſchenfrinde. Ber Menſch IR Durch Hang um Scherz geboren. 
Er bat viele, viele Thorheiten; allein bie größte iſt, wenn er fie 
zu wichtigen Diugen macht. 

Herr v. G. Es ſteht nicht gefchrieben, daß Chriſtus gelacht 
babe; allein er uaunte den Herodes einen Fuchs, und das ſetzt ein 
Lächeln zum voraus. Die Schrift ſpricht: der Herr lacht ihrer, 
ih glaube gar Paſtor, es wäre nicht Übel, auf der Kanzel ſelbſt 
fo ein Fuch swörtchen zu verlieren. 

Bater. Dazu gehört mehr Geſchicklichkeit, ale ich praftifch 
glaube. i 

Herr v. ©. Freilich muß es nicht ber Herr Paſtor G — 
ſeyn — bie verdammte Trauxede! 

Ale Adam. hackt' nun Cva ſpaun, 

Ci, wo war da der elmann? 
Meine Fran kann, ohne Lebenshalfam in ber Hanb, bavan nicht 
denken. — Ifr's alfo nicht auf ber Kanzel, fo bad, wenn max 
berunter kommt — die ganze Natur lacht. 

Batey. Nur nicht laut. 
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Herr v. ©: Das kann doch aber zuweilen ber Lehntherr der 
Natur, um ſich hören zn laſſen. 

Bater. Ih glaub’. es ſelbſt — und gute Menſchen finden, 
daß, wenn fie fröhlich Aub, alles um Re derum froh iſt. Der 
Menſch lacht, wenn. andere lachen, und oft noch lauter, ale ber, lo 
ben Ton angab. Die Traurigfeit bes andern rührt; allen mit 
Schluchzen und großen ober, Platzthränen lönnen wir nicht dieneu. 
Die Mitfreude, das Mitleid beweist, daß wir alle einen Gott und 
Boter haben, unb alles, was Augen bat, kann [pmpatbifise, 

Herr v. G. Jeden Menfchen aber, lieber Paſtor, Heibet 
das Lachen nicht; ich glaub’, es gehört dazu, wie zu allen, Uniform, 
was ordentlich feyn fol. Einem keinen bieten Mann ſteht's herrlich 
— das follten ſich die Luftfpieler merken, unb keinen langen, groß 
gewarhfenen Menichen Pofſen reißen lafſen. 

Bater. Dan freut fih, daß ber. Heine bie Mann eben 
wegen feines Iuftigen Weiens fa did und fett getvorden, Ein. groß 
gewachſener Mann iſt ſchon zum Beſchatten, zum Aulehnen geboren; 
es iſt eine Stange, am. bie ſich ber Feigenbaum und die Bohne 
ſchmiegt und ranket. 

Herr v. ©. Vernüuftig lachen iſt ſchwer. 

Bater. Mic dünkt, vernünftig weinen noch ſchwerer. Biel 
leicht Tann e8 jeber Menſch, wenn er gleich feine flebenzig erreicht, 
nur zweimal in feinem ganzen Leben; wenigſtens bat ber fürs 
menſchliche Geflecht ein größer Verdienſt, ber es zu lachen macht, 
als der Thränen preßt; indeſſen ift viel beim Laden zu erinnern. 
Es entfleht aus einem Widerſpruch. Dan lacht, wenn jemand 
fällt, und fich nicht Schaden thut; beſonders lachen dann gemeine 
Lente, die nicht feinere Widerfprliche begreifen können. Man lacht 
Über Meidung, wenn Eitelkeit und sticht Armſeligkeit zu fehen if. 
Wenn jemand, der aufziehen will, wieber aufgezogen wirb, und 
ben Kürzern zieht, fo, daß ihm zum Nachtheil der Vorhaing Fällt, 
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Untfcht alles in bie Hände Iſt'se aber nicht Eitelkeit und arm⸗ 
feliger Stoß, über arınfelige Ungereimtheiten ſich zu ergögen? 
Sollte man wohl darüber lachen, weil man klüger als ein an- 
berer if? Hier gibt'e fo viele Feinheiten, daß ich gewiß glaube, 
das Lachen fey die Probe vom Menſchen; — wie unb wenn er 
lacht, zeigt was er ift, obſchon das Geſicht das Protokoll vom 
Charakter, und bie andern Theile das Brotololl vom Temperament 
find. — Scheint e8 Ihnen nicht auch, ber menfchlichfie Menfch, der 
befte Lacher, begeht einen Widerfpruch, wenn er liber einen Wiber- 
Spruch ſich fremt, das ift, wenn er lacht. — Jemanden mit weinenbeu 
Augen lachen ſehen, if ein ſchöner Anblid. — Ein Regenbogen 
fe — Schrijtfieller, die Thränen mit dem Lachen kämpfen Taffen, 
fo, baß keines bie Oberherrſchaft erhält, treffen bas Leben eines 
Weiſen. 

Herr v. G. Citronenſaft mit Zucker. Ih für meinen 
Theil liebe nichts Sauerſüßes. Es lebe das fröhliche Herz. Sf 
das Lachen gleich Widerſpruch, auch ba ift das Leben getroffen, 
wenn gleich nicht das weile Leben. Was ift in ber Welt ohne 
Widerfpruß? Sind doeh bei uns im Sommer oft alte Tage, 
regnet e8 doch, wenn wir ernten wollen, und doch ift biefe Welt 
bie befte ! Wer mir felbft bie heiligften Sachen mit finfterer Stirne 
fagt, wird mein Herz nicht aufichliegen, und hat's nie aufgefchlofien. 
Daher dent’ ih, mit Em. Hochmwohlehrwürben Erlaubniß, richten - 
die Herren Geiftlichen fo wenig aus. Der Pater von Sancta 
Elara bat mehr Gutes geftiftet, als zehn Kopfhänger. 


Bater, Er Tächelte noch feinem Todesengel entgegen, ber 
ihn zum Demofrit abholte, 

Herr v. ©. Eine glädliche, glückliche Reife ! 

Vater. Betrübniß kommt gemeinhin aus bem hohen Begriff, 
ben fih ber Menſch vom Leben macht. Beim Schmerz leidet ber 
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Leib, bei ber Betrübniß die Seele, mud wenn bie Herrſchaft tert, 
trauert der Bediente mit, nicht aber umgekehrt. 

Herr dv. ©. Ich denk' die Traurigkeit ober Betrübniß, ober 
was weiß ich, mie e8 vecht heißt, kommt aus ber gar zu großen 
Ordnung, bie man fich vorfchreibt, 

Bater. Beide recht! Warum fagt man aber fein Ge⸗ 
heimmiß lieber einem unorbentlicden guten Jungen, als einem 
abgemefjeneren na Maß und Gewicht, oder nach Grundſätzen, gut 
Hanbdelnben ? 

Herr 0. G. Weil jebes Geheimmiß etwas LUnorbentliches, 
etwas Unregelmäßiges an ſich bat. Ich Hab’ Immer gebadht, Ge- 
heimniß und Wunder find mit einander verwandt. 

Bater. Warum wählt man bem unorbentlichen guten Jungen 
lieber zum Freunde? 

Herr v. G. Weil er ein Freund fürs Geheimuiß if, 

Bater. Und warım eine Mutter juft ben wilbeflen, auf 
gewedteften unter ihren Buben zum Liebling, ber Bater ben ge- 
fetteften ? 

Herr v. G. Die Weiber brauchen Leute, bie fi balgen; 
die Männer Leute, bie vernünftig eine Pfeife rauchen. 

Bater. Ich wollte fragen umb antworten; allen meine 
Fragen haben ihren Mann gefunden. 

Herr v. ©. Nun geb’ ich Karten? was benfen Sie von 
bem monardifchen Staat? — (daß dich! wie komm’ ich auf bem 
monarchiſchen Staat?) ich wollte fagen vom Defpotismus ber 
Empfindung ? 

Bater. Wir empfinden nichts, was nicht finnfih iſt — 
wer es fi gemächlich als PBhilofopb machen will, nennt dunkle 
Borftellungen: Empfindungen, unb anftatt fie zu entwideln, thut 
er feine Augen nicht auf, fonbern fchlägt am feine Bruft, und fpricht: 
ich empfinde l 
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Ich. Gott ſey dem Bünber guübdig — 

Herr v. G. Und barmherzig. 

Vater. Amen! 

Herr u G. Solch ein Empfinder lann bock nicht mit Recht 
behaupten, ich ſoll ihm nachempfinden. 

Bater. Durch bie Evidenz und öftere Wiederhouug ber 
Vernunftideen werden dieſe geläufiger, fo, daß fie na vum ſelbſt 
anwandeln. Wir tennen fie im Dunkeln. Diefe Kette buanller, 
hurtigfolgenber Ioeen nennen wie Empfindungen. 

Herrv. G. Das laß ich gelten — mb Ordnung, lieber 
Paftor ? 

Bater. Orbeung ift une Mittel, an ſich bat fie feinen 
Werth. Es iſt Das Schweißtuch, worin man das wergräßt, was 
man erhalten hat. Es if ein Bücherſchrauk mit Glasthüren. 
Weiber müffen ordentlich ſeyn. Reinlichkeit unb Orbnung, ober bie 
Entfernung des Frembartigen find ihre Fücher. Die Weiberord⸗ 
nung muß ansfehen wie gefucht, die Münnerorbuung wie in ber 
Lotterie gewonnen, von ſelbſt zugefallen. Orbaung if Übrigens 
bloß das Formale; daher kaun man ben größten Theil ber Wiffen- 
ſchaften, ich hätte bald gefagt bie ganze Philoſophie, Das formale 
nennen. 

Herr v. G. Wie konmt's aber, daß bie Menſchen die 
Formen höher ſchatzen als bie Materialien? 

Bater. Die Form gibt bie Knuſt, das Geſchick, bie Ma⸗ 
terialien bie Natur. Jedes Kind ſchätzt ben: Water hüher wis die 
Mutter, unb den, ber regiert, höher ale ben, ber ernührt. Den 
Berfiand hält man höher als die Siunlichkeit, ohne bie doch bee 
Berftand unthätig wäre, 

Herr v. ©. Aber das Genie? wer ſchätzt es nicht höher 
als den Fleiß? 

Bater. Fleiß und Kunſt ift zweierlei. 


‘ 
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Herr o G. Zur Kunſt gehört Fleiß. 

Bater Und Genie. Ein Verſtand, ber feine Erkenntnifſe 
finnlich zu machen weiß, ift für mich vorzüglicher Berfland; wenn 
er Sinnlichkeit den Verſtandesbegriffen ertheilt, macht er fie au⸗ 
ſchauend, und ein folder Verſtand heißt ein geſunder Berfland. 

Herr v. ©. Und fieht ans, wie alles, was friſch und ge- 
fund il. Nicht wahr, er Eennt feine Terminologie? 

Bater. Er kocht freilich nicht aus der philoſophiſchen Speife- 
fammer, fondern nimmt's aus ber Welt. Er gibt nichts Gerän⸗ 
chertes; Früchte, Geküche trägt er auf. 

Herr v. ©. Sinne find die Bauern. Sie fieben zwar 
unter der Obrigkeit, inbefjen, wenn fle nicht wären? Ich ärgere 
mich, wenn man bie Sinne wie das liebe Vieh nimmt und herab» 
ſetzt — bald hätt’ ich mich verrebet und gefagt: fie finb ja aud 
Menſchen — Sie verfiehen mich ſchon, Paſtor. ; 

Paſtor. Vollſtändig! 

Herr u & Warum find wir unerlenntlich gegen die Sinne ? 

Paſtor. Ich babe fchon einen Grund nngegeben; hiezu 
tommt, weil wir alles bafjen, was uns unfere Freiheit raubt, unb 
fie einſchraͤnkt. Get! das ift ein Grumb für einen Monarchenfeind. 
Beinahe eben barum würd' ih allen Herren Moraliften, weh 
Standes, Alters und Ehren fie feyn mögen, auräthig ſeyn, bie 
Tugend nicht in ihrer erhabenen Hoheit, im hohen Lichte zu zeigen, 
fonbern liebenswilrbig. Nicht als einen König im Diabem, fonbern 
als ein hübſches Mädchen; benn ſelbſt wofür wir Nefpelt zu 
haben verbunden, wird mus beichwerlich. -. bei Freunden, ale 
Gonnern. 

Herr v. G. Ich wenigſtens En auch bas Lafter nicht 
martern feben, aber wie wir erſt abvetirten — in ber Narenfappe. 

Paftor. Das ift der wahre Standpunkt; denn ber Menfch 
kann nichts weniger ausflehen als Spott. Eo denlt jeber, ber gut 
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erzogen iſt, ober eigentüüch, ber fich fehb erzogen hat. Wir finb beinahe 
wieber, wo wir ausgingen; fröhlich zogen wir unfere Strafe; 
frohluich find wir wieder zurück. 

Herr v. G. Wo ih „Bivat das Lachen hoch!” rief. Es 
lebe! — Hoch! Hoch! aber fagen Sie mir die Lufligfeit. 

Baftor. Die Sufligfeit iſt Die Fertigfeit im Lautlachen. Das 
Ueberlautlachen — 

Ich. Ein Bivat höher als hoch, das höochſte. 

Paſtox. Sie ifk mehr als Zufriedenheit; allein wer mehr 
Mittel, als nöthig find, zur Glüdfeligleit anwendet, iſt ber glück⸗ 
licher? Ueber feine Beblirfuiffe etwas haben, madt bas reich ? 
In der Sparfamteit Tiegt fo viel Stoff zur Glüdfeligleit, daß es 
unausfprehlih if. Ein Verſchwender verzählt fi alle Augenblid 
in feinem Bergnügen; er wird in feiner Luft betrogen. Die Spar- 
famkeit , bat Bor- und Nachgeſchmack und Genuß — ber Ber- 
ſchwender höchſtens Genuß, höchſtens Woluft für einen gegen- 
wärtigen Augenblid. Die Luftigleit if was Konvulfivifches, was 
Erſchöpfendes. Ein Lufigmader ift ein Menſch, ber zu taufenb 
Gerichten ohne Hunger und bei verborhenem Magen verdammt ift. 
Da will ich lieber bei Waſſer und Brod fiten, 


Herr v. ©. Ich ben? aber, Paſtor! wir leiden barım 
einen Luſtigmacher nicht, weil wir ihn beneiben; wenn er fich zum 
Narren macht, ftehen wir ihn aus, beum wir verlangen nicht, ung 
mit ibm zu vertaufchen. 

Ich. Ich glaube, weil wir ihn verächtlich finden, weil er 
nnfer Bild verächtlich macht, ‚weil wir ins ben Grab feiner Ber⸗ 
zagtheit vorftellen, wenn es ihm übel ginge, weil fehe Luſtigkeit 
keinen Wiederhall abgibt. Schmerz und Freude ſind geſellig; allein 
wenn fie das Mittelmaß lberfchreiten, werben fie uns umnatütlich. 
Wir wollen ums nicht betrinten, fenbern ung trinden. 


Herr vo G. Mer, Paßer, wie lommetie, daß bie fiebe 
Jagend Fo fehr auf Tragödien Hält, das Alter auf Eomdbien? 

Paſtor. Die Alten lafſen der Jugend wicht bie Maſchinen 
fehen, durch welche die Oper ber Melt gefpielt wird, Um fich ſelbſt 
bei ihr im Anfehen zu erhalten, milffen fie vieles hei Ehren halten, 
Ein jedes Mädchen ik dem jungen Menjchen eine verwünſchte 
Prinzeffin, und er glaubt fie vom fenerfpeienden Drachen zn er- 
löſen, fie zn entzanbern, wenn er fie beiratbet. Er fieht Borfülle 
in ber Welt, allein er fieht fie nicht in Verbindung. 

Herr v. G. Wie ich jung war, dacht’ ich, wie ſchwer muß 
es fallen, Herzog zu ſeyn; allein jet: man mache mich heute zum 
Kaifer, und ich wette, ich will Kaifer feyn wie irgenb einer. Sie 
haben Recht, Paſtor! Die Jugend fliegt, macht fi tauſend Chi⸗ 
mären. Sie kennt die Menſchen zu wenig, drum ſetzt fie alles in 
Feuer und Flammen, 

Paſtor. Wer bloß zufteht, findet Gaukeleien unerträglich; 
wer mit agirt, bem ift ber Hanswurft ein allergnäbigfi privi⸗ 
legirter Witling, eine bedeutende Staatsperfon, und wo iſt ein 
großes Haus, wo ein Hof ohn' ihn? — Man fchafft bie und da 
Titel vom Hofnarren ab; allein die Hofwürde bleibt, und ich ver- 
ben?! es feinem großen und Meinen Herrn, ber gut verbauen will, 
baß er fich ein Lachen bereiten Füßt. Lachen ift das beſte Deiert. 
Hm Ende kommt heraus, daß bie Thränen ein Beweis von unfrer 
eingefägränkten Weltkenntniß find. Wo bie Jugend Schiefal flieht, 
ſchimmert dem Alter eigene Schuld hervor. 

Herr v. ©. Me machen wir biefen Yılngling (auf mid 
zeigend) nicht zu Ung? Geben wir ihm nicht bie Waffen wiber 
nis in die Hanb ? 

Paſtor. Ich befürdte nichts. Talent nud Berbienft bes 
Verſtandes iſt fo umnterfihieden wie Wiſſen und Thun. Juſoweit 
ber Verſtand den allgemeinen und verhältnißmäßigen Werth bee 


Dinge [hätt unb hiernach wanbeit, heißt's: Verßand kommt nicht 
vor Jahren. So was muß Erfahrung lehren. 

3. Oper beflätigen, Vater! Ich babe Seinen Beruf zur 
Atkiugpett. Ich denle, das heißt Klugheit ohne Erfahrung. Wie 
es mir vorlommt, muß man alt, wie ein Maunn ſeyn, um einen 
Manu beurtheilge zu Können — ich wollt’ auch nicht meine Jugend 
verflügeln, um wie viel. 

Herr v. G. Sie Eommt freilich nicht wieber. 

Paſft ox. Der Frühling if das beſte Stüd im Jahr. 

Herr v. G. Und was iſt's am Ende! Es iſt ein elend, 
Ammerlich, tränfich Ding mit aller Menſchen Leben, von Mutter⸗ 
kibe ay, bis fie in bie Exde begraben werden. Das Alter unb 
die Jugend finh krauk. Das Alter if hektiſch, die Augend hat bas 
bigige Fieber. — Die Lunge bat keine Nerven. 

Paſtor. Beſonders aber iſt's, daß Leite, die vorzüglich im 
Traueripiel weinen konnen, es felten bei Borfällen bes gemeinen 
Lebens thun. Sie haben fi) vermähut; fie fehen im gemeinen 
Leben keinen Küng, Teinen Kaifer leiden, und mer leibet fo ſchön, 
als im Traueripiel, wer jo großmüthig! Iu ber Tragödie fickt 
man eine Sonne unter Wollen, drei Ungewitter begrüßen ſich um 
fie herum, und machen Allianz und verſchwören fi, — Die Senne 
aber, ihrer Gräfe bewußt, xuht, und daun und mas blict fie 
anf, um bie verwaiſete, um ihre Königin bekümmerte Erde zu 
töten. — Da if ja ſchon ein Trauerſpielsaufang. — Wer in 
ber Comddie lacht, lacht auch im gemeinen Leben; bemm wahrlich, 
wenn fie gut if, trifft fie die Welt bis anf Coloritallemigkeiten. 
Wenn mau fih jehen.lafjen will, zieht man ein Feierlleid an. Wer 
will aber das Klein, und nicht ben Mann? 

Herr m. G. Und eundlich, Paſtor, ba wir einmal im Schau 
ſprelhaus find, hab' ich geſunden, daß eine Trogbbie im Lehen, eim 
Comäbie in ber Vorſtellung gewinu⸗. 
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Paſtor. Weil man zwar file fich tragiſch und betrübt, nicht 
aber anders komiſch vergnügt ſeyn kann, als in Geſelſſchaft. 
Eigentlich ſollt' ein Luſtſpiel ein Spiel ſeyn, wo das Ende nach 
meinen Wünſchen ausfällt, unb fo wärh‘ anch manches Trauerſpiel 
ein Luftfpiel werben. 

Herr dv. ©. Liehfter Paſtor, Deut für Ihren Unterricht. 
Nun was aus dem Roquelaurärmel. 

Paſtor. - Mannigfaltigkeit if Reichthum. 

Herr v. G. Ih glaube, der Tiebe Gott bat manches bloß 
der Mannigfaltigkeit wegen gemacht. 

Baflor. Schwerlich, obgleich wir bei vielem keine aubere 
Summe ziehen. Ich liebe die Abwechfelung, bie Mannigfaltigkeit 
burch verfegiebene Zeiten. Wer tm Bett immer’ auf eimer Stelle 
liegt, ſchwitzt ohne Bezoarpuloer. 

Herr v. G. Wenn man immer auf einerlei bleibt, wird 
man ſtehend Wafſer. — Das glaub’ ich find, mit Ehren zu 
melden, alle Einftebler und Weltflieher geweſen, und finb es noch. 

Paflor. Im der Welt außerhalb der Welt ſeyn, das ifl 
Weisheit. Ein Diogenesfaß in ber Vorſtadt und nit im ber 
Wuſte verdient den Ramen Aubitorimm. Ein beflänbiger Hunger 
nah Neuem ift eine Zeitungsfcantheit, ein verborbener, werzärtelter 
Appetit. Eine Kriegeift gift nur einmal, eine Mebailte bezeichnet 
nen Tag. Henn man aber nicht benfelben Gegenſtand von einer 
andern, umb wieder von einer anbern Seite, ımb von tanfenb 
andern Seiten ſehen, ihn durch und durch ganz und gar fehen, unb 
zeigt dieß nicht mehr Scharffinn, ale immer einen weten haſchen? 
Ein Gedanke, der am ſich Yeicht und natikfich iſt, den man enblich 
fo oft fagt, daß ihn ber gemeine Mann gefaßt hat, verfiert won 
feinem Anfehen. — Seine Irrthümer find em Reiz für bie Eigen- 
Wehe, man will wicht offenbare "Wahrheiten, weil fie auf allen 
Straßen feil find, man will Erkenntniſſe; find fie gleich ungeſund, 
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in ee ee — 
Darum von einem aufs andere. 

Herr v. © Darum bie Liebe zum Geltenen. 

Paſtor. Mit der Seltenheit ifi’s, wie mit. bem Magnet, 
was mit ihm beſtrichen wird, zieht auch an. Gin Menſch, ber 
viele Seltenheiten gefehen Bat, wirb auch für felten gehalten. 

Herrn G. Mau flieht ihn inbefien bloß wie Meerwunder 
au, man will nichts weiter als ibn fehen. 

Paflor. Man glmibt, er fey nur für Seltenheiten, und traut 
ibm nicht. — Noch mehr! Je mehr Belaunte man Bat, je 
weniger Freunde findet man. Leute, bie fich üffentfich zeigen, haben 
felten Bufenfreunde. Wer das Pablilum zum Freunde bat, bat 
wenige ober feinen Privatfreumd. 

Herr v. G. Man glaubt, baf die Herzenoflligelthuren eines 
folgen Menſchen ſchon zu oft anf- mb zugemacht find, ale daß 
fle uoch zuſammenhalten könnten. 

Paftor. Bet Feierlichkeiten gehen‘ die Menſchen paarweiſe. 
Ich den?’ Ein Weib und Ein Freund — bas übrige. bient nur zur 
Folie. 

Herr v. G. Ich glaube, Paſtor, das weibliche Auge, das 
einen jungen Menſchen zum erſtenmal electriſtrt, iſt fein Ideal ber 
Schönheit, feine Benus, denn jeber hat ſeine. Die Liebe kommt 
auf einmal, fie wohnt parterre. Die Freundichaft ſteigt Treppen, 
und es gehören Jahre bazı, che ein Freund ein Freund wird. 
Ein Zorniger und ein rafend Berliebter find ſtumm, feiner kann 
eszählen, was ihm. fehlt. Sehen Sie, Paſtor! ob ih nicht auch 
wos weiß; über Freundſchaft und Liebe könnt' ich fchon zum Noch 
mitreden. Nun find wir fir mid au Ort mb Stelle. Ich bin 
Chemann und Freund, beibes wie es ſich eignet und geblibret. 

Baftor. Die Liebe ift Natur, die Frenndſchaft Kunfl. Nafe 
und Augen find Natur, Stirn und Mund, und Hand und Fuß 


find zu Kunſt geworben. Gott bat ben 

macht; allein er ſucht viele Künſte. Wir ſehen eine 
ben wir wollen, ins Geſicht, vorzüglich in bie 

Affelte liegen and im Naturtheil, und einge herum. Wer füh jehr 
verſtellen fan, treibt fie nach umten, und immer zugleiih in Haud 
und Fuß. Fuß und Haud find wie Daun unb Weib ein Leib; 
Fuß der Hann, Hand das Weib. Das Geficht iR base 

bie Ueberfchrift der Seele. Am den Mund herum liegt die Mienen⸗ 
ſprache, zu ſardern und abzufchlagen, um bi 

jaben unb zu vermeinen. Dieß if bie verehrungewürdigſte Sprache, 
bie alle Welt verſteht, die andy ein guter Theil Thiere faßt. Mein 
Gott! Warım lernt man fie nieht mehr? . 

Herr v. G. Sie würd' uns has Herz abſtoßen. Das 
ABC, was wir haben, iſt f jo herzbrechend. 

Paſtor. Es würde aber viele Kunſt dezu gehlxen, um dieſe 
Natur anszuſpähen. Ihre Probe wäre, daß fie won aller Weit 
gleich verftanben wurde. 

Herr v. G. Se bat fie je 
Guten, nicht wahr? Da muß and 
beim Schonen nicht. Was die Sonne am Simmel, das if bas 
Auge dem Menſchen; indeſſen hab' ich gefumben, daß bie Größe 
weht immer gleich iſt; ich ſelbſt hab's bald grofi, bald Heim — oft 
Angenfinfterniß. 

Pafor Wenn bie Angenliber weiter aufgethat 
geroßhnlich, ift ber Mei heiter — froh, Wenn er eisen großen 
Gedanten faßt, Find Die Augen mer halb offen, zum Zeichen, 
diefer Gedanke von innen komme, und daß man ihn 
ver 8 


F 
& 


möchte, wenn’s möglich wäre. 
Herr v. ©. Uber wieder was von Liebe, Paſter, 

zur Ehre, dem da babe ich Sig nub Stimme. Was ift hübſch? 
Bafor. Was ohne Reiz gefällt. Bitle Münden haben 
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Keize, die nicht hübfſch find — bei einem hübſchen Mädchen er- 
ſetzt die Natur, die Sefchlechterneigung, das Fehlende. Reiz gehört 
zur che. Rührung zur Furcht, zur Achtung. 

Herr v. ©. Ich glaube, das andere Geſchlecht if nie fo 
haͤßlich als das unfrige: wer bie Häßlichkeit nicht verzeichnen will, 
muß eine Mannsperfon wählen, und doch flieht alles ein altes 
Weib. Einem alten Mann gibt man eher die Sand; wie kommt 
bas ? 

Bafor. Man vergleigt ein Weib mit Weibern, fein Wun⸗ 
ber, wenn es verliert. Man Iaffe aber einen alten Kerl Weibs- 
Hleider anziehen, wir bleiben länger bei Odem. Es geht uns länger 
nach der Männerweife, als ihnen nach ber Weiberweife. Der Mann 
if in einem Stud ganz gemadt, das Weib iſt zufammengefegt. — 
Es iſt mit Dedel und Schraube. £ 

Herr v. G. Ken Wunder alfo, daß es ein ſtarkes und 
ſchwaches Wertzeug if. 

Paſtor. Sie haben Necht, in der Ehe iſt der Mann gegen 
das Weib ſtark und ſchwach, wie man's nimmt. Daß er pbhyſiſch 
ſtark ‚gegen fie iſt, zeigt der Augenſchein; allein wer gibt nad? 

Herr v. G. Ein ed — ſchickt dom Gem, fo u 
es zu. reden gibt. 

Baftor.. Weil bie Weiber eine natltrliche, zum Segen gehende 
Beredſamkeit beſitzen und an wen ſchickt er fein Weib ab? an 
Männer. Gewiß kommt aber ber Mann ſelbſt, went z. B. bie 
gnäbige Fran eine Wittwe tft, und den Gütern vorſteht. Eine ge- 
ſunde gute Saat ift nicht hinreichend, es muß — ein gutes Land 
ſeyn, wohin fie geſtreut wird. 

SHerr v. G. Das läßt fich Hören. Die Geſchlechterneigung 
Bmmt alſo mit in bie Erklärung, und in tauſend Fällen iſt fie bie 


Feder, die das Wert regiert. Warum aber, Paſtor, Bun = 
Sippel, Yebensläufe L 








ſtolzer wie bie Männer? Meine iſt es auf sine — — 
aber im Grunde find fie es alle. 

Baftor. Weil ihr Hang fehr — if. De tzurßt in 
gegen einen Grafen flolger als gegen einen Edelmann. Iſt des 
Mannes Rang dazu auch zweibentig, iſt er z. B. ein neuer Ebel⸗ 
mann, fo iſt ihr Stolz gränzenlos. 

Herr v. G. Warum puten fich bie — wenn fie gleich 
ſchon an fich gefallen ? 

Paſtor. Nicht unfertwegen. Gegen Manner brauchen fie 
ihre natürlichen Waffen; andere ihres Geſchlechts zu —— anbere . 
‚zu überglänzen, darum ber Pub. 

Herr v. ©. Paſtor! das nenn' ich fragen unb antworten 
wie gebrudt! wie abgerebt! unb eben fo ale ein Buch, das frag- 
und antwortweiſe abgefaßt ifl. Was ich Über bie Liehe gelefen und 
gedacht habe, ift viel; was ich gethan habe, ift wenig. Man denkt 
ınb liest von biefer Kt das meifte in blanko (ich bin ein halber 
Kanfmann, das hören Sie wohl, ih handle und wandle wie wir 
euriſche Eavaliere alle handeln und wandeln —. Im blanko, 
wahrlich in blanko, denn wie e8 zum Ausfüllen kam, fand fidh’e, 
daß meine gnädige Hausehre eben nicht erdacht und eriefen war! 
Sie Töunte beffer feyn, — Baftor! dafür ſteh' ich bei crebere (ba 
ift wieber ber Libauer Kaufmann), daß man ohne Theorie heirathen 
müffe. Nur um bes Himmels willen kein dummes Weib, bemn 
wie bie Mutter, fo die Söhne, wie ber Bater, fo bie Techter. 

Paſtor. Nicht: allemal. 

Serr v. &. Mutatis mutandis. Etwas if immer ba. 

Baftor. Eher haben die Großeltern anf ben-Geift ber Groß⸗ 
finder Einfluß, anch ber Leib iſt mehr ber Sroßeltern Abdruck. 
Hierüber babe ich Bemerkungen von befonderer Art gemadt. Bft 
it der Körper anf ein Haar bie Mutter, die Seele aber ber Vater 
und ungelehrt, 
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Herr 0.9. Den Sk — a mid) — ben ich Ihnen 
empfehle, ex ſelbſt wirb es Ichweri — if Ste Mutter in meinem 
Jagbrod. — Der Zug’ it miht id. Was if zu menden? Die 
"Wet M wicht bie beſte. 

Paſtor. Die Leſte — 

Herr v. G. Noch eine deege, ’BOIREL: warnum if meine 
Dom ze 

Balor Eickhaltend). Geherſemer Bier! 

Herr v. G. Warum find Die Weiber allzumal geizig? 

Paſtor. Weit fie ſelbſt nichts erwerben, und von Binfen 
feben. Jedes Zinfenleben iſt vom "Gig begleitet. 

Herr v. G. Die Sqlußfrage (wir hoͤrten bie Kommenden) 
warum ſprechen Sie nicht u mir) mit? 
Ich. Weil cin junger Meuf in Geſelſchaſt der Miten nicht 
auber® als Secretär if, her auſſchreibt. 
Da fehen meine Lefer, wie es gugegangen, daß ih fo wiel behalten Habe. 
Erſt Sekretaär! dann Rath! Go geht «6 In allen. gefitteten frelen Reiche 
ſtadien. Sept wird 08 große Rüden geben. Ich kann nur wieder fagem, 
was ich gehört, und wiederholen, mas ich ſelbſt dazu beigeteagen babe, 
alfo je nachdem Sch gegangen, je nachdem ich geſtanden, je nachdem id 


gefeffen. | 

Da iſt ber Ser v. W., feine Fran, ein Weines: Franlein. 
Mein Herr Schwiegervater, veitenb beim Wagen, ben Hut alle 
Augenblicke unterm Arm. — Hear v. &— und fein Haus, ihnen 
entgegen, Mein lunſtiger Heer Heifegeführte umb fein Herr Hofe 
meifter, die ſich niet lang mehr Haben werben, fehließen ſich an. — 
Noch eine Labnug, und noch eine! noch eine! — ich arıner Schreiber! 
wenn es anginge, wünſchte ich Dienſterlaffung. Für ein fo großes 
Kollegium hat mich die Natur mit gehn Fingern zu wenig aus⸗ 
gerüftet. — Meine Leſer (ch werde mid proteſtando verwahren), 
werben finben, daß ich gethan, was ich gekonnt. 
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Im Bimmer. 

Herr v. W. Um Berzeihung, Herr Bruder, . ba is dem 
Herrn Bruder noch einen Gaſt mitbringe. 

Herr v. ©. zum Herrn v. W. Bei mir bat aebetener 
und ungebetener denſelben Platz — (zum Literatut) ich gratulire 
zum Hermann! Herr, alter Herr! 

Hermann (&o will ich von Stund an meinen vielbenannten 
oder namenlofen Schwiegervater nennen), Ich bau! unterthänigſt. 

Herr » ©. Wie aber zum Hermann. Wie Saul unter 
bie Propheten? 

Hermann. Des Zipperleins wegen _ 

Herr v. G. Das laffl ih gelten. - - 

Hermann. Der eben Muflca halber: 

Herrn ©. Das läßt fh hören. Sonſt war ber rechte 
Hermann ein frommer ftillee Mann, aber ber alte Herr iſt ein 
geborner Hofſchranze von Kindesbeinen an geweſen. 

Hermann. Ich bitte unterthänigſt um Vergebung, ich gabe 
sit zu ſehr bie Wahrheit geliebt, ich babe fogar bie Ehre gehabt, 
Märtyrer ber Wahrheit zu werben. 

Herr v. & Hier! Herr Hermaun, bier iR Pulver auf bie 
Pfanne — ih weiß, Sie mußten zum Beiſpiel drei Tage und 
brei Nächte wachen, 

Hermann. Der reinen Wahrheit wegen. Em. Hochwohl⸗ 
geboren haben bie Gnabe, mich recht zu gelegener Zeit daran zu 
erinnern, ober wie Sie es zu nennen geruben, mir Pulver anf 
bie Pfanne zu reichen. Ich fette bem Herrn v. — eine Grab- 
ſchrift: Hier ſchläft ein Mann, ber nie gewadt bat; 
bödftens that er, ale wacht' er. Genau genom 
men ſprach er im Traum Wanderer, bete für ibn, 
ſonſt verſchläft er den jüngſten Tag. 3 

Herr v. ©. Wahre, allein warum wahr? weil ber Teodfeind 
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bes Herrn v. — dem Grabſchriftſteller wohlthat. Wie oft, lieber 
alter Herr, haben Sie ſich auf den Mund gefiopft, und ſich eine 
Palinobie (recantatio) und Widerruf gefallen laſſen müſſen, fo 
was gejchieht nicht salva fama. Herr! Sie waren Hug genug, 
bie Lebendigen leben zu laſſen, Sie trieben nur Muthwillen an 
ben Todten! indeſſen fand ſich doch noch hie und ba ein Grob⸗ 
rücher, nnd Ew. Hochebeln. mußten, ihrer Grabfchriften ohne Cenfur 
wegen, ben felig Berforbenen ehrenerkläͤren. — Ci, benlen Sie 
noch an Ihre felbfleigene Grabſchrift: Das nenn’ ich Retorfion und 
Beleg zu ber — dentſchen Regel: Auf eine Lüge eine Maul⸗ 


ſchelle. 
„Hier wacht der lebendig Todte.“ 

Hermaun. Die Zeiten finb gottlob! vorbei. 

- Serrv. G. Zu Grabichriften freilich, allein Sie waren, 
wie ich merke, erſt mehr ein echter, jet mehr ein Tänzer. Wenn 
ich wie mein Schwager v. W— wäre, ich würd' Ihnen bie Bid- . 
linge abgewöhnen — und baun würben Sie ein brauchbarer Mann 
ſeyn! allein mein Schwager Tiebt hie Höflichkeit — bie Schmei- 
chelei — wie foll es heißen? 

Herr v. W. Höffichkeit und Säit find zwei unter- 
ſchiedene Dinge. 

Herr v. G. Hear Bruder! ba fommen wir in zehn Jahren 
nicht von einander. Sch weiß, bei bir macht bie Seele mit dem 
Leibe, unb ber Leib mit ber Seele Umſtände. — Du fagft zu bir 
ſelbſt, wenn bu allen im Walde bift und nieſeſt, Gott beifl und 
wenn das Echo nachſagt: Bott helf! ſprichſt Du, ich bin ergebenft 
verbunden; wenn bu bi am Baum -Aöfer, bückſt bu dich mit 
ben Worten: ich bitte tauſendmal um Bergebung — Das iſt ein- 
mal deine Weife: Gott helf Bir wit dem Petrus au der Himmels 
shär aus einander) Was darf aber: Herr Hermann accompag⸗ 
niren? nnd fih wie eine Klinge biegen, bie man probirt? 


Hermann Rh bitte unterthänigft um Verzeihung. 

Herr. W. Ich nicht — ich fordere dich anf beine eigene 
Klinge heraus. Kiingen, bie ſich biegen, fpringen bie wohl? Herr 
Hermann, richten Sie fi) nach der Jahretzeit. — Beim. Seren v. 
G. — if alle Mühe vergebens. Glaub mir, Herr Bruber, du 
verfehlt: deinen Zweck — du willſt ein Mentiches ſeyn; bie beutfche 
Sprache iR dir eine Fundgrube, und bu erniehrigf ſie. Wo if 
eine, in der mehr Samen zur Höflichkeit keimt ? 

Herr v. G. In meiner ventſchen Sprache nicht. 

Herr v. W. So ſprichſt du bie eurlänbifdgebentiche, dos if, 
eine Sprache, die man fo gut, wie bie curifche, undeutſch neumen 
fönnte. 

Herrn. & Wenn du behanptef, bie deutſche Sprache ſey 
böffich, fo behaupt' ih, fie ſey grob, wenigfiens if fie beides im 
gleihem Grade. Se lange das verhammte Wort Dero brin if, 
bat das Genie einen Tobfeinv in ber Sprache. Entweber alles 
Sie, oder alles Du, ſonſt — daß Euch der Teufel mit Ew. Hoch⸗ 
mwohtgeboren — 

Herr 0. W. Herr Bruder, das if noch ber eimigfle Der 
weis, daß wir ber Deutſchen Nachbaren find — fouft wären wir 
Barbaren, in dieſem verfiuchten Du-Lanbe. 

Herr v. & Mir follten hier in Norben kurz ſeyn. Die 
Worte frieren fon im Munde. 

Herr u. W. Und id denk', in Süden bat man nicht Duft, 
ben Munb zu bewegen. Neben iſt eine Bewegung. 

Herr v. G. Es kann ſeyn; inbefien if bie Bewegung, bie 
Em. Hochwohlgeboren ſich dabei wachen, häckftene ſtubenlang. — 
Du bleibft immer auf einer Stelle. Man fagt vom den Gerlenten, 
wen fie fich gleich Lanbgliter von wielen Meilen Laufen, daß fie 
nur fo weit "fpuzieren gingen, als ihr Schiff lang war. — Du 
ſprichſt, wie die Seeleute gehen. 


. 
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Baftor. Indeſſen iſt die Bewegung dieſelbe. Der Menſch 
mmmt zwar gern einen entfernten Ort, wohin er gehen will; dieſes 
Ziel leiſtet ihm Gefellfchaft. — Er umterhätt fich mit ihm, er fragt 
es: werd' ich Kalb da ſeyn? — Geht er mit Freunden und Freum⸗ 
binnen, geht er wie ber Schiffemann; denn bie Geſellſchaft iſt 
Seelenbewegung, die geht Über die korperliche. Sonft aber glaub’ 
ich, je weiter das Biel, befto entichloffener der Kopf. Auch bei Er⸗ 
holungen will man Zweck. 

Herr v. W. Da fiehſt du, Herr Bruder — 

Herr v. ©. Daß Em. Hochwohlgeboren keinen entſchlofſenen 
Kopf verrathen. 

Herr v. W. Einen Abmivalskopf — 

Herr v. G. Der ſein Schnupftuch vorhalt, fich Segel 
macht, wenn er zu Pferde ſteigt. 

Herr v. W. Das allgemeine Du in Curlaud ift umb bleibt 
mir unerträglich; alles iſt Bruderherz und Du. 

Herr v. ©. Das Menfhlichfte, was ich weiß. 

Hermann. Ih made mir Bedenken, ben Hund eines 
alten Edelmanns zu dutzen. 

SGerrv. ©. Und der Hund eines alten Edelmanns iſt er⸗ 
kenntlich, und dutzt auch nicht. — Herr! um Ihnen gem deutfch 
zu ſagen, Sie find — 
Br | 2 
Gare! — ver junge Kerr von S— nahm mid, und wir gingen im 
Garten eime grüne Straße auf und ab, wie ein Paar Schifftleute. 


Im Barten. 


Der jüngere Herr v. G. Jagen Sie? 

Ich. Nein. 

Der jüngere Herr u. G. Mus werben Sie denn ver 
ber Univerfität machen ? 


> 
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Ich. Gtubiren. 

| Herr v. © Ib, jagen und flubirn. Man wirb doch 
wohl einen alademifchen Jäger, einen Nimrod treffen, ber agb» 

eollegia liest. echten und Jagen iſt gut, Jagen iſt ber Mittel⸗ 

punlt. Ich wllnfchte, der Vater gäbe mir ben Satan mit, 

Ich. Den Satan? 

Herr u. G. Deu großen Jagdhund. Ich hab' ihn ſo be⸗ 
nanıt. 

Ih. Ich bin fein Jagbfrennd, ich werd' es nie ſeyn. Man 
lernt da auf Unſchuld anlegen und zielen, und menchelmorben. 

Herr v. G. Eſſen Sie kein Wi? 

3%. Gern — ich lafi’ aber das Jagen, wie bas Schlachten 
und Kochen, aubern Über — Mein Bater fagt, jede Köchin fen 
grauſam. Das Kochhandwerk ift ein Handwerk für Männer, bie 
fid aud, ſobald es ins Große geht, nicht von ihrem angebornen, 
ihnen angeſtammten Hecht abbegeben. Jagen unb Kochen, beuf! 
ih, find fehr nahe verwandt. 

Herr v. G. So wei, unb haben Krieg geflihrt? 

Ich. Um meinen Arm auszuarbeiten. Hätt’ ich einen gätt- 
lichen Beruf gehabt, Soldat zu werben, zum erften Gchlage würd' 
ich nicht feyn, allein zum zweiten Here v. — wie ber Donner auf 
den Bis, Hätte mein Baterlaub ben erſten Schlag erhalten, wär 
ich verbunden geweſen, es zu freien — umb zu Kopf, zu Hänben 
und zu Küßen hätte der Muth heraus gewollt, — Im gemeinen 
Leben muß man oft erweichende Mittel, Brauchen; im Kriege würde 
man uns barüber als Narren auskrähen, wenn wir bie Segel 
fireichen ließen. Der Feind heißt Legion; ihrer find viele. 

Herr v. ©. Ich ſchieße nichte, was nicht vor den Schuß 


lauft. | 
3%. Das find Fügergenubfäge; ein Ianfenber Feind iſt feinen 
Schuß Pulver werth. Im Kriege muß man fchießen, was ſteht. 
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Herr v. ©. Das ließ’ ih brav Heiden! ih würde das 
Spiel durchſehen, ſand ic; es zweiſclhaft, was if matärlicher, als 
bie Karten zuſammen zu legen. 
Ich. Das heißt Tanfen, 
Herr v. G. Mag es bed. 
Ich. Ich würde kein Menfchenjäger, 
wenn Sie wollen, würd' ich ſeyn. 
Waffenſtilldand machen, ſondern auf 


ſchaft machen! 

Ich. Wir dienen nicht Einer Fahne — nmnſere Herzen ſchlagen 
nicht einerlei Wirbel; indeß auf's näher kennen, Bruder! — 

Herr v. Bel - 

Ich. Die Send! 

Herr u ©. Die Hand! — Mic dunkt, ich werbe Golbat. 

Ich. Ich nicht Jäger. 

Herr u G. Ich fühl Herz! Mich ſellte wer auhenlen. 

Ib. Du red'ſt vom Wolf, Bruder! 

Herr dv. ©. Beleidigen, wollt ich ſagen! ich wollt' ihn! — 
Herr Bruder, du wirft mich nicht werlaffen. | 

Ich. Ich merke, mod; hab' ich bie nicht Muth genug in bie 
Hand geſchlagen. 

Herr v. G. Auf einmal kann's nicht kommen. 

Ich. Das Herz immer anf einmal, Das weiß ich, Bruder! 
— Ich hab' zwar nicht von unten anf gebient; allein ich hab’ mich 
von unten auf gebacht, und als Wleranber oft gemeine Dienfle ge⸗ 
tban. Wenn ein Felbherr nicht gemeiner Kerl ſeyn lann, iſt er 
nicht bes Ordens wert, — Er wird nicht wie ein Anderlnecht 
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ſchreien, nicht beiänben; allein er wirb em gemeiner Kerl zum 
Malen werden. Er wirb ihn allerliebß machen; es fege, barf 
er nicht, 

Herr v. G. Ich dab’ gehört, daß ein General, ber fchon 
im Selbe geweien, nicht mehr ſo viel Herz babe. — Junge follen 
bie beſten ſeyn. 

Ich. Im⸗⸗ lennen vielleicht bie Gefahr nicht, und ba fie 





und ein 
Herr v. G Eine Yagb, Gere Wander, mäffen wir neh zu 
faurmen machen, lieber heut’ wie mungen! Es wird bir gefallen. 

Ich. Ich zweifle. Mir gefüllt zweierlei: Kühe und Rinder 
auf einer Wieſe. Das ift bee eble Friebe, und cine Wieſe voll 
wiehernder Pferde, das ift der eble Krieg. x 

Herr v. & Zur Brobe, Herr Bruder! 

Ich. Meinetwegen. Herr laß weg — bei Bruder ſchickt es 
ſich nit. Ich werde bich fo nicht nennen; Bruber iR fein Herr; 
Herr Bruder iſt halb Bruder. Pfui! über halbl — 

Die Gefellfpaft Yatte ih wärend dieſer Zeit In wen Garten verfügt, wur 
ging an uns paarweiſe werbei, 

Der Har u W. und mein Bater, 

Der Herr v. G. und Hermann, 

SH Eann alfe nme wieder ergählen, was ich beigehend vernommen. Mein 
Vater pflegte zu fagen: Man hört im Sitzen beſſer, man ficht im Gehen 
ſcharfer, im Gehen iſt Ohr und Auge nicht zuwerläffig. 

Der jüngere Herrn. & Waun, Bruder? 

— Mu Den Nabekiag.. 70m Tenasauiteh Ba det 

Des jüngere Herr v. ©. Du biſt af. 

Herr v. W. Ehre dem Ehre gebührt. 





Baftor. Wenn mon ur nicht am Abe giant, ein ver⸗ 
bindliches Wort fey die That ſelbſt. Wunſche wmlfen lommen, 
wenn unfer Vermbgen zu helfen aufhört. — Todten muß man 


Grütze fivenen, und feine heifende Hand mit einem weißen Hand⸗ 
ſchuhe befleiden, den Wein mit Zuder und Pomerangen veredeln, 
und Butter aufs Brod ſtreichen. 

Ich. Wo if dem dein Hofmeifter ? 

Der jüngere Herrn. ©. Unbeſchwert, fag’ geweſener. 

Ich. Bater bleibt Bater. 


leiden, daß bein Fibelreltor dich bis an dein Lebensende meiſtern 
ſollte ? : 
Ich Des chat anch fein Water einem Sohne, ber in ge 
wiffen Jahren iſt. 

Hermann. Und Belle in alles Einfalt und Kürze, „Gott 
gebe,“ feige er bingw, „zu aller Seelen Erbauung und Befferung, “ 
vor: 

| „Die befte Kur des Bodagra” 

Im erfien Theil: Der Patient muß, wie der Gicht⸗ 
brüchige im unferm Coangelio, einfeben, daß er aus ſünd⸗ 
lichem Samen erzemgt Ten; er muß zweitens Ber⸗ 
gebung ſuchen, und britten® auiſtehen und wandeln. 

Herr v. G. Ich. Hätte wicht Kirchenpatron ſeyn ſollen. 

Hermann. Bitgtz if wie ein Kal, er winbet ſich heraus. 

Herr v. G. Ich hatt ihn ſchon gehalten. Man wird doch 
wohl in ber Gemeinde mit Ehren die Gicht haben Kımen ? 

Der jüngere Herr % G. Auf den erſten Gegenſchlag 


an. 
Ich. Alles, Bruder. Eure Hauptregel beim Kampf. Gib 
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zuerfi den guten Wein, und wein bein Gegner trunfen, ben ge- 
ringern. Der erfie Schlag ift die erfte Frage beim Examen. Die 
erſte Antwort entfiheibet. 

Der jängere Herr v. ©. Ich denk' immer, Bruder, 
ein Armer iſt allein herzhaft. 

Ich. Hat er denn weniger zu verlieren als ein Reicher? Le⸗ 
ben ift Leben! — Zu viel Herz macht kühn, zu wenig Ser 
macht befperat. Der Kampf ift in beiden Fällen biutig. 

Der jüngere Herr v. G. Ein General bat bas befle 
Theil erwählt. Er fit nicht allein; er weiß, wer ihn umgibt. 
Das möcht ich ſeyn! 

IH. Ein Abler fliegt allein, Bruder. Küh' unb Schafe 
gehen zufammen. Ein General ift ber Hahn, ber die Veränderung 
bes Wetters zuerft merkt, ber ben Ton angibt. Meine Mutter 
meint, ber Hahn, ber zuerft kräht, fen ber Superintendent unter 
ben Hähnen. Der Generalstitel fieht dem Hahn deffer an. Hie⸗ 
mit genng vom Muth. Es ſieht thraſoniſch ans, viel Über den 
Muth zu fprechen. Der Muth hat feine Theorie; er fängt mit 
ber Praris an und Hört mit ber Theorie anf. 

Der jüngere Herr v. ©. Bruder, du red'ſt wie ein 
Bud, Was if thraſoniſch? 

Ich. Prahlhänſtſch. — Kein Wort vom Muth mehr. 

Der jüngere Herr v. G. Meinetwegen. 

Herr v. W. Die Art, Gefchenke zu machen — 

Baflor. Dag hab’ ich nie gelängnet. Es ift ber Schlüffel 
zum gebeimften Herzenslämmerlein; ber eine brüdt in bie Hand, 
der andere legt e8 nmvermerft auf ben Tiſch; biefer gibt in Papier 
gewidelt , ber in Gelb, ber in Gelbes Werth; dieſer wirb roth, 
ber blaß — ber fieht framblich aus, ber ale ob er Im Spiel ver- 
foren, ber anbädhtig, als wenn er etwas in ben Gotteslaften legt, 
unb vom fieben Gott einen Wechſelbrief entgegen nimmt, ober ihn 
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bezieht, ber ala mens er bie Muſikanten bezahlt unb von ihnen 
erwartet, baß fie ihm den Dank vorgeigen möchten. Jeder Griff 
bei allen biefen Arten ift ans dem Herzen genommen. Wenn ich 
einen Menſchen gefehen ein Geſcheuk geben, jo müßt ich mich ſehr 

ren, wenn ich feinen Charakter nicht auf ein Haar treffen follte. 
—  —- Herrd W. Alſo die Manier, der . Auftand, bie böfliche 

Art — Her v. G. — würde das Geſchenk an ben Kopf werfen, 

Paſtor. Vielleicht edler, ale es mit Überbachten Worten 
geben, und den Nehmer noch in mehr Schuldigleit jegen — bie 
böftiche Art macht es nicht. 

Herrn. W. Eil ei! Herr Paſtor — die Höflichkeit if zu 
allen Dingen nüge, 

Paſt or. Die Gottfeligkeit, wollen Ew. Hochwohlgeboren 
ſagen 
Diefe beiden Leute ſchieden ſehr hoͤſlich auscinander, und fo mie Waſſer 

zu Waſſer, fo floſſen Herr v. W. und Hermann zuſammen. 

Der jüngere Herr v. G. Wirſt du viel Bücher mit⸗ 
nehmen? 

Ich. Sehe wenig. Ich bin ſehr für geliehene Bucher. Gat 
man ſelbſt das Bud, glaubt man: ein andermal. Man ſieht es 
im Schranke und benft: wenn ich. gelegenere Zeit haben werde. 
Ein Bibliotaphus, ein Büchergeiziger, iſt, nad meines Baters 
Ausdrud, ein Teufel, ein Seelenverderber. 

. Der jüngere Herr v. G. Wenn man cin Buch leiht, 
fagt mein Hofmeifter. iR es am ficherften, ſich Anszüge zu machen; 
ich glaub’, es hilft dem Gedächtniß. 

Ich. Einerlei, ob das Buch ober des Anozug fanft im 
Schranke ruht. Ich bin für Leinen Auszug. 

Der jüngere Herr v. G. Ein Rückhalt, Bruber, if 
eine gute Sache. Wenn man es vergift — 

Id, So iſt das Buch be. Auszug, wenn er ja den Men 
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‚men verbient, iR eine Brlife. Ich bin nicht fie Brüben, felang 
ich geſund bin 

Herr v. W. Ich leide Heine Uebertreibung. Einem Linde, 
was eobt auf die Belt Lommt, ben Verſtand auſchen wollen, find’ 
ich zu Dog geflogen. 

Hermann. Wenn 68 inbeß die Züge bes Baters bat, und 
ver Vater — 

35 Manches Buch foll uns nır die Stimm lichten — von 
manchem bärfen wie nur Die Thaler Alberts behalten. If es 
nöthig, daß ich etwas bis auf Ort und Bierbing weiß, Lauf’ ich 
wir das Bub, um mir nadgubelfen, um einen Stab zu haben, 
an bem ich gebe. 

Der jüngere Herr v. G. Ef Gewehr, dann Bü⸗ 
der. — Leib und See, fagt alle Welt, und nicht Seel 
mtb Leib. 

Ich. ‚Beim Eemann Leib und Seele, beim Eteretus Seel’ 
und Leib, wenn es gleich wider den Redegebrauch if. 

Herr v. G. Je reiner und diluner bie Luft, hab' ich wo 
geleſen, je feiner bie Köpfe. 

Vaſtor. Mich danult, zu ſchanen Mäuften; zur — 
iſt vanhe Witterung die Gehe: Man iſt an Schwierigeiten und 
on Auerſchrockenheit und Stärke, fe zu Aberwinben, gewohnt, ib 
Schönheit gehört unter einen ſich immer gleichen Himmel; man 
sicht nicht das Goſicht wor Kält' und Warme; man kämpft wicht 
mit ſeinen Geſtchtmuslein. Frauenzimmer, vie in Eier Luſt 
bleiben, haben eine fchöne Haut. — Muſtern Sie in Curlaub ge- 
meiner Lee Köpfe, werden Sie wohl einen Bauernlopf finden, 
der in ein hiſtoriſches Geuide pafſe? Sch kenn' ein Bolt, wo ich 
alle Götter und Göttinnen bes Alterthums in kurzem gu finden 
weiten will, Haben Em. Hochwohlgeboren in Curland and nur 
einen Benuszug gefehen? Eben fo wenig IM ein Altarſtück, ein 
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Marienzug zu haben. Was ich in Eurlanb von Schonheit bemerft, 
ſchrünkt ſich auf den Wuchs ein. Schönheiten für Bildhauer, allein 
für Maler nicht. 

Herr v. ©. Wenn alles bei Heinen Lenten proportionirlich 
iR, kann man Ihnen ben Ehrennamen ſchobn nicht abſprechen. 

Paſt or. Kein Zweifel, und ſo auch mit wohlproportionirten 
Erkenntnißkraften — und die Anwendung — 

Sie bogen fi fo, daß Ich keine Sylbe haſchen lonnte. 

Herr v. G. Ih will nicht vorurtheilen; aber daß bie Lente 
im demokratiſchen Staate Hüger find als im monarchiſchen, Paſtor, 
bas müffen Sie zugeben, 

Paſtor. Sem — weil fie an ber Stegierung theilnehmen, 
weil fie mitſprechen. In England gibt es einem fahr Lingen ge 
meinen Mann, und das machen bie Zeitungen. Dieß Staatsmittel 
Bumt’ auch im monarchiſchen Staate probirt werben. 

Herr v. G. Im monavchiſchen Staate gibts Leine Zeitun- 
gen, — Wenn bie Regierung Zeitungen ſchreiben läßt, finb e® 
Seifenblaſen, womit die Kinder in ber Sonne fielen. 

@ie blichen eine Welle auf einer Gkelle, 

Id. Bibel und Geſangbuch nimmſt du doch mit? 

‚Der jüngere Herr u. G. Za, die Bibel hab' ich vom 
Suter, das Geſangbuch von ber gnädigen Mutter. 
Ich. Warum gnädige? 

Der jüngere Herr v. G. Es iſt mir zur anbern Natur. 
Meine Mutter wollte durchaus gnädig heißen. : 

Ich. An gnädig erkenn' ich fie. - Eine gnäbige Mutter, Das 

ber, if ein Unding. Bei Bibel und Geſangbuch ſeh' ich deinen 
Bater. Bibel und Geſangbuch muß man fich nicht Laufen, ſondern 
von ben Eiern haben, und eben fo wie du, fo auch id, Bibel 
vom DBater, unb Geſangbuch von ber Mutter. 

Der jüngere ve v. G. Dein Vater und der meiniae — 
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Ich. Sind wie Herz und Seele gegen einander. 

Der jüngere Herr v. ©. ‚Dein Bater Seele, der mei⸗ 
nige Herz. Nicht wahr? 

Ich. Beide Seel’ und Hey. 

Der jüngere Herr v. & Dieſer — Herz, — 


36. Sie waren vieffäheige Freunde; fie ſchieden fich, wie 
mein Water fagt, von Tiſch amd Bett, allen ihre Herzen blie- 
ben gebunden. 

- Der jüngere Herr v. ©. Wir wollen uns nie von Tifch 
und Bett fcheiven. Kommen wir von Univerfitäten, wirft du mein 
Bafter, und dann wollen wir leben wie auf der Univerſtiäͤt — du 
Audiven! ich jagen. 

Herr v. W. Es iſt ein Cavalier. 

Hermann. Das iſt bie Sache. 

Herr v. W. Und mein Schwager. 

Hermann. Das iſt bie Hauptſache. 

Herr v. W. Es ſcheint unbflih. Doc wie der AR, fo 
ber Sieh. Man muß fich fiber den Herrn v. G. wegfetzen. 

Hermann. Kriechend zu mir? 

Herr v. W. Ich hätte Worte mit Hantelchen? Traget die 
Groben, weil ihr höflich ſeyd. Es find, unter ums geſagt, manche 
Austrüde in ber Bibel, bie nicht auf unferer Seite find. 

. Der jüngere Herr v. ©. Wenn ih das Wort Schred 
höre, empfinde ich es. Was wollte dein Vater geftern Abend da⸗ 
mit fügen, daß ber Schred ber Anfang zu allen Leibenfchaften fey? 

Ich. Schreck, fagt’ ex, if bie Vorbereitung, bas Präludium 
zu allen heftigen Affelten, und das ift wahr. Haft du dich je recht 
ſehr ber eine Sache erfreut, ohne daß du vorher erſchüttert wark ? 
Alle heftigen Leidenſchaften finb wie ein kaltes Fieber, Froſt, Kälte, 
dann Site. 2 
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Der jüngere Herr v. ©. Du ba es beſſer behalten 
wie ich. 

Ich. Er führte Beiſpicle an, daß Leute vor Freuden geftor- 
ben wären, und daß fein großes Loos in ber Lotterie, ohne bem 
Gewinner auf eine L..ine. Zeit zurüchzuſeen, von jeher geivonuen 
ſey. Der Menſch, fagt’ er, traut fich nicht recht bie Freude in 
dieſer Welt zu. Er beſinnt ſich erſt, ob er ihr fein Herz öͤffnen, 
ob er fich freuen könne. Er läßt fie von hinten und verflohlen 
ein. Seine rende fcheint eine Eutfernung bes Schmerzes, und 
wer * einen alten guten Freund ohne Bewegung ‚vo ſich? 

Der jüngere Herrn G. Du baf ein Ralellges 
Gedãchtniß. 

Ich. Ein gemeines, aber vortreffliches Beiwort. 

Der jüngere Herr v. G. Es iſt von meinem Vater— 
— Aber was bein Vater vom Vergnügen und Schmerz an⸗ 
merkte — 


Ich. Weiß ich * & wiberlegte fich ſelbſt. Er glaubte, - 
Bergnügen fey die Empfindung von Lebensheförberung, und Schmerz 
Empfindung von Lebenshinberniß, nub wenn es ſchon fo weit ge- 
fommen wäre, baß man die Lebenshinderniffe nicht überwinden 
und das Feld behalten könnte, meint’ ex, fey Vergnügen bie Kunft, 
fish ſelbſt von fich zu entfernen, die große Kunſt, nicht an fih zu 
denken. 

Der jüngere Herr v. ®. Ich bin * im Schreck, in 
ber Vorbereitung, denn bis jetzt fafi’ ich's noch nicht. 

Herr v. ©. Was meinen Sie, lieber Paſtor! wenn wir 
nur negative weife und gut find, iſt es nicht ſchon viel, und 
ſollte man nicht biefen Gedauken auszuüben ſuchen? 

Paſtor. Ich weiß nicht. Wiſſenſchaften, bie bloß Ierthümer 


widerlegen, find, wenigftene was mich betrifft, a Ya De 
Hippel, Lebensläufe. 1 
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Meuſch iſt von Natur träge und negativ, durch Grundſaͤtze wird 
er thätig. 

Herr v. G. (auf den Herrn v. W. und Sermann aeigenh). nr 
und Lichtknecht. 

Alles lagerte ſich auf einen Raſen, und war pp ig, Seh ge 
ſah, was ich oft gefehen. Die Natur behauptet ihre Rechte, fo- 
bafd wir ruhig find, ſobald wir Zeit haben fie anzuhören, fo- 
bald wir uns auf's Gras, ihren Lehnſtuhl, ſetzen. Alles verſtummt 
unb empfindet. Gott | warum fallen wir ber — ſo u» 
zeitig in's Wort! - 

Für uns, ven jungen Herrn v. ©. und mich, war kein Raum in diefem 
Naturandienzzimmer. Kerr v. ©. ver Jüngere ging zur gnadigen Mutter, 
ich einen grünen finſtern Bang — mas ich hörte (ich konnte nicht bemerkt 
werben) will ich auffchrelben. 
Fran v. W. Und das Geb? 

Kleine. Verſchenkt, gnädige Mutter. 

Franv. W. Wem? 

Kleine Einem böfen, böſen Jungen. 

Frau v. W. Damit er gut würde? 

Kleine. Ja, gnädige Mutter! damit er gut würde; er 
hatte dem lieben Gott einen Vogel weggeſtohlen, ben bot er mir 
zum Kauf an. Der Bogel ſchrie zum lieben Gott (fingen Tount’ 
er nicht mehr) ſehr ängſtlich, und der Junge hielt ihn in der Hanb, 
umb wollt ihn nicht gen Himmel fohreien laſſen. Der Junge muf- 
fich wohl gefürchtet Haben, daß ber liebe Bott ſchelten würde. Es 

bezog ſich, wo er ſtand, als wären es Gewitterwollen. 

Frau v. W. Und du? 

Kleine. Ich gab dem Jungen das Geld und den Bogel 
gab ich dem lieben Gott wieder. Es wurde gleich fo klar, wenigſtens 
mir vor den Augen, ich bildete mir ein (ſie ſprang dabei), daß ich 
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Ben Heben Gott füße, wie er ſich darüber freute: Ber Yunge 
mag es wohl ans Roth gethan haben. | 

Frau v. W. Das dent! ih and. 

KAieine Que Begleitetin), Deſts beffer, daß ich dem Jungen 
alles gab. 
> Ein $ranenzimmer, das dieſe liebe Kleine be 
gleitete. Wir find im Streit, Ew. Gnaden. Das Fräulein 
gab ungezählt; io ben ich, gibt man einem Bettler, allein einem 
Dieb. 

Kleine Wer hat nun Recht? ® 

Frau, v. W. Du nit völlig, meine liebe Seele! Ei, 
wenn gleich wieber fo ein böſer Junge mit bes lieben Gottes Bögel- 
den gekommen wäre, und bu bätteft fein Gelb gehabt? 

Kleine Dann wär ih zu Ihnen gelommen, Gnäbige! 

Frau v. W. Und wenn ich aud fein. Geld hätte? 

Kleine Ja, dann hätt’ der liebe Gott ben Bogel firafen 
wollen. Set man doch and Menſchen in's Gefängniß. 

Frau v. W. Mit echt, aber auch mit Unrecht. — Man 
muß nit für ſich, fondern auch für andere Iparen. Um mehr 
Gutes zu thun, kaun man dingen. Gottes Geſchöpf — wer kam 
bas bezahlen? Hätte ber Junge ben Bogel nicht minder laffen 
wollen, wär's ein anders. — Was war's für ein Vogel? 

Kleine. Ich Habe nicht gefragt,‘ Gnäbigel Ich weiß nur, 
daß es ein. Vogel war, und daß er fliegen konste. Haben Sie's 
mich nicht gelehrt, man muß nicht nach dem Namen fragen, wenn 
man Öntes thut. Sie hätten nur ſehen follen, der Bogel konnte 
vor Frenden nicht vecht fliegen! Er war betrunfen, aber ber 
Junge mußt’s mir verſprechen, ihn micht mehr zu haſchen. 

Srauv. = 2 * get hausgehalten. — da ift wie 
der Gelb. z 
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Kleine. Dank, guldige Mama! Ich glaub' ——— 
Nachtigall. 

Das Frauenzimmer. Ich nicht, 
. Kleine Sehen Sie nur, ale Matter! Binnen iſt 
dem Bogel nicht gut. F 

Das Franenzimmer Seit der letzten Nachtigall im 

Garten iſt ihr jeder Vogel eine Nachtigall. Em. Gnaden waren 
fo gnädig zu fagen, Menſch iſt Menſch, aber Vogel iſt nicht Bogel. 

Kleine Wie fie den Vogel verfolgt! ba hören Sie ſelbß, 
guäbige Mutter! = 

Fran v. W. Kind, bu haft eine Seele. 

Kleine. Die Ihrige, liebe Mutter! 

Frau v. W. Gott fegne dich. 

Kleine Auch Sie! liebe Mutter, auch Sie reichlich und 
täglich ! | 

Fran v. W. Mer, was meinft du, SMeinel Des Jungen 
wegen ſollſt du Keschen Recht geben. Sah er dir denn fo 538 aus, 
baß er eine Nachtigall bem lieben Gott fehlen Binnte? 

Kleine. DE wohl! aber freilich fo bi nicht. 

Franv. W. Ich denke, Yubas ber Berräther dat in feiner 
Jagend bie erſte gefangen. 

Kleine Lieschen Bat Recht — ich unrecht! es war keine 
Nachtigall. 

Frau vo. W. Alſo bat ae 

Keine RMecht! und ich Unrecht, ein fo betrübtes Bögel⸗ 
Gen, als eine Machtigall! a! wer kann das Brliden — ich uch 
es gern tröſten, wenn ich Tännte. 

Frau v. W. Es ſcheint zuweilen, daß es ſich ſelbſt tröflet; 
als wenu es ſchluchzt umb wieder lacht. 

Lleine Ja, Snäbigel und dann bin ich fo froh! fa froh! 
aber wie kann man im Angenblid weinen und laden? 
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Frau v. W. Laden und einen hat einerlei Züge, mein 
Kind! Sey darum auf die Nachtigall: nicht bie: Es iſt weit 
leichter, daß Eimer, der weint, lacht, als-Eiuer, ber ernfibaft iſt. 
Wenn wir einen Beirlibten zum Beinen: bringen, haben wir ihn 
bald zum Lachen — Das trifft uns Weibchen mehr, als bas andere 
Geſchlecht. 


Ich konnte nicht länger verborgen bleiben, und legt es — an, daß 
wir zufammenflichen. 
Frau ſv. W. Der Guten if ſchön. 
| Id: Gnäbige Frau! ich hab' ihm nirgend ſchbuer gefehen, 
als im erſten Buch Moſe. 

Frau v. W. Da haben Ode ihm m müßt hörer gehen, 
fonbern fchöner geleſen. 

Ich. IH bitt! um Berzeihung, guübige ram, wenn ich bie 
Bibel leſe, feh’ ich alles, was ich leſe. 

Frau v. W. Mich dünkt, ich ſehe ben Herrn vom Haufe, 
wenn ich biefen Garten ſehe. Sein Ehenbilb — . 

35 Jeder Garten, guäbige Frau! glaub’ ich, iſt bes 
Eigenthümers Ebenbild, ober ſollt' es ſeyn. 

Frau v. W. Sollt! allein mer legt feinem: Garten nach ber 
Natur der Gegend und bes Landes an? — Ein Barten, ber bie 
Ehre gehabt, in's Geſchrei zu kommen, if die Vorſchrift zu zehn 
und zehn, zu Hinfzig und fünfzig, zu hundert. Durch Gärten 
kann man, ben!’ ih, noch weit eher, als durch Haus und Hof 
Geſchmack zeigen. Umſtände ſprechen bier mit, und bie Mode bat 
feine Stimme. 

Ich. Der befie Garten indeffen ift ein Gefangniß, wenn er 
umzännt if. Das Parabies. war bie Welt, unb bie Weit bas 
Paradies 


Sram, W. Sind wir aber beſtanden in ber Wahrheit ? 
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3% Die — ſagen da einen Re! 
Der Säubehfall war ber erſte Zaun. 

Frau v. W. Jetzt innen. wir ſchwerlich uns ER tann 
behelfen. Er kann ſich aber allmählig verlieren — und dann Iafie 
ich ibn gelten. Hecken finb mir weit unausflehlicher. 

3%. Ein lebendiger Zaun! 

Frau v. W. Ein fchönes Leben, das unter ber Sheere bes 
Gartners fickt. Mir kommt jebe Hecke wie ein Tanzboden vor, 
man lehrt die armen Bäume die Beine gerade feen, in bie Quere 
treten, Bruſt heraus, und andere Boffen mehr — iind wenn man 
noch dazu Heden au feine Fenſter anlegt, if’s mir völlig umer- 
träglih. Ich babe einen Amtmann, der ſich eine Fenflerhede von 
einem armen Feigenbaum gemacht bat. Die Kleine ba ſagte, ber 
Beigenbaum ſey ans Kreuz geichlagen. = 

Kleine War er’s beun nicht, Gnädige? 

Frau ſv. W. Ya, men Herr 

Kleine Und ganz unfchuldig? 

Frau v. W. Gam. 

Ich. Gmädige Ftau, das Sprichwort: 
Fiſche fangen und Vogelſtellen 
Verdirbet manchen lie 

erffärt mein Bater vom Herzen. 

Frau v. W. Und fehr richtig. Wer in ber Jugend Bögel 
im bie Feſtung bringt und Fiſche auführt — wird eis Betrüger, 
umb. wenn 28 hoch kommt, graufam und — 

. ZH. Ich weiß nicht, gnädige Frau! ob ein Amtmann, ber 
dem Beigenbaum Daumen ſchraubt und ibn torquirt, es mit ben 
Bauern nicht fo gu machen Luſt Bat, ale a a 
Dan Baum fehlt nur ein lebendiger Oben. 

Die gnädige Frau warb abgerufen, und ich fah mich wit der kleinen 
Fraulein an, ohne daß wir afle beide mehr thaten, gls Jacheln. Ich 
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weiß nicht, mie das kommt, daß junge Diannöperfonen gegen Kinder ſo 
Höre And! Frauenzimmet find in dieſem Stücke vreiſter Cie können 
eher an ihre Veſtimmung denken, als es uns nach der jehigen Ginzichtung 
erlaubt if. Oft, wenn ich auf dieſe Art mein unfchulviges Minchen weit 
Meinen Kindern ſich abgeben unv fpielen fah, fielen mir die Worte ein: 
Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit das Angeficht des himmliſchen Va⸗ 
ters. Daß Ich gegen eine große Dame nicht blöde geweſen, fiehe oben. 
Das Daumenferauben und Torquiren hätte ich unterwegs laflen können, 
wie es mir gleich, nachdem ich's gefagt hatte, einflel. — Die Braun 
’ v. W. kam wiever. 

Fran v. W. Was iſt dir? 

Kleine. Liebe Mutter, da flog es — das Mückchen bat mir 
viel Blut abgezogen. 

Frau v. W. Ich Hoff anf eine gute Manier. 

Kleine. Nicht völlig, noch nie hat's mich fo seihmerg. 

granv. W. Bi du böfe? 

Kleine Nein, liebe Mutter! ih mwänfd ihr wohl m be 
fommen. 

Frau v. W. Gut, mein liebes gebulbiges Kind, Sehr gut! 
bein Bruder hät? es morden lnnen, allein wir Frauenzimmer 
mäffen feine Müde tödten. — Wir find zur Geduld geboren. 
Berjagen höchſtens. | 

Kleine Das wollt ich fchon, ich überwand mich doch. 

Frau v. W. Bf bu nicht an) bräber ? 

Kleine Sehr froh. 

Frau v. W. Se if’ immer, wenn man ſich ſelbſt was 
abgeſchlagen hat. 

Kleine. Und nun ſticht's auch nicht mehr. 

Frau v. W. Alles Leiden iſt kurz, Mückenſtich — 

Kleine Im Himmel werben keine Mücken ſeyn! Meinet⸗ 
wegen unten fie — ſtechen werben fie ba nicht. 


Frau v. W. Gewiß nit. 

Kleine. Und wenn auch, ich bin's gewohnt. Der liebe 
Gott helfe mr bamı meinem Bruder, ber ben Nudemortſchlag in 
ber Hand Bat. 

» Mic gingen, ohne zu verein, eine Tange Melle. 

Fran vo. W. Das werden fplte Erbfen” werben. 

Kleine. Die ba ging eben auf, wie id hinſah. 

Frau v. W. Das nicht, mein Kind! man ſieht nichts auf⸗ 
gehen. Man ſagt daher, Gras wachſen hören; zum can bat’s” 
feiner gebracht. 

Kleine Die beiden bort Kup, fo wie mein Bruber unb 
ih, nach der Größe. 

Frau v. W. Sich nur ber, wie behutſam biefe Anfgehenbe 
bie Erde anf ihrem Heinen Rüden trägt. — Sie hebt fie, fie ehrt 
ihre Mutter. 

Kleine Das if ihre Schuibigteit. 

Frau v. W. küßte ihre Tochter herzlich. 


Kleine Sehen Sie doch, Gnobige, wie hoch der Baum iſt. 
Der babyloniſche Thurm war wohl weit höher? 

raum W. Weit. 

Kleine. Den hätte ich fehen mögen ! 

Fran ſv. W. Ih and! 

Ich. Mein Bater erflärt ihn fo: Gott wollte, bie Leute 
ſollten nicht zufammenbleiben, nicht in bie Höhe bauen, fonbern in 
: die Länge, und die Erbe benuten, bie Gott ihnen angemwiefen hatte. 

Frau v. W. Ich hab’ oft gebacht: dadurch, daß ſich bie 
Menſchen vertheilten, entſtand bie Verſchiedecheit der Sprachen. 

Ich. Wollte Gott, wir ſpraͤchen alle Eine, 
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Frauov. W. Damm würden viele nicht im ben Himmel 
wollen, fo fchön würd' es in der Welt feyn. 

Kleine. Des Thurmes wegen muß ich and framäftich 
lernen! 

Frau. W. Haft du Urſach,, dich zu beffagen ? 

Kleine. Rein, Gnäbige! ich beklage nur Sie — und doch 
nnt” ich Öfter herrmlaufen — wäre ber Babylonifche Thurm ımb 
das Franzofiſche nicht. 

6 war Mittag und alles fand fi von felbft zufammen. Brunn. G — 
hielt bei allem Hochdunkel fich nicht zu vornehm, vie Tafel zu bereiten; 
die Kuche nicht — und das fleht Feiner Dame an; Höchftens einen Ueberblick. 

Frau v. G. Darf ich bitten — 

Herr % G. Was meinen Ste Cm meinem Water), das 
fagt meine Fran gutherzig umb allerliebſt. Ich babe fie bloß dieſes 
darf ich bitten wegen gebeirathet. Ih hall's ihr bloß nach, 
barf ich Kitten. — Herr Bruber, Herr Paſtor, Herr Bruber, 
Here Bruder, wie ihr alle ſteht. 

Frau v. ® Ib Hi — 

Dan ging Hand In Hand, ich mit der Kleinen v. W. — und (ich rede von 

der Tifchgegend, wo ich war) wir faßen. Der Herr v. B— (er hatte 

fich herunter genöthigt), grapäber wohlbedachtig Here Hermann. Der Kerr 

v. G—, die Kleine v. W—, mein Bater, ver funge Kar v. G— noch 
allerlei vom Unterhauſe und ich. 

Herr v. W. Alle Feierlichleiten, Herr Brudet, gehen zuletzt 
auf Schmauſereien hinaus. 

Herr.v. ©. Beim Tiſch macht alles Friede, ba verliert man 
das Uebel und das Gute empfindet man lebhafter. 

Herr v. W. Ich glaube, daß man nach Beſchaffenhei bes 
Gemuͤthe auch den Tifch einrichten mäßte. 

HSermant, Und ihn mit Eyprefien ober Myrthen beſtreuen. 

Herr v. G. Ih nicht! jeder Tiſch miuß fröhlich 
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möffen mit Dankſagung empfahen und ‚zu une nehmen, und uns 
auf Bott verlaffen lernen. - 

Paſtor. Alles, was groß iſt, geſqicht bei Tiſche. Das: 
Barabies ging bei Tiſche verloren, Monarchien und. Regenten. ent- 
fanden und gingen unter bei Tafel; alle Ehen werben im Himmel 
unb bei Tiſche gefhloffen. Jemanden zu Tiſche bitten, ift bie feinfte 
Art zu beftechen; bat man ben Reviftonscommifjarien nur einmal 
zu eſſen gegeben, ift das Spiel gewonnen. Bei Tiſche kommt ber 
Menſch feinem natürlichen Zuftande näher. Der Bornehme flieht, 
baß er bier mit Dem Geringera gleichen Appetit bat; ba er mit 
ihm aus Einer Schüffel ift, ans Einer Flaſche trinkt, fängt er an, 
ihn für feines Gleichen zu halten. Alle Herzensfachen, wozu ich ben 
größten Theil der Religion zähle, gehören vor einen weißbedeckten 
und mit Effen und Trinken beſetzten Tiſch. Die chriftliche — 
gibt uns hiezu viele Gelegenheit. 

HOerr v. ©. Recht, lieber Paſtor! Magen und Herz ſind 
Nachbarskinder, ſowie ſich die Drüſen im Munde und Magen ver⸗ 
wandt find. Was jene reizt, bringt dieſe in Bewegung. Bei Tiſch 
lernt man thun, wirken, in ben Schulen lernt man reben, — Mit 
meinem Freunde muß ich genießen. 

Bafor. Die herzliche Beredſamkeit, wo eine Einfylbe oft. 
mehr gilt als ein prahlendes: Allerfeits nah Stand und Würben, 
iſt auch bei Tifh zu Haufe. Bei Tiſch wirb man micht alt. Sehr 

| Was ung hiedurch an Zeit abgeht, erſehen Stärke, Ge- 
funbheit und eine lachende, alles leicht findende Stirn. Hiedurch 
richten wir in einer Stunde mehr aus, als ein Kurzefier in einem 
halben Tage _ 

Herr v. ©. Es lebe Luther und feine Tiihredent — Ein 
ſchönes Stüd von ihm, eine Chrenfäule für bie Menſchheit. — 
Hätt' er die nicht machgelaffen, ich würd' ihn lange nicht, für bas 
holten, was er war. Die Fröhlichkeit, die Freundſchaft au einem 


tmußlbeiegten EIN, bie Beredhtigkeit, lieber Yaltır, uub Üpe Uns 
übınıg, au einem veihbehangenen unbeletzten Tiſch 

Baker. Ehe muß udhtern verwaltet werben. Wer am be» 
fetten Tiſche Hecht fpricht, beugt das Recht. — Biele Leute finb 
ber Meinung, man müſſe nüchtern ſchwoͤren, unb halten e6 für 
Mißbrauch des Namens Gottes, wenn fie gefrühftüdt haben. Gin 
Kichter muß aber feinen Bein trinfen, wenn er Recht ſpricht. Er 
fieht gleich alles anders an. Mit der Gerechtigkeit ift es eine ber 
fonbere Sache, ein einzig Gtäschen macht oft einen anbern Men⸗ 
fen; wer mitleidig iR, weicht vom Wege ab und — 

Herr v. G. Mit Ihrer gütigen Erlaubniß, ich glaube, daß 
es zu manchen Begebenheiten auch beſondere Gerichte gäbe. Unſere 
fieben Alten find uns darin rühmlichſt vorgegangen. 

Hermann. Eben hierburh wird das fen ſchmachhaft. 
Bielleiht Könnte man troſtgebende, glüchwänfchenbe Gerichte er⸗ 
finden. 

Herr v. W. Ich babe noch niemand friſche Milch mit 
ſaurem Geſicht eſſen geſehen. 

Paſtor. Die Ratur bat zwar jedem Eſſen feine Jahregzeit 
angewieſen, alle aber kommen am Ende darin überein, daß wir 
dabei fröhlich und guter Dinge ſeyn ſollen. Nennen Sie mir eine 
Schüffel, die Ihränen auspreßt? 

Herr v. W. ie indeß Tinte ver- 
ſchieden fon. 

Herr v. G. Hiebei kommt viel auf Die ainbildung an. 
Nachdem eine Schuſfel ſelten, das iſt vornehm gehalten wird. 

Aber, meine Herren ba unten, bie Suppe wird 
Ihnen -Talt. 

Herr. W. Freilich! sei ihr foßlte nicht geſprochen werben. 

Bafor. Wer fie ißt, wirb fish von ſelbſt Hüter — 
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lanm leicht dabei den Seg verfehlte: — Euppe erhal, 
in ſehr ſchwer — ich effe leine. 

Drei Stimmen, Baß, esse, Discant.. Beine? 

Paſtor. Alexrander auch keine: 

Wieder drei Stimmen. Reine? i 

Baftor.. Suppen find für Kranke, es find Sleifcheffengen, 
und für Leute, bie kein Fleiſch mehr verbauen können. 

Herr v. G. Ich bin nicht darauf gefallen, aber ber Paſtor 
bat Recht. — Braten iſt das natürlichſte, wenn von Fleiſch bie 
Rebe if. 

Baflor. Wer Fleifh und die davon erpreßte Suppe ißt, ißt 
ben Kern und nachher die Schale, genießt ben Saft und hinterher 
bie "Hülfe, 

Herr v. W. Wenn Sie mir gleich wicht beſondere Feſt⸗ 
tagsgerichte geftatten, Nationalfpeifen werben Sie mir wenigftens 
angeben? 

Paſtor. Gern, und da if beim Engländer Braten, bei bem 
Deutfchen Mehifpeife, beim Yramofen Kraut auf dem Selbe. Die 
Dentichen finb Manner deg Tiſches. Sie ſttzen lange babel, ihr 
Tiſch iſt der Befle Kein Wunder, daß fie. am Tängfien babei 
weilen, Sie find bie. gaſtfreieſten, die menſchlichſten Effer nnb- 
Trinler. 

HOerr v. & aatholiten kochen vortrefflich Fiſche. 

Paſtor. Noth lehrt beten. Wenn ich zu reformiren hätte, 
wüßte das ſchone Geſchlecht, wenn es ja kochen fol, mit ſtrenger 
Aueſchliehung altes beffen, was Oben. gehabt, ſich auf Milchſpeiſen 
und Gemüfe einſchränken. Kein Fleiſch und Kühe müßten fie 
kochen, fonbern bloß natürliche Gerichte würden zu ihrem Depar⸗ 
tement gebikten. aa a Be Sn En 
von Banm. 
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Herr u. & OR, Pal, ——————— 
Epeiſe in ber Welt 

Paſt or. Es.iR.cin peuebiefipen. fen, di MWara Das mod 
wen Himmel füllt, monach alle Kiuber einen Erbgeſchmeck wit anf 
bie Welt bringen. 

Herr m. G. — OR Ber 
Nach Obſt Mich uud Honig. 

Paſtor. Ich bin nicht nom Denen, ‚Die Shen bes bebe Brob 
in der Welt zu gekiutſtelt finben, aud ſich amf Die allenenfen Vatur⸗ 
elemente reduciren wollen. Wer mir aber Obſt veradhtet — 

Herr v. G. IH ein meberdter nunsiltider Menſch. Gr 
bat feine Unſchuld verloren und teägt bavon das Malzrichen an 
fi. a A 
zimmers — 

Baflor. Se vie er Mas Waffen unb aller Kran aus 
ihren Händen. Der Treul iſt mehr ber LAuſt emigamgen als bie 
Speijen, und amd Gottes Gäuben ziemlid amurrfüiht auf uns 
gelonumen. Bin Bias Bein beider Quelle, 
ie Gange weie bei: dem orte Duelle aurd, koͤmm Sch meine: Befar 
nicht voufelien. Sc Habe wenigfens ein. Quariblait, dicht gufehriaben, 
drüber vachert, ud doc N m ee 

le darũuber wech, 

Sası m. MR Gibe Mub gut, mad The Hinzimyupehen. 
Den Speijen ein Ihmales Zimmer, um meh zußanunen gu jenm, 
Man bat ſich mehr. 

Paſtor. Daher ‚cin munber, rin Artetuſch umd cine klein⸗ 
— —— an winner bartjchen Tafel in allem 
Betracht. 

——— Mas mern Sie, Paſtor, wa ihm. din 
San ?. IR ut Eine gem? ⸗ 

Baar. --Biele Echufſeln erlianei sr y rs knhiee 
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auch das Vergnügen. Es iſt wahr, es reizt mehr zi eſſen; in- 
beffen liegen in uns auch vielerlei Appetite. Sobald es wahr iſt, 
deaß wir Fiſche, Fleiſch, Obſt, Gemüfe-ofien Wimnen, daß bie Ratur 
eine Schatzlammer Fir uns ſey, fo ſeh' ich nicht ab, warum wir 
geizen ſollten. 

Herr v. G Cs ik auch ſchwer, ein einzigen, Gericht, bas 
für ſich felbft befteht, zu nennen. 

Herrn W. Flieiſch mit Rüben, 

: Bermann. Das finb en zwei mit: Ew. Socnehtgeieren 
Erlaubniß. 

Herr v. w. Braten as Galat. 

Bafor, Ohne Salat wollen Ew. dechwodlgeboren —2* 

Herr v. W. a, ohne Salat. 

Paſtor. Ich eſſe and keinen Braten mit Salat. So eine 

; fo eine natürliche Schuſſel braucht keine Aureizung. 

Herr v. G. Und warum? Beau Tanz muß Spiel ſeyn. 

Paſt or. Beim Tanz, allein beim Gauge nicht. 

Herr v. G. Ich hab' es von einem Beobachter, ber im 
Borzimmer eines vornebmen Mannes bemerken Tomte Ein 
Grangofe kam, ging am den größten Spiegel im Summer unb 
ſchnitt Capriolen; ein Engländer feite fi aufs Kanapee, ein 
Deutſcher ſtellte ſich an deu Ofen, ein: Nuſſe ging an ben kleinſten 
Spiegel und zog ſich die Haare in Ordnung. Wär’ ein Curländer 
re ee aufgebunben, unb ein Pole 
den Bart geſtutzt. So, lieber Paſtor, find dieſe Lente auch om 
Hufe, an ber. ac als. Schriftkeller ' 

Paſtor. Um Bereifung! ih mwäch’ in Curopa nur vier 
Billern Sitz, Tiſch und Stimme erlauben: Engfändern, Frau» 
yolen, Deuticfen — und einem Beil in Norden. — - Bier Haupt⸗ 
. winbe, ber Engländer Oft-, der Franzoſe Sb, der Deutſche 
Wehwind, und das Bolk in Norden: ber Wind ſeinet Namens. 
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Herr v. ©, urlaub würde dieſes Bolt wohl ſchwerlich 
heißen — aber, Paſtor, der Tiſchſtyl iſt allgemein - - feicht, nicht 
wahr? — Dean Bunte ben franzsſtſchen zum Muſter vorſchlagen. 

Paſtor. VWarum das? je nachdem ber Mann, ber ſpricht, 
je nachdem das Gafmahl, je nachdem der Styl. Der Wirt bie 
Auftern wie einen ruffiſchen Fuhrmann pfeifen, ber läßt fie erſt 
berfiummen vor ihrem Scheerer, ber ift fie mit Hant und Saar, 
ber barbiert -fie erſt! Fremde Gewürze verberben das Efien und 
bas Geſpraͤch; bie liebe Natur mm bei Tafel präftbiren. 

Herr v. & Ich bete nicht eher, ale bis Salz anf bem 
Tiſche if. — Es iſt ein Siunbib vom Verſtande, unb ich benfe, 
gewiſſe Art Lente miliffen bei Tiſch nie anders reden, als baf es 
zur Noth anfgefchrieben werben Eiımte. - Der LTifſchſtyl und ber 
Brieffüyt follte frellich aus ber erſten Hand ſeyn; wer Tann Natur 
gentig predigen? Wir find wie Affenleiter, wie Bärenleiter, bie 
ihre Thiere Schlagen, wenn fich felbige vergefien und zur Ratur 
fommen. Gemeine Sprache ift Waſſerſuppe. Anusgeſuchte Worte 
find Sanel, Muscatenmuß; es Fällt auf die Bunge; allein es macht 
Site. — Weber Bafler! giehen Sie De in meine Lampe, I 
seht fie aus. 

Baftor. Er brennt teeffih! 

Der.junge Herr v. ©. fing an, mir etwas leife zu fagen. 
Der alte Herr v. G. verlangte, daß er's laut von ſollte * 
ber innge Herr v. G. verſummte. 

Eine Weifung som Herru vn. G.dem altern, der Tite 
wicht leiſe zu veben. Es ſieht, ſagte bir an Der v. ©, nad 
Berrätbern aus. 

Herr u > fette hinzn: bei a —— 
Höflichkeit. 

Obgleich — oki eo. Anmertuns ein bergfeichen 
Verſtoß war. 


. Bir waren, bei Fiſchen. Her v. G. behauptete, es gäbe 
Gerichte, bei dessen men might. Pprechen müßte 

Sie leiden: es nicht, ſagt' er, und wollen burchens, daß man 
ſich mit ihnen allein beſchäftigt. Sie ſollen auch beſſer ſchmecken, 
wenn fe ſtill gegefſen werden. — Fiſche, ſube er fort, ſind ‚nom 
ber Kt. 

Bafor ‚& gibt Ungenblide, wo man and beim gieiſch 
beim Vrede nicht ſprechen Inn. Aualceon farb, weil ihm eine 
Traube in bie auxechte Schle m 

Herrn. G. Laſſen Sie ums Probe eſſen. 

Hermann. Du fl ſiunm wie ein Fiſch, ſagt man. 
Herr v. G. Dumm, wie ein Stodfifh, jagt man amp. 
Man machte eine Pauſe, und Die Sache blieb nach einem langen 
Gelllfchweigen unausgemacht, obgleich beinahe jedes Mräten befam,- ‚mei 
ſich kelns des Baden enthalten Ionnie. A gewinne bei biefem as 
thäufer-Silentio, und meine Leſer, - fürde' ich, auch. Am Ende blieb es 
unanßgenugpt, weil ein verabmenetes. Stillfchweigen keine Probe fa 

‚könnte. Herr v. G. mar dieſer Meinung. 

Paſtor. Bier mit mehr als zweien bei Tiſche richt, anf 
fehr huſtig ſeyn, fonft verliert ber vierte Mit zweien muß mas 
ſprechen; denn man iſt freilich bei Siſche nicht immer ie den Um⸗ 
finden ſprychen zu Tännen. Drei wechſeln ſich beſtändig um. 
Unvermerlt kammt's en jedem. Sind vier; ſpricht fetten mehr als 
einer. Zwei lönnen nur fixeiten, der dritte eutſcheidet; diches aber 
muß nicht als gravissimus praeses, fonderu ale Nachbar. ſeyn. 

Herr. G. Was weinen Sie, Paſtor! wie — 
ißt man, wie man ißt, kleidet man ſich. 

Baflor, Richt immer. Ein Stolzer Keidet. ſich prüchtig, ißt 
ſchlecht, und ſpricht ſchwilſtig; ein Wolläffing — 

. Herr v. G. Wird zugegeben, ich mein’ es anden. 

Paſtor. Alles dreies zeugt von Geſchmack. 


Herr. G. Das meint’ ih. Was gebilligt wirb if gut, 
was vergnägt if angenehm, was gefällt if ſchön. Ich glaube, 
wir thun bem Herrn v. W. einen Gefallen, wenn wir von Kleibern 
Iprechen. Er wechfelt brei- bis viermal an manchem Tage. 

Herr v. W. Niemals ohne Urſache, Herr Bruder. Ich 
geb' jedem Tage, jeber Stunde, was recht if. 

Herr v. G. Das if eine gute Uebung in ber Gerechtigleit, 

Herr v. W. Herr Biber, bu haft, wie Chriſtianus ber 
Zweite, im Mutterleibe geweint. 

Paſtor. Wie Ehrifliernus. 

Herr v. 8 Und was weiß ih, wie wer im Mutterleibe 
gelacht. 

Herr v. W. Ich ſchicke mich in bie Zeit, und bin ein fef- 
licher Mann, das ift: die vergnligten und traurigen Borfälle meines 
Lebens find mir befändig im frifchen Andenken. Oft trau’ ich 
am bemjelben Zage und bin fröhlich an demſelben Tage. 

Bafor. Sehr natürlich! — Selten iſt ein Tag, der nicht 
feine Plage bat. 

Herr v. W. Alles biefes drück' ich durch Meiber aus. Man 
bat Trauer⸗, warum bemm nicht Freudenkleider ? 

Herr v. G. Da bat ber Herr Bruder. einen guten Ge⸗ 
banfen, an Freudenkleider denkt niemand, ımb doch follte man 
Freudenfarben und Freudenkleiber erfinden, und fie dazu privile⸗ 
giren. So mas bat Einfluß auf ums. Wenn ich Pleureuſen, 
Trauerſäume — 

Baftor. Pharifäerfäume! 

Herr v. G. Sehe, ih bin betrübt. — Es erinnert mid 
an alles Trübe des Lebens — ich fühle Die Krankheit von weitem, 
an ber ich fierben werde. Das, glaub’ ich, fühlt jedes, wenn es 
betrübt ifl. 

‚Hippel, Kebensläufe. J. 19 
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Herr v. W. Man tbeilt die Trauer in Halb und ganz ein; 
ich theile fle in Biertheil — 

Herr v. ©. Das ifl, na dem Monde — ich bin nach ber 
Sonne, imtner gartz, Herr Bruder! 

- Bafor Nur nicht immer Mittagefonne uber Mitternacht ! 
— Sind Morgen- und Abendröthen nicht die ſchönſten Stüde am 
Tage? Gibt's nicht eine gewiſſe Ruhe, bie befier ift ale Tanz 
und Inbel? Warum immer Adagio, ober Allegro? — Das 
männliche Alter ift die Mittagsfonne. Die Jugend aber bat ihren 
Reiz, und das Alter hat auch fein beſcheidenes Theil. Das Alter 
genießt, es verweilt, wenn bie Jugend herumwankt und vom 
Hoffnungswinde hin und her getrieben wird. 

Herr v. W. Ew. Wohlehrwürden bin ich ergebeuft für dieſe 
HQuifsdölker verbunden. 

Herr v. G. Ein Biertheil oder halb ergebenſt — ganz erge⸗ 
benſt ſagſt du wohl nur zum Präpoſitus. 

Herr v. W. Getroffen! Alles fein Gewicht nud Wagel 

Herr v. G. Gott erbarm! So ein Curländer! Solaug 
das Land fieht, hat es ſolche höfliche Männer nicht gehabt, als dich 
und deinen Waffenträger, ben Hermann. Wir geben in Stiefeln! 
und du, Herr Bruder, wie ein Papft, in Pantoffeln. Schuhe find 
bir ſchon zu fhwer. 

Herr v. W. Die Frage iſt, wies ſich Yeihter geht? — Wir 
haben barüber fchon fo oft und viel gefprodden — ich behalte meine 
Weife, und laff’ jebem bie werthe feinige, 

Herr v. G. Eins indbefien, Herr Bruder, mit beiner Er- 
laubniß. — Warum bleibſt bu im Eirkel deiner Familie? Du 
folfteft ein Path' und Leihenbegftiter und Hochzeitsgaſt von ber 
ganzen Welt ſeyn, und als ein Mnsmopoftt — 

Herr v. W. Das Hembe, ob es gleich hım von Kmnen if, 
bleibt uns näher als das Kleid. Wenn bie Noth ber ganzen 
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Chriftenheit mit ber meinigen flimmt, und wenn ich fie weiß, 
accompaguir’ ih gern. So auch mit ber Freude. 

Herr v. G. Und wenn id fie weiß? Geſchichte, Sar 
Bruder, Geſchichte — 

Herr v. W. Wer Zeit! Geſchichte iſt Zeitvertreib. 

Herr v. & DI du edle Zeit! Kein Miſſethäter wird fo 
bchaudelt, als bul 

Herr v. W. Bon ungefähr hab' ich manches erfahren, und 
ih laäͤugne es nicht, es gibt gewifle an fih rothbe Tage, im 
Staats⸗ und Hof, fo wie im Hauslalender, als ba if ber eimınb- 
dreißigſte Juliuo. 

Herr v. G. Darf ich — 

Herr v. W. WBenebicus E, ber LXII. römiſche Papfi, 
fach am dieſem Tage, und auch Ignatins Lojola im fänfuuhfechzige 
fien Jahre feines Alters. Mein Großvater iR am 'nüsmlichern Tage, 
gleichmäßig im Fünfnubfecigigfien, meine Muiter am nämlichen Tage 
im zweiundſechzigſten Jahre verſtorben. 

Herr v. G. Das iſt ja ein rechter Peſttag. 

Herr d. W. Micht genug. Mein Sohn Caſimir bekam am 
namlichen Tage bie erſten Zahuſprofſen, und ſtarb acht Tage nach 
dieſen Todesleimen. Meiner Mutter Vruder brach ein Bein, und — 

Herr v. G. Eyare deinen Hinneber, ſchon roth über roth! 
— Zweiundſechzig und fünfundſechzig! Du ſprachſt bie Zahlen ſo 
feierlich, fo groß aus, daß ich ordentlich römiſche Zahlen hörte 
— ich ——————— An dem Tage wohl ganz tiefe 
Trauer ? 

Herr v. W. Du will ſpotten — allein man lebt nur durch 
dergleichen Kunſtgriffe, ſouſt betrügt man ſich mm das Leben. Kleider 
find base, was Ceremonien in ber Kirche ſtud. 

Herr v. & Das letzte mag ſeyn, das erſte nicht alfo. Dur, 
hochzuverehrender Herr Vender, bu! bes ſelbſt bi der größte Lebens- 
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beträger, ben ich Femme, bi lebſt bie vorige Zeit P vielmal, bu 
wieberholft dich felhft fo oft — ' 

Herr v. W. Ih miſche Waffer und Bein, Herr Bruder, 
das Vergangene und das Gegenwärtige. 

Hermann. Waſſer macht weiſe, und fröhlich der Wein. 

Herr v. G. Wer weiſe if, Herr! iſt auch fröhlich. — 
Weg mit dieſen Zuſammenfügungen, die die Natur nicht ſelbſt 
veranſtaltet, mit dieſen elenden Kupplereien. — allein, 
Wein allein. 

Hermann. Aber mit Ew. Hochwohlgebornen Eanbniß — 
Hier iſt wieder etwas außerhalb ver Linie. Dieß Etwas gehört auf bie 
Rechnung der Frau v. G. Sie winkte mir, um mir einige Feſtfragen 
wegen meiner Predigt der Frau v. W. zur Lehre und Troſt vorzulegen. 
Meine Leſer haben über dieſe Predigt ſchon mehr als eine Predigt ge 
hört. Ich antwortete ver Frau v. G., birdte mich gegen die auft Wort 
mertende Frau v. W., und gern hätt! ich viefes Previgtwaſſer mit dem 
weinteichen Geſprach Yves Herrn v. G. gemifcht, wer Hat aber Caſars 
Fähigkeit? ver Iefen, fehreiben und feine fliehen Sachen dtikttren Eonnte. 
So viel weiß ich, daß Herr Hermann zum förmlichen Walfenträger bes 
Herrn v. W. infialliet wurde. — Herr v. G. mar Brabevta. Um in 
ver obigen Figur zu bleiben, muß ich es eine Taufe nennen. Seht fig 

ich wieber, meinen Lefern zu dienen, an Ort und Gtelle. 

Herr v. G. Einen Tag, Herr Bruder, will ih bir noch 
aus ber Geſchichte zum Geſchenk machen. Wenn ich nur, fo wie 
bu, römiſche Zahlen ausiprechen könnte. Den adtzchnten 
April — 

34. IM Alexander Magnus gefiorben. 

Herr v. © Und wer mehr? 

Ich. Diogenes aus Sinope, ber Cyniker, dem Wiexamber, 
obgleich Alexander Hein war, boch ſchon zu viel Schatten machte. 
Diogenes it Wierander unter ben Bhilofopben. 


— —⸗— 
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Sermann. Und and der Tempel zu Ephefus wurde an 
diefem Tage eingeäfchert. 

Herr v. 6 Eil ei! Herr Hermann, bas war ein Pathen⸗ 
pfennig von der Göttin Diana, ba Alexauder geboren warb. 

Dan lachte allgemein über Herrn Hermann. 

Hermann. Ich Bitte tanſendmal um Berzeihung. 

Herr v. G. Warum das? Sie haben Pas Feuer nicht 
angelegt. | 
Herr v. W. und Frau v. W. (zuſammen). Der achtzehnte 
April! unſrer Kleinen Geburtstag. 

:- Herr v. G. Damit aus ihr ein Alegander ſtamme! E« 

war eine Geſundheit. 

Frau v. © Und fie einen Alerander heirathe! (ein allge 
meiner Glaſeranſtoß). 

Herr v. W. Du weißt, Herr Bruber, für wen ich fie be- 
fimmt habe (auf ven Herrn v. G. ven jüngern zeigend). 

Frau v. G. Qu Frau v. WB.) Auch ich babe es bie Ehre, 
zu voiffen. 

Fran ſv. W. gu Srauv ©) Warum die Ehre? 

Herr v. ©. Daum heirathet fie feinen Alexander, ber 
Himmel erfülle alfo meine Gefunbpeit. 

Herr v. W. Das würde mir ein Feſt fern! 

Herr v. G. Das Myrten⸗ oder das Wiegenfeſt? 

Herr v. W. Beide! beide! 

Hermann. Ew. Hochwohlgeboren nehme mir bie Erlaub⸗ 
niß, meine aufrichtigfien Glückwünſche — 

Herr v. &. Alle guten Dinge, nur kein Glückwunſch. 

Eine Geſundheit. 

Zufammen: alle gnte Dingel 

Herr v. W. Diefen guten Tag muß ein Kleib bezeichnen, 
bas gefallen foll. Du fpotteft über meine Kleiber, Herr Bruder! 


a 


Alles, was Augen Bat, ſoll dieſem Ehrenkleibe den gegenwärtigen 
und ben künftigen Alerander anfehen, und alles — 

Berrv. G. Gefelten Soll, Herr Bruder? Wird, willſt 
du fügen. Man fanır nicht Tagen: es ſoll gefallen, fonbern wenn 
es hoch kommt: es wird, 

Herr v. W. Da haſt du Recht. Mit dem Geſchmack muß 
man complimentiren, ich beicht' und wiberrufe mich. 

Herr v. G. Paſtor! mit Ihrer Erlanbniß, eine Heine Wieder⸗ 
holung über die Farben von geſtern Abend; ein Berſuch, ob ich 
behalten babe. Bei den Karben gibt’s heilige Zahlen. — Es find 
brei Hauptfarben: roth, blau, gelb. Roth ift die Ältefte Farbe in 
der Welt; das Chaos war ohne Zweifel roth. Blau ift die Leib- 
ſarbe der Erde, gelb die Leibfarbe der Sonne. Die weiße Farbe 
iſt die Seele, das Licht zu allem. — Was denken Ste, Baftor? 

Baftor. Daß wenig ober gar nichts von biefem allem auf 
meine Rechnung gehöre. 

Herr u. W. Theorie, meine Herren, ich bearbeite dieſes 
Gelb praltiſch. 

Bafor. Men Sat if: folg ber Natur! Sieh die 
Lilien anf dem Felde Die Natur bat nilhts, was fich wicht 
paſſen follte. Die Blüth' iR das Mb; der Spiegel bie Weſte. 

Herr v. W. Schön! wahr! viel gefagt! Wenn ich ein 
halb tranriges, "Halb luſſtiges Fer babe, roth und fchwarz — und 
da kann man Feinheiten anbringen. — If ber Uebergang won ber 
Trauer zur Freude, fo iſt das Aeid Licht, die Weſte bunkel; iſt's 
von Freude zur Trauer, umgelehrt; N’s allmähfig, fo auch ber 
Uebergang, fo Almühlig, Laß man nichts merkt. 

Baftor. Das erfte nennt man es fchreit, als wenn ibm 
auf ben Fuß getreten wäre, das andere Bnute man: es fpricht, 
wennen, und fo Wunt’s Bis ins Ohr fo leiſe herunter kommen. 

Herr v. ©. Ed geht mit den Farben ber SHeiber vielleicht 
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wie mit ben Feſten meines Freundes. Es wiberipricht ſich oft, es 
paßt nicht alles. 

Paſtor. Wenn eine Farbe ber andern beinahe glei if, 
fee es aus, als falle fle ihr ins Wort. Es hat das Auſehen, 
nis wenn eins fo wie das andere merben will, und micht werben 
kun. Das verhrießt ben Zufchauer, er fieht keinen erwünſchten 
Ausgang ab. Der Knoten bleibt geſchürzt. Alſo eine foldde Farben⸗ 
wahl, dab wegen ihres Unterſchiede kein Zweifel bleibt. 

Herrn. ©. Blau und roth! Die preußifde Uniform! 

Baftor. Ganz recht; allein bie Weſte follte roth, das Kleid 
blau ſeyn, und das ber Vermiſchung wegen. Diefe entfieht, wo 
die Farben recht znfammenfloßen ; denn bier ‚mirb ſelhſt dieſe Ber- 
miſchung eine Hegreifliche in rerum natura eriſtirende Farbe. If 
das Kleid roth, bie Weſte blau, ‚gibt die Vermiſchung ein ſchmutzi⸗ 


ges, ein lies Roth. Es ſollte jedes Land feine Uniform haben, 


jetzt tragen fie höchſtens bie Soldaten. | 
Herr o. ©. Jehe Uniforu kleidet. Wenn ein Officier feinen 
Dienfirod auszieht, iflis oft fo, als wenn er Aufland und Geſchmack 
unb alles wit ausgezogen hätte. | 
P acſt o r. Uniform kleidet. — Sie haben Rest, ‚allein warum ? 
Die meiſte Zeit, weil fie Geſetz if. Mau nimmt's nicht fo genau. 


Man weiß, daß man fie tragen muß. Iſt biefer Zwang vorbei, 


fiebt man den Menſchen in naturalibus. 
Herrn... Paſtor, Sie Hatten geſtern Abenb den Einfall, 
daß die Worte Kleider ber Gedanken wären, und daß man ſich 


‚auch hier Yarben denken könnte. Wahrlich, mandes Wort ift wie 


ächte, manches wie unächte Farbe, manches Wort FR ein wiolettgs, 
grünes, rothes Kleid. 
Herr v. W. Ich hab' indeſſen Leute gekannt, denen vom 
Rothen Übel warb, Es war ihnen ein Ach und Wehgeſchrei. 
Paſtor. Ge iR die härteße Farbe, ber Staub ber Natur, 
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der Stanb ber Wilden. Die Jugend feinen helle, einfache, das 
Alter zweifelhaft, vermifchte Karben zu Heiben. Jene könnte man 
tiihne, diefe bebächtige Farben nennen. Den Blonden Heiden blafle, 
oder ganz ſchwarze Farben; jenes wegen ber Harmonie, dieſes 
wegen bes Contraſtes. Den Briünetten kleiden harte Farben. So 
gibt's auch feibene, baumwollene Gefichter, und Gefichter. von 
. Garn. — Ic halte dafür, ein jeder Menſch, ich ſage Menſch, uk 
feine königliche, priefterlide und prophetiſche Stunden, unb auch fo 
feine breierlei Kleider haben. Meine Kran bat mich baranf ge- 
bracht. So flimme ih mit bem AKleiderſchmuck Sr. Hochwohl⸗ 
geboten bes Herrn v. W., und fo weich id von ihm ab, König geht 
eigentlich auf die vergangene, Priefter auf die gegenwärtige, Prophet 
auf die Hinftige Zeit; inbeffen gibt e8 Zeiten, wo bie Mimtte, wo 
der Augenblid den König, ven Prieſter, den Propheten forbert. 

Herr v. G. Paſtor, die Idee gefällt mir, ich glaube, jeber 
kluge Zunge, das heißt doch eben fo viel, als jeber Menfd, id 
fage Menſch — iſt König, Priefter und Prophet, wenigſtens weiß 
ich mir Zeitpunfte zu befinnen, wo ich König, Priefter und Prophet 
geweſen, und wäre mir das Wort König nicht fo gehäfflg — würb 
ih nicht gern mit Cromwell: anftatt bein Reich, beine 
Republit kommel beten; König wäre meine &eblingsmiform. 

Paſt or. Sie lönuen immerhin ihre republicaniſchen Fasces 
beibehalten. Sie blirfen kein Königfher werben, um im Geifle 
König zu ſeyn — Ich Bin für Könige, das heißt was anders, ale 
froh wie ein König ſeyn. 

Herr v. W. Schicet euch in bie Zeit, ich ſchlage Herzog, 
Prieſter und Prophet vor. 

Herr v. ©. In dem Sim, wie ber Paflor es nimmt, iſt 
Herzog von Curlaud viel zu wenig für mid. 
Hier breche ich ein polltifces Geſpraͤch ab, das mie ein ee: 
heraufſprang, und wobei mir viel eniging. Wie ſich dieß Geſprach auf 


von Auffchlag am Kinive reducirte, meiß ich nit. Das (Ende vom 

Kiede war, daß Curland ein Auffeplag von Belen fey, una daß, wenn 

ja ein anderer Aufichlag, als von dem nämlichen Tuche, ſeyn follte, . er 
liter fern mäfte. 

Herr v. G. Das wahre Berhältuiß von Polen gegen 
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Paſtor. Geſchmack if die Bemuhnug,  unfer Urtheil mit 
anbern allgemein zu machen. Die Deutſchen werben es nie zw. viel 
Genies bringen, welche Flügel ver Morgentötbe haben; fie befiken 
aber ſehr große Anlage zum Geſchmack; alles zu berichtigen, ift ihre 
Sache. Man könnte den Geſchmack eine Salanterie bes Verſtandes 
nennen; er will fih bequemen. Der Menſch hat Appetit, beißt: 
der Wirth ift an feiner Tafel gut; ber Menſch hat Geſchmachk, 
beißt: er macht, daß andere mit Appetit bei ihm eſſen. Ein Genie 
trägt einen rothen Rod, ober fo was; ein Geſchmackvoller eine 
fanfte Farbe. Er will alle Lente beſtechen, wem man fo fagen 
darf. Engländer haben Genie, Franzofen Geſchmack, Deukiche 
beides. Wen es in einem Stüd an Geichmad fehlt, wirb fchwer- 
Ü irgendwo Geſchmack zeigen. Der Geſchmack if ariſtokratiſcher 
Staat. Geſchmack ift das allgemeine Gefallen, Gefühl if: ein 
Privatgefallen. Geſchmack iſt das Geſchick, die Fähigkeit zu wählen, 
was jedem gefällt. Gefühl bat man, Geſchmack lernt man. 

Herr v. & Bon wen aber? 

Baftor. Die Pluralität entſcheibet, wicht aber bie Pluralitat 
des Volle, ſondern von Lenten, bie Gelegenheit gehabt haben ſich 
in der Welt umzuſehen. Geſchmackvolle Lente veifien zu treffen, 
was Allgemein "gefällt. Man hat invefien Geſchmack biaß anberer 
wegen. Alles Schöne ſucht und liebt man Fir die Geillichaft, und 
man kann es ſich kaum vorſtellen, was man nicht ber Meſellſchaft 
alles zu Gefallen ihun. Man wählt ein ſchönes Weib nicht ſeinet⸗ 


wegen; man nimmt fie, damit fie aubern auch gefalle. Dex Eifer 
ſüchtige macht bier keinen Einwand, fonbern auch er wählt wicht 
anders. 


Herr v. G. Sonderbar, aber wahr. 

. Oben: bi hi bi ba ba Hal Ein Gelächter in allen ganz unb 
halben Tönen. 

Bafor. Ein Garten gefillt in Geſellſchaft; Wald, wenn 
wir alfein find, Ungeſellige haben feinen Geſchmack. Mau jollte 
glauben, ber Geſchmack babe keine Regel, allein er bat feine. Re- 
gen. Mau kann inbeffen nur durch Erfahrung darauf kommen. 

Herr u. ©. Wenn man Freunde bat, ſendet man wicht zu- 
nor Kuchiäafter ans, um zu fragen, was jeber effen will; inbeffen 
mit es doch mit dem Teufel zugehen, wer man nicht eine Mahl⸗ 
zeit aurichten folkte, bie jebem gefiele. 

Paſtor. Der nice krank if. 

Herr v. ©. Kür den kochen die Aerzte. Der arme Schein! 

Bakor. Griechen und Römer Hub Muſter bes Geſchmacke, 
umb werben es 'bleiben in Ewigkeit. 

Herr v. G. Da bit’ ih um Bergebung. 

Herr a W. Uud ih tanfenbmal wegen ber deutſchen 
Sprache. 

Paſtor. Wenn Sie ihr das Leben abfprahen, gut! jo kaun 
auch die deutſche Sprache zu ber Ehre lommen, welche ber griedhi- 
hen und lateinischen, eben weil es feige und vellendete Sprachen 
ſind, zuſteht. Solang eine Sprache lebt, wird dieß Wort abelich, 
dieß bürgerlich, dieß bauertſch, nachdem es bie Mode will. @e 
geht mit den Worten, wie mit den Familien: dieß kommt emper, 
jenes ſMt. Kent’ iR es am koniglichen Hofe, in bes Epopee, will. 
fommen, morgen findet man es ſchon bie an Schafergehicht nuaus⸗ 
ſtehlich. Gebdanlenwendung, Denlart, alles iR im äguptiicen Dienß⸗ 
baufe der Mode. — Gewimiucht, igenfium in der Natien, Egus 


Borte erhühen uub exitiebrigen. We Münzen in einer: lebendigen 
Sprache find ber Reduction unterworfen — und wenn baum bie 
Tyrannei trinmphirt, und Gößengränel die heiligen Stätten ſchän⸗ 
bet, wenn von ben Tempeln bes Geſchmacks Fein Stein auf bem 
andern if, wen Barbarei das Land bedit, find ve muıb 
Binder, Virgil und Say — 


Herr v. ©. Wenn aber ber Geift ber Weltweisheit in. einem 
Bolfe wohnt, welcher Tyrann kann da das Land verheeren 

Paſtor. Philoſophie iſt Feſtung, ich geſteh' es, wo iſt aber 
eine, die unüberwindlich wäre? Die Wiſſenſchaften, fie mögen bloß 
ſchön ober zugleich gründlich ſeyn (Kolorit, Geſchmack, muß jedes 
Buch haben, wenn es nicht mathematisch if), Find mit einander 
verwandt. Hatten denn bie Alten kein Licht in ber Weltweisheit? 
Wo bift du Sonne blieben, fingt bie chriſtliche Kirche, und meine 
Frau mit ihr. Die ſchönen Künfte und Wifjenfchaften finb bie 
Mobilien, die Pretiofen. Die Hände ber Noth greifen fie zuerft an; 
allein am Enbe verbreitet fih die Tyrannei iiber alles — dürr if 
das Laub, das Bolt in Ketten, ber Priefter des Wütherichs Ge⸗ 
vatter — bis ein Heerführer in der Nation hervorragt, Feuer 
ſieht, und nach ben Schätzen ber Alteu gräbt — dann kommen 
auch tabulae naufragae der Natur zum Vorſchein. 

Herr v. &. Der Himmel wenbe biefe Gefangenfchaft von 
Dentſchland und feinen Grünzen ab, und wenn Dentichlaub ja 
Ziegel freien muß, und ihre Suaben in der Geburt erſtickt wer⸗ 
ben, ſchenl' er ihnen Moſen, und führ' fie zurück nad) Kancanl 

Herr v. W. Ohne durch eine Wüſte zu geben. 

Pa ſtor. Rob iiſt Deutfchland im Werden. Ein ſchönes. 
GSewsdðobach 1 wird man bald ſagen. Noch ifl res weit vom Lupus, 
ber wie das eigene Fleiſch und Blut ber ärgſte Feind IB, ein 
imnerfher Freſſer, cin Büngerksieger. — Colaug c6 chnfätig it, 
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AAN BIN SUOON Re 
wüſten ? 

Herrn. ®, Deutfhlonb fing mit Blitz, Donner nud Hagel 
an, und das war (fo finfter es rings umher auefah, wie kann es 
auders bei Donner, Hagel und Wollen ?). ein beuticher Anfang. 
Die afintifhe Banife, meiner Fran Leibroman, iſt — 

Herr v. W. DR, Donner, Hagel reinigt die Luft, und 
allet gedeiht wohl. 

HOHerr v. G. Ich weide mich au ber Borftellung, daß Deutſch⸗ 
land, das ſo vortrefflich zu blühen anfängt, auch Frücht anſetzen 
werde zum ewigen Leben. 

Paſtor. Wir ſehen ben Mai, fo manches Erſte, fo manches 
Neue vom Jahr. 
gern G. Deutſchland — wie ein Feuerwerk brannt’ 
es ab, Deutſchland! 
Paſtor. In dentſchem Wein. 
Ber franzoͤſiſchen Wein Hatte, Tief ſich zu Deutſchlande Ehre deutſchen 

geben. 

Herr v. G. Wird euch auch fo deniſch ums Herz als mir? 
Wir tranfen nod einmal: Dentf HlanbI und zum britten- 
mal: Deutſchland! : 

Wir feiern, fing Herr v. wg an, als ob er ben Faben ge 
funden Hätte, den Herr v. & — und mein Vater verloren, wir 
feiern das felige Audenken unferer in Gott ruhenden Borväter, bie, 
wenu gleich fie ein Glas Über Durſt tranten, bieß und noch mehr 
in Ehren thaten, ımb Wein und ein Kuß in Ehren, foll niemand 
wehren. 
Herr v. ©. Er giben Gott. was Gettes, dem Aalfer was 
des Kaifere, dem Freue was des Freundes; ihren Weibern was 
der Weiber war. 

Paſtor. Cie waren tapfer; ohne buch ein Aushangeſchild 
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ihren Muth zu verkündigen. Friſchet, unvergiftetee Blut xöchete 
ihre Wangen, fie Hebten ihre Weiber wie Menſchen, ihre Freunde 
wie Engel, wie flaxfe Geier. Sie waren begkaubt ohne Schwur. 

Wollte Gott, daß ihre Kinder eine ſolche Denfungsart wie. unter 

das alte Eiſen legen möchten! - 

Herrn ©. Wir feiern bie feige Zuknuft, ha fi bie 
Wiffenfchaften zu biegen deniſchen Eigenſchaften wie Weib zum 
Manne geiellen, und nichts fol dieſes Baar ſcheiden! Jeder, ber 
in urlaub deutſch Spricht, empfinde, baß er ein dentſcher Nachbar, 
ein Mitbenticher ſey! 

(Mein Bater ſchien einwenden zu wollen; allein. os Beh. beim Sie.) 
Diefer Gedante fey ber verborgene Hebel, ber une in Bewegung 
etze, beutich zu feyu! ' 
Herr v. W. Damit wir uns dem Genie einer Sprache ber 

quemen, bie zur Beſcheidenheit und zur Göfichleit, zum Unterſchiede 

zwiſchen Herr umb Knecht geberen iR. So rauh au unfere Bor- 
fahren waren, fo rauh ihre Sprache anf une gebracht worben, bie 
nech bis dieſen Augenblid nicht über alle Botmäßigleit bes Bor- 
wurfo erhaben if; fo ſehr nuterſcheidet fie ſich von allen Sprachen, 
wegen des in ihre Liegenben Originalfteffe zur Höffichlet. Was 
ſchadet ein harter Ton, wenn bie Kraft ber Sprache ihn wiberlegt? 
.. Jier anthanb Krieg und Kriegegeſchrei. Erdlich hatt’ alle 
Fehd' ein Ende. in Priebemsartilel war, daß Her v. W— 
biefen Tag, als Feſt ber Deutfhen, anf Kinpesfinb bringen 
wärbe.. Omne Irinum perfectum perorirte Herr Hermann, dem 
es mit biefem Iateinifchen Broden beſſer ging, als wit bem Tem- 
pel ber Diana, Feſt ber Dentſchen fuhr Hermann fort, mütter⸗ 
licher Geburtstag (die Dintter bes Herrn v. BB — hatte am biefem 

Tage das Licht der Welt erblickt), vorlaͤufger Berxlobungetag. 

Man dachte auf feiexliche Einweihung dieſee Feſtee und es ward 

ein Schäner gebracht, welchen ber Ser u G — zu leexre 
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fing umb den er bie Aumbe gehen lieh. Herr v. W — war anfer 
ſich wegen kiefee feierlichen Auſtallen. Ich hätte biefes wifſen 
ſollen, fagte er. Au ibn bam ber Schäner zuletzt. Sein Dauk 
war rührend. Der gute Mann jammerte mich, und, wie ich hoffe, 
wirb er alle meine Lefer jammern. Er Heß eine Theäne in ben 
Wein fallen, bie er blange gefammelt Hatte. „Diele Heilige Thräne,” 
fing er an, „Allerſeits Hochwohlgeborne, Wohlehr⸗ 
würdiger und Hoch⸗Edler, Hoch⸗ und Werthgeſchätzte 
Herren und Freunde, dieſe heilige Thräsie,* mehr erlaubte 
ihm bie Wehmuth nicht. — Da man einſah, daß Sr v. W— 
len Wort mehr in feines Gewall hatte, ing mein Vater am: 

Paſtor. Wer allein rrinkt, ſchümt fi. Wer in Gefellichaft 
. trinkt, flärkt fein Leben. — Wir bringen uns durch den Tennk im 
Rorben in ein befferes wärmeres Klına. Bir ſtud im Geiſt in 
bem Laube, wo ber Wein gewachſen if, den wir krinlen; QBranın- 
wein macht heimlich, Bier ſchwer, Wein gefellig. 

Herr u & Im Weine id Wahrheit. 

Paſtor. Das Temperament nicht, aber bie Geftunung kaun 
man burch den Trunk beim Menſchen erlennen — allein auch bas 
Sen veriinbert ben Menſchen, und Binet verborgene Kammern. 
Lente, die fi im Trinken vor Spienen huten, find nur anf eier 
Seite gedeckt. I der Menſch trnaken, fo ift er ſchwach, und das 
iſt Glück für ihn, ſonſt würde er feinen Phantafien nachlaufen und 
Schaden nehmen; jo wie ein Rachtwandler, wenn ex bie Augen 
brauchen Bunte. Der Wein Idee bio Zunge bei Leuten, bie in ſich 
gelehrt find, Gchwägern, bie einen witzigen Einfall zu verbeißen 
für Kindermord halten, und ihre Schwangerſchaft nicht verheim⸗ 
lichen, ſondern lachen, ehe fie noch nibunben find, Schwützern ſtopft 
der Wein ben Mund. Es iſt dieſe Wirkung eine befonbere Bade; 
indeffen beflätigt fie bie Erfahrung. Sieber Uinge Man ſpricht, 
wem vr ein Glas getrunten, und jeber Narr verſummt, su 
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wenn ex ja zu Iprecyen ſich erlühnt, iſt es fo eiwas Unauspehlichen, 
daß niemand lacht, als er ſelbſt. — Anderer Art Narren, bie fih 
nme dadurch von Ihm unterſcheiden, daß fie nicht Inflige KRollen 
fpielen, fondern ſtillnärriſch find, ſelbſt bie achten I zu gut, Theil 
an ihren berebten Sanbatenten zu nehmen. — So unterichieben, 
wie Bauern und Aſtronemen den beſtirnten Simmel aufehen, fo 
nuterfchieben if hier Die Wirkung bes Weine. 

Herr v. ©. Paſtor, für bieß Wort zu feiner Zeit. Das 
Wort zu feiner Zeit! 

(Sie trauken alle) 

Paſtor. Leute, bie eine gewiſſe Aufmerkſambkeit auf ſich ziehen, 
bie im Staat bezeichnet find, Eörmeen fich nicht betrinfen, ohne fich 
berächtlich zu machen — wie zum Grempel Paflores und Juden. 
Alles Läuft ihnen nah, — Man fleht den Noa, wenn man einen 
trunlenen Paſtor und Juden fieht. Im England, wo ein Prediger 
fein Erzvater if, würde es weniger auflöfig feyn, einen Topf- 
hängenden Paſtor in betrunfenem Muthe zu fehen. 

Herr v. G. Ein Schwärmer if ein Seelentrunfener. Wenn 
ich ſchon nüchtern umter Trunkenen feyn fol, will ich lieber unter 
Leibes- als Seelentrunkenen feyn. Betrunkene verſtehen fich unter 
einander; fo auch Schwärmer. 

Bafor. Dur ben Körper haben wie Unfchaunng. Wer 
mit ber Seele flieht, iſt ein Schwärmer, ein Geiſterſeher. Ein 
Enthuſiaſt if ein edler Phantaſt. Ein Phantaſt glaubt etwas zu 
empfinden, was er ſich einbildet. Inſofern fein Ideal fein Mari- 
mum, das er fich ohne Sinnen aus ch ſelbſt deukt, einen ruhm⸗ 
würdigen Gegenſtand trifft, if’e Enthuflasmus. Leber Schwär⸗ 
merei und Scherri maß man veben, were man, e wir, ein paar 
Geſundheiten getvmilen hat. 

Herr v. &. Lieber Paſtor, ich Habe mir anter einem Sehwůr⸗ 
mer einen Menſchen vorgeftellt, ber tanzen wall, und wicht Tai 
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halten fen. So wie bie Biene um eine Blume berumfummıt, 
und bie und da was herauszieht, fo aud ein Schwärmer mit fei- 
nem Gegenflande. Nicht jeber Schwärmer kommt an einen Linben- 
baum. Honig macht er ger nicht. 

Pafor Ein Schwärmer rechnet, ohne das Eumaleins ber . 
Seele zu wifien, er "baut, ohne ein privilegirter Architekt zu ſeyn. 
Die Philofophen bedenken ſich oft zu lange, ein Schwärmer oft zu 
An. Der Phliefoph fieht nach ber Uhr, ber Schwärmer nach 
der Sonne Der Schwärmer ift eher Felbherr, als ein Philoſoph; 
oft zeigt der Schwärmer bem Philoſophen kühne Wege; der Philo- 
ſoph pflaftert fie, und dann geht fie jeberniann. Der Tag gehört 
bem Pbhiloſophen, fo wie die Nacht dem Schwaͤrmer. 

Herr v. W. Das Gallakleid der Manneperjon, das Negligé 
se Dame. 

Herr v. G. Hab’ ich Recht, Baftor, ein Hypochondriſt If 
ein Menſch, der fich ſelbſt, wie ein Geiziger feinen Kaften, bewahrt 
ber fein Leben Yieb hat. — 

Baftor. . Und e8 eben darum en 

Herr v. G. Ich würde, wenn ber Menſch an ber Seele 
krank ift, die Kur des Leibes, unb went er am Leibe hinfällig if, 
bie Seelenkur vorſchlagen. Diefe ſympathetiſchen Mittel finb wicht 
zu verachten. 

Baftor. Wo aber bie Aerzte? 

Fran v. W. (mr Braun v. ©). Wollen Sie meiner Keinen 
erlauben, ben Salat anzurichten? 

Krane. ©. Wenn ich weine Schwiegertochter nicht bemühe? 

Die Kleine ſcheitt ohne Umftände zum Merle. 

Kran v. W. Das firengfte Augenmaß und Hänbegewicht, 
fo ich kenne, Del, Eifig, Salz. — Jeder Blid, jeder Griff trifft. 
Be ſchneidet alles ohne Elle, Sie mißt kein Band. 
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Herr v. G. Wir wellen, um fie auf bie Probe zu Bellen, 
alle Augen auf fie richten, ich wette, fie ärgert fih, umb gibt zu 
viel Eſſig. 

Das Bräufeiy v. W. lächelte bei diefem examine rigorono, ohne aus ber 
Saffung zu gleiten. Der Salat erhielt allgemeinen Befall Der VDraten 
ward hinterher gegeffen, wie erwiefen war. Bei viefer Gelegenheit 
votirten wir ab (ba dieſes ven obigen Grunpfägen nicht entgegenfland), 
daß alle Speiſen und Getränke, vie öffentlich abgebranen und angerichtet 
würden, durch Brauenzimmerhände gehen müßten. &s iſt, Tagte 

Herr v. W. Feierlicher. 

Herr v. ©. Es ſchmeckt beſſer. 

Paſtor. Die Natur iſt eine Dame. 

Das Sraͤulein v. W. mit dem vortrefflichen Augenmaß und Handgewicht 
bat, nachdem ſie ihre Salatpflicht, die fie vielleicht noch fo lange zurück⸗ 
gehalten, mit dem Salze vollendet, Erlaubniß von ihrer Mutter, friſche 
Luft zu holen. Ihre Bitte that fie ſehr beredt mit dem rechten Auge. 
Sie erhielt, mas fie wollte; ich drang wich auf, fie zu ihrer Auffeherin 
zu begleiten. Sie ging, wie aus einer belagerten Stadt. Der jüngere 
Here v. ©. würde mir viefe Ehre ver Begleitung gern ganz abgetreten 
haben, wenn feine gnädige Mutter ihn nicht zu feiner Bräutigamspflicht 
aufgeforbert hätte. Wir gingen und Kamen, ohne eine Spibe zu fagen.-- 
Indem ich mich feste. 

Sermann. Schöe, fagte ber. Jude, nachdem er. das Por- 
cellan gefehen. Ich bitte, damit Sie firh nicht mehr ale einmal 
ärgern, einen Tag anzujegen, an dem. alles auf einmal in Stücken 
gebrochen werde. 

Herr u G. Ih Tan ben Herrn v. —6 mir vorfteller, 
Der withige Jude bat indeſſen Unrecht. Sepbſt die Urt, womit 
mau dergleichen zerbrechliche Dinge Behanbeit, machen fie angenehm. 
Man denlt mehr daran, man gentet fie affo mehr. — Sie 

Hippel, Lebensläufe. I. 


ſprachen geſtern wiber bie Gleichfärmigleit.bei Triuk⸗ mu Eß⸗ 
geſchirren? — 

Paſtor. Jedes meiner Hühner ift von anderer Art. Jede 
Taſſe follte eine andere Malerei auszeichnen. So mie Tapeten zu 
einem Zimmer voll Schilvereien, fo mein Vorſchlag zu einem Ser- 
vice... Beim Service liegt eine gewiffe Idee vom Geiz, ber fich 
aber auch bier wie allemal im Wege ift, denn wenn ein Stüd 
aus dem Service zerbricht, bat das Ganze keinen Werth mehr. 

Herr v. G. Was auf bloßen Nuten ausgeht, muß gleich" 
förmig ſeyn. Die Franzoſen zeichnen alle nach einem Muſter; bie 
Engländer and. Ic it Service bei ihnen, ihre Werte finb 
Tapeten. In Deutichland, wie verſchieden ift Klima und Re 
gierungsform. Sie Tönnen werben, Baflor, wie Ihre Hübner. 
Eie können Schildereien aufftellen. 

Herr. u W. Die Gefundheit unferer lieben Grauen — 

Herr v. G. Im was fir Wein Befehlen Sie, meine 
Gnäbigen ? 

Frau v. W. Ich ben in Rhein — 

Frau v. G. Ich in Champagner. Die Übrigen Damen: 
in Champagner! die Frau v. W. mußte beitreten. 

Ee ward Champagner gebracht, und ein anderer Pokal Har wie Kryſtall. 

Mein Vater hatte (ih ergänze mein Protokoll) bei dem erften Pokal 

vie Bemerkung gemacht, daß nichts unſtimmiger, unrichtiger wäre, als 

geſchliffenes Glas zum Trinkgeſchirr. Der Mein, fagte er, IR für das 
Auge eben fo, wie für Naſe und Mund. 

Man trauk das Wohl aller ehrlichen Weiber. 

Hear v. W. hätte das Weiber gern zierlicher gegeben, unb 
es in Damen verwandelt, wenn ex wicht beſorgt ‚hätte, wegen 
Diebshehlerei vom Herrn 2. ©. in Anſpruch genommen zu werben, 
ber ibn ih wegen bes Feſtee der Deutſchen bis zur Thräne 
verpflichtet hatte. Auch das Beimort ehrlich war dem Herm v. 
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W. anſtößig; inbeflen rügte er auch dieſen Verſtoß nicht, des Be 
ſtes der Deutſchen wegen. 

Herr v. G. leerte noch einen Polal voll Rheinwein ei bie 
Geſundheit dee Frau v. W. rein aus, und ich bildte mich tief, 
als ob ich baran Theil nähme. 

GHerr v. W. blieb dieſe Höflichkeit nicht ſchuldig, ſondern er⸗ 
wieberte fie, mit allen Zeichen der Dankbarkeit, durch ein gerüttelt, 
geſchüttelt und überflüffig Maß Champagner, den er nicht wie 
Herr v. ©. eingoß; fondern einfprubelte. 

Herrn G. Warum Wind, Herr Bruber? 

Herr v. W. war biefer Frage wegen in Verlegenheit, ant- 
wortete feine Sylbe, fonbern bewies buch eine Ragelprabe, 
daß er ben Polal geigig, bie anf ben leiten Tropfen, geleert bitte, 

Es kam bei dem Herrn v. % noch ein Staatefeuer aus, 
welches aber gleichfalls, durch bie vortrefflichen Auſtalten, ſogleich 
in ber Geburt erſtickt ward, und ba bie Herren v. &, Y., Z., 
bie außer curifchen Stontsangelegenheiten nichts mehr als höchſtens 
von Pfeifentöpfen und Sunden zu Sprechen wußten, fehr viele lange 
Weile gehabt, fo fing Herr v. G., um bie Herren v. X., Y., 3 
zu entichäbigen, an, ein Rappfenfter bei ber gepreßten Luft, welche 
diefe Leute umzingelt hatte, zu öffnen. 

Herr v. G. Es HM wohl fein Lanb in Europa, two bie 
HOnude fo viel geachtet werben, als in Curland und Semgallen. 

Die drei Herten fielen’ nfit' Sunbeshifnger dieſer Unterrebung 
n. Die Transpfantation bes Geſprächs war, wie in ber Heilungs- 
kunſt, magnetiih, magiſch — ich müßt’ indeffen eine Unwahrheit 
begehen, wer ich behaupten ſollte, Daß ich bei dem Jagd⸗ und 
Walbgeichrei der Hochwohlgebernen Jäger v. %., ©. Y., v. 2. 
‚alles in Dad unb Fath bitte Iningen, und mir hinter bas 
Dhr ſchreiben Können. Ihr Geſpräch war ein Gefammulauf, night 
eine Rapper, . ſondern eine Geihreiiage. Eimer [aß dem anbern 
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das Wort von dem Munde. — Mein Bäter- Pflege zu fagen: 
„Ein gewiffer Staub in Curland am Pfropfenzieher, ein gewifſer 
anderer am meerſchaumenen Pfeifenkopf.“ Ich wilrbe, wär? ich fo 
ein Autagoniſt wider Curland wie er geweſen, bie Hunde nicht 
übergangen haben. Die Herren von E. 9. 3. begnügten ſich nicht 
mit ihren fehr gefunden Jagolehlen. Während der Zeit, baß Herr 
v. W— ibmen’ fo liebteich entgegen gefommen, hatt’ einer von 
nen einen Ueberfall veranlaßt. Es fießen fich zwei Walbhorniſten, 
zum höchſten Berdruß des Herrnv. W—, ber nur Rammermufll 
liebte, hören. Ger Hermann trug bie Schleppe dieſer Meinung 
nach, und rümpfte, wiewohl, da er wicht einmal bie Hunde ber 
Herren von X. 9. 3. zu duzen ſich unterfangen Hätte, wenn er 
mit biefen Hanben lie — — nur unter ber Serviette 
die Naſe. 

Mein ‚Reifegefähtte war Segen, "und lonnte nicht fitzen 
bleiben. 
Die Herren v. & 9. Z., bie ben Hunden, nach Lanbes- 
manier, gleich nach dem Literatenſtande ben Rang anwieſen, be- 
haupteten in corpore, baf ber Hund wegen jeiner Treue ein 
weltberühmtes Thier ſey. 


Paſt or. Auch wegen feiner Gierigkeit, feines Neides, umb 
feiner Nicken. Vater⸗ und Kindermördern ward er beigepackt. 
CAVE CAVE CANEM. 
u. — bewacht' im Kaſten Noa bie ganze 
— E, ber Anheshahn uud bie Sans, von wel⸗ 
cher in gerader Linie die ans dem Capitolio abſtanunte. 
Bei dem Gapltolio brauchten die Herren v. X. Y. 3. Yne 
Führe mim Uebetfcheen. 
E98 Gumde fun die Mritnarteeppen vom Meuſchen 
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er bie meiſten Thiere zwingt, bie nach dem 
inen Commandoſtab werlennen. 
8 v. G. Warum find fie aber wider ihres Gleichen ? 
xX. Y. 3 Was if treuer als ein Kettenhund? 
de v. ® Eine Treue an der Kette iſt auf zweierlei Art 


xX. D. 3. Was if fleißiger, als ein Spuͤrhund, bebenber 
als ein Windhund? Die warb von allen zugegeben. Der fün- 
gere Herr von G— ſchlug an feine Bruſt und bethenerte. Herr 
v. G— ber ültere war ſelbſt ein großer Freund, nur Bein Sklave 
von ber Jagd, und ich merkte zum erſtenmale an meinen Vater, 
warum ev fich lieber des meerſchaumenen Pfeifenlopfe und des 
Pfropfziehers als der Hunde bedient, um gewiſſe Stände in Cur⸗ 
land zu bezeichnen. Mein Bater hielt die Hunde fir wohlhew⸗ 
gebrachte adeliche Thiere. Die Herrn v. X. 9. 3. waren mit 
ben erfchrienen Trophäen befriebigt, ihre gaäbigen Grauen aber 
hatten noch eine Frage: „Wag ifl ——— als ein Schooh⸗ 
ein Zimmerhündchen 7 

Frau v. W. Wer wird fi ſchmeicheln laſen? Dex fi 
verwöhnen? Wir haben Engel bei une. — Wer wind Thiere ia 
ihre Geſellſchaft bitten — folang ich noch Menſchen zu Frennden 
haben kaun, warum zu Thieren? Warum foll ich nicht eber des 
Hirte Tiefe, bie Gottes un men Bild an fich trägt, erziehen, 
ale den Fripon? 

Sie fagte diefes wicht im vehrten, wie ich's berichweibe., ſon⸗ 
dern allerliebß — fie trieb auch zur Frende ihren Mannes bie 
guäbigen Damen X. 9. 3. in bie Enge; bie Frau v. G— wollte. 
bie Fran u. W— ins Weite bringen, und nahm fi ihrer nen 
flansusten Geſellſchaft an, mit ber fie in Abſicht biefes Punkten. 
gleich Dachte, Über bie fie fonft aber fie hatt’ einen. @— zum Gen, 
meh) unendlich erhaben war. Wir, beſchloß bie grunbgäktigr 
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u W—, wir Mimen ſchon in biefer Welt Engel werben, das 
Thieriſche ganz ablegen and auferftehen. 

Diefes brachte meinen Bater geraden Weges auf bie Geelen 
ber Thiere, anf bie himmliſchen Sternbilder biefes Namens, und 
anf. das Sehichſal der Thiere in der andern Welt. Die 
Frau v. W— fand nichts Dabei einzuwenden, bie andern Damen 
aber, fo ehr fie auch ihre FJoligens Tiebten, deſto mehr. Sie 
lebten mit der bee in Zobfeinbichaft, daß fie dort mit Kammer- 
zofen in Einem Baar geben, und in Gemeinſchaft ber Güter leben 
ſollten, und dachten in ihrem Imerſten: Stände müßten ſeyn. — 
Ieht, da fe Die Pforten ber audern Welt fogar ben Thieren ge 
Öffnet faben, bie ungefähr das dort vorſtellen ſollten, was hier 
ber gemeine Mann; fo waren fle Aber biefe himmliſche Tole⸗ 
ranz fo bitterböfe, daß fie bie andere Welt für ein Linfengericht 
verkauft Hätten. — Diefe Unterrebung würde Schatten zu Herzens⸗ 
ſtiheuetten von biefen Damen abgeworfen haben ; allein Herr v. W— 
hatte ſchon geraume Zeit darauf gebacht, einen Tag, eine Mahl⸗ 
zeit, bie allein annum siderum platonicum verdiente, nidht fo 
unangemeflen zu fchließen. Diefer Tag war ihm merkwürdiger 
als ber achtzehnte April, an welchem Aleranber und Diogenes ge 
ſtorben waren; bie Herren v. % 9. 3. fehienen ihm wieber im 
Schlachtorduumng, unb fe waren es wirklih. Herr v. W— fing 
baber zur Zerſtreuung von der Mufit an, wozu ihm bie Walb«. 
börner Gelegenheit zubliefen. Herr Hermann fand fh hiebei ge- 
troffen, und wunſchte nichte mehr, als ein Spinet, damit bie 
Meinung bes Herrn v. W— beflätigt würde, bie barin beſtand, 
daß bie Feldmuſik bloß zu Krieg und Jagd zu verbannen wäre. 
Mein Bater ließ den Harfenfchläger Arion auf einem Meerſchweine 
vorreiten. Die Herren v. %. 9. 3., gewohnt an bie SIagbfolge 
ober das Recht, ein bereits angeſchoſſenes Thier, welches auf eines 
anbern Grund und Boben eutflicht, zu verfolgen umb zu erlegen, 
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werden. eben bereit, bie Waldhörner, um fie zu vertbeibigen, zu 
überfigwien. Bon diem Plan wären fie nicht abgegangen, wenn 
ſelbſt das erwünſchte Spinet, wie lupus in fabula gehenit hätte; 
allein das Meerfhwein und Arion kamen ihnen fo unerwartet, 
als ein Wild ober Hirichfalb. — Sie waren, außerbem daß fie 
jagbgerechte Weidmänner waren, auch gute Stallmeiſter, und 
wunderten ſich hochlich über dieſen Ritt. Ser v. W— machte 
won dieſem Zeitpunkt Gebrauch, und befragte meinen Vater, was 

ex überbaupt von ber Mufil bächte? 

Paſtor. Ih bin für bie Muſik der Geelen, fo nenn’ id 
ie Poefie, flir die Harmonie der Sphären, bie dem platoniſch⸗ 
philoſophiſchen Ohre horbar if. — Was die andere Mufit betrifft, 
fo fallt mir oft Dabei ein, wie Dionyfius einen Muſilus behan- 
delte. Er verfprach, ihn reichlich zu belohuen, nnd ba er ben Lohn 
abforberte, verwies er ibn aufs Gehör, um Null mit Null auf 
gehen zu Lafien, | | 

Der Her v. W— fand diefe Antwort für einen Diony 
fins viel zu fein, und gewiß würde er die Walbhorniften, fo 
Wöftah er übrigens war, anders abgefertigt haben. Aus Augfi und 
Roth (ver natürliche Weg zum Wortſpiel) kam Her v. W— aufs 
Gpiel, und freute fich herzlich, da er das Antereſſe bemerkte, 
das bie Herren v. %. 9. 3. au diefem Worte nahmen. 

Der Herr v. S— war Über die Lage bes Herrn v. W— 
ſchalkhaft ſtill vergnügt. 

Paſtor. Gin jeder Kopf lernt ſchwer ſpielen; auch das 
leichteſte Spiel macht ibm Dlühe. 

Herr v. W. Woher kommt bas? 

Baftor. Es werbrießt ihn, daß er es nicht gleich mit einem 
Blick umgtıget, und eben dieſer Verdruß zerftzeut ibn. 

Herr v. ©. Das Kartenfpiel if ein Krieg Alle Leiben- 
ſhaften ziehen zu Felde. Mas hat Über die Moralität bes Spiels 
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geſtritten, allein oft aus ſehr zaifchen Gefichtopnulten. Einem 
Mann, der von Zinſen lebt, if das Spiel ein Ami, umb fo 
etwas von Amt iſt nötbig, um bie nöthige Portion Galle in bem 
Magen zu fprengen. 

Hear v. W— glaubte ſein Spiel hierdurch gewennen gu haben, 
allein die Sache wurde ben Herren von %. 9. 3. nicht mach ihrem 
Sinn abgehandelt, und fie fingen auf gut weibmännif ben Hafen 
zu anatomiren an. Mein Weifegeführte wußte fo gut wie fie, was 
Balg, Löffel und Sprünge hieße, unb was es fagen wolle, ber 
Safe drückt fi. — Man handelte bie Hoher, Mittel- uud NMieber- 
jagb ad, Ich ärgerte mich nicht wenig, daß Lerchen und Wachteln 
mit Mardern und Heiftern zur Nieberingb gehören; allein ber Herr 
v. W— ärgerte fich noch weit mehr, daß er and bem Regen unter 
bie Traufe gelommen war. — Allee war über und über. — 
Herr u. W— mußte alfo aus der Noth eine Tugenb machen, und 
bracht’ eine Geſundheit auf die glückliche Reife des jüngen Herrn 
v. G— in Vorſchlag. Ich Hatte die Ehre mit eingefchleffen zu 
werben, fo wie unfere beiden Väter. Dieſe Geſundheit wurde 
nter dem Borfig bes Henn v. W— geblafar — und ywar, nach 
des Herrn v. W— Anordnung, auf die Art, als wenn Kanonen 
geldfet würden. Es war ein jümmerlider Ton. Dem wohlmei- 
nenben Herrn v. W— ging er durch bie Gele. Gr hatte neh 
etwas wegen ber Kuchen anzubringen. Das Wefultat feiner Mei⸗ 
nung war, daß gewiffe Signaturen babei angebracht, ums 
Zrauer- und Preudenfefle darauf bezeichnet werben Lünen. Herr 
v. G— miderfprad. Frau v. G— brachte das Wappen in Bor 
flag, weldhes fie in jeder Serviette gewebt hatte. Die Walb⸗ 
Börner hörten nicht auf, und ber Herr v. W— belam Seelen⸗ 
fämpfe, bie ihm mein Bater, wiewohl nur auf eine kurze Beit, 
durch eine freundſchaftliche Theilnehmung linberte. . 

Der Name Waldhorn deutet ſchon au, ſagte mein Vater, daß 
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bieß Infrument im Walde zu Haufe iR, wo Diſſenauzen fo nicht 
zu bemerken fir. Das ‚war dem Herrn v. W— Balfam; in- 
beffen griff der vorige Schinerz wieder wm fidh, und Herr v. W— 
fehien zu meinem Bater das Zutranen zu verlieren, ba mein Bater 
wider alle Tafelmuſik ſich erfiücte. Es iſt ein ſchlechtes Sompiiment, 
das ber Wirth ſich ſelbſt md feinen Gaͤßen macht, erinnerte mein 
Boter, wenn er das Geſpräch au ber Tafel durch Muſit unter 
bricht. Hr. v. G— glaubte die Tafelmuſik, wenn es eine Kam⸗ 
mermaftt, wäre bei gewifſen Feſten uthig, nad faud alle nirgend 
Troſt. — Das letzte Mittel war, bie Tafel aufzuheben. Herr 
v. ®— griff fo ſchwer dazu, als man zum Trepan greift. Was 
war gu maden? Die Herren von X. 9. 3. hatten, ohne bie 
Öffentlichen Gejunbheiten abzuwarten, reichlich den Werth bes Weins 
bewiefen, und bie Tafel mußte (Bar v. W— mochte wollen ober 
nicht) aufgehoben werben. 

Die letzte Gefſundheit umb — dev Tafel mar Luthers 
Geſumdheit: | 
„DAB uns wohlgeh anf unfee aue Lagel® Der Gem, 
v. G— wollte noch befonders bes feligen Dr. Luthers Ge⸗ 
fundheit in Rheinwein trinlen, es war aber ſchon alles auf ben 

Beinen, 


gen v. W-, dem Profit bie Mahqheit viel zu unhöflich waz, 
wollte -ganz. was befonbere Tagen; allem bonni' er nor den Walb⸗ 
Wenern? Alles ging feinen eignen Weg. Ich, zu meinem Vor⸗ 


theil, quartierte mich im eim Hein Zimmerchen eim, wo ich bew heu⸗ 


tigen Tag in Kürz' und Einfalt wiederholen wollte. Diejer Um⸗ 
Rand ließ mich hören, was. meine Leſer leſen ſollen. 

Herr v. ©. Warum laßt ihr einen fo guten Alten nicht 
gerabeza? CEerlente gehen ab). 

Der Alte (geif em. — — a BE — ih. 
aber wollte nicht. 
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Serra G. Uns warum? Ä 
- Der Alte Ich ſchaͤm' mich es zu fagen, da ich Sie fehe, 
Es ging mir, wie bem ungereihten. Sunahalter — u ſchate mich 
ae 

: Ser v. G. — wiret Ihr mein teibfiher Bater, 
in wüurd' mich Enrer nicht ſchaͤmen. Dieß habt Ihr aber freilich 
nicht wiffen fBnnen. Ich. habe gute Freunde bei mir, jeyb fo gut, 
einer bavon zu ſeyn. 

"Der Ute Neun, Hear, wenn fie auch alle wären. wie 
Sie, ich Habe nicht Zeit. = 
Herr v. G. Was habt Ihr denn zu than ? 

Der Alte. Was wichtiges, Herr! zu ſterben — ich will 
es wohl alles fagen, wenn wir allen find — (ich Bielt ben Odem 
zurüch, ich habe nur höchſteus acht Tage zu leben. 

Herr v. G. Wie wißt Ihr das? 

” Derilte Das weiß ih fo — ich kaun es ſelbſt nicht 
fagen — weil ich es weiß, weil ich es fühle, weil e8 gewiß it — 
und nun! Meine ei a mich zwei Jahr 
ernährt. F 

Hero G. Da haben fe ihre Pflicht gethan. 

Der Alte. Ih hatte mir fo viel Gelb geſammelt, um 
memand aufs "Alter. beſchwetlich zu fallen. Wie ginge? Ich 
Iehnte dieß Gelb einem Cavalier; der af und trank und war fröß- 
lich und guter Dinge, bis eu nichts wichergeben Tomte. Bergeiben 
Sir, guäbiger Hei Sie find ein nn allein ich fange die 
Wahrbeit. 

Herr v. & und ich hore fie re gen, — mich ſelbſt, 
als Iht le nur ſagen könnt. 

Der Alte. Klüger wärs PR, wenn ich mich zu Tode 
gearbeitet . Hätte. — Da fiel ich einmal blaß amb bleich bin, 
umb das bielt ich für Gottes Wink, in biefer Welt zu ſchließen. 
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Onäbiger Herr, ich babe nicht bie Arbeit: gehen; wie ich jung 
war, knrirt' ich mich mit Webeit, ich habe .nie aubere Mebicin ge⸗ 
braucht. Was einen in ber Ingeud ſtärkt, ſchwächt im Alter — 
ich konnte nicht, Here, ich hatte ſchon ein halb Jahr bloß gebetet 
und gefungen, da ging mein Gelb verloren; ich verfuchte meinen 
Arm, i& fing am zu wollen, ich wollt' im ganzen Ernſt; allein ich 
konnt’ nicht, ich konnt' nicht — verzeihen Sie biefe Thränen. Ich 
babe keine betrlibtere Stunde als eben biefe Probeſtunde gehabt, 
wo ich ſo ſchlecht beſtand. 

Herr v. G. Da gingt Ihe zu Euren Kindern P 

Der Alte, Sa, Herr, und fie famen mir entgegen. Ich, 
babe nur eine Zochter, ich fand aber an ihrem Mann’ einen Sohn. 
Was fie hatten, hatt’ ih. Sie pflegten mid, obgleich ich ihnen 
feinen Dreier nachlaffen konnte. Gott labe fie dafür an feinem 
himmliſchen Freitiſch auch aus Gnad und Barmherzigkeit, ‚wie fie’ 
bier au mir gethan. 

Herr v. ©. Und jest, Bater, find fie gegen Euch fälter? 

Der Alte. Rein, Herr, das nicht! aber fie find arm ge- 
worben. Das Gewitter ſchlug ihr Häuschen zu. Grunde. Sie 
hatten etwas zu meinem Begräbniß abgelegt — ih bin fo ein 
alter Geck auf ein ehrliches Begräbniß, unb biefen Sterbepfennig, 
Herr, haben fie angegriffen — darum geh’ ich betteln. Wenn ich 
ſterbe, follen fie bie unvermuthete Freude Haben, mein Begräbniß 
beßellt zu finden. Sie hatten geborgt, Herr, um mir mach meinem 
Tode zn Gefallen zu leben, bas weiß ich; allein das wollt’ ich 
nicht. So bin Herr, ein ale —— allein ein junger 
Bettler! 

Serrv ®. Wo wohnt hr — in 

Der Alte. Her, ‚Berzeifang! das tr a * weinet. 
und meiner armen Lieben wegen 
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Herr v. G. Werzeifung, Alten daß idh'.es gefragt hate; 
Gott zůchtige wich, wenn ich Eich nachſehe. 

Der Alte. Das iſt brav, guädiger Herzii gu acht Tagen 
fehen Sie. gen Simmel, dann (Gott fey gebanft), dann iſt meine 
Wohnung nicht mehr geheim. 

Herr v. G. Aber wo glauben Euch jetzt die Eurigen? 

Der Alte. Ich fagt’, ich hätt’ ein Gelübde auf mir und 
müßte nach Gottes. Welt fehen ;:fle wiffen, baf es mein leiter 
Gang if. 

Herr u G. Mehmet, Vater, Bott ſey mit uch! 


Dei viel! Nein, Herr, fo war es nicht ger 
meint. | ch zwei Orte, das übrige hab’ ich nicht 
nöthig. | y' ich nichts. 

Her Euren Kindern. 

De: Bott, Herr) Meine Kinder können noch 
arbeiten - ven nichts. 


Serr u © Zum Haus, Alter! 

Der Alte. Es flieht ſchon. 

Herr v. 8. Ihr macht mich roth, Vater! 

Der Alte. Nun dann ſind wir's beide. Ich bin es anch 
über und fiber, weil’ ich zwei Ort! angenommen. Sparen Sie, 
gukbiger Herr, das übrige für Zente, bie Tänger' file Sie beten 
WBunen ale ic. 

Herr v. G. Ihr bewegt mid, Vater! 

Der UAlte. Ich hoff', ich hab auch Gott bewegt, der kaff 
es Ihnen nicht miffen! 

Herr v. G. Wollt' Ihr mas efien? 

Der Alte. Ich babe ſchon gegefien, Milch und Brod. 

Herr v. &. Aber mitnehmen ? 

Der Alte Rein, Herr, ich wii dem leben Ost nicht ins 
Amt fallen. Alle Leute, die mich ſahen, Boten mir Gffen au. Ich 
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Babe mir aber ben Magen nicht verdorben. Es wär ein ſchlechter 
Dank beim lieben Gott, wenn ich jet mitnehmen folte. Dog — 
ein Glas Wein, ein einziges! 

Herr v. G. Mer, Beten! 

Der Alte. Nein, Herr, unr eins, Mehr trag’ ich nicht. — 
Sie fitd es werth, dah ich zum letztenmal vom Gewächs bes 
Weinſtockt bei Ihnen trinte. Es foll der Tehte Weintropfen feyu, 
den ich in der Welt nehme, fonft würd' ich nicht geforbert haben. 
Nun kaun ih im Himmel erzählen,” wo ich ben leitet Labetrunk 
genofien. — Lieber Gett, ein Sl Talt Waſſer Bun: ſchon an 
unvergolten. 

Der vn v. G — Hofe den Wein ſelbſt ver atre Mann m feine Hände 
gen Htmmel, va er lallein mar, und ſprach: 

Den letzten Wein! Das Nachtmahl hab’ Ich ſchon vor acht 
Tagen genommen. - &teber' Gott, En. den sun: wenn ihn 
ten Trost mehr erquickt! . 

Der Herr v. G — brachte Wein. 

Herr v. ©. Hier, Vater. Ich hab' mir au ein Gla⸗ 
mitgebracht, wir müſſen zuſammen teitffen! 

Der Alte (gen Himmiel). Gebe Dart, lieber Bett, file alles 
Gute, Tür dieſe Weit habe Dank! Er trauk etwas) jelgt (em herrn 
v. G —,ſie ſtießen zuſammen). Bott jchenfe Hnen ehr ſanftes Ende, 
mie ich’ gewiß haben werde! 

BSerr v. SG. Bater, bleibt 'Wlefe Racht Gier, 14 Sit Gr. 
Ken Menſch ſoll Euch fehen, tderkt Ihr es fo'wolt, 

Der Alte. Nein, Bert, ſch haun nicht. —— Zeit, Sie 
wiſſen, iſt edel. 
gern ont, großer WM, womit Ham >Un no 
"Keen ? 

Der Wite, ‚Herr, Ach "Wilke? Ihretwegen, vb ich wch 
inthr brauchſe, Te Rh‘ ein guter Detr; dlllein ich hab' auf ber 
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ne einen and ed 
ibn verloren, 

Herr v. ©. Steg. 

Der Alte (allein). Zum — gelabt! a wird e6 
befien. ſeyn! 

Herr v. ©. (bracht' ihm — Vaar bam ſchuhen Che ter! 

Der Alte. Den einen brauch’ ich nicht, mr einen hab' ic 
gefordert. 

Herr v. . — den andern nicht — 2 

Der Alte. Diefer Haub fehlt nichts; - Es iR bloß bie ats 
fo die Luft nicht vertragen faun. — Ich werd’ an Sie benfen! 
Abe gab nem Herrn y. &-— ‚pie zeuhte bloße Han.) . 

Herr v. G. Und ih and: an Kuhl m D Alter! mir if 

es. fähwer, mein Wort zu Balten.ı 

‚Der Alte: Defto beſſer, Herr, für @ke, wenn, eiee Salten. 

Herr v. © Noch einmal Eure — Alter, Es iſt An 
griff, es iſt Segen Gottes drin. 

Der Alte: ‚Gott ſegne Sie! 

Herr v. G. Und helf' Euch! 
Naoeooch,war ich dieſes Geſprache wegen, iy einer nnaneſprech⸗ 
lichen Bewegung, im einer ſchwermüthigen Wonne — anf einem 
ſchönen baumreichen Kirchhofe, als Herr v. G — ber jüngere mich 
im Namen meines Vaters aufſuchte. Ich flag, mein Bater reichte 
‚wie bie Hand enigegen und ging mit auf umfer Zimmer, fließ ein 
Senfter anf und fing an: „Ich dachte, Alexauder, noch vierund⸗ 
zwanzig Stunden um Di zu ſeyn; mein. Amt will mid. Der 
— if im Letzten.“ 

- + Diefen arme. Mann war ein. Belannter, von uns. Das erf 
nnd letztemal, da er eine Flinte losdrückte, ober vielmehr, ba fe 
ohne fein Vorwiſſen und Mitwirkung in feiner unerſchrnen Hand 
lLaeging, erſchoß ex feinen Sohn. Gr. wollte ſeiner Sera Bruder, 
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ber auf Bogelwild ausgegangen war, eine unewartete Freude 
machen und ihm in Jägeruniform entgegenlommen. — Das Trauer- 
fpiel geſchah in dieſes Yagbverfländigen Haufe und alſo nicht im 
unferem Kirchfpiel, wo, wie meine Mutter zu jagen pflegte, bie 
Erde feinen Tropfen unſchuldig Blut (ev wäre denn von einem 
Barbier verfpritt) getrunken hätte. — Knall ımb Fall! Die Ge- 
richte ſprachen ihn frei, allein er fidh felbft nicht. Er hat ſich nie 
in der Welt ein Lachen bereitet. Sein Weib flarb aus Bram, 
mehr über ven Gram ihres Mannes, als Über ben Berluſt ihres 
einzigen Sohns. Dieſer Unglückliche war jetzt in — 
Ich ſoll meinen Gerg ſehen, rief er mal Über mal. Er wollte, 
mein Bater ſollt' ihm an die Hand gehen, wie er fich gegen ſeinen 
Sohn in der andern Welt führen follte? Gott be ihm über, 
fagte mein ” Bu are Ri 
im Himmel 

Ich er, 
v. G— u 
erweiſen ın 
brachten me 
redt war, 
Ob es hier 
babe nie ı 
pflegt er zı 

Hier, 
eber, als 
ihn diefer v 
arıeyov hatte, veſragen, auein er fuhr ſort; Es | 
x Unfes Herr und. Meiſter ſagte zu ‚feinen Jüngern: ich bab’ 
euch noch wiel zu fagen, aber ihr könnt es nicht tragen. Uns find 
allen beiben bie Thränen nahe, Der-alte Manng mit. dem einen 
Handſchuh, der in acht Tagen: fierben wind, uud: ber. Kreuzträger 
der wegen bes Grußes, womit er feinem Sohn im Simmel ber 
geguen fol, verlegen ift (ich glaube, ber Herr 0.8 .— würd' 8 
felbft ſeyn, wenn er in ber Stelle dieſes Armen wäre) haben uns 
äußerft bewegt. Ein Abſchied,« der auf einen nafjen Boben fällt, 
bringt feine Früchte. Es iſt ärger ale ber fleinige Ader, ben ber 
alte Herr in Muſik geſetzt bat. Ueberhaupt redet kein Menſch ein 
Unges Wort, wenn er Thränen in ben Augen bat. Sey ein guter 
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Gtreiter, ein Alexander, fü du bie Lebenseff 
bas iR bie Krone bes ke er m bu empfahen! 4 — 


⸗ 
Am en! auch im Abficht des erſten Bandes Ich hoffe vie folgen⸗ 
den zwei, bie Ich noch zu laufen Hab’, in kurzem zu vollenden. Ueber 
diefen ontologifchen Theil Hate ich noch viel zu fagen; vielleicht 
aber Heißt es auch von vielen meiner Eritifchen Lefer, wie von meinem 
Vater und mir: 
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ihr könnet es nicht tragen! 

Da jede Stadt, ſeder Flecken zwei Thore hat, eines bein Eingang und 
eines beim Ausgang, fo ſey es mir erlaubt, denen, vie in dieſem Theile 
zu wenig Geſchichte gehabt, ſchließlich den Trof zu laſſen, daß vie fol 
genven Bande fie entſchadigen werden. Wer Romane liest, fieht bie 
Belt im optifchen Kaften, ift in Venedig, Paris und London, fr nachdem 
die Bilder vorgeſchoben werden. Dieſes ſey ein Wort ans Herz für bie, 
‚welche meinen Lchenslauf zu fehr als Lebenslanf finden, mo bie 
Einheit der Zeit und des Drtes zu eng das Vergnügen ver 
fchränkt ; denn wenn gleich meine Lefer oft nur Thal, Berg und Gefträud 
gefehen haben, fo war es doch wenigſtens nicht durchs Glas. Gin anver- 
wal von der gerechten Klage über vie verkehrte Welt, daß Geſchichte in 
vielen Ballen Roman, und Roman Geſchichte geworden. 

Ich wiederhole, daß ich mich befugt glaube, auf ein forum privile- 

giatum Anſpruch machen zu können, und nicht verbunden zu ſeyn, überall 
Recht oder Unrecht nehmen zu möüflen. Drudfehler molle ver ge 
rechte Richter (ich Habe ſchon anderswo, eben da mir eine Lefe- und 
Buchfabtrrecenfion über ein gewiffes Buch zu Geflchte Fam, ge 
fagt, wie weit ich vom Drudorte bin, und füge dieſem Umflande noch 
Yaszu, daß ich fehe unleſetlich ſchreibe) nicht rügen und der geneigte Lefer 
ſelbſt verbeffern. — Mein Weib und Kino bitten zu grüßen. 
56 miag Abrigens diefer Nachtrag, wenn er nicht als in zieniächer 
Mahberligt gelten kaun, als ein Codicill, «Is eine donatie mortis oausa, 
8 ein Avertiſſement auf Blau pap ter over eine namen: für von 
Bugbinver angefehen werden. 
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Die Königin iſt weg; das Spiel ift verloren, fagte Herr v. 
©., da von ber Abreiſe meines Vaters gerebet ward. 

Ich würbe biefen Umfiand meinem Bater nicht nachleichreben, 
wenn ich mich nicht bei ben Lefern bes zweiten Theiles entſchuldigen 
müßte, warum ich aus ber Roth eine Tugend gemacht und mid 
in ben fehlen Ort ber Erzählung ‚geworfen. 

Freilich iR man Hiebei vor den leichten Truppen ber Kritik 
ſicherer; wasraber meine kunftrichterlichen Lefer dazu fagen. werben, 
bie entweber bei ber ſchweren Eavallerie in Dienften ſtehen — 
sder bloß aus Luk und Liebe Iefen und gar nicht im gelehrten 
Kriegadienften find, muß die Zeit lehren. — Ang’ und Ohr haben 
zwar viel Aehnlichkeit mit einander, allein alle Welt ſpricht von 
Ihönen Augen; ein verzärtelter Kenner aber nur vom fchönen 
Ohr. Das Geficht iſt wuftreitig ber edelſte Sinn, ohne ihn iſt 
lein auderer Sim vollſtändig. Auch ſelbſt wenn ich im gemeinen 
"Leben erzählen höre, ſehe ih — ich ſehe ben Erzähler fleif au, 
vecht, als fchien ich es. zu bebauern, daß ich biefe Geſchichte nicht 
im Original gefeben, ich verlange, ber Erzuͤhler foll fie nachhan⸗ 
bein; foll, was und wie es geichehen, Teibhaftig zeigen, Je mehr 
ein Erzähler zus ſehen ift, je mehr freue ich- mich, je mehr finbe 
ih bie Kopie getroffen. Oft babe ich gedecht, daß es eine Ge⸗ 
ſchichte geben, Fönne (ob eiwen Roman, weiß ich ni), wo man 
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nicht höre, ſondern fehe, durch und durch fehe, wo nicht Erzählung, 
fondern Handlung wäre, wo man alles, ober wenigflens mehr 
ſehe, als höre. — Man fieht freilich den Erzähler im gemeinen 
Leben, allein die Wahrheit zu fagen, man hört ihn mehr, und «8 
würde Affeltation feyn, wenn er mehr zu feben, als zu hören 
wäre. Ein Erzähler, wenn er im Drud erfheint, wie wenig ifl 
ex zu feben! wie weit weniger, als im gemeinen Leben I — — — — 
Dergleihen Geſchichte, wo, wie meine Mutter fagen würde, 
gewandelt und gehandelt wird, will man fie eine redende, 
eine Geſchichte mit eigenen - Worten nenzen, meine- 
halben! Daß eine Geſchichte durchweg in Geſprächen, eine 
in Kragen und Antworten ein ganz ander Ding fey, werfteht 
fih. Wären in einer rebenden Geſchichte auch nur ausperiffene 
Lebensblätier, wie leicht wirden fe zuſammenzufetzen ſeyn. — 
Mean würde dem Leſer noch obenein eben hieburch unsermertt: Ge⸗ 
legenheit zu mehrerer Anſtrengung geben, und ihn zum Mitarbeiter 
an feinem Werle machen. — — Daß ih es bei dieſer Geſchichte 
zu biefem Ziel nicht angelegt, beſcheide ich wich von ſelbſt, und 
ich bin ſchon zufrieben, wenn mein Lebentlauſ nur hie und ba 
Darſtellung enthalt, und wenn ſith in dem Schluffe des esfien 
Bandes Die Perſonen ſelbſt zu ertenmen und zu verſtehen gegeben, 
Rede und bu bift, knnte dat Motto zu diefen — feyn; 
es liegt eine beſondere Natur in ber Rede. 

Zwar waren auch ohne meinen Vater noch treffliche Officiede 
auf dem Brette, bie noch immer redend eingeführt zu werden ver 
bie hätten; allein bex fommambizeride General war gefallen. — 
Wer wärbe meinem Bater wohl dieſe Ehre fireitig gemacht haben, 
wenn er nicht zu oft auf bie Kanzel gefiiegen? 
Herr v. ©, hatte, um anf dem a nn “en Bang 
bes EAephanten. 

Ber ben Swringer vorſtellte, willen wir af. 
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Bielleicht finden meine Leer noch mehr. aus dem Schachfſpiel 
in der Geſellſchaft, ans ber mein Bater plötzlich ſchied. Das 
Spiel if das Bilb ber Welt, wenn auch mm König und Kö⸗ 
nigin in Erwägung genommen werden. — So wie fie im 
Schach geben, fo gemeinhin in ber Welt. — Here v. W. hatte 
ben Dionyſius beſchumt und ben Waldhorniften ein anfehntiches 
und fühlbares Eompliment in die Hand gebrüdt. Die Urt, wie 
er dieſes Geſchenk gegeßen, baben wir sicht nöthig abzufanern, 
um ihn mehr zu wiflen; denn wir. wifien ihn fchon inwendig nub 
answendig. Er hatte Urſache, dieſe Schreter zum Schweigen zu 
bringen; denn es gingen die Bigilien wegen eines ben folgenben 
Tag zu felernden Trauerfeftes an, 

Der Laufer, Her Hermann, bebeniele mehr, nachdem 
mein Bater weg war umb Herr v. W. ihn deckte. Herr Hermanns 
ſchien ſich fogar, vielleicht in Rückſicht dieſer Dedung, ein Direl- 
torinn Über mi amumaßen. Ich kounnt' ibm hiezu keine Be⸗ 
fuguiß zugeſtehen; bein obgleich er mie zu Bruſttüchern che 
mals Maß genommen, fo glaub’ ich doch, bieferhalb feine Pflicht 
zur Berehrung auf mir zu haben. Die Feierkleider waren ihm 
ohneben nicht anvertraut worben. Bon meiner Seite gehörte bie 
Nachſicht auf Minchens Rechnung. Ihretwegen that ich, was ich 
that; indefſen vergaß ich nicht, daß fie ſelbſt mich mit dem Herrn 
Hermann, als Bater, nigt befgweren wollte Herr v. ©: 
war durch ben Alten fo gerührt, daß er nicht ins Leben zurück⸗ 
kehten Tonnte; er ſah ſchon jekt immer gen OHimmel, obgleich noch 
nicht die acht Tage um waren, wo ber Alte ein Zeugnif in per- 
petuam rei memoriam fir ihn im Simmel einzulegen ver 
fproden. Die Bigilten des Bern v. W. kamen dem Herrn 
v. G. fo zur rechten Zeit, daß er mit feflich ward. Die Frau 
v. W. und ihre Meine Toter unterhiekten ſich von dem armen 
bebrängten' Sterbenben, den mein Vater trößen ſollte. Frau v. ©. 
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ſelbſt hatte ſich zu biefem Vorfall, obgleich ber Sterbende wicht 
von Abel — nicht einſt ein Literatus, mithin nach Laubesart ein 
Bauer war, hochadlich berumterzulaffen gerubt, und fo war unfere 
Geſellſchaft, des alten Mannes, ber in acht Zagen flerben 
wird, nnd des unſchuldigen Sohnesmörbers wegen, in eine fo 
heilige Schwermutb gefunken, daß Hear v. W., ber ben fantten 
und feligen Hintritt feines Weltervaters zu feiern anfing, mit Herz 
und. Sinn diefes Fer, und, wie mir's vorkam, früher, ale es fonf 
geichehen wäre, begann. 

Die Haren v. % 9. 3. und ihre. Gemahlinnen gehörten 
wicht zur heiligſchwermüthigen Geſellſchaft. Sie waren zwar ver 
flummt; allein bloß weil- bie Walphorniften verflummt waren, 
denen Herr v. W. das Maul geflopft hatte Diefe Herren fchienen 
von curiicher Politik, Wein und Waldhörnern trunken, fo daß fie 
fich weber in Rückſicht des Leibes, noch ber Seele aufrecht halten 
konnten. Sie ſaßen nicht, fonbern lagen auf ihren Stühlen; jeber 
hatte ſich zwei Stühle zugeeiguet, ben beitten Stuhl vechne ich 
nicht, auf dem ber rechte Arm lübergefchlagen lag, denn auf biefem 
britten ungerechneten faß bie eine Hälfte bes Nachbars. Die Herren 
& 9. 3. waren alſo in einanber gekettet. So ſchwach inbeflen 
biefe gute Herren ſchienen, fo hatten fie dech fo viel Stärke, Hand 
an ihre Pfeife zu legen und ſich im Rauch zu billlen. Sie ſchmauch⸗ 
ten wie aus einem Munde und hielten fo genau Takt, als ihn 
Herr Hermann, wenn er ein Poſtitiv ſchlug, ober meine Mutter, 
wenn fie ihrem Haufe eine neue Melodie beibringen wollte, nur 
halten fonnten. Aus biefer Lage zu urtbeilen, wären bie Herren 
v. X. Y. 3. fo leicht nicht aus dem Schlaf zu bringen geweſen, 
es hätte denn an ben Herzog Jacobus gedacht werben müffen, ber 
ben lUniten, welche ſich mit ber Fatholifchen Religion. vereinigt, als 
vertriebenen Srulanten ruſſiſcher Nation, bie freie Religionsübung 
ugeflanden — ober an ben Titel Wohlgeboren, welder ber 
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Ritterſchaft im Jahre wumferes Herrn eintaufendb fechshunbert und 
Bier und achtzig bewilligt wurbe, obgleich fie durchaus und durchall 
Hohmwohlgeboren heißen wollten — ober an ben Rangfireit 
mit der Geiftlichkeit, worliber bitter geftritten worden — ober an 
ben Oberkammerherrn v. ** und beffen männliche Deicendenten 
— oder an bie Tatholifche Religion in Curland. 

Dergleichen Staatsanftöge würden vielleicht (gewiß weiß ich's 
nicht) die Herren v. %.9. 3. ermuntert und von dritthalb Stühlen 
anf einen, ober gar auf bie Beine gebracht habeı. 

Es war indefien niemand aus ber heiligſchwermüthigen Geſell⸗ 
ſchaft, der biefen Appell zu fchlagen und ben Verſuch zu machen : 
Luft hatte, ob bie liegenden Herren hierdurch aufzumiegeln wären? 
Daß fie nicht ſtill geblieben, ift zuverläfſig; ob fie aber aufgebrochen 
wären — baran zweifle id. Gibt's denn nicht Baemen.S von 
Haus aus? 

Ein Wort ber Sranmterung wäre es andh geweſen, wenn 
man den Hunden ein — als Adjutanten bes Menſchen au 
gefertigt; 

. oder einen — Pfeifenkopfohandel — haue 

Die gnädigen Frauen v. X. Y. 3. ſaßen, die Hände um ben Magen 
kreuzweiſe gelegt, als ob fie ihre Magen zur Berbauung einfegnen 
wollten. Sie fahen hierbei die Frau v. ©. fleif und fell an, ale 
ob fie fich für die empfangenen Gaben bebaufen und ſich, vor wie 
nach, ihrer Broteftion empfehlen wollten. Der Frau v, ©. Aus 
hülfe bei Gelegenheit des Schooßhündchens war ihnen, und * 
mit Recht, im friſchen Andenken, 

Mein Neifegefährte war nicht Fiſch, nicht Fleiſch. Gr Hatte 
mit mir Brliderfchaft gemacht, und ich Hatte Hoffuumg, ihn zu er- 
weichen und ihn zu einem gut geſtunten Kicchenpatron zu belehren, ber 
Die Jagd andern Pflichten unterorbuen muß; allein bie Herren v. 
& 9. 3., als jagbgerechte Yger,- hatten ihn wieber gang und gar 


6 





— wie es fehon aus ben Tifchreben bes vorigen Bandes zum 
Theil hervorſtrahlt. Er war in Gedanken, Geberden, Worten und 
Werken, mit ben Herren v. X. Y. 3. auf Wild ausgewandert; 
denn felbft in ber tiefen Stille, die auf ben Herren v. X. 9. 3. 
lag, bielten fie bie Pfeifen als ein Mordgewehr, zielten und machten 
Puff, Paff! und wieber Puff, Baffl Mein Neifegefährte hielt feine 
Pfeife, zielte wie fie und tönte Buff, Paff! wie fie, und wieber 
Puff, Paff! — Er war in ihrer Wolle auf- und angenommen, 

Doch muß ich (nub das wird meinen Leſern eine erfreuliche 
Nachricht ſeyn, weil ber jüngere Herr v. ©. ein Sohn bes Ältern 
Herrn v. G. iſt) pflichtſchuldigſt bemerlen, daß er feinen. künftigen 
Paſtor nicht völlig vergeſſen hatte. Wenn er feine Pfeife nach⸗ 
fopfte und ans dem Takte kam, brach ſich fein Blick durch ben 
Nebel zu mir, und da feine Pfeife glühte und nicht ſogleich wieber 
geladen werben Tonnte, fam er fogar zu mir, faßte mich brüberlich 
an und fragte: Warum fo traurig ? unb warum uicht auch Puff 
mb Paff mitgemaht? Go was, fügte ex hinzu, Härkt das Ange, 
und wenn wir morgen auf die Jagd geben, haſt bu ſchon eine 
workäufige Thesxie, bie bu berutzen kaunt. — Iq verficherte, heut 
am werdgften zum Puff, Paff Anſatz zu haben, Ich verdenle bir 
beinen Trübſinn nicht, fuhr er fort. Dein Vater — — 

Scheiden heißt fterben, hatte ich zu ihm gefagt, ba mein Bater 
abfuhr, und bie Wert zu feiner Zeit war fo glüdlich geweſen 
ben Weg zu feinem Herzen zu finden, ber fo leicht nicht zu finden 
wer. Seine Liebesgrenze ging nicht weiter, ale bis Mater und 
Mutter, und zur Noth Schwefter und Bruber. — Weiter, glaub’ 
ich, geht fie auch bei keinem Jäger, Koch und Schlächter, welches 
Brofeffionsverwanbte, ober höchſtens von einem und beifelben 
Handwerk unterfchieben find, wie Frauens⸗ und Maunsfchneider. 
— Außer Bater und Mutter, und zur Noth Bruder nnb Schwefler, 
ſchien dem Herrn v. G. dem Jüngern allee Wilb — — 
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Man ging den Wbenb zeitig zur Zafel, weil alles bie Karten 
verbeten hatte. — Zur Ehre ber Herrn v. X. 9. 8. muß ich noch 
anführen, daß fie nach ihrem Ausſchlaf, um bie edle get auszu⸗ 
kaufen, eine Stunde Würfel geſpielt. 

Bei Tafel war alles auf den Ton des Herrn v. W. geſtimmt, 
der mit ſchwarzer Weſie, ſchwarzen Beinlleidern und einem Flor 
nm den linken Arm, bei ber Mahlzeit erſchien. Man ſprach viel 
von den Schickſalen der Menſchen und ven ber Ungewißheit ber 
Todesſtunde. Herr dv. W. erzäßlte ben Lebenslauf bes Herrn v. 
W., feines Herrn Großvaters, dem heute aufs neue Parentirt 
ward. Herr v. ©. ſprach vom Tode, wie ein Gerechter, ber in 
feinem Tode getroſt if. Die Vernunft, fagte er, ift ein Kiffen, 
allein fein Kopfliflen. Die Einbildungskraft muß auch Beſchäſti⸗ 
gung, haben, wenn's zum Scheiben geht. Wohl uns inbeffen, daß 
wir nicht wiffen, wenn wir ſterben; denn wir würden dann nicht 
feben, nicht ſterben — beides iR gut. — Doc, fuhr ex fort, gibt 
e8 einige, bie es wiffen‘, die anf bie Stunde ihrer Erlbſung mit 
Gewißheit rechnen können. — Rur beute — - bier ſchwieg er 
und flüßte fih tramrig auf. Ich verflaub ihn ganz. Seine Fran 
fragte ihr: IR dir nicht wohl ? mit einem Tone, ber mich über 
führte, daß fie ihren Mann nach ſich am meiften liebte, und warum 
ſollte fle es nicht? er war ja won gutem Abel. Sehr wohl, ex- 
wiebert’ er, mein Kind. — Sie ſtand auf und fikkt’ ihn; er blieb 
mit anfgelemmtem Arm. &s ging alles fill, wie bei einer Leichen, 
wache zu, und dieſes brachte bie Herren v. 8%. 3. zum Auf 
bruch. Schon lange hatten Fe nach dem Monde gejehen und es 
ihm Übel genommen, daß er nicht Eher wufgegangen war, bemm es 
ward nicht getrunken wie bes Mittags, nicht gefchrien wie bes 
Mittags, nicht geblafen wie bes Mittage. Das hätte freilich der 
Mond bebeufen ſollen. Sie zogen unter einander anf bie Wache, 
um Tune Zeit zu verſäumen. Der erſte Strahl war ein allge 
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meiner Wink zum Abſchiede. Sie empfehlen fi und fuhren mit 
ihren. gnäbigen Frauen, benen bes Mittags bie Zeit lang geworben 
war, weil viel, und bes Abende, weil wenig gefprochen worben, 
beim, Die Waldhörner wurden auf eine künſtliche Art in Pos» 
börner verwanbelt, und man macht’ einen ſolchen Lärmen, als wenn 
dreißig blaſende Poſtillons vorher ritten. -Der Her u. W., ben 
dieß unverſehens überfiel, brach ein Glas, das er eben in ber 
Hand batte, und begoß fich feine Trauerwefte, bie, wie er fagte, 
zum Süd ſchwarz wäre. So bricht unfer Leben, ſagt' er, um 
ben Glasbruch gefchidt bei dem gegenwärtigen Fall anzumenben. 

Es war ber Herr v. W. wie von neuem geboren, ba bie 
Herren & 9. 3. fort waren, und fo ging’s® and dem Hermann, 
ber zwar viel über bie Herren v. X. Y. 3. gedacht, allein wenig ge- 
fagt hatte. Mir war immer bange, bie guten Herren würden 
aus Freude, von ben Waldhörnern und ihren Anhängern befreit 
zu ſeyn, aus bem Trauerton bes Feſtes kommen; inbeffen fiel es 
ihnen zeitig wieber ein, daß bie heutige Freude in ihren Schranten 
bleiben müßte. Der arme Herman hatte wegen ber Herren v. 
%. 9. 3. in ecclesia pressa gelebt. Was er, fo lang fie ba 
waren, tbun fonnte, war aufs Aug’ eingefchränft. Diefes, dem 
Harn v. W. gewidmet, war oft @elegenheitsmadher, oft Theil⸗ 
nehmer, nachdem Herr Hermann weniger ober mehr von ben 
Herren v. X. 9. 3. und ihren Damen bemerkt werben konnte. 
Er mußt! aus vieljähriger Erfahrung, was ber Abel in Eurland zu 
bedeuten babe, und fühlt es auch noch in ben Gliedern, daß er 
wegen einer Grabfchrift drei Tage umd drei Nächte wachen müſſen. 
Er dacht’ an alle Ehrenerllärungen und Maulſchläge, bie er zu 
Übernehmen nothgebrungen worben, unb an jeine eigene Grabſchriſt, 
bie man noch. lebend auf. ihn gemacht: 

Bier wacht ber lebendig Todte. — 

Biele Leute pflegten dieſer Grabſchrift wegen mit Herrn Hermann 
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ein Geſpðtte zu treiben und zu behaupten, baf ee mit lebendigem 
Leibe ſpuke. 

Ein Tag, wie ber heutige, fing Herr v. ©. an, nachdem er 
bie Hände gefaltet und fie gen Himmel gebrochen hatte, ein Tag, 
wie ber bentige, iſt eines folgen Abends wertb! Ich hab? vielen 
Tag gelebt, und wenn gleich viel vom Leben dieſes Tates auf bie 
Rechnung der zehnjührigen Entfernung gehöret; ich fee zehn für 
eins — zwölf Tage Fönnte man im Jahre von biefer Art leben. 
Wer wollt’ aber vergeffen, daß der Tod aufs Leben folgt, fuhr 
Serr 0. &. fort. Der Hear v. W. mußte nicht Worte zu finden, 
dem Herrn v. ©. feine Erkenntlichkeit zu beweifen; denn er bielt 
biefes alles für Folgen feiner ſchwarzen Weſte und Beinfleiber und 
bes Flors um den linken Arm, obgleich bie Weite begoffen war. 
Gern hätt’ er, in ber erſten Hitze feiner Erkenntlichleit, das Garten. 
gefprüch mit ‚Heren Hermann Über ben Herrn v. ©. äffentlich 
widerrufen, allein dieſes würde ſich nicht geſchickt haben. Die 
Worte: „Traget die Groben, weil ihr höflich ſeyd,“ 
waren ihm unerträglich geworben, fo erlenntlich war er, nub biefe 
Anlage zur Srienntlichkeit werben ſich meine Lefer fchen bei bem 
Feſte ber Deutſchen angezeichnet haben. 

Die Frau v. W. und bie Äbrigen fchrieben bie heilige Schwer- 
muth des Herrn dv. ©. auf bie Rechnung bes Sterbeuben, dem 
mein Bater in bie anbere Welt zu leuchten gegangen war. 

Ih Hatte ben Hauptfchläffel zu dem Herzen bes Herrn v. G. 
den er bis dahin binterhalten hatte. Jetzt erzählt' ex ber Frau 
v. W., was mit ihm und bem alten Manne worgefallen war, bad 
fo, daß es alle hören konnten. Wem hätt’ er biefe Geſchichte auch 
beffer bebiciren fünnen, als ber Fran v. W.? Der Ser v. ©. 
fob es mir an, daß mir dieſe Geſchichte nicht men wäre, und ich 
fand feine: Urfache zurückzuhalten, daß ich ben alten Mann mit 
ben einen Handſchuh ſelbſt gehört hätte. Ich Hatte mein Belennt⸗ 
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niß noch nicht vbllendet, ale Kerr v. G. auffavang, mir. feine ein« 
geweihte Hand reichte: Der Segen biefes Himmliſchen, ſagt' er, in⸗ 
dem er mir Die Hand drückte, wird auch auf dir ruhen, du Sohn 
deines Vaters! Nah mir gab er biefe Sand, ber Frau v. W., 
ihrer Tochter und zuletzt feinem Sehne, der aber nicht wußte, was 
ihm geſchah. | 

Ä Dur Herr v. W. Hütte dieſen Hanbihlag für einen Mangel 
ber feinen Lebensart gehalten, ‚wein der Herr v. ©., bes ſich aber 
von ſelbſt zu beicheiben wußte, auch ihm ihn augeboten hätte, in⸗ 
beffen war Herr v. W. doch fehr bewegt Hber biefe Geſchichte, und 
wer weiß, wenn biefer Himmliſche ein Edelmann geweſen wäre, 
ob er ihn nicht mit im fein Trauerfeſt eingefshaftet hätte. Jetzo 
font’ ee auf diefe Ehre nicht Anſpruch maden, und das um fo 
weniger, ba er nur einen Handſchuh getragen. 

- Serr Sermann wollte bei dieſer Gelegenheit dem Hera 9. ©. 
mit Wi unter ben Arm greifen, auf ben Herr v. ©. ſich geßützt 
hatie, und ihn durch einen. Einfall tröſten. Der elenbefle Troſt 
von allen, der jebem Hugen Bann eklelt! Um zum witzigen Ziel 
zu kommen, mußt' ex einen langen unangenehmen Imiveg machen. 
— Endlich an Ort md Stelle. Er erzählte, daß der Paftor ia 
— — emen Amtmann Über bie ſchlechte Zeit zur Ruhe geiprochen 
und ihn auf den Himmel gewieſen hütte. Der Amtmann aber in 
feiner Einfalt hätt' ihm zur Antwort gegeben: „Bert Paſtor, wie 
man hört, ſoll es auch da nicht mehr ſeyn, wie zuvor.“ 

Herr v. W. war gewohnt, alles, was er ſprach, abzurunden, 
wub Diefes vermift er zuweilen am Hermann, ber, eh’ ınan es ſich 
verjſah, aus der Rolle kam. Wahrlich, er fpiefte zu viel Rollen, 
— Ob num gleich Hermann alfes that, was er dem Herrn v. W. 
an ben Augen anfehen kounte, nud immer Eelophonium (Geigen- 
harz) in der Hand hielt, um ben Bogen bes Herm 9, W. zu für 
ten, fo war. bem Herrn v. W., ber aus Höflichkeit erkenutlich zu 
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ſeyn wahl verſtand, jeboch biefer Gedanke völlig unpaffenb und us« 
geichliffen. Er ſchüttelte ſein Hanpt und verwies dem Herrn He 
mann dieſe Geſchichte, wiewohl aus Crleuntlihleit — bloß mit 
einem Winfe, ber fagen follte; „Yes zu feiner Zeit." Herr v. G. 
aber fprang auf. Der Funke, fing er an, war nicht wertb, daß 
Sie fo oft darnach ſchlugen. Ich habe dieſe Geſchichte, weiche nach 
Ihrer Ausfage dem Bafter in — begeguet feyn foll, fchen in meiner 
Sugend gehört. Der Herz v. W. nahm fi bes Herrn Hermanns 
nicht an, weil Here Hermann ſich nicht in bie Zeit geſchickt hatte, 
unb Herr v. ©. behauptete, um den Wit deſto geichwindber Log 
zu werben, daß man fich nicht befler bes Todes erinnern käme, 
ale wenn man fehlafen ginge. Heil bem, fagt’ ex, der fo ftirht, 
als ein Bauer eimichläft, ber gebrofchen bat. Nach ansgeftanbener 
ſchwerer Arbeit in ber Welt Gßt ſich's felig umb ruhig ſterben. 
In der legten. Stunde bes. Lebens fickt man ſchon ben linter- 
ſchied zwiſchen veiher Mann und armer Lazayıa. 

Mean wünſchte fi eine gute Nacht. Hermann beurlaubte fich. 
Ser v. W. ließ es bei. bem Wunſch einex guten Nacht nicht ber 
wenden, fonbern wünſchte noch ergiebiger, daß bie ewige Borfücht 
ſowohl den Herrn v. G. als die guäbige Frau vor allen Trauer⸗ 
füllen bewahren und fie bie hochſten Stufen bes menſchlichen Lebens 
binanfführen möchte. — Herr Hermann nahm Gelegenheit, dem 
Seren v: W. megen bes Ablebens feines Hechwohlgeboren Herrn 
Großvaters zu eondoliren. Sch bückte mich bloß, und ba er biefee 
gleichmäßig. für eine Condolenz anfah, wanbt er fi zu jebem von 
ums beiden, zu mir zuerſt, umb wünſchte jebem was befonbers, 
jebeu aber eine Lange Reihe giildllicher Jahre. 

Der Herr. v. ©. nahm Die Grau m. W. bei der Hand, um 
ihe das Schlafzimmer anzuweiſen. Da bie Frau v. G. durchaus 
fie auch begleiten wellte, gab ihr Herr v. W., mad viden Com⸗ 
plimenten und Wıtten, zurück zu bleiben, auch bie Hand. Dem 
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füngern Herrn v. &. warb bas Heine Fräulein v. W. angewieſen. 
Mich mußte der gewefene Hofmeiſter, den fein geweſener Unter- 
gebener nicht mehr für voll anfah, wiewohl in das nämliche Zim⸗ 
mer "bringen, wo ich fehon die vorige Nacht geichlafen hatte, und 
das ich alfo ohne biefe Anweiſung gefunden haben wilde. Hier 
fol! auch der alte Herr ſchlafen. Diefer lebte Umſtand, obſchon 
er von ber Frau v. &. zu meiner Erniebrigung ausgeklinfteft ſchien 
nnd mich einen Angenblid befremdete, war mir doch gleich nach 
piefem Augenblick willlommen. Cm beträbtes Herz liebt zärtlicher, 
und wahre Liebe iſt Teine frohe Leidenſchaft. — Sie füngt mit 
Seufzern an, fo wie wir mit Xhränen geberen werben. ine 
war mit Leib und Seele vor meinen Augen; es ift doch ihr Vater, 
dacht' ich, und reichte bem Herrn Hermann bie Hand. So Hand 
in Hand famen wir ins Schlafzimmer, Hier legte ber alte Herr 
fein Protektionsanfehen, womit er mich ohnehin nur nach ber Ab⸗ 
reife meines Vaters, und das fehr beiläuftg, heimgefucht hatte, zu⸗ 
gleich mit feiner Perücke ab und that ungemein vertraut mit mir. 
Um feine heutige Hofnorrenführung zu entſchuldigen, zog er anf 
den Adel los. Traget bie Narren, fagte er, weil ihr Hug fehb, 
und, reſtituirte alfo biefen Spruch in integrum, nachdem er von 
ihm und dem Herrn v. W. in ber Art war verdreht worben: 
Traget die Groben, weil ihr höflich ſeyd. Ich weiß 
nicht, wie's mir anmwanbelte, daß ih dem alten Herrn bei ben 
Worten: traget die Narren, weil ihr Hug feyb, ins Wort fiel: 
„Allein macht euch nicht ſelbſt zum Narren.” 

Es that mir leid, fobalb ich biefen Zuſatz ausgeſprochen hatte. 
Der alte Herr ſchien es zu empfinden und fehte feine Nechtferti- 
gungen fort. Ein Literatus ift freilich, fagte er, ein halber Edel⸗ 
mann, inbeffen tft zwiſchen halb und ganz ein Unterſchied. Man 
laffe ihnen das son, wenn fie uns nur den Verſtand lafſen. Da 
er berausging, fich eine Flaſche Wein zu beforgen, um noch eine 
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Beife, wie er fagte, in hona pice et pace zu rauchen, nahm 
ih das Zeflament meines Vaters heraus, welches ich bie ganze 
Zeit Über verborgen in ber Hanb gehalten. Ich hatte beinahe 
biefen ‚Abend nur mit einer Hand gegeffen, benn ich founte bieß 
Teftament in ber Tafche keinen Augenblick allein lafſen. Die Hand, 
mit ber ich’s bielt, war in einer folden Transfpiration, als wenn 
fie nicht zu ben Übrigen Theilen des Körpers gehörte, 

"Avtyev xei drneyev, las id, „und las wieder: dydyov zei 
Eneyov. Deffue fie nicht eher, ale wenn bu in ber größten Roth 
bil. Und was ift die größte Noth? — Dachte ich bei mir jelbf. 
Ich fand, daß Gelb in diefem letzten Willen lag, und ba es fidh 
sticht thun fieß, meinen Kaftlen aufzufchließen unb biefe donationem 
mortis causa zu ben Dentzetteln meiner Mutter zu legen, bie 
mir ale eine donalio inter vivos vorfam, fo beponixte ich biefe 
Schrift vorberhand ins Bett unters Kopfliffen und dachte au weine 
Mutter und an ben hochheiligen Abenb vor ber erfien Predigt bei 
biefem Interimsdepofito. Ich mußte eilen, bean ber alte Herr 
kam wieder und ein Bebienter hinterher, mit Wein unb einem 
Zeller vol Rauchtabal. Da ift Efien und Trinken, fagte ber alte 
Herr und that dabei, als ob er etwas fehr Witziges geingt hätte, 
welches ich aber nicht finden konute. Bald darauf fing er an, ſich 
zu beklagen, baß er einen guten Freund feines Haufes au mir 
verlöre, und ich nahm Gelegenheit mich nach feinem Sohne zu er« 
kundigen; vielleicht, dachte ich, fängt er von ſelbſt von feiner Tochter 
an — wenn er boch anfinge | 

Ich ſah es feinen Augenwimpern, feiner Naſe unb Stirn an, 
daß er fein ganzes. Geſicht umflunmen mußte, ch’ er herauezu⸗ 
bringen im Stanbe war, daß der Sohn eines Liternins ein Schnei⸗ 
ber ‚geworben wäze, obgleich mein Bruftud, wie man es in Kur 
laub nennt, noch von ber jelbfleigemen gelehrten Hand bes alten 
Herrn edirt war. Zwei, bie ich im Kot hatte, woren fager 
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durch ihn geffidt — und verbefſert and vermehrt zum anbernmal 
aufgelegt. Das iſt dem Benjamin nicht, fuhr er fort, in feiner 
Wiege vorgefungen, und da er VDatius war, hatt er fo aut Konig 
zu ſeyn bie Ehre als ein andeter. Manchem Tommen bie ge- 
bratenen Tanben entgegen, ein anderer muß ihnen Netz und Strid 
legen und fie erſt fangen und: braten. — Das Schneibethandwerk, 
fuhr er nach einer Weile fort, da ich richt uöthig fand ihm auf 
ben Wiegengeſang und bie Darinsehte zu amtworten, das Schneiber- 
handwerk iſt bei alle dem für den Sohn eines Literatus noch das 
ſchicklichfte. Gott der Herr fette ſelbſt, nach dem betrüßten Sünden⸗ 
fall, dieſes geſchenkte Handwerk ein und verfertigte bie erſten Klei⸗ 
ber. — Was zu thun? Er fitzt Hei einem feht geſchickten Schnei- 
ber anf Prima und wird künftige Oſtetn Student, eber Geſelle, 
wie «8 die Lehte nennen. (Dieſe Worte werren ein Gemiſch von 
Stolz and Satyre. Ste waren der alte Herr ſelbſt. Wer ihn 
bier nicht findet, findet ihn mirgend.) Meine felige Fran fagte mie 
gleich nach ſiberſtandetien Wochen, Benjamin wird entweder 
Schneider oder Literatus, welchese ſie ber Nothtaufe wegen ver⸗ 
meinte, die Benjamin empfing. Das, verſicherte fie, hab' ich von 
alten Leuten: was bie Nothtaufe empfängt, wird eines von beiben. 
— Ich ſuchte fie anf bet rechten Weg zu lenken und wollte durch⸗ 
aus nur vom Literatus Hören umd wiſſen, allein fie blieb bei ihrem 
entweder und ober. Das Bein, welches ſich, als er Darins 
War, zu feinen Bortheil wendete, unb die rechte Hand, ber er 
auch veblich nachgeholfen, beftärkten meine Hoffnung, und warım 
fett er mit? GSein Bater iſt ein teratns, und meine felige 
Frau war and von gutem Daufe, wenigſtens kaun man ihren 
Bater ohne Bedenken nennen (das war nieberfchlagenb Pulver 
für mich, damit ich mich Aa nicht Aberheben möchte), und — bier 
glaubte ber alte Herr, daß jemand zu uns kume, und kehrte bas 
Matt bei ber dritten Helge von oben auf eine ſehr bomiſche Art um 
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„Das alte Weib, ſagt' er, als ob er fertflihre, hatte dem Orga⸗ 
niſten einen Streich geipielt, und er fang bei ihrer Trauung mit 
einem fingen Menſchen, ter fie bes leibigen Geldes wegen hei⸗ 
ratbete : 

Bas Gott thut, das ift wohlgethan! 

Soll ich ven Kelch gleich ſchmecken, 

Ber Hitter ift nach meinem Mahn, 

Laß ich mich doch nicht ſchrecken, 

Weil vo zuletzt 
— wenn fie ſtirbt) 

Ich wetb ergoͤht 
Mit füßem Troſt im Herzen; 

Da weichen alle Schmetzen.“ 
Der alte Herr ſah feinen Irrthum ein; ber Jemand, von bem er 
‚befürchtete, daß er uns bei dieſen Familienangelegenheiten überfallen 
würbe, ging unſere Thür vorbei, Hermann nahm alfo fein 
und auf. 

Und, fuhr er fort (als wenn er dus Blatt zwor zu rechter 

Zeit ningekehrt hätte), mas wollt’ ich jagen? und meiner Frau 
Entweder, Oder ift erfüllet! Entweder Literatus ober Sehne 
ber. — Was Gott thut, ſagt' ih, das iſt wohlgethan! Dir 
Worte brachten ihn anf Minchen, ich weiß uicht wie. 
Milichen verdient einen Literatus, fuhr er ſort. Sie verbient, 
fügt’ ich, einen Piteratus, ber ihren Bruder nicht vernachläffigt, 
weunn gleich er ein Schneider if. Dieß beſchämte den alten Herrn, 
der, fobald nur etwas ımfere Zblir worbeiraufdgte, feinen Sohn 
verſteckte, um fich als Literatn zu zeigen. Ich glaub', er wir 
eher geftexben, ats daß er geſtern Abend Uber Tafel, da man ſtich 
nngefäht nach feinen Kindern erlundigte, bemerten füllen, baß 
Benjamin das Schneiderhandwerk ergriffen. „Eine Tochter und 
einen Sohn,“ autworiete er auf bie Erkundigung nach feinen Kin⸗ 
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bern, nud mehr keine Sylbe. — Ih kann mir vorſtellen, wie 
forgfältig er fein eigenes Bügeleiſen, Nabel und Zwirn, und 
Scheere und Schufterpfriem, und Leiflen und Töpferrad verborgen 
haben wirb. 

„Minden ,” fagt’ er, ohne auf meine Zurechthülfe zu achten, 
„AR ein Mädchen, die der Familie keine Schanbe machen wirb.” 

Er erzählte mir ihre Vorzüge, bie ich, gottlobl beffer wußte, 
wie ein Mann, ber feines Sohnes ſich ſchämen konnte, bloß weil 
ber Sohn ein Schneider war. Bei alle dem hört’ ich ihr Lob mit 
Bergnügen. Da er aber auf ihre Kinderjahre kam, warb id. ent- 
zückt. Ich fühlte die Worte von ganzem Segen: Was Gott 
thut, das ift wohlgetban] 

Der alte Herr hieß mich während dieſer Erzählung Herr 
Candidat und freute fih, daß auch ich ihn Herr Caudibat nannte, 
Eine. Höflichkeit ift der andern werth. Je öfter ih Herr Kandidat 
fagte, je mehr erzählt’ er mir von Minchen mit einer gewiſſen 
väterlichen Wohlmeinung und befto öfter nannt' er auch mich wie- 
ber-Herr Candidat. Er fing au, mir diefen Titel beizulegen. 

Ein Baar loſe Buben (ich erzähl’ ein paar Belchichten von 
meiner Mine) hatten aus einem Finlenneſte zwei Eierchen geſtoh⸗ 
len und den Inhalt derſelben herausgeblaſen. Dieß erzählten biefe 
Buben dem Fleisen Minden. Sie bübete fi ein — fie hat eine 
flarke Einbildungekraft — daß has beraubte Baar ihr veriaflenes 
Neſt vom benachbarten Baume anfühe nud ſich ihr Leib einander 
Hagte. — Minchen klagte mit. Das liebe Mädchen wußte, daß 
man der Henne bie Eier nicht wegnimmt, daß fie folche als ge 
trenes Hausibier bem Menſchen hinlegt. Sie bat ihre Mutter um 
zwei Ster, bie ihr heute und geflern die Henne mit ber. ſchwarzen 
Müte gefcheuft hatte, und bat ben Benjamin, ihr ben Gefallen 
zu thun, bie Wallfahrt auf, den Birklenbaum zu übernehmen unb 
das verlaſſene, eislalt gewordene Finlenneſt durch bie zwei Hühner⸗ 
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eier zu entfchähigen. Diefer fchlug es der Gefahr wegen aus, er 
war zu der Zeit noch link und lahm — und bemerkte fehr weislich, 
baf die Hühnereier größer wären, als die Finkeneier, bie er felbft 
in den Händen der Buben gefehen. Minchen freute ſich darliber, 
indem fie glaubte, ten Schaden deſto vollfländiger zu erſetzen. 
Gegen Heine, große! Sie bat ihren Bruder, und bat ihn wieder. 
Er aber blieb bei feinem Nein und feiner weifen Bemerkung. — 
Endlich fah fie den Banın einigemal an, Übermaß fi und ihn, 
und da fie ganz allein war, erflieg fle ihn und legte die beiden 
Sier in bas verlaffene Neft, in Hoffnung, es würben fi bie 
Eigentblimer wieder zu Haufe finden Die Bügel, die hänfig auf 
ven Aeften des Baumes faßen, ben fie erflieg, wurden nicht im 
mindeften verfhendt. Sie fahen fie, ungefähr wie fromme Leute 
einen Engel ſehen würden. — Den beiden Finken, die Minden 
file die beftohlenen Eltern hielt, ſah umb hörte fie die Freud' und 
Dankbarkeit an. Boll Entzückung Über bieß alles hüpfte Minden 
von dem Baum und fiel auf bie Erbe, fo daß fie fih nicht regen 
fonnte. Einer von ben böfen Buben Jah fie liegen; allein es wär 
ihm nicht viel anders, als ein ausgeblafenes Finkenei. Ihre Mut- 
ter, der man ihren wirklichen Tod angekündigt hatte, kam halb - 
tobt zu ihrer Tochter, die fi) nach und nad erholt. Der ganze 
Sehler, meinte Minchen (wiewohl kindlich), läge darin, daß fie fich 
ſchon anf dem Baum gefreut hätte. 

Ich Hätte fie follen auf diefem Bette ber Ehren fehen, jagt! 
ih, da der alte Herr an diefe Stelle tam. — Sie iſt eine ge⸗ 
borne Königin, ſetzt' ich Hinzu. 

Der alte Herr. Ein Literatus wird ihr ſchon zu Thei 
werden. 
Ich. Benjamin that Unrecht, daß er fich entſchuldigte. 

Der alte Herr. Link und lahm. 

Ich. Wer nmur ein Bein bat, wagt nur ein Bein. 

Hidpel, Lcheusläufe. IE. 2 
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ber, fuhr der alte Herr fort, ein Hühnerei — - 

Bei Gott iſt das einerlei, erwiebert’ ich, nur bei den Finken 
nicht. — Ich glaube, Herr Candidat, bei unfern meiflen guten 
Handlungen ift ein Hühnerei, anflatt eines Finkeneies. 

Lieben Leſer! ſeht ta Minden! Iſt's möglich, daß ber alte 
Herr fo was erzählen und ber alte Herr bleiben konnte? | 

Minden ging an einem ſchönen Morgen ins Feld und begeg- 
net’ einem ungen, mit beiden Händen in den Haaren und wei- 
nend bitterlih. Er hatt’ einen Milchtopf zerbrochen und befiicchtete, 
von feiner Mutter darüber gejchlagen zu werben. Sey gutes 
Muths, fagte Minden und nahm ihm die rechte Hand von ben 
Haaren, bie linke Hand gab ſich von ſelbſt. Er ließ fich tröſten. 
Ze näher er aber zum Dorfe fam, je langfamer ging er, und ba 
er das Haus ſah, fing er von neuem an zu weinen und wollte 
durchaus wieder mit ber rechten Hanb in die Haare — bie Tine 
nad. — Die Mutter des Jungen kam ihnen entgegen, und ihr 
erflies Wort war ber Topf. Minden trat vor und fagte: Liebe 
Nachbarin, ich, ich bin den Topf ſchuldig! Seht, ich ging fchnell 
zu, und da war ber Topf bin. Meine Mutter bat heute bie 
Wafhe, und ba wißt Ihr, kann man nicht fagen, daß ein Topf 
gebrochen if. Wenn bie Wäfche vorbei ift, will ich Euch einen 
andern Topf bringen. Die Bäuerin war gegen bes alten Herm 
Töchterchen fo galant, daß fie feinen Zopf verlangte. Miuchen 
verbat tiefes Geſchent. Der Junge indeſſen, ſobald er merkte, 
daß bie Mutter ſich gefunden hatte, ſprach Minden los und eige 
nete fih, ber Wahrheit gemäß, alle Schuld zu. Nehmt keinen 
Topf, Mutter, ſie bat ihm nicht zerbrocden; ich fah, wie es alles 
fo Schön grün und gelb auf bem Felde war, und ba fiel ber Topf 
mir ans ber Hand. Die Bäuerin war fo bewegt, baß fie Deinen 
wie eine Heilige verehrte und au ihrer Hand zu Haufe begleitete. 
IH ertundigte mich nach bem Jungen unb wird’ e8 gern gefehen 
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Baden, daß Helm fih durch biefe große That im feiner Jugenb 
ausgezeichnet hätte; allein ber Herr Candidat verfiderte, daß biefer 
Edle im fiebenten Jahre felig verfiorhen wäre. Alle Welt, fügte 
der alte Herr hinzu, fagte: der Junge iſt zur ſchad' für biefe Welt, 
und die Wahrheit zu fagen, ich wundre mich, daß Mine fo groß 
geworben if. Der liebe Gott weiß freilich, was gut iſt, Her 
Candidat, erwiebert’ ich, und will gern fo was im Himmel haben; 
inbefien ift es auch anf ber Erbe zur Art nötbig. Was würde 
font am Ende aus uns werben? 

Der alte Herr geflel mir fo fehr bei dieſer Gelegenheit, daß 
ich ihn bei mir ſelbſt wegen feiner heutigen Führung unb wegen 
vieler andern mir bewußten Umſtände zu entſchuldigen anfing. 
Würde nit Minchens Zengniß felbft witer ihn das Wort genom- 
men haben, ich hütt' ihm noch länger und mehr entjchufbigt und 
vielleicht eben fo oft. Bater genannt, ale ich ihn jetzo Herr Gan- 
didat zu feiner Seelenfrende nannte. 

Es fiel mir zur rechten Zeit ein, daß man mit dem Vater⸗ 
namen ſehr behutfam ſeyn müfſe, da das ganze Chriſtenthum darin 
beſteht, daß Gott nuſer Bater ifl. 

Minchen (aus der Erzählnng Des alten Herrn) nahm Ai in 
ihrer Kindheit immer der ſchwächlichſten Pflanzen an. Sie begepg- 
nete ihnen wie armen Leuten. Sie begoß fie zuerſt und ftreichelte, 
liebloste und tröflete fie. Wenn ber Wind eins befchäbigte, zog fie 
ibm das gebrochene Bein in Orbnung und beilte ben Schaben. 
Bing the eins aus, war es ihr fo, als wenn was Lebendiges 
gefiorben wäre. Gott bab’ es felig, fagte fie, und begrub es im 
bie. Erde, die, wie fie fagte, unfer aller Mutter if. 

Dos if Die Weife aller guten Seelen, bemerkt’ ich, und ber 
Herr Eanbidat führte bei dieſer Gelegenheit an, daß mein Vater 
feinen Citronen⸗ ober Pomeranzenkern in bie Erde geftedt. Ich 
halte hieß, hatt! er zu ihm gejagt, für eine Siiube in einem 
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Lande, wie Curland, einen Eitronenbaum zu pflanzen. Aber bie 
Blätter riechen ſchön und find gut im Schnupftabak, fagt’ ich zum 
Herrn Bater. Der Blätter wegen, erwiedert' er, muß man keinen 
Citronenbaum in bie Weit ſetzen. Nichts halb, Tieber Krennbi 
und ein Blatt ift kanm ein Viertel. — Ich fehe wohl ein, daß 
ber Herr Eanbibat meinen Vater bei biefem Umſtande ſehr im» 
richtig berechnete; indeſſen ſah ich keine Pflicht ab, ihn auf bem 
rechten Weg zu lenken und hiedurch die eble Zeit zu verlieren. Wo 
ift eine Zeit, die ebler wäre, als die, wo ich von Minchens Kinber- 
jahren erzäͤhlen hörte? Wer ein Mähchen Tennen will, frage nicht, 
wie es jet iſt, da es Ja fagen foll, fondern wie's als Kind war, 
wo noh an Fein Ja gebadht werben konnte. Die war freilich 
mein Fall nicht mit Minchen. Ich hatt’ ihre Kinderjahre nicht zu 
biefem Belang in beweifender Form nöthig; allein ich war entzückt, 
meine Borftellungen von ben erflen Jahren ihres Lebens .jo genam 
getroffen zu finden; ich fand alles, wie ich's mie gebadht hatte. 
Noch eins von Minchen unter fo vielem. Em Benachbarter 
bon Abel hatt? einen Heinen jüdiſchen Knaben, ber mit Pfeifenköpfen 
für andere Juden berumging, in Feſſeln legen ˖ lafſen, weil er eben 
zu der Zeit, ba dieſer Judenknabe ihm Pfeifenkäpfe angeboten, fein 
Sebermeffer nicht vorfinden Konnte. Der Knabe warb gleich bie 
auf's Hembe ausgezogen; allein man entbedte fein Federmeſſer, 
obgleich er noch Leinen Tritt ober halben Schritt aus bem abelichen 
Hofe feit der Zeit gefettt hatte, ba das Meſſer vermißt war. Der 
Edelmann behielt zu Anfang wehlbebächtig alle Pfeifenfüpfe. Da 
fih bie zwei Eigenthümer zur vechtlidien Binbication angaben, 
macht' er ihnen viel Schwierigleiten und ſetzt' auf das verlorne 
Meſſer einen unerhbrten Lieblingewerth (Pretium affectionis). 
Ge würden bie Binbicanten nichts dagegen ausgerichtet haben, 
wenn ſich nicht zwei anbere benachbarte Edellente, bie zu ihren 
Piſtelen: macht end fertig, fagten, biefer Inden und ihrer 
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Bieifenlöpfe angenommen hätten. Der arme Zunge biieb aljo ber 
einzige Gegeuftand ber Grauſamkeit, bie durch biefen Borgang noch 
mehr vergrößert ward. Der Unglückliche follte verbüßen, daß fich 
bie Inden als Binbicanten: unb bie zwei Edelleute als Sekundanten 
gemelbet hatten. Man Tonnte nicht begreifen, was Herr v. * * 
mit dieſem Arreſt beabſichtigte; indeffen fchien er zu glauben, daß 
fih einer von ben Iſraeliten melden und ben armen ungen löſen 
würde. Alles bebauerte den unglüdlihen Knaben. Chriſt und 
Zube ſprach von bes Edelmanns Grauſamkeit. Der Thrift jagt’ 
indeſſen: es iſt ein Judenknabe, unb ber Jude: wer wirb’s mit. 
bem vornehmen Chriſten anbinden? Die zwei Eigentblimer ber 
Bfeifenköpfe, welche dem Unglädtichen die Commiſſtonogüter anver- 
traut hatten, gingen auch wie der Priefter und Levite vorbei und 
wunſchten fi, fo oft au bie Grauſemkeit bes Edelmanns gedacht 
werde, Süd, daß fie ihre Pfeifenköpfe in Sicherheit hätten. Der 
geanfame Edelmann, dem das Brob umd Wafler mit der Zeit zu 
koſtbar warb, welches er zu bem haben Auslöfungspreis. treufleifig 
geſchlagen hatte, feste biefen Preis bis anf bie Hälfte herab, Allein 
niemand that einen Bot. Wegen der Pfeifenköpfe fchlugen ſich ſo⸗ 
gleich zwei Ebdelleute ins Mittel und bebrohten ihren Mitbruder, mit 
ihm Kugeln zn wechſeln, ober ihm einen rothen Hahn auf's Haus 
zu feßen. Was ift ‚aber ein Judenjunge gegen meerfchaumene 
-Bfeifenköpfe ? Die Eigentblimer hatten fich, unter uns gefagt, mit 
biefen Renommiten abgefunden. Die hochwohlgebornen Schläger 
drohten nicht umſonſt, ſondern für Gelb und gute Worte, 

Der arme Judenjunge! Zn ben fchönen Reben, womit man 
ihn bebauerte und fich ber Die Grauſamkeit des Ebelmanns be 
Hagte, im nun noch der Umfland, ben man binzufügte;: ber 
Edelmann hätte den Preis bes Febermefiers und dem bes Brobs 
und Waſſers, womit ber Knabe im Gefängniffe beföfiigt worben, 
anf die Hälfte herabgeſchlagen — bieder blieb's. — Es mar um 
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Weihnachten, da Minden und ihre Bruder ihren bemittelten Ver⸗ 
wanbten mütterficher Seits befuchten, um ein Chriſtgeſchenk, wel- 
ches in allerlei Spielzeug beftand, abzuholen. — Diefer Berwanbte 
wohnte dem Tyrannen noch näher. Man weiß, wie gern Kinder, 
und befonders, wie gern Mädchen fpielen. Es war Weihnachten, 
wo bie Ratur ben Kindern, außer ben Schneebällen, bie keinem 
Mädchen anſtehen, alles Spielzeug verfagt. — Weihnachten ift ein 
wahres Kinberfeft, an dem das Spiel zur andern Natur wird. 
Es liegt ung im chriftlihen Blut, und alte Leute felbft müfſen fich 
zwingen, . wenn fie nicht felbft in Weihnachten fpiefen wollen, — 
Alles diefes zufammengerechnet, in Summe, konnte Binden von 
ihrem Entichluß nicht abwendig machen. Ihre Verwandten waren 
furdtfam mie Tauben, die in ber Nachbarſchaft von Raubvögeln 
geniftet haben. Der arme. Jubenfunge flört? ihre heilige Ehrifl- 
freude. Sie waren nicht halb fo weihnachtsfroh, ala fie es fonft 
geweſen feyn würden. Das Federmeſſer hatte fi nach ber Zeit 
vorgefunben umb ber unſchuldige Knabe war bloß wegen bes ver- 
zehrten Brods und Waſſers in Ketten und Banden. — Minden 
ſchickte Nillfchweigend durch ihren Bruder Benjamin, der aber kein 
Stüd von dem Seinigen bazulegte, ihr Weibnachtöfpielgeng bem 
Edelmann, um ben Knaben zu befreien. Benjamin batte Gelegen- 
beit, zu Schlitten hinzuklommen; denn fonf wär’ ihm biefer Liebes⸗ 
dienſt, weil er hinkte, auch etwas zu fliehen gekommen, obſchon ex 
von feinem Spielgeng kein Stiid dam gelegt hatte unb obgleich es 
nur Über Felb war. Hätt' er nicht Gelegenheit gehabt, eine 
Schlittenfahrt zu gewinnen, die bei ihm über alles ging, es wär’ 
aus der Negotiation nichts geworben, — Zu Benjamins Ruhme 
wird bemerkt, baß er feiner Schwefler die Erlaubniß gegeben, fich 
feines Spielzeuge, befien Eigentum er ſich aber ausdrücklich vor- 
behielt, zu bebienen. Es war inbefien nicht Spielzeug für Mäb- 
hen, die am liebften eine Wiege, eine Puppe und fo etwas lieben. 


— 
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Benjamin warb, weil er als ein Knabe mit Spielzeug angemelbet 
wurbe, vorgelaffen. Der ehrliche Benjamin ermwedte fogleih ein 
Handeklatſchen, da er nur ins Zimmer trat; denn man glaubt’ 
einen großen Kram, und es war nur ein Arm voll. Urfache genug, 
daß fogleich ferutinirt und Benjamin bei dieſem Verhör nad) Landes⸗ 
manier mit dem Stod bochablich bebroht wurde. Benjamin ließ 
es nicht zur peinlichen Frage kommen, fondern geftanb alles haar“ 
Hein. — Meine Schwefter, fagte der bebrängte Benjamin, hat an 
allem Unheil ſchuld. Kurz, es blieb kein Wort auf feinem ver- 
zagten Herzen. — Benjamin war zu biefer Zeit noch nicht zum 
Darius gebiehen, und wer kennt’ ihn nicht vom Finfenneft ? 

Der Teufel, dachte Herr v. **, wenn es nur nicht ein fatyri- 
ſcher Ball if, ven der alte Herr auf mich fohlägt, und hatte Luft, 
ihn auf den jungen Herrn zurädzufchlagen umb ben armen Ben- 
jamin mit feinem chriftlichen Spielzeuge dem Judenjungen zuzu⸗ 
gefellen. Da aber Benjamin, ber aus Seelen» und Leibesangft 
ächzte, Iniefälig bat, feinem Vater nichts von allem, was ber gnä- 
bige Herr gefehen und gehört hatte, zu entbeden, weil Herr Her 
mann von biefer Sache nichts, gar nichts wußte, und ihn an einem 
ganz andern Ort glaubte, fo fiel dem Blutigel zu guter Zeit ein, 
baß der alte Herr freilich nur von hinten mit einem Cavalier ge- 
fherzt haben würde. 

Der Teufel, dacht! er wieder (man ſah es ihm ordentlich an, 
daß er jeden Gedanken mit dem Zeufel anhob), ber alte Herr 
wärbe nicht den Sohn gefchictt haben! — Die Sonne ging wieber 
in feinem Angefiht für Benjamin auf. Der Teufel, fagt’ er, beine 
Schwefter muß ein feines Mädel ſeyn! Die Sache gab zu vielen 
fatyrifhen Fragen, Benjamins Schmwefter betreffend, Anlaß. Er 
fragte nach ihrem Alter und ob fie denn eine ſolche Neigumg zu 
Juden Hätte? Der Schluß war, daß nur ein Stüd Spielzeug 
zurlidhehalten wurbe, welches ſich der Junker Fritz fogleich zugeeignet 
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hatte, Der Judenknabe ward fosgelafien : — Benjamin aber mußte, 
dieſer Großmuth wegen, um der hochadlichen Herrfchaft zur Weih⸗ 
nachtszeit ein Bergnügen zu machen, dreimal um ben großen Ticſch 
hinken, und alles wollte vor Lachen niederſinken. Eine natürliche 
Polonaiſe! ſchrie alles und lachte, was es konnte; nur ber hinkende 
Benjamin nicht. Der Junler Fritz gab fein Spielzeug der gnädigen 
Mama zu halten und verfuchte dem Benjamin nadhzufpotten, da 
er aber bei einem Haar ein abliches Bein gebrochen hätte, fo blieb 
e8 bei einemmal, und. Benjamin fah nad dem armen Judenknaben, 
ber blaß wie eine Leiche fland. Der Tob hätt’ ihn bald befreit, 
wenn Benjamin dem Tode nicht zuvorgelommen wäre. Benjamin 
bot dem. Judenknaben, fobalb fie aus ber adlichen Geſellſchaft im 
Freien waren, von feinem, ober befier, von feiner Scıhwefter hei⸗ 
figen Chriſt an, um fi dafür Effen zu kaufen. Der Judenknabe 
verbat es aus Neligionseifer und blieb lieber hungrig und burftig, 
als daß er fi für dieſes chriſtliche Spieeug labte. Benjamin 
batte fich bei biefer Gelegenheit bie Schlittenfahrt fo verefelt, daß 
er nie ohne Herzensangft daran benten konnte. Diefes Bergnligen. 
batte flir ihm keinen Werth mehr. Er hinkte zu Hauſ' und dankte 
Gott, daß niemand dariiber Iachte, als wie er breimal um ben 
großen Tiſch Hinten mußte 

Obgleich Benjamin das Spielzeug bis auf ein Stüd, fo ber 
Innker Fritz behalten hatte, zurüdbrachte, indem er wegen bes 
iibrigen dreimal um ben Tiſch hinten müffen, fo warb Doch biefe 
Begebenheit fo befanut, daß Minchen barüber viel ausfleben und 
die bitterften Thränen weinen mußte. (Ich habe Urfache, aus ber 
Erzählung des Herrn Canbibaten zu vermutben, daß ber Herr 
Bater Minchen ſelbſt im Literateneifer reichlich und täglich befhämt - 
haben wird.) Man zog Minden unter ihres Gleihen mit bem 
Indenknaben auf, und fie nahm es fich unendlich zu Herzen. Ich 
babe, fagte fle im ihrer Unſchuld zu Benjamin, ben Judenknaben 
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nicht gefehen, und will es auch — Der Spott zehrte fie fo 


ab, als das Gefängniß bei Wafler und Brob ben Jubentuaben. 


Sie fiel in ein Fieber, und nun ging ber alte Herr in fich, welcher 
mit Beihltfe bes Doctor Saft wieder Seel’ und Leib ins Geleife 
brachte. — Der alte Herr bemerkte, baß fich bie Liebe zur Schlit- 
tenfahrt beim Benjamin wieber gefunden und daß Minden noch 
bis auf dem heutigen Tag bleih im Gefiht wie gewäſſerte Mich 
würde, wenn man das Wort Jude ausipräde, wie — 

(Der Herr Candidat legte feine Pfeife Hin und kam mir nicht ans Ohr, 

da er mir disfe Pille eingab.) 

Ihr Here Bater Über den Ausbrud Melchiſedech. 

Diefe Zugabe ſetzte mich nicht wenig in Erſtannen, unb ich 
machte die Bemerkung, baf jeder Meufch, der unfculbigfte nicht 
ausgenommen, ein Wort hätte, wobei ihm nicht wohl zu Muthe 
würde, es ſey Melchiſedech — Judenjunge — ich zum Erempel — — 

Gott, muß man denn, vief ich aus, noch ehe ber Herr Ean- 
bibat geenbigt hatte, Gott, muß man denn ein Fieber ausflehen, 
durch ben Dr. Saft gerettet und mit einem Judenjungen gepaart 
werben, wenn man Gutes thut? Der alte Herr ſetzte noch hinzu: 
Und dreimal um ben großen Tiſch hinten! 

D Minden, wel eine Seele haft du (dieß fühlt' ich nur), 
wie glücklich bin ich, daß fie mein iſt! — Ich war anfer mir. 

Bei dem Wieranberipiel hatt! es Minchen in ber erſten Zeit 
übel aufgenommen, daß ihr Bruder Darius immer geichlagen 
wurde. Laß mich den Darius machen, fagte fie zu Benjamin, 
Du wirft fehen, wir gewinnen. Benjamin aber entſchuldigte ſich 
ſehr weiſe mit ber Geſchichte, welcher ex nachgeben müßte, obgleich 
ich auch beim Ringen, eh’ ev Darius und ich Alexander war, jeber- 
zeit bei all feinem Schweiße bes Wngefichts Ueberwinder war. 
Nachdem fie größer war, feiste ber Herr Eanbibat hinzu, ließ fie 
ſich gern ſchlagen und gefangen nehmen. Gie jah es nufehlbar 
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ſelbſt ein, daß es bie Geſchichte fo mit ſich brachte. Wie viel 
Mühe hatt' ich, micht Überlaut zu rufen: Minel Mine! Tiebe 
Dinel Der alte Herr bemerkte, daß Minchen für ein Frauen⸗ 
zimmer zu viel Herz hätte, und rechnete e8 ihr zum Febler au. — 
Entweber, ſagt' er, ift die Rolle daran ſchuld, bie fle bei den Krizgen 
als älteſte Prinzeffin Tochter des Darius übernahm, oder fie kennt 
feine Damen vom Stande. — Mag fie ſich doch, fuhr er fort, 
ber Titeratus, ber fie zur Frau macht, beffer ziehen. Sie fürchtet 
fih vor feiner Maus und feinem Froſch, und wenn bie Spinnen 
den Weg verwirkt haben, zieht fie das Gewebe wie einen Vorhang 
in die Höhe mit bloßen Händen — Noch bemerkte der Herr 
Candidat, daß Mine in ihrer. Jugend, obfhon fie wegen bes Fin- 
fenneftes“ einmal rühmlichſt vom Baum gefallen, doch nicht nach⸗ 
gelaffen, wiewohl uur anf der Erbe, zu hüpfen und zu fpringen. 
— Je größer fie aber wurde, je ernfihafter, fett? er bin. Nur 
ſehr, Sehr felten wandelt ihr jett, fuhr er fort, das Hüpfen und 
Springen an, weit öfter aber das Weinen — melches nach beim 
Zobe ihrer Mutter ohn' End’ und Ziel if, und das (dev alte Herr 
309 felbft den Mund zur Thräne in Ordnung, inbeflen wollt’ es 
die Pfeife nicht zugeben) — uud das, fagt’ er, fo ſchöne Thränen, 
und fchien nicht undeutlich zu verftehen zu geben, daß zwiſchen 
Thränen und Thränen ſchön und häßlich ſtattfinde. — Was mid 
wunderte, war, baß er felbft fühlte, Minchen ſänge vortrefflic. 
Was das Spielen betrifft, fuhr er fort, fo bat fie ihre eigene 
Manier, Freilich dacht' ich, den fleinigen Acker verfteht fie nicht 
anszudräden, auch wicht die flinf Gerftenbrobe und ein wenig Fiſch⸗ 
lein. Da der Herr Candidat, anfer ihren erſten Jugendiahren, 
nichts von Minchen zu fagen wußte, was mir nicht weit genauer 
und richtiger befannt war, fo lenkt' ich ihn auf die Univerfitäten, 
allein ich fand ihm nicht bewährt. Er fagte davon weniger, wie 
mein Vater von feinem Vaterlande, und dieß war wohl natürlich, 
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da mein Bater gewiß ein Baterlaub hatte, der Herr Canbibat aber 
ſchwerlich auf irgenb einer Untverfttät gewefen feyn wird. — Des 
Herrn Eanbibaten frühere Spargel, Pfeife in der freien Luft und 
Wein bei der Duelle waren bei biefer Gelegenheit ein Vabdemecum 
von Studentenftreihen, womit er meine ragen nicht befriebigte. 
Ih brach alfo ab, ohne ihm, fo fchledht er auch beim Eramen be- 
fland, den’ Eanbibatentitel zu entziehen. Ich weiß wicht, ob ich 
fon wo bemerkt babe, daß er kein Eurländer von Geburt war, 
une daß man Ihm. feine Literatenwärbe aus ber erſten Hand nicht 
widerlegen konnte. 5 

Ich merkte ans meiner Munterteit, daß ich biefe Nacht Minchens 
wegen ebenfo wenig fchlafen würde, ale ich die vorige Macht bes 
nenen Bettes halber geichlafen ; indeffen fab ich dem Herrn Canbi- 
beten, meinem fehr wertben Herrn &ollegen, ber feine Bouteille 
Bein ausgetrunten und feinen Teller mit Tabak bis anf eine halbe 
Pfeife ausgeraucht Hatte, an, daß er fchlaftrunfen war. Wein und 
Tabat hatten biebei, wie es mir vorkam, nicht den minbeflen Einfluß. 
Er fing mit mir zu complimentiren an, in welchem Bett ich fchlafen 
wollte, und verlangte durchaus das Bett, wo Das Depefltum lag, weil 
Das, fo ich ihm befimmmt Hatte, und in weichen mein Bater ge 
fhlafen, mit einem Geſimſe war. Berblinge konnten in bem Haufe 
bes Herrn v. & — an dem Bette nicht ſeyn. Ich glaube, fagte 
ber Herr Candidat, da wir Über biefen Umflanb fprachen, Herr 
v. 8— hätte, wenn er Adam im Barabiefe geweſen, fich Teine 
Schürze von Peigenblättern gemacht. Der Herr v. W. brachte ſich, 
wenn Te zum Herrn v. G. kam, feine feibenen Borhänge mit. 
Unfehlbar wird wohl die Farbe ber Vorhänge nach Beſchaffenheit 
bes Feſtes geweien ſeyn. Mit Zuverläffigfeit weiß ich's nicht. — 
Da ich den Herrn Candidaten verfidderte, daß ich in biefem Bette 
ſchon eine Nacht ſchlaflos zugebracht und ben Tribut bezahlt hätte, 
jo bat er fidh, wenn es, ohne mir etwas zu entziehen, geſchehen 
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Wunte, ein Kopflifien von bem meitigen aus. ‚Das war eine neue 
Berlegenheit für mic wegen bes letzten Willens, den ich feinem 
Aug' entziehen wollte. Er fand au meinem Bett und wollt’ ans 
Beicheivenheit und Dankbarkeit das Kiffen ſelbſt nehmen; ich hatte 
viele Kunſt nöthig, ihm das unterfle in die Hand zur ſpielen. Kaum 
wer er im Bette, fo fchlief er, wovon er durch ſein Schnarchen 
untrügliche Beweiſe gab. Ich widmete Minden biefe Nat, umb 
wenn ich ſchlummerte, fah ich den Judeniungen und das Finkemmeſt 
und den Micchtopf, alles in Lebensgröäße. — Gegen ben Morgen 
ſchlief ich fefter ein, inbeffen fagt’ ich bem Herrn Caudidaten ben 
erſten guten Morgen, weil ich ihn aufmachen hörte, und fuhr mit 
fechten aus meinem Bette Er dankte file ben guten Morgen, 
allein er blieb bei bem Dank, wie's ſich eignete unb geblhrte, - im 
Bette. — Nach feinem fehönen guten Morgen war fein erſtes 
Wort, daß ich zweimal Minchen gerufen hätte. Ich weiß sicht, 
fügt er ſehr höflich hinzu, ob es meine Tochter ik? Gewiß, er- 
wieberte ich, und begriff es ſelbſt nicht, wie's zuging; ich war beim 
Börthen gewiß nicht im minbeften verlegen; vieleicht kam ces, 
weil ber alte Herr noch im Bette war. — Wie hätt’ ich Minchen 
verfäuguen Knnenl Wir haben geftern, fahr ex fort, viel von 
ihr geſprochen; ber Herr Caudidat werben es verzeihen, daß ich 
Sie fo lange von meiner Zochter unterhalten. Sch konnte kein 
Wort hierauf antworten — nnfehlbar wollte der Herr Eanbibat 
einen völligen Herzensauffchluß, allein wie fell!’ ich ben bewilligen ?. 
Der alte Herr Eanbibat war noch immer im Bett, und, wie's mir 
vorkam, auf einem Häufchen. Er fchien nicht in Lebensgröße zu 
liegen und fo lang er war; ex wußte ſich nicht nach feiner Dede 
zu fireden. 

Damit meine Lefer nur ja nicht anf ben Gebanten fallen, daß 
ich noch viele Zage in — — geblieben unb ihnen all biefe Tage 
meines Aufenthalte — — ebenfo langweilig, wie bisher, erzählen 


Barum willſt du, fagt’ ich, ein fo bintiges Anbenlen zurücllafſen, 
eben da du von binmen zieh? Mein Recht nicht zu vergeben, er⸗ 
wiebert er. Du glaubft es nicht, man muß bie Bären und Wolfe 
im Reſpeet erhalten, wem es and nur durch eimen Schuß if; - bie 
Beftien machen unfer Einem fonft bas Eigenthum fireitig — ber 
Safe kennt feinen Yuntler. 

Wir hatten oft angelegt, und eben legte mein Neijegeführte am, 
da ich eine Menſchenſtimme hörte: Rett'! Retr’! 

Her v. ©. kam wit aus ber Stellung; ich lief und ſchrie: 
no? wo? Hier) Hier! Wo? we? Herl Hier! — umb bau 
wieder: rett! rett! umb mitten brunter mit einer erbaͤrmlichen 
Stimme: Lorchen im Waſſer! — Auch bieß brachte beit Herrn 
Bräntigam im keine andere Lage; er hatt! angelegt. — — Noch 
viele Rett's! Rett's! und wiele Hier’s! Hier's! und noch mehrere 


Wo? Wo? Ib rief wo? Bis ich fah — ich fah bie Begleiterin 


der Fräulein v. W. jämmerlich bie Hände ringen. : Hier! hier! 


rief fie noch zu guter Leit. — O Gott! matt! matt! Die: Waſfer 
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über fil — Ich warf meine Flinte weg und biefe ging los. 
Luiſe fiel in Ohmmacht. Das wird fidh geben, bucht’ ich und fprang 
ins Waſſer und brachte das liebe Meine Geſchöpf heraus. Die 
Angft hatte ihre Heinen Hände gelähmt.: Das Waller war ihr 
mehr an die Seele als an den Leib gegangen — jet war fie — 
frif wie ein Fiſch werden, würde meine Muiter, bes Reims 
wegen, gefagt haben. 

Luischen, fagte fie, da fie ihre Begleiterin wie tobt liegen 
fa. Ih nahm einen Hut mit Wafler, um Luischen ins Schu 
zurlidzubringen, allein das Wort ihrer Pflegebefohlenen: Luischen! 
hatte fie ſchon auferwedt. Ich kam mit meinem Hut voll Waffer 
zu ſpät, und goß dieß Wafler, welches zum Schlagwaſſer beftimmt 
und eingeweiht war, fo anbädhtig aus, als meine Mutter das 
Reſtchen vom Tauftwaffer ausgegoffen haben wärbe, welches nad 
ihrer Meinung ein paradiefiſches Grün befördert. — Wir wollen, 
fagt’ ich zu Luifen, unfer Schäfchen aufs Trofne bringen. &8 
lief Waſſer von ihr herab, wie nach einem flarken Regen von bem 
Dächern. Luiſe wollte fie ſchelten, daß fie einem Steige zu ſehr 
getraut hätte, allein Luiſe ſah mohl ein, daß das Wiedervergel⸗ 
tungsrecht zn Haufe nicht ausbleiben würbe. Es warb alfo verabrebet, 
baf fi Das Fräulein v. W. ganz fanber und ſchön ankleiden und 
barauf erſt ihrer Mutter ven Vorfall erzählen follte. Wiſſen, fagte 
fie, muß fies. Mich, bat ich, laſſen Sie aus dieſer Geſchichte. 
Sie? antwortete die Kleine und reichte mir die Hand. Ich_wufite 
nieht, ob dieß Sie? Ja oder Nein war. Es ſprach das liebe 
Ueine Mäpchen Sie ganz befonvers aus. — Ich Tut’ es ihr zur 
Noth noch nachſprechen! — Während ber Zeit kam mein Reife 
gefährte, und ohne ſich nach feiner Braut zu erkundigen, macht er 
mie Borwilrfe, daß ic ihn mit meinen Wo'e und Luife mit 
ihren Rett’s und Hier’s gehdrt hätte. Bruder, ſagt' ich, das 
Wort Reit' iſt das beutiche hohe Nothwort. Wenn es ein Sterkenber 
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hört, muß er ſich noch aufrichten. — Nur feiner, fiel er ganz ge- 
lafien ein, der angelegt bat, unb was haſt denn bu getroffen? 
fuhr er fort. Dieß eble Geſchöpf, ſagt' ih, Er warb von allem 
unterrichtet und verficherte bach umb tbeuer, daß, wenn er nicht 
angelegt gehabt, er gewiß ebenfo wie ich, gelaufen und bie Flinte 
weggeworfen baben wlirbe, jo unverantwortlich es gleich wäre, 
Pulver und Schrot, dieſe Gabe Gottes, umlommen zu laffen. 
Luiſe lachte degli. — Die liebe Kleine ſah mich bloß lieblich an. 
Beide mußten fi nicht darein zu finden, baf Pulver eine. Gabe 
Gottes. jey.. Der junge Herr v. G. konnte nicht läugnen, bem 
Namen Lorchen. gehört zu haben, indefien hatte er angelegt, das 
das wollte mehr Tagen als Lorden. Es ift wahr, durchs Obr 
fommt weniger Mitleidven ins Herz, als durchs Auge. Man 
kann eher feine Stimme als fein Auge verfiellen, und wen fiebft 
du, wenn bu jemand ins Auge fieht? — Dich ſelbſt im Kleinen. 
Du bift in gereiffer Art gegen dich felbft mitleidig; allein bier ift 
nicht von mehr ober weniger bie Rebe, ſondern von Menſchenſtimme 
und von einen Jäger, der angelegt bat. 

Das Kleine Fräulein nnd ihre Begleiterin ſchlichen fih nad 
Haufe, recht als ob bie Frau v. W. ® bier fchon beum Waſſer 
bemerlen könnte. 

‚Mein Reifegefährte unterrichtete mich in noch einigen Jager⸗ 
kanftoßrtern, und da ihm eben ein Hafe auffließ, den er traf, war 
unfere Jagd zu Ende. — Ich hieß mir feinen Unterricht mit vielem 
Eifer gefallen, um ihn deſto mehr zu meiner Predigt vorzubereiten, 
bie ich überdacht hatte und noch überdachte. Gewiß war mein 
Reifegefährte. vergnügter über feinen Hafen, als ich Über die Ehre, 
feine Heine Braut gerettet zu haben. Er ließ mid merken, daß 
im Hofborfe ein jchmudes Mäbchen wäre, fowie Fräulein v. W., 
wie er fi ausdrückte, in biefem Jammerthal nicht werben würde, 
und wenn Here v. W. nicht ein Gut hätte, bas ex ihm gleich, 
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ohne fi ſelbſt zu entblößen, nach vitterlich überwuribenen alabe- 
miſchen Jahren Überlaffen könnte, fo würd' er, außer dem ſchmucken 
Mädchen im Hofborfe, ſchon eine Fran finden, Ich ſprach viel 
von ber guten Gemäthsart der Seinen und ber edlen Gemüthsert 
ihrer Mutter; allein dieß ſchien ihm gegen das Gut, bas er nach 
Überwundenen Univerfitätsjchren zu bejagen gebädhte, eine unbe⸗ 
deuntende Kleinigkeit zu ſeyn. 

Obgleich der Vorfall mit Lorchen mir eben keinen glücklichen 
Erfolg Über eine Predigt erwarten ließ, die ich meinem künftigen 
Kirchenpatron zu halten entfchloffen war, fo wollte ich doch nicht 
alfe Hoffnung aufgeben. Meine Lefer wiffen fchon, daß ich während 
bem Antegen anf bie Belehrung meines jetigen Neifegefährten und 
Fünftigen Gödnners gezielt hatte, und wer bäft nicht gern eine 
Predigt, die er im Concept bat? 

Bruder, fing ih an, die Spinne fängt Fliegen. 

v. ©. Der Menſch Bären, Wölfe, Hafen und fo weiter. 

Ih. Der Menſch, Bruder — aber Teiber zwifchen Menſch 
und Menſch if Unterſchied. — Du würdeſt kein Scharfeichter feyn, 
nicht wahr? “ ? 

v. G. Warum ut? werm bem Delinquenten bie Angen 
verbunden find. 

Ich. Aber Menſchenblut. — Dein Blut bei Taltem Binte 
ſehen; ich kann's nicht, wenn Ader gelaffen wird. — Mich dunkt, 
ich ehe ben Menfchen mehr als nadt, wenn ich fein Blut ſehe — 
das ber Tiebe Gott zweimal verfchloffen bat. — Im Kriege hat 
niemand Taltes Blut als der Oberfelbproßft und feine Sünger. — 
Wir haben ſchon Über Krieg und Jagd geredet; allein es if auf 
fein gut Land, fondern auf fleinigen Acker gefallen, ben ber alte 
Herr in Mufik gefetst Hat. — Du bift zu edlern Gefchäften ba. 

Er. Gelt! Lorchen aus dem Wafler zu ziehen ? 

Ich. Und wenn's bie ſchmucke Hofbirne geweſen wäre? 
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Er. Bruder, ein ander Ding! Ic weiß aud, wenn ber 
Meuſch ſelbſt ſchreit, der in Roth iſt — hol! mich — Hätte Lorchen 
ſelbſt geſchrien und nicht ſchreien laffen, ich wäre gelaufen, auch 


Ich. Ein Jaͤger und Etubent? 

Ex. Das follt’ nicht paffen ? 

3%. Haft du den Plinius überſetzt ? 

- Er Mein, dieſe Ehre babe ich. nicht gehabt! — Das follte 
mein Tilnftiger Schwiegervater, Gott hab’ ihn felig! Hören! 

Ich. Des Plinius Brief an feinen Cornelius Tacitus if 
fir dig. — Ridebis, et licet rideas, hebt ex fih an. Ego 
ille, quem nosti, apros tres et quidem pulcherrimos cepi. 
Ipse inquis ? und der Schtuß: Proinde quum venabere, li- 
cebit, auctore me, panarium et lagunculam, sic etiam 
pugillares, feras. Experieris, non Dianam magis monti- 
bus quam Minervam inerrare. Vale. 

Er. In Du? 

Ich. Verſlehſt du nicht Latein? 

Er. Hie und da erjag' ih ein Wort. Den Plinius hab' ich 
wicht überſetzt; es fol den Mund zu fehr fpisen, fagt mein Bater. 

Ich. Blinius bat brei, unb was noch mehr ift, recht ſchöne 
wilde Schweine erjagt. 

Er. Das ift mein Maunt — Schoß er? 

Id. PBlinins? 

Er. Uebereilt, Bruder ! — — das Pulver iſt fpätere 
chriſtliche Erfindung. 

Ich. Cr jagt’ amd ſtudirte. 

Er Sieht du! 

Ich. Bei der Jagdtaſche und Hirfchfänger,. um in unſerer 

Hippel, Xebensläufe. IE 8 
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Mundart zu veben, Hatte er Bleifeder und Schreibtafel, und wos 
noch mehr ifl, ex verficherte feinen Frennd —⸗ 

Er. Hoffentlich ein Jagdſpötter, wie bu. 

3 Daß Diana ımb Minerva Gefchwifterlind wären und 
zuweilen auf Jagdbergen ſich verlören, aber! 

Er. Aber! beim Plinius ein aber? — 

3. Ein zu fpiger Mund. — Er fing Worte, wie er Wilb 
fing — vielleicht verbarb ihu die Jagd. 

Er. Mich fol fie nicht verberben, weber Herz noch Styl. 
— Eins bekenn' ih — ein Hund gilt mir für zwei Bauern. 
Hunde find aber auch Geſchöpfe, die wenigſtens Waders new 
dienten zu ſeyn (Auffeber iiber bie Bauern). Wir brachen geftern 
zu ſchnell ab von den Hunden. Es gibt Hunbsinfeln, warum 
nicht feftes Land von ber Art? Mein Bater heist nicht germe, das 
Haft du wohl geſtern beim Schuß gehört, wie man bie Hunde 
loslich. Dein Bater hingegen — „Die Sternfeher haben biefen 
Namen in den Himmel verfeßt. Die Dichter jehilbern uns bie 
Diana in Gefellichaft einer Koppel Hunde.“ Das iſt ein Weib! 
„Die griechiſchen Damen hatten ſchon Hündchen.“ Es ift nme zu 
wenig für bie Hunbe, fonft wäre des Gebanfe was wertb; Gott 
wollte nicht, daß ein Menſch dem andern aufwarten follte; drum 
Hunde, ‚die finb geborne Lalsien und Kammerdiener. Sie bieten 
fi gleich zur Miethe an, wo fie einen Menfchen jehen. Ein 
Menſch, zu dem Heine Kinder und Hunde kommen, ohne daß er 
fie lockt, ift ein guter Menſch. Sieht du, hab’ ich nicht won geſtern 
behalten? 

Ich. Trefflich! allein warum nicht noch eins von geſtern 
Mittag? Jener Philoſoph ber alten Well, ber ans Gefälligkeit 
für die guäbige Frau des Hauſes ihrem Schooßhündchen Schmeiche- 
leien vorfagtel Ei der! ba er das Hündchen in bie Höhe hob, 
um es zu küflen, p — es ibm in ben Bart mub bie Gefellichaft 
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lachte, um hatte sicht das Herz, feinen Bart zu 


ir Das erzählte bein Bater der Frau v. W. zum Munde, 
bie geſtern bitterbds auf die Hunde war; wer weiß, ob's wahr if ? 

Ich. BZwifchen wahr und wahrſcheinlich, in Rückſicht ber alten 
Belt, kein Unterſchied! 

Er. Wahr ober nicht wahr! Zu meinen zwei Slinten, 
einem paar Piftolen und dem Jagdmeſſer wirft du mir doch ein 
paar Hunde erlauben? Eine Flinte, Bruder, iſt ber Hunde Fahne. 
&8 follten viel, viel mehr als ein Paar, bei ber Fahne feyn; ba 
bu aber kein Freund von Hunden biſt — 

3%. Bender! bie Wiffenfchaften lieben Stille, in ein weiches 
Herz ziehen fie ein und machen Wohnung bafelifl. Waldhörner 
find nicht ihr Juſtrument. Sch Toll dein Baftor werben. Du, und 
nicht ber Wader, fonbern ber legte beiner Bauern, find gleich vor 
Gott und — — 

Da ſah man uns lommen. 36 ward, weil ih leer kam, 
ausgelacht; Über Tafel aber, da bie Frau v. W. bie Geſchichte 
ihrer Tochter erzählte, befland Herr v. G. ber jüngere, ſchlechter 
als ih. Herr v. ©. befchämte feinen Sohn. Wer wirb feine 
Braut nm einen elenden Hafen überlafſen, die Exfigeburt um ein 
Linfengericht? So feyb ihr Jäger alle. Ich bin auch ein Jäger, 
das weißt bu, aber. — Frau v. G. entfchulbigte ihren Sohn, ich 
weiß nicht mehr, womit. Frau v. W. banfte mir herzlich, uund 
ihr Gemahl ſchalt aus Höflichkeit anf feine Tochter, um dem jungen 
Herrn v. &. Genugthunng zu verfchaffen. Meinetwegen war er 
in erſchrecklicher Berlegenheit; denn fo fehr dieſer Borfall zu einem. 
nenen Feſte Anlaß zu geben ſchien, fo blieb es ihm doch bedenklich, 
weil ich nit von Adel war, unb wie hätt ich mir ein ander 
Schickſal, als der Mann mit dem einen Handſchuh, ver 
fprechden önnen, ber a dato nad fleben Tagen ſterben wird. — 
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Er kampfte inbefien, weil es feine Tochter betraf, meinetwegen anf 
eine unbefchreiblicde Art, und enblich kam es babin, baß er mit 
vielen Eomplimenten fi bedankte unb dieſe Begebenbeit an ben 
Hand zu verzeichnen ſich verbindlich machte, wie denn auch meine 
Geſundheit bei Tafel von ihm auegebracht wurde. Es war eine 
unansfprechliche Höflichkeit, mit ber mir Herr v. W. zu verfichen 
gab, daß beim: was ift geſchehen? bie Frage: wer thats? 
nothwendig fen. 

Höflichkeit und Feſtlichkeit fcheinen und find zumeilen wirkfich 
Antipoden; allein unfer Herr vo. W. batte biefe Eigenſchaften fo 
zufammen vereinigt, baß fie wie eins waren. Beide ſtammen vom 
Hofe: ber Geringere iſt höflich ans Falſchheit ober Furcht, ber 
Bornehme aus Stolz, und bieß ift andy bie rechte Quelle ber Feſt⸗ 
lichkeit. So wie ſich eine große freie Stabt zum Hofe verhält, fo 
die Urbanität, Die Stäbtlichleit zur Höflichkeit. 

Wenn diefe Bemerkungen zum Erläuterung bes Charakters des 
Herm v. W. etwas beizutragen im Stande wären, fo würde es 
mir lieb ſeyn. — Was mi) bei Der Frage: mer that’8? betraf, fo 
war ich biebei verlegerer, als bei dem Sprung ins Waſſer. Ich 
fonnte nichts mehr, als meinen Nelfegefährten entſchuldigen. Der 
herzliche Bid der Frau v. W. und das frohe Lächeln ber Kleinen 
war mir mehr, als zehn Feſte bes Herrn v. W. Diefer Bor- 
fall inzwifchen brachte uns eine geraume Zeit nicht aus dem 
Zant. Ein Borwurf vom Herrn v. G., dem ältern, bann eine 
Entfchuldigung von feiner Gemahlin und vom Herrn v. W., ber 
es mit feinen verderben wollte. Beiläufig ober am Rande, wieber- 
bofte er feinen Dank, wie Frau v. W. ihren Bid und das Heine 
Fränlein ihr Lächeln. 

Die große Achtung, die Herr v. G., der Ältere, gegen meinen 
Bater Außerte, bewies zwar bie Meblichleit feiner Anefdhnung, 
allein fie machte mic ihre zehnjährige Trennung zugleich unbegreif- 
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licher Es warb vieles wieberholt, was mein Water gefagt hatte, 
und alles mit einer, dem Herrn v. ©. eigenen Wenbung, fo, daß 
es wie neu ausfah. Sein plein good sense, fein gefunber 
Menfchenverftand, wußte gleich ein Erempel, wenn eine Regel 
gegeben warb; und vielleicht verhielt er fich gegen meinen Bater, 
um ben Bergleih ins Kurze zu ziehen, wie Regel und Crlänte- 
rungsbeifpiel. 

Wir haben heut Rageut, eingefchnittenen Braten, fagte Herr 
v. G. Alles von geſtern. — Wir wiederholen die Predigt und 
fragen fie uns ab. 

Wenn je ein Ausdrnd auf meinen Bater paßt und ber Wahr- 
beit angemeffen ift, fo ift e8 ber von einer Predigt. Dieß Kleid 
war wie auf ben Leib gegoflen, konnte man fagen, um von ber 
Bemerkung, daß Worte Kleider ber Gedanken wären, Gebrauch zu 
machen. Wer kann aber meinem Bater ben PBaflor, und meiner 
Mutter die Paftorin verdenten? Die Predigt und ben Gefang! 

Herr v. ©. erllärte feiner Gemahlin, was. naiv und was 
Laune fey, worüber fie zuweilen eine naive und launige Unter- 
redung gehabt. Laune, fagte er; ift ber körnige Ausbrud eines 
naiven Gedankens. Naivetät. iR eine Satyre anf bie Kunſt; es 
befiehe diefe Satyre in Gedanken, Geberden, Worten ober Werken. 
— Er belehrte fie, daß fie fi nidgt ferner Laune zueignen könnte. 
Wer Laune bat, fügte er hinzu, muß unterm Barte lachen, wenn 
von einer guten Laune bie Rede if, obwohl bei jeder Laune we⸗ 
nigftens ein Zug vom Lachen untern Barte, zur Ehre des Lachens, 
fich hervorſchleicht, oder durchbricht, wenn es gleich ftodfinfter anf 
bem Geficht it. — Unterm Barte lachen, fagte bie Frau v. G. 
mit einem Beränberungszeichen. 

Naiv aber, meine gnäbige Frau, find Sie — der Herr v. ©, 
büdte fich gegen die rau v. W.; -fie wieder - ihr Dann aus 
Hoflichkeit auch; die Frau v. ©. hatte heut ihren. guten Tag. — 


Ein launiges Weib, fuhr Herr v. ©. fort, — ER RN 
- einem Barte heißen, umb alfo, fette er hinzu — — 

Daß es verfchiedene Arten von Laune gibt, fahen wir en 
fagte Herr v. &. Nachdem bie Feſte find, erwieberte Herr v. W. 
Ge nachdem, fuhr Herr v. ©. fort, je nachdem ein Enger Menſch 
Dinge anſieht, je nachdem fehen fie ihn wieder an. Die Bor- 
ftellung von Glück und Unglück kommt nicht von ten Dingen in 
per Welt, fonbern von ber Geimlthsart ber Menfchen. Der Stand» 
punkt thut bei Seel’ und Leib viel, fehr viel! alles! — Die miſan⸗ 
thropifche Laune, wollte er fortfahren, ba ibm wieder fein Sohn 
unb das Fräulein Lorchen einfiel. — BDießmal aber, wie mid 
bünkt, zum Bortheil meines NReifegefährten. 

Es warb von der Don⸗Quichoterie und ben Windmühlen mb 
verfluchten Schiöffern in ber Liebe gefprocdhen. Jede Llige warb 
bemerft, bat was Hichtiges in - fich, fonft würde fie fein Menſch 
anhören und ausflehen können. (Meine Mutter nahm hieraus ben 
Beweis, daß es am Ende Geſpenſter gäbe) Die Yeenmäbrchen 
wurden anatomirt und bie Naturtheilchen abgefonbert. 

Wo if, warb gefragt, ein fenerfangender Silngling, ber nicht 
bie ins einnundzwanzigſte Jahr wilnſcht, daß ber Bater feiner 
Schönen abbrennen möochte, um .bie Geliebte aus bem Feuer zu 
vetten ?_ Es find ihm biefe Lebensgüter (mie meine Mutter fingen 
würde): 
Eine Sand 
Blauker Sand, 

Kummer ver Gemütber. 

Nackt, wie bie Tugend ift, will er feine Fibneia; allen 
if dieß der Weg zur guten Ehe? Dieß war bie zweite Frage. 

Sm v. G. behauptete im bienfllicher Antwort, zum Wohl⸗ 
gefallen ber Fran v. W., baf man heirathen müßte, um einen 
getreuen Gehätfen ober Gehltifin zu haben, und eben hiedurch ent- 
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ſchuldigte er in geiwiffer Art feinen Sohn, welches Ihm bie Frau 
v. ©. auf eine naive Weile zu verſtehen gab. Um ſich heraus⸗ 
zubelfen, ſagte er, von meinem Bater gehört zu haben, daß man 
ſich auch in die Tugend verlieben linnte, Man muß aber, wie 
der Paſtor bemerkte, nicht ans Reigung, fonbern ans Urtheil des 
Berſtandes ingenbhaft feyn, zicht, weil bie Tugend hübſch if, fon- 
bern weil es bie Tugend if. Man muß fie lieben, wie fein Weib, 
und wicht wie fein Mädchen. — Ein Tugendverliebter ‚wird kalt, 
wie jeder Äbertriebene Liebhaber, 

Aber, fiel die Frau v. G. ein — 

Ich weiß bein Aber, fuhr Herr d. G. fort, Die Damen wollen 
Neigung. — Sie glauben, daß eine unfichtbare höhere Macht ihr 
Band gefchlungen habe, Neigung ift — der Himmel, in dem 
die Ehen geſchloſſen werben. 

Kran v. WB wer auch — füre Aber und es er⸗ 
innerte ſich der Herr v. G. zu rechter Zeit, daß mein Vater be⸗ 
hauptet hätte, wir Menſchen ſprächen immer von Reigung, auch 
felbſt da, wo Urtheil bes Verſtandes entſchieden hätte. Es ſcheint, 
daß ber Menſch feiner Vernunſt nicht recht traut. Bei einem 
Hauptargument bat er noch verſchiedene ad hominem, fette Herr 
v. ©. Hinzu, ohne beſonders zu bemerken, ob es fein @igenthum, 
oder von meinem Bater herläme. Es fehlen, ale ob er vieles von 
meinem Bater jure antichretica befüfe - 

: Ser v. ©, brach ſich fehr den Kopf über die Extreme, von 
benen ibm mein Bater beſondere Dinge gejagt hätte Zwei &r- 
trente find zwei Enden, wiederholte ber Herr v. G., als wenn er 
zu fich ſelbſt ſpräche. Zwei Enden, die man ben Augenblid ver- 
Binden kaun. &o war ber Teufel Gottes Frenud. Wolluſt und 
Nothdurft find Nacbarslinder. Schwindſucht und Waſſerſucht, 
Echlafloſigkeit und Schloffucht, Acht und Schatten, Leben und Ster- 
ben, himmliſche erhabenſte Weisheit und Einfall. — Die größte 
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Wuth if, wenn ein Menſch den andern. frißt — und geſchieht bas 
nit? Haben nicht die Menichen mehr, als Wolfshunger? SIR 
es mit ihnen micht oft in dem Zmölften? Iſt micht oft ein Teib- 
ficher Bruber des leiblichen Bruders Teufel, welcher die Seelen 
verſchlingt, als jchlürfe er weiche Eier ober Auftern? . . 

Herr v. G. Tam aufs Freſſen zurüd, und doch, fat er (alles 
wie zu ſich ſelbſi) — 

Die größte Liebe auszudrücken, jagt man: ich mögte dich 
vor Liebe auffreſſen. Niemand bat mehr Blaephemien ge 
jagt, als ein Quäker. Er und ein Gottesläugner ſind näher ver- 
wandt, als-man glauben follte. 

Ich babe nicht nöthig, zu bemerken, daß Herr v. ©. biefes 
lange vor fih fo ausſprach, daß, wenn er's auch nicht fo oft treu⸗ 
lich und fonber Gefährde angeführt, jeder doch theils aus feinem 
Zou, theils aus feinem Kopfichlitteln gefehen haben würbe: es fen 
uicht fein, fonbern meines Vaters. . 

Dieß! dieß! dieß! Herr v. G. fagte drelmal bieh, ı wie meine 
Mutter breimal das Wir im Glauben fang, bieß iſt mir etwas 
am Paſtor, das ich noch bei feinem Menfchen fonft, ex ſey Pafor 
ober nicht Paſtor, gefunden babe. Es if was Seel’ und Leib Ei⸗ 
genes, was Theoſophiſches, wie fol ich’s nennen? Unſer Freund 
Paſtor Hat ben Heiligen Bufch im Brande geſehen. — Rechnet man 
Dazu, daß er die Bibel nicht in ſchwarzem Saffian gebunden hat, 
fonbern in weißem Pergament, ſelbſt — ohne goldnen Schnitt, 
daß er fie nicht als Medicin, fonbern als täglich Brod braucht, fo 
iR ber gute Paſtor ein ganz befonderer Paſter. Seine anbern 
Geiten, daß er 3. B. die Glatze nicht mit Puder bebedit, daß er 
kein Jaherr ift, baf fein Ausbrud nicht Scheibemlinge, nicht Gang- 
und Gebemünze, ober Eourant, ſondern aus ber Sparblichfe ge- 
nommenes Gelb ift, und um, mit Erlanbniß, in eine andere Figur 
zu kommen, nicht wie auf ben Kauf gemacht, fonbern wie beſtellte 
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Arbeit ansficht, fo, ba es won er heiten kann: „was er ſpricht, 
bas geräth wohl!“ 

Daß der Paſtor nicht ein- - gelernter Gelehrter, nicht einer bes 
Buchſtabens, ſondern einer des Geifles und ber Kraft ift; 

daß er nichts bloß theoretiich weiß, fonbern alles, alles im 
Blut und Lebensfaft ober Praris bei ihm lbergegangen ; 

daß er bie meiften Dinge ans einem oft unbeträchtlichen Ge⸗ 
fichtspumlt nimmt, unb eben dadurch beim rechten Enbe fat; 

daß er einen königlichen, einen Nevifionsblid, ber immer mit 
einem gewiſſen Glück verknüpft ift, beſitzt (fein Blick trifft immer, 
ohne daß er zielt); 

daß — und no viele daß geben vor ſich. 

Beim lebten da ß erzählte der Herr v. G. eine Geſchichte, bie 
fich noch vor ber Scheidung vom Tiſch und Bett, alfo vor 
zehn Jahren, zugetvagen hätte. 

- &in Barbier ſchnitt mit mörberifcher Hand dem — ben Hals 
ab, nachdem er ihm zusörberfi ganz fauber und köſtlich von ber 
Bürbe feines Bartes befreit und Leicht ums Kinn gemacht hatte. 
Wär ich Inquirent (hätte mein Water nicht bloß gefagt, fonbern 
behauptet), würbe einer meiner Hauptfragen, ſowohl im General⸗ 
verhör, als bei den -Specialartileln, ſeyn: 

Barum ber Barbier den Ermordeten zuvor fauber und köoſtlich 
von ber Bürde feines Barts befreit und Teicht ums Kinn gemacht, 
eh' er — 

Der Böſewicht! ſetzte Herr v. G., ohne das PER abzu⸗ 
warten und meinen Vater ausxreden zu laſſen, binzu, das kommt 
vom Aderlaſſen heraus! Man ſollte nicht Lente au den Hals laſſen, 
die Blut jehen können, als ſehen fie füße Milch. 

Der Mörder hätte befamut, baf er mit Morbgebanten zum — 
gegangen. Alle limflände beftätigten biefe Ausſage. Der erfte 
Strich war in feiner Seele Mord. Warum vollbracht er ihn erſt 
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beim letzten? — Nota bene. Er fand den — allein, und fo 
blieben fie auch — bie That kam nach vier Stunden erſt aus. 

Ich weiß nicht, fagte meine Mutter im erſten Bande, ich weiß 
nicht, gegen das gemeinfte Bolt hab’ ich, bis ich bekaunt bin, rück⸗ 
haltende Achtung ; ich glaube, das macht das Bild Gottes, Wenn 
meine Lejer den erften Band nicht bei ber Hand haben, jo war et 
bei Gelegenheit der Bintreinigung, deretwegen meine Großmutter 
mütterlidjer Seits das alte Geſinde behielt, welcher biutigen Mei⸗ 
nung meine liebe Mütter, in Rückficht der königlichen Braun Mutter 
Babb, beitrat. 

So ungefähr beantwortete mein Bater feine General- unb 
Specialfrage; denn ich muß aufrichtig geſtehen, daß ſich ber Herr 
v. G. darüber ungefähr fo, wie über die beſte Welt, ausdrückte. 

Unfer Paſtor, fuhr Herr. v. ©. fort, nachdem er ſich von fo 
vielen da ß losgemacht, unfer Paftor befit etwas, was man nicht 
ausſprechen Tann, in. biefem Punkte. Er if ein Gegenfüßler von 
einem Lauen, und ich kenne keinen Menſchen, ber mehr Theil 
nehmer wär’, wis er! 

Obgleih der Herr v. G. biefen Zug in meines Baters Cha 
ralter nicht in feinem heiligen Dunkel ſtörte, fo daß er hochſtens 
nur ben heiligen, nicht aber den legten, den allerhöchſten Borbang, 
hoheprieſterlich zog und in gewiſſer Art eben fo unbegreiflich blieb, 
ale mein Bater ſelbſt, fo muß ich doch Bei biefer Gelegenheit ger 
Reden, daß mein Bater wirklich in dieſem Stüd was ganz befon- 
ber Eigenthümliches befah. Ich Hab’ ihn einen im Himmel An- 
gefägriebenen, einen Verklaͤrten genannt und als einen aus - bem 
Reiche Gottes dargeflellt, von weldem wir beten: bein. ans, 
komme! 

Ich weiß nicht mehr, wer von ihm in feinem eigenen Paftoet, 
ba er eben ben Rüden gelehrt hatte, bas Urtheil ausſprach, daß 
er, jobalb er fprüdge, ben Sprengwedel in der Hand hätte und bie 
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Seele mit geweihtem Waſſer befprenge, und daß er jebergeit mit 
gewafchenen Händen erſchien, fo wie man von bem alten nnd 
neuen Gebrauch, fi, ehe man in ben Tempel ging, zu befprengen 
und zu reinigen, zu fagen pflegt: mit ungewafdhenen Händen, 
Vielleicht Übertrieb es mein Bater an vielen Orten, wie jener Jün⸗ 
ger, ber anfänglich auf die Art bes Heren v. W. mit feinem Herrn 
und Meier complimentirte, nachher aber auf einmal ausbrach, 
nicht die Füße allein, jondern bie Hände unb das Haupt. 

Der Socinianismus if etwas Kleinfläbtifches, . etwas Ber- 
Iahmtes, etwas Ermildetes, pflegte mein Bater zu jagen. Ent⸗ 
weber Hof ober plettes Land; kalt oder warn; alles ober nichts; 
aut aut — 

Stern ſehen ſonſt nicht, daß Kinder wachfen, und Kinder fehen 
nicht, daß ihre Eltern aft werben, weil fie ſich täglich und ſtündlich 
feben; wenn es aber ein Fremder bemerkt, dann reißt fich ihr Ange 
auf. — Mir werben meine Lejer ben Vorwurf nicht machen, unb 
wenn fie mit mir in Nücficht dieſes Charakters wicht zufrieden 
ſtud, jo gehört es nicht auf meine, fondern auf die Rechnung meines 
Baters. — Wer. mir aber den Einwand entgegeniekt, daß ich 
meine Charaktere nicht frifirt und gepudert und völlig vom Haupte 
bie zum Fuße geſchmückt und fein angethan präfentire, bat es in 
ben Tod vergefien, daß ich eine Geſchichte erzähle. Schon im No⸗ 
man muß man feine Leute lennen, ber Natur nachfelgen und ben 
Menſchen fich öffentlich ankleiden lafſen. Man muß ben DMenfchen 
im Seelentamifdicden, in ber Federmütze, wenn er ein Gelehrter, 
mb mit einem feibenen Tuch, künſtlich vuffiih um ben Kopf ge 
bunden, wenn er ein Edelmann if, darſtellen — in naturalibus. 
Jeder Meni bat feine Urt ſich amgukieiden und zu erzählen, und 
biefe beide Arten flimmen mit einander fo überein, daß, wenn ich 
jemanden fich ankleiben febe, -tch fagen will wie er erzählt, und 
nmgelehrt, wenn ich ihm erzählen höre, will ich fagen wie ex fi 
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anfleivet. Die Art ſich auszukleiden, kanun ben Kenner vielerlei 
lehren, und uuter andern auch, wie ber ſich en Herden 
werde. Hievon ein anbermal, 

Eine Erzählung, der man das Stubirte, das Gefliſſene, das 
Georbnete anfieht, iſt unmusftehlid. — So mie es in ber Welt 
geht, fo muß es and in ber Gefchichte gehen. — Bald fo, bald 
fo. — Der Hörer, der. Lefer, mag ſich hieraus ein Miniatur- 
ſftückchen auf-theophraftifch, brüyerifch zeichen, wenn er will. 

Belege zu biefer Bemerkung die Menge in meinem Lebens 
lauf, und um meine Lefer auf ber Stelle zır Überzeugen — 

Ser ©. ©. erzählte, daß mein Bater nicht bie mindefen 
Wirthſchaftslenntniſſe befeffen hätte, ba er Paftor gemorben 

Jetzt weiß er fo gut, wie Einer, wann Zeit zu fäen unb 
Zeit zu — if, wann man dreſchen, malzen, Haus⸗, Acker⸗, 
Garten⸗ und Fiſchergeräthe beffern muß. Er verſteht ſich auf bie 
Eisfifcherei, auf die Nachtfroͤſte, Sole nnd Miftfuhren, Flache - und 
Hanfbrechen | 

Wie er anzog, wollte ber gute Paftor, fuhr Herr v. ©. fort, 
ben Paftoratsbauern feine Schwäche nicht verratben, und was that 
er, eh’ er durch Geficht und Ohr fo weit gebradit war - ale er 
jest iR? Er vifitirte fein Inventarium. Das u in ber 
Sand, fragte er: 

Neun Bramme? Ja. 

Nennzehn Schimmel? Ja. 

Acht Füchſe? Ja. 

Dreißig Kühe? Ja. 

Ber bier nicht ben Pastorem loci findet — 

Herr v. &. war, mit Ehren: zu wmelben, ein großmüchtiger 
Birth. Er las, verſuchte, fehlte und verſtand zuletzt feinen Boden, 
ale wenn er mit ihm ſprechen könnte. Er benntzte, im Ganzen 
genommen, jeine Weder auf eine Art, welche ibm ben Neid feiner 
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hochwohlgebornen Bruder zuzog. Der gemeine Hann fagte: er 
hätte den Alp. Die Fran v. G. nannte bie ölonemifchen Bücher, 
bie er ſich mit vielen Koften verfchrieb, „WWurzelblicher,” und wußte 
febr genau, wann und Wo er durch Berfuche verlosen batte So 
war der Herr v. G., um feinen eigenen Ausbrud zu aboptiren, 
eine Erdſcholle, ein glebae adscriptus; allein er war ſelbſt and 
bieß ale v. &. Wenn id Ihnen mit dem Ausdruck einen Dienſt 
erweifen Tann, grädige Frau v. G. er war ein Wurzelmann. 
— Die Blätter fallen im Herbſt in ber Trübfal ab. 

Obgleich wir ein Trauerfeft hatten unb ber Herr v. W., fein 
Baffenträger und Herr v. &. fehr höflich gegen einander waren, 
welches gemeinhin bei Trauerfeſten zu feyn pflegt, fo konnte doch 
Her v. G. nicht umbin, wiewohl ohne ihnen biefe Saladiere an- 


. zwbieten, gelegentlich anzumerken, daß derjenige, ber nicht bezahlen 


könnte, fehr höflich wäre, welches geftern mit alten Männern, wenn 
fie junge Weiber zur Ehe hätten, bewielen fey. 

Wie denn Herr v. G. ſich wider alle Geburtstags⸗Glück⸗ 
wänfche erklaͤrte. — Wer wird, ſagte er, gratuliren, daß man 
ſchwächer geworben? Zum Geburtstage muß man nur bis zum 
breißigften, und da in ber Weichlichkeit ber Jünger Immer flärfer 
als der Meifer if, nah umerm Weltlauf bis zum fünfunbzwan- 
zigften, einundzwanzigſten und wohl nennzehnten Lebensjahre Stüd 
wünfhen — es wäre benn, daß man auf die andere Welt Rück⸗ 
figt uehmen wollte, nach der aber in gefunden Tagen wenig Nach⸗ 
frage iſt. 

Noch eins! Mein Bater hätte gefagt, fagte Herr v. ©&., wer 
einen Brief fchreibt, muß glauben, er ſchreibe ‚ihn an bie Welt, 
und wer ein Buch, ich fage ein Buch, fchreibt, fchreibe es an 
einen guten Freund, wenn man ‚nicht in beiden Fällen alltäglich 
ſeyn will. 

Ich ergreife dieſes noch eins als eine erwänfchte Gelegenheit. 
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um meinen Lefer auf Ehre zu verfichern, daß ich dieß noch eine 
wicht aus den Augen gelafien und biefes Ganze an Einen gerichtet 
babe. Ich babe diefes Einen in dem erflen Bande erwähnt, und 
es ift eben berjerige, ber mich -auf der eimmizwanzigften Seite be- 
ſuchte und dem ich auf eben der Seite (ich rebe von ber erſten Aus⸗ 
gabe, denn wer flieht mir dafür, daß es zu mehreren kommt) eine 
glädfiche Reife gewünſcht habe. 

Wie viel Kent in dem Worte Einer? Wer es faflen kann, 
ber fafl’ es, und wer's nicht kann, wirb auch ſchwerlich begreifen, 
was eigentlich Einheit in einer jeden Schrift iſt, weidhe ba ſeyn 
muß, bie Schrift wandle gleich im finftern Thal, fie gehe gleich 
durch Did und Dünn, durch Licht und Finſterniß. Eine Schrift, 
welche dieſes Ziel nicht bat und nicht an Ort und Stelle kommt, 
iſt eine Mißgeburt. — Je weiter. man es gebracht hat, alles zu 
Einem einzulenken und kein Rab zu viel und feines zu wenig in 
feinem Buche zu uhrmachen, befto mehr Ganzes ift ba. Man fagt: 
Ein Apoſtel Bautus, Ein Kath, Eine chriſtliche Gemeinde wolle 
mit geblihrender Anbacht verlefen hoͤren. — — Gott ſchuf nur 
eisen Menſchen! fein Bild! und wenn ihr Herren PBräabamiten in 
bie Kreuz und in bie Duere end bagegen bänmt. Ju dem Ge 
banten: Ein Menſch und fein Weib von ihm genommen, liegt 
was Göttlickee, was Großes! mas — Ein Syſtem, wenn es fo 
ganz da liegt, fo ganz, wie Thier und Menſch, if Arbeit eines 
Halbgottes. Wo if ein Syſtem biefer Art? Wenn es ja fertig 
werben kann, wird es bas Werk eines Deutichen fen. — Im 
Syſtem geht man vom Ganzen zu ben Theilen. Man flieht ben 
Menſchen ganz. Ein Bid ift genug hiezu, und ſodann anatomirt 
man iin. — Gonft gebt man von ben Xheilen zum Ganzen. 
Ein Syſtem heißt nicht Compendium und ift nicht ein auf Draht 
gezogenes Gerippe. Seht die Welt! Gie if ein Menſch im 
Großen. Go ganz wie ein Menſch. Gott fieht fie, wie ich 
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meinen Haushahn, meinen Phrlax, meinen Leopeld; wir aber 
finden fie fo in Unordnung, daß es Kunſtrichter gegeben bat, 
bie bem lieben Gott gern was ins Ohr barliber gefagt hätten. 

Wo das, was ich verfiehe, gut if, da leg’ ich beide Hände 
auf den Mund, wenn ich au etwas floße, das ich nicht verſtehe. 

Mein Einer, an ben ich biefes Buch gefchrieben, ift mein lieber 
getreuer — — ben ich auch getreu lieben werbe bis im ben Tod. 
Diefes ganze Buch iſt eine Debilation, eine Zufchrift, in Rüdficht 
auf ihn, ein Brief mit einem cachet volant, sub sigillo volante 
(unter offenem fliegendem Siegel); allein kein Wunſch ift fehnlicher, 
ale daß meine Lefer biebei nichts verloren, ſondern vielmehr reich⸗ 
ich gewonnen haben mögen. 

Mitten in biefen und andern Wieberholungen tam ein Brief 
von meinem Vater an ben Herrn v. G. und an mid? 

Nichts an mich, zum offenbarften Beweife, ba mein Vater 
nicht fürs Schreiben war. 

Auch der Brief an ben Herrn v. G. war kurz uub enthielt 
nur eine Anweifung, einen. $ingerzeig wegen ber Beilage. Uuſer 
Belannter, der das erſte⸗ und letztemal, ba er eine Flinte Io 
drückte, ober vielmehr, da fie ohne fein Borwiffen und Mitwirkung 
in feiner unerfahrenen Hand losging, feinen Sohn erſchoß, hatte 
feine Lebensumftände eigenhändig verfaßt und fie jenem Xröfter, 
meinem Bater, in bie Hände gelegt. Der Herr v. G., ben der 
Alte mit dem einen Handſchuh aufmerfam gemacht, hatte 
meinen Bater beſchworen, ihm ben Erfolg von dem Zroftamte, 
welches biefer Unglüdliche in feiner — aufgefordert hatte, 
zu bexichten. 

Ein kurzer Brief, ſagte Herr v. &,, ba er ben Brief meines 
Baters entfaltete, Der, wie ich bei Gelegenheit des Converſus be⸗ 
merkt babe, fürs Mündliche war. Dieß gab Aulaß, von meines 
Baters Weife, kurz zu fchreiben, nach ‚feinem Belfpiel ein langes 
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Geſpräch zu Halten, das Herr v. ©. auf eine mir umvergeßliche 
Weiſe beſchloß. Die Sprache Gottes! Bett fprach, hauchte nur 
anf, und es warb. Gott ift auch Schriftfteller worben, fuhr Herr 
v. ©. fort. Das Wort Fleiſch. — Es ift viel von Gottes Wort 
zu fagen. in Ausdrud, ben alle Welt im Munde führt, umb 
boch ein- tiefer, tiefer Auedruck! 

Eine lange Beilage, fagte Herr v. G., nachdem er ben kurzen 
Brief durch und durch geblict hatte Er las ihn nidt, er blick’ 
ihn anf. Die Beilage warb wörtlich abgelefen. Einige Stellen 
hatten Thränen überſchwemmt, und fle ſchienen wie —— 
Wieſen, die das ausgerifſene Wafler zerſtört Bat. 

Hier iſt ein wohlgemeinter Auszug. Es war der — — der 
einzige Sohn eines Amtmanns. Seine Mutter, die Tochter eines 
Literatus. Seine Eitern farben in Ketten. Der ungnäbige Herr 
Principal hatt! ihnen Defecte. zugezogen, ohne fih Zeit zu nehmen, 
eine Probe bei feiner Rechnung zu machen. 

Die Cavaliere, fehreibt er, rechnen gemeinhin mit ihren Amt- 
leuten ohne Probe, und ſind Släger, Richter und Henker! 

Unfer Belannter hatte Gelegenheit gehabt, in feiner erſten 
Jugend ſchreiben umb rechnen zu lernen, ohne daß er fidh unter⸗ 
ſtehen durfte, von dieſer Kunſt bei der Verrechnung des Herrn 
v. ** in Rückſicht feines Vaters Gebrauch zu machen und ihr 
durch eine Probe nachzuhelfen. Er entging mit vieler Mühe der 
Schuldunterthänigkeit, konute von Süd jagen, daß er frei blieb und 
als VBebienter fi im einem anbern bochabelicden Hofe anzubringen 
bie Erlaubniß erhielt. Er verfprah Charlotten bie Ehe, einer 
freien Perſon, die aber weder veich no fchön war. — Sie hatten 
ſich won dem erſten Augenblid geliebt, da fle ſich gefehen Hatten. 
Sie war verliebt und tugendhaft, das ift nicht viel auseinander, 
und verliebt und tugenbhaft war alles, was man von Charlotten 
fagen konnte. Gewiß würd' unfer Bekannter an ihrer Hand giikl- 
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lich geworben feyn. Er hatt’ ihr die Ehe einmal, da es bonnerte, 
verbeißen, und fo lant, wie er ſchreibt, daß er faſt ben Donner 
Aberſchrien! — Alles, was Charlotte und umfer Bekannter fahen, 
alles, was fie hörten, beflätigte ihre Liebe — denn Aufforderung 
hatten fie nicht mehr nöthig. Unfer Bekannter hatt' eine Laube 
gepflanzt, welche Charlotte begoß. Sie wuchs mit ihrer Liebe um 
die Wette. Charlotte hatte das Glück, wie's die Leute hießen, ben 
gnädigen Herrn im verliebten Aufruhr zu fegen. Sie war bie 
vierte, bet er ein feidenes Schnupftuch zugeworfen; alfein bie brei, 
fo vor ihr geweien, die Rammerjungfer nicht ausgenommen, waren 
auf einen andern Fuß genommen. Er fing an zu feufzen unb 
Charlotten förmlich die Conr zu machen. Wenn niemanb babei 
war, füßt' er ihr die Hände, umb das Kammermädchen feiner Frau 
Gemahlin Gnaben hatt’ Ihn auf den Knien vor Charlotten gefehen. 
Die verbroß das Kammermäbdchen beinahe mehr, als bie gnädige 
Frau, welch letztere die Kunft fich zu entiehäbigen aus dem Grunde 
verſtand ımb den Herin Gemahl länger verloren hatte, als bie Kam⸗ 
merzofe bem Liebhaber. JIndeſſen fand auch bie entichädigte gnädige 
Frau unſchicklich, daß Se. Hochwohlgeboren einem Dienfimäbchen 
die Cour machten. Die Cour! auf den Knien! So was hielt ſie 
ihrer Ehre zu nahe, und das Kammermädchen ſetzte hinzu: wenn 
Charlotte noch eine Kammerjungfer wäre ! 

Charlotte hätte, wenn fie ben Plan ber gnädigen Frau und 
des Rammermäbchens befolgen und ben gnädigen Herrn Bffentlich 
fächerlih machen wollen, ein ziemlich großes Spiel gewonnen, allein 
fie wollte nicht durch's Spiel reich werben. Sie fuchte Se. Hoch⸗ 
wohlgeboren auf ben rechten Weg zu bringen, er aber blieb auf 
dem Irrwege zu ihrem Herzen. Da fie ihn nicht los werben 
fonnte, entfernte fie fih, wie fie fland und ging, unb ließ, wie 
Joſeph, ihre Plundern zuräd, die man ihr bei Hängen und Würgen 
anslieferte. Die Sache macht’ Auflehen, und mir war bie 
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einzige Perion, die den Herrn v. ** vom Theater ber bortigen 
Gegend bringen konnte. Sie that es, und da unſer Belannter fie 
ſelbſt darum bat, Lehrte fie zuriid ins Haus. Solche Herren wiſſen 
fich durch Ableiter vor dem Ungewitter zu fihern. Sie wiſſen nicht, 
was eine fehlgefchlagene Liebe fagen will. Der Herr v. ** hatte 
fi) mit weniger Mühe, obne zu knien, verforgt, und unfer Be⸗ 
fannter beſaß Charlotten nun ohne Anfechtung. Sie war ihm jetzo 
theurer; benn ihre Tugend hatte geftegt und das Feld behalten. 

Es ift unausſprechlich, wie glücklich unfere Verliebten waren. 
Er pflückt' ihr die erfien Blumen, und die Natur ſchien fie recht 
gefliſſentlich für ihn, ober eigentlich für Charlotten zu verwahren. 
Nur ein durch Liebe gemweibtes Auge konnte die Blumen finden, bie 
er fand. Sie hingegen bracht! ihm bie erſten Früchte. Er aß fie 
aus ihrer Hanb und dann ſchmeckten fie ihm befto füßer. 
Nach dem Auftritt mit dem. Herrn v. **ſchien Charlotte 
unferem Belannten eine Märtyrin, und er glaubte, daß biefe er- 
habene Idee feiner Liebe Schaden gethan haben könne. Nachdem 
ih fie, fchreibt ex, übermenſchlich Tiebte, fchien ſich ein gewiffes 
Feuer im Herzen zu legen. 

Er gefteht mit allen Merkzeichen einer wahren Reue, die nie- 
wand gereut, daß fein Herz vorzüglich burch bie Geſchenke feines 
Principals den ganzen Heft von Anhängficpleit zu Charlotten ver- 
loren. Welch ein Verluſt! O Gott, wel ein Verluſt! Ich 
warb wie ein ſchwankendes Rohr, fchreibt er, Iange vom Winde 
bin und ber getrieben. Ein Flick Land und ein blaufer Hut machten 
den Garaus mit mir. Ich balancirte fchon zuvor. Dieß Flid⸗ 
wert gab ben Ausfchlag. Der gnädige Herr Eonnte Charlottens, 
Gutherzigleit empfinden. Biel vom. guädigen Herrn! Cr bat’ 
unb ebrte Charlotten, wie bie Teufel glauben uub zittern. 
Sie Hatte feine Beſchämung oder Beſchimpfung in ihrer Gewalt, 
allein ihre edle himmlische Seele wußte von feiner Rache. Char⸗ 
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lotteus Herz hatte nicht feines Gleichen. Sie fragte nicht, ehe fle 
Mitleiden zeigte, ob der Unglückliche Schub an feinem. Unglüd 
wäre? Dft dacht' ih, wenn fie weinte mit ben Welnenben, mb 
wenn es ihr genug war, Elend zu ſehen, um bewegt zn werben, 
fie läßt, wie Bott der Herr, regnen über Gerechte und Ungerechte! 
— Diefe edle Dentungsart vermochte vielleicht ben gndbigen Herrn 
durch fein Geſchenk bie gute Sache mit Charlotten Ins Reine zu 
bringen. Der Hut, fagt’ er zu mir, iſt mir zu groß. Das Land 
iſt mir zu Hein! Es ift beides fein. — Weg war ich, ja wehl 
weg. Ä | 
Unfer VBelannter verdarb fein Herz von Tag zu Tage WM 
mehr Charlotte ihm fagte, daß ihm ber Hut ſchlecht ſtünde (fie fah 
dabei auf fein Herz; er war fonft ein ſchöner Mann), je gleich⸗ 
gültiger warb er gegen fie. Er hatt' an jedem Finger eine Schöne, 
die fih im dem blanken Hute fpiegelte und ſich nad Mafigabe 
desſelben das Tuch um ben Hals zurechtzog, bie endlich Luiſe ihn 
zur heiligen &he beftimmte Sein Hut war abgetragen und Luife 
war reich. Diefe Luife iſt das unglücdkiche Weib, das nach dem 
unglädiefign Schuß mehr aus Gram Über ben Gram 
ihres Mannes, als Über den Berluft ihres einzigen 
Sohnes farb, wie id im erſten Bande bereits bemerkt habe. 
Das Stück Ader, fo ihm ber Herr v. ** ſchenkte, war zur Roth 
eine Brodftelle, allein einen blanken Hut warf es nicht ab. Bie 
auf den. Infdhlag mit Luiſen hatte Charlotte noch Hoffnung ge 
faßt. Sie, die alles zum Beſten zu ehren gewohnt war, verlor 
nicht alle Ausficht zur VBeflernng ihres ungetreuen Liebhabers. 
Bom Tage feiner Berlobung wit Lniſen fan fie in Schwermuth! 
D Gott, fie fant tief! Dichte Wolken überzogen fie, und es war 
ſo feierlich anzıfehen, als wen ſchwarze Wolfen ben Mond be⸗ 
ziehen. — Wer biefen Bezug nicht bemerkt bat, tbue Charlotten 
Die Ehre und beuzert’. ihn noch: ‚Während der Zeit, ba ſich unfer 
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Belaunter von Eharlotten gebreht, bekam fie einen freier, ber fie 
herzlich zu lieben vorgab. Dan konnt’ an ber Chrlichleit feiner 
Liebe nicht zweifeln, ba er reich und fie arm war. Dieß wußte fie 
zu empfinden; allein fie empfand auch, baß es nicht unfer Be 
fannter warl 

Die erfte Liebe, merkte Herr v. G. bei biefer Gelegenheit an, 
ſtimmt unfer Herz auf ewig. Der Ansjchweifenbfte könnte behaupten, 
er babe nur eine Einzige geliebt, umd in Wahrheit, bas könnt' ibn 
heilen — wenn es fein Exrnft wäre, heil zu werben. Man liebt 
immer die erſte Liebe, auch felbft wenn man am Hofe if. Im 
jeder neuen Theaterprinzeffin tft wenigftens ein Zug von ber erſten 
Liebe. Sie ift uns ins Herz gefchrieben, im theologiſchen Sinn — 
und beweist, daß von Anbeginn uur ein Weib und ein Manu ge- 
weien. Der arme Freier! Es war feine erfle Liebe, er heirathete; 
allein es war feine Charlotte. - Die Brant unferes Belannten 
wanbte fih an Charlotten; denn fie hatte zu ihrem Bräutigam 
mit dem abgetragenen blaulen Hut fein abfolutes Bertrauen. — 
Charlotte gab ihm mit weinenden Augen das befle Zeugniß. Sie 
füßte bie Ruthe, womit fie gezüchtigt warb. : Sie küßte Luiſen 
herzlich. — Arme Eharlottel Ihrem beklommenen Herzen Luft 
zu machen, heirathete fie; allein, was iſt von einer Heirath aus 
Berzweiflung zu erwarten? Sie machte ihren Mann unglücklich, 
und fie war es noch weit mehr. Sie läßt’ ihn zitternd, wie eine 
Taube, die ben über fich hangenben Mörder fieht, inben fie ihren 
Gatten fohnäbelt. Charlotte fab den Habicht ganz allein, und 
mithin wußt' ihr Mans wicht, was ihr warl — Sie hatte Teime 
Kinder, und Charlotte warb allgemein für eine Perſon erklärt, bie 
ſchwermüthig wäre. Beſonders aͤußerte fich dieſer Trübſtun, wenn 
fie was Blaukes ſah; es müßte denn durch bie Sonne vergeldet 
ſeyn, fonf konnte fie nichte Schimmerndes ohne Thruͤnen aufchen. 
Ihr Silber und Zinn mußte nicht glänzend gemacht werben. Am 
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fichfien aß fie von Hei. — Man verſchloß fogar Gcheere und 
Meſſer eine Zeitlang. Ein Schreden war das Einzigſte, was Ehar- 
lotten in's Lachen bringen tonnte. Ihr Lachen hielt man für Hitze, 
fo wie ihre Thränen für Froſt, Bis man mit ihrer Art befannter 
warb und Meffer und Gcheere wieber auffchloß. 

Charlotte Tonnte keine Kinder ausſtehen; allein weun fie heim⸗ 
ich den einzigen Sohn unferes Belaunten habhaft werben konnte, 
drüdte fie ihn fe an ihr Herz. Es war rührend anzufehen. — 
Unfer Belannter hatte das Glück, fih zu Überreden, Charlotte ſey 
nicht feinet-, ſondern ihres einzigen Mannes wegen, ſchwermüthig. 
Es war Eharlottens Mann der befte Mann in der Welt, inbeffen 
warb er orbentlich gehaßt, und wenn man ihn am Ende fo böſe 
nicht fand als man ihn ansgab, kam es auf ben gnäbigen Her, 
man ſagt' es fi in's Ohr, daß Charlotte feinetwegen fo trlibe 
geworben wäre. 

Sie ſtarb — und fo froh, daß es erbaulich war, von ihrem 
Tode zu hören. Wer fie fterben gefehen, war bis an bie Thür 
bes britten Himmels entzüdt worden. Charlotte war aber gewiß 
weiter eingebrungen zur ewigen Freud’ und Herrlichkeit. Wer ihre 
legten Worte gehört hatte, redete von ihr mit Ausgelafſenheit. — 
Es hatte fein Auge gefehen, es hatte fein Ohr gehört, es war in 
feines Menſchen Herz kommen, was bie Umſtehenden gefehen und 
gehört hatten und was ihnen ins Herz gefommen. Ihr Ehemann 
hatte in Wahrheit bie Frenden des Eheſtandes nicht an ihrer Hand 
erfahren; allein ihr Andenken ließ ihm an feine zweite Berbinbung 
gedenken. | 


Unfere Verbindung, fagt’ er, war filr bie andere Welt, wo 
feine Thränen mehr von Eharlottens Augen fallen werben! Cie 
find getroduet, biefe Thränen, und Eugelöfreube if in Ihren Au⸗ 
ger. — Halleluja! Charlotte bat ihm Rerbend ab, und ex ihr 
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und alle, die Mefler unb Scheere Ber ierien batten, verlangten 
ihren Segen, 

Bergib mir, fagte fie zu ihrem Maune, es wirb bir alles im 
Simmel gelohnt werden. Am Grabe eubet fich alles Elend, aller 
Kummer. — Dort wirb das Buch meines Schiäfale aufgethau, 
damit ich leſe und verfiehe, was bier fein weiſer Mann zu er- 
Mären wußte Alle Finſterniß wird dort Licht jeyn. O, wie froh 
werd’ ich feyu, den Zufammenbang meines Lebens kennen zu ler⸗ 
nen. — Ihr Mann rang bie Hände, und wenn fie ihm abbat, 
weint’ er bitterfih. — Ehe fie ihr edles Auge ſchloß, ſah fie fi 
rund herum. Bei ihrem Manne ließ fle das Ange etwas ruhen, 
und nachdem fie diefen Lauf vollendet, ſah fie gen Himmel und ihr 
Auge ſchloß fi, als wenn man mild’ if, von ſelbſt. Es burfte 
nicht zugebrlidt werden. — Sie entichlief. — Wahrlich! wahrlich! 
fie farb in einer feligen Stunde. — Ihr Liebling, ber Sohn ums 
feres Bekannten , fpielt’ oft auf ihrem Grabe, das kein Kraut bes 
Fluchens, Dornen und Diſteln, entehrte, obgleich es rund herum 
fand. Es ſchien, ale ob Dormen und Diſteln Achtung für das 
Grab unferer Seligen hätten. Der Sturmwind, wenn er baber- 
fuhr und bie Kirchenlinden abfplitterte und Aeſte brach, fehonte 
der Blumen auf biefer heiligen Stätte, Ste war jedem heilig, wie 
die Pforte des Himmels, 

Ich glaube, meine Lefer verlieren bei biefem Auszuge, denn 
das weitichweifige Original hatte Stellen, bie ſchrecklich waren. 

Unfer Belannter war burch biefen deukwürdigen Tod noch 
nicht auf Bußgedanken gebracht Er konnte Eharlottens Leiche fo- 
gar folgen, ohne eine Thräne fallen zu laſſen! 

Das nenn’ id, ſagte Herr v. &., Gericht ber Ber 
ſtoknug! Die Troſtloſigkeit des Mannes unferer Charlotte be 
flätigte Da8 Vorurtheil, daß er Eharlotten umglädfich gemanıt hätte. 
Man hielt es für Gewiffensbifie. Die Umflände ihres Tobes, bie 
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anferm Belannten, wiewohl zum größten Theil fehr unrichtig und 
une beiläufig, erzählt worben , beflätigten biefen unerhörten Wahn. 
— Da Charlotte ihrem Ungetreuen auswich und ihn nicht anders 
als in ihrem Herzen fab, fo unterhielt alles bie Ruhe unſeres 
Belannten, um mich befto untiwbiger zu maden (bieß finb 
feine eigenen Worte). 

Der Herr v. G. benerfie, daß ihm nichts ſchrecklicher, als 
ein ganz rnbiger Menſch wäre. Die Ruhe ber Weifen ſey fo fehr, 
bemerkte er, mit einer gewiflen feligen Umube, mit einer Sehn- 
ſucht verknüpft, daß man fie eine felige Unruhe nennen könnte. 
Ruhe ift Deloration, wie's eine Aufrichtigleit von der Art gibt, 
eine Aufrichtiglelt, bie verkleideter Morb iſt — und — man 
ficherer betrügt, als durch Rückhalt. 

Unſern Herrn und Meiſter, fagte: Herr v. G., konnte nur 
eine gewiſſe Ruhe, bie Folge von einem göttlichen Ruf, lleiden — 
feinen Apofteln fommt fie fehon nicht zu — dem Sokrates nicht — 
wohl aber der Maria, des Herren Mutter, und jedem Weide, das 
einen Sohn bat, der feiner Mutter Ehre macht. — Sol ein 
Weib hat e8-vollendet. — Hier in ber Welt find wir in der firel- 
tenden Kirche. — Wer wird die Hände in den Schooß legen? 
wer fein Auge ſinken laſſen? Ruhe ift der Anzug der Seligen, 
der Bollendeten bes Herren! Bon Gott Tann man fagen: er fah 
an, was er gemacht hatte, und fiehe da: Es war alles fehr gut! 

Der Gang auf Bogelwitb unferes Bekannten war fein letzter, 
rubiger ober verſtockte Gang. Der Schuß, wohne er feinen 
Sohn töbtete, Tprengte fen Gewifſſen auf. Knall und Fall 
paßte nicht bloß auf feinen Sohn, fonbern auch auf feine Ruhe. 
Er führte an, daß er im Schuß den nämlichen Knall gehört 
hätte als im Dounerfäglag, den er Überfchrien und ven er zum 
gerechten Zeugen für feine ehrliche Liebe zu Eharlotten aufgerufen | 
Die Moltöne Hatten fein Herz nicht erweichen können, fo wie 
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göttliche Wohltbaten die wenigften Menſchen zu Gott lenken. Es 
mußte einfchlagen, unb nun fielen bie Schuppen von feinen Au⸗ 
gen. Der Schuß fchleifte feine ganze Feſtung. 

Da fand er und trauerte wie ein Baum, bem ein brauſend 
witthender Augrifi des Sturms alle jeine Blätter auf einmal 
raubt und ihm ſchnell gam nadt auszieht. — Nun war ihm 
Eharlottene Grab bie einzige Zuflucht; Hier fah er Charlotten 
und feinen Sohn, ber auf biefem Grabe oft geipielt hatte. — 

Bas. filr ein ſchreckliches Licht war. ihm aufgebligti Gott iſt ge 
vecht, fchrieb er, und alle feine Berichte find gereht! Seine Aus- 
brüde waren breunend. Sie gingen durch Marl und Bein. Wie 
gern hätte er fein verpfünbetee Wort eingelöst, Sein Weib war 
ihm unerträglich ımb er fi noch umerträglicher, weil fie's ihm war, 
Sein einziger Umgang war mit dem Manue feiner Charlotte, ber 
ibm alles haarklein erzählen mußte, was unſer Belannter, nachbem 
er zur Erkenntniß ber Sünden gelommen war, beſſer verflaub 
ale fein Freund. Die Laube, welche er gepflanzt und Charlotte 
begofien, war ihm. fürchterlich finfter geworben; inbeffen ging 
bie Sonne keinen Tag unter, wo er fie: nicht beſuchte. Er 
fuchte Charlotten drin und weint. Ex, ber ehemals mit bem 
Krühling um bie Wette blübte, konnte, außer bem Herbfte, keine 
Zahreszeit ausficehen. Wbgefallenes Laub fah er lieber, als eine 
Roſenknoſpe, und wenn er einen verbortten Baum fand, febte er 
fih unter ihn; er war ihm ber liebſte. 

Gott bat mich verfteßen, feufzte er zuweilen, unb niemand 
fonnte ihn feufzen hören, ohne ihn herzlich zu bedauern — ba 
brachte einen neuen Seufzer hervor. Wenn er zum Nachtmahl 
ging, meinte ex fo, als wenn er unter bes Kriegslnechten geweſen 
wäre und jetzo äffentliche Kirchenbuße the. Gr war flets zer⸗ 
ſchlagenen, zeriiffenen Herzens. Gein ganzes Lehen war eine immer- 
währenbe Litanei, ein ewiges Kyrie eleifon. Froh wärbe ex feiner 
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Erloſung entgegengegangen ſeyn, wenn nicht Eharlette und ſein 
Sohn im Himmel geweſen. — Seinen Sohn durfte er nur vor 
ben Menſchen bekennen; deſto mehr litt er, daß er Charlottens 
Namen verbeißen mußte. In der Stile nannte er ihn tanfenb- 
mal in einem fort. Gr zitterte vor dem Tage feines Todes und 
das Leben wer ihm and unerträglich. D Gott! es muß ein 
ſchrecklicher Zuſtand ſeyn, wenu man nicht leben, nicht ſterben kann. 
Am Ende war ihm doch das Leben das umerträglichfle. Er fehnte 
fih, vom Fegfener biefes feines Lebens und von allem Uebel befreit 
zu werben, — und menn ihn eine Furcht vor dem Himmel ergriff, 
wo er feinen Sohn, Charlotte und Luife finden wilrbe, ſchlug er 
feine Hände gen Himmel: Bergibl war alles, was ex fagen 
fonnte, 
_ ein Morgen» und Abendgebet war: 

Bon allem Uebel mich erlöf’; 

Es find die Tage bitterböf ; 

Erlöf mi von dem ew’gen Ton 

Und tröf® mich in ver letzten Noth. 

BDefcheer mir, Herr! ein fel’ges End'; 

Nimm meine Seel’ in deine Hand'! 
Und fo befchloß er auch feinen Aufſatz, ben meine Mutter nicht ber 
Sache angemefjener beichließen können. 

Charlottens Mann follte ihm nach feinem Teſtament im erſten 
Baar folgen und alles erben, was er nachließ. Folgen will ich 
ihm, fagte biefer Unglückliche, was foll mir aber fein Gut, da ich 
feit Charlottens Tode nicht mehr lebe? 

Dieb war der Schlüffel zu ber Seelenangft unjeres Be 
fannten. Sein Sohn war um ber erfie Eingang. Charlotte war 
das Thema. 

Er Batte, wie mein Bater in feinem Briefe bemerkte, ſich 
auch darum Vorwürfe gemacht, daß ex dieſen innern Gram feinem 
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Weibe und dem Manne Eharlottens und feinem Beichwater, mei- 
nem Bater unb feiner Beichtmutter, meiner Mutter, verheimlicht; 
allein mein Bater abſolvirte ihn deßfalls, weil er eben durch biefe 
Verſchwiegenheit gebüßt. Er rief nicht bloß: ich ſoll meinen Georg 
ſehen, fonbern auch: ich folk Charlotte fehen; und er wollte nicht 
bloß von meinem Vater eine Anleitung, fich gegen feinen Sohn, 
fondern and gegen Charlotten, zu führen. — Diele Umflänbe 
waren fo verwandt in feinen Empfindungen, baß bei ihm alles 
eins war, Charlotte und fein Sohn. 

Den Ehemann Charlottens überfiel eine orbentlih® Art von 
Eiferfucht, da ihm unfer Bekannter im Himmel zuvorkam; alfein 
mein Bater beilte ihn. = 

Er batte fich feierlich erklärt, nichts von dem Nachlaſſe bes 
Belanuten ſich zuzueignen, und ba ihm mein Vater bie Folgen 
bievon vorftellte, verſprach er zu nehmen und zu geben. Mit ber 
Linken nahm er und mit ber Rechten wandte er dieß Erbtheil bie 
zum letten Dreier den Armen des Kirchenfprengels zu. „Dan 
für die Anweiſnng,“ ſagte er zu meinem Vater; „bas find bie 
rechten Erben.“ 

Das legte Wort unferes Belanuten war ein mit gefalteten, 
get Himmel gehobenen Händen, bei benen er aber fein Geficht, 
ale wenn er fi vor dem Dosiner fürchtete, wegwandte: Gedenke 
mein! Gr bielt fih für einen vierfaden Mörder — feines 
Sohnes, feines Weibes, Charlottens und ihres Ehemannes. 

Hear v. ©. war tiefer Gefchichte wegen äußerft bewegt, unb 
Herr v. W. fing den heiligen Abend zum Freudenfeſt dießmal fpäter 
an, um das Trauerfeſt, das ohnehin früher feinen Aufang ge 
nommen, bieburch recht vollfländig zu machen. 

Ich babe mich, wie meine Lefer ſchon wiffen, bei dem Aus 
zuge kurz gefaßt, sumd wenn ich bie Anmerkungen, welche vorfielen, 
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hinzufügen follte, wile bie Gtäße vollende gußfier als das Ge⸗ 
bäubde geworben ſeyn. 

Die Yrau v. W. hatte bie Hände gefaltet, ale wenn Sans 
gottesbienft gehalten wlirbe, und ihre Thränen fielen gerade herab, 
ohne daß fie, ihr Meib zu ſchonen, etwas unterfete, wie man 
Regenwaffer auffängt. — Sie floffen von ihrem Kleide wie Than- 
tropfen von Blumen. — Die Frau v. ©. weinte in ihr einhalſa⸗ 
mirtes Schnupftuch. 

Es freute den Herrn v. G., dieſe Bewegung an ihr wahrzu⸗ 
nehmen, da unſer Bekannter kein Edelmann war. Während 
dieſer Vorleſung und ber Nutzanwendung, bie Herr v. G. aus ſei⸗ 
nem guten Herzen ſchüttete, fiel mir alle Augenblicke Mine ein. 
Gern hätte ich ihr gefagt, was ich bei biefer Geſchichte empfunden, 
und fiebe da, ihr Bruder Darius Benjamin! — Mir 
ift es oft begegnet, daß das alles, was mir von ber Liebe ahnete, 
auf ein Gear eintraf, und dieß beflätigte meine Idee, daß eine un- 
fichtbare Hand mit meiner Liebe fey, fo wie ſie's mit jeber reinen 
Liebe if. 

Benjamin hatte einen verfeilten Auftrag an feinen Bater, 
ber unanfhaltfem böfe war, daß fih Benjamin unterfianden, ihn 
hier aufzufuchen. Es fiel ibm gar nicht ein, baf das Schneiber- 
handwerk flir den Sohn eines Literatus noch das allerſchicklichſte ſey, 
baß Gott der Herr ſelbſt nach dem betrübten Sündenfall dieſes ge» 
ſchenkte Handwerk eingefeßt und bie erflen Röde verfertigt, daß 
fein Sohn auf Prima fäße und künftige Oftern Stubent werben 
würde. Noch böfer würde der alte Herr geweſen ſeyn, wenn 
Benjamin nicht fein Ehreunkleid angelegt und bie Haare in Berfe 
gezwungen hätte, fo nannte meine Butter bie bamalige Art in 
Curland, Locken im eigemtlihften Sina — anzunähen Deu Ben 
jamin war biefe Friſur bie natürlichſte. 

Während der Zeit, ba ber alte Herr bem Benjamin fein 
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Seransnabme, ihn bier aufzuſnchen, verwies, winkte Darius ſei⸗ 
nem Freunde Alexander, daß er aus einer ganz andern Urſache 
bergelommen, bie er in ber Tafche hätte Benjamin fellte ſogleich 
fort. Hermann fand Schildwache, damit niemand den Primaner 
fühe, und befahl feinem Sohn, vom Fenſter zu geben. Der arme 
Junge mußte fi Iange kehren und menden, bis er ein Plauͤtzchen 
fand, wo man am wenigften entbeden konnte, daß Benjamin, bes 
alten Herrn Sohn, hier wäre. Ich würd' ihn nicht von biefer 
Wache weggebracht haben, wenn ich nicht mit Benjamin wie bu 
und bu umgegangen. Dieß brachte ben Herrn Canbibaten von 
ber Thür, und vielleicht fiel ihm zur rechter Zeit ein, daß er ſelbſt 
zu Haufe Fingerhut, Bügeleifen, Nabel und Zwirn (wiewohl unter 
ein Baar Schlöffern verwahrt) hätte — Er läste fi von ber 
Schildwache ab, und Benjamin und ich waren allein. 

Mir war von jeher angft unb bange liber Benjamin, wie 
meine Lefer es felbft wiflen, weil er das Gefchlagenwerben chen 
gewohnt war. Das Finkenneſt unb ber Indenjunge hatten dieſe 
Angft und Bangigkeit wieber aufgefriicht, die ber Gedanke, daß 
Minden Benjamins Schweſter war, zum größten Theil wiberlegt 
hatte. Benjamin war ſchon bei ber väterlichen Belagerung un⸗ 
gewöhnlich beherzt. Er hatte nicht Ruh' noch Raſt, mich von ſei⸗ 
ner Schwefler zu grüßen und mir ihren Brief, das Handgeld, fe 
er, als unfer Bertrauter, genemmen, zu überreichen. Hier iſt er. 
Ich Hatte nicht Zeit, den Benjamin in feinen neuen Poſten einzu⸗ 
führen. Ein Brief von Minen! — wie konnt' ich bas? Ich ber 
fpart’ alfo das Introductionsgeſchaͤft auf eine gelegenere Zeit. 

L ® 


MR 
Gottlob! daß du noch in Curland biſt, und gottlob! daß ich 
noch von bir Abſchied nehmen kann. Gottlob! gottlob! — I 
bin ſehr darüber bekümmert, daß es fo mmordentlich bei unſerm 
letzten Geſpruch herging. Iu Wahrheint, id weiß kein Wort von 
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bem, mas. be mir zu guterletzt gefagt haſt; ober haſt bu mir nichts 
zu guterletzt gefagt? nichts? — Was noch ärger iſt unb was mid 
noch mehr befümmert, darf ich bir nicht fagen. : Du wirft es leider 
zu fehr, zu ſehr wiffen und bir barliber Gedanken machen! Ich 
fühl’ es, Daß ich. ſelbſt, daß ich bir auch kein Sterbenswort -gefagt 
— nichte zu guterletzt — und Doch liegt's anf meinem Herzen 
wie ein Berg O, lieber Yunge, verzeib’ mir! — Es war alles 
fo geſchwind, ich ſah dich nicht geben; du biſt auch micht gegangen, 
bu biſt verſchwunden. — Vielleicht hingſt du ſchon lange, lange 
nicht mehr an meiner Hand, eh' ich dich mißte, eh' ich wußte, 
daß ich allein war, Allein! großer Bott, ich allein! Ein ſchreckliches 
Wort — allein! O wie betrübt Bin ich! wie fehr betrübt! und 
am meiften, baß wir einen fo fchnellen Tob ſterben. Wir beten: 

Für einen böfen ſchnellen Ton 

Behut' uns, licher Herre Gott! 
3% babe bis hieher geglaudt, es ſey gut, ſchnell Merken, wenn es 
nur. nicht ein böfer Tod if, denn bu haft es mich gelehrt; -allein 


ninmm ‚beine Lehre zurück; ein fchueller, bit mich jetzt, ik immer ' 


ein böfer! Leib und Seele, denl' ich, wiffen nicht, wo fie geblieben, 
wenn es zu ſchnell geht, jo wie ich von dir nichte wußte. — Junge! 
die ganze Zeit Über und noch biefen Angenblid ſeh' ich mich nach 
dir um; allein du biſt nicht mehr. — Gott fegue dich und behüte 
dich! Dich! Dich! Dip! Mir ift fo, mein Lieber, ale wenn biefer 
Brief ber letzte ſey, den bu, eh’ ich ſterbe, von mir lefen wirft; 
der letzte, dünkt mich, ohne zu wiflen, warum? Diele Ahnung 
fährt mir kalt durch alle Glieder und läßt ein. Zittern und Beben 
zurück, ein Zittern unb Beben, daß ich bie Feder nicht halten kann, 
auch die Gedanken nicht. — Lieber Innge! wie kann mir fo was 
ahnen? Ich bin noch mie ohnmächtig geweien, allein, wenn biefer 
ganze Brief nicht ſchon eine wirkfiche Ohnmacht iſt — fo iſt mir 
fo, als feg eine in ber Nähe, — Unſer Briefpleu, Lieber! wir“ 
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eine Abänderung leiden. — Benjamin kann dir mündlich die Urſache 
fügen. Es find. ihrer viel. Benjamin iſt mein Bruder; mein 
Geliebter, mach ihn, wenn er bir biefen Brief abgibt, zu dem 
deinigen. Weih ihn bayı ein, damit es Einbrud bei ihm mache! 
— Bir haben beide, Benjamin md ich, lange, lange überlegt unb 
ganye Seiten in Gebanken ausgeſtrichen und links und rechts ver⸗ 
ſucht — das beſte if und Bleibt, daß du beine Briefe nicht au 
Benjamin Überſchreibſt und — ſondern — fendern — — — 
Benjamin kennt ihn vollfiänbdig. Es bleibt, daß du bie Briefe an 
— — meinem Bater zur Abgabe empftehlſt. Die meinigen wird 
Benjamin durch feine Ueberſchrift au dich verkleiden, wenn er und 
ich wiffen, wo bu zu finden biſt. Du fchreibfi ben erſten. Er 
an fie So bleibt's, fo und ambers nicht. Findeſt du biefen 
Blan ganz ober zum Theil nurecht, ändere, das heißt, befiere; 
anbers änderſt bu nicht, das weiß id. Bon Benjamin, erwart’ 
ih deinen Entſchluß, umd da ich beine letzten Worte bis im ben 
Tod vergefien babe, fchreib mir andere lette, im Fall bu Die 
erſten letzt en ſelbſt vergeffen Haft — und haſt bu feine. Gelegen⸗ 
beit, zu ſchreiben, lehre fie dem Benjamin auswendig, bamit er 
fie mir ja umverfehrt überbringe und fie mir eine Fenerſaäule werben 
und eine Wollenfäule, je nachdem ich's bedarf. Bald zittere ich, 
bald wüthet ein mächtige euer in mir. Sommer unb Winter, 
dicke Nacht und Sommermittag. Das iſt wohl bie Liebe, Herzene- 
junge, ſonſt wüßt' ich nicht, was es ſeyn könnte. O Jungel! wie 
ſehn' ich mich nach deinem: zu guterletzt, zu guterletzt, zu 
guterletzt! 

Es bleibt mit der Aufſchrift und mit allem. Außer dem 
Briefe, den mir, wenn das Glück gut iſt, Benjamin jetzt bringt, 
ſchreibſt du mir ben fen. — Alles übrige wirb dir Benjamin 
fügen. s 
Wem du es nicht jelber endlich fürs Beſte gehalten bitte, 
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dem Benjamin ben Vorhang unſerer Liiebe aufzuziehen, ich wäre 
vergangen in meinem Elend. Der Brief, den Benjamin von dir 
mitbringt, wird nicht gerechnet. Er an ſie zuerſt, wenn du an 
Ort und Stelle biſt, wo dich Gott hingeleiten wolle durch ſeinen 
heiligen Engel, dem ich, wie dir, eine glückliche, glückliche Reiſe 
wünſche. Ich häng' au einem deiner Blicke, ich weiß aber nicht, 
ob es der letzte war. So hing ich nie an beinem Mund, fo feft 
nie, als an biefem Blid. Was iſt aber in deinem Auge? Schwer 
muth, tiefe Schwermutb? Um wen trauerft du, Lieber, um wen? 
Kannſt du um wen anders trauern, als um deine Mine? Iſt fie 
tobt, beine Mine? Hat fie ausgefämpft bem ſchweren Kampf, bie 
Dulderin? Mir liegt der Spruch fo tief in ber Seele: jey getreu 
bis in den Zob, fo will ich dir bie Krone bes Lebens geben; daß 
bie Krone des Lebens vor meinen Augen fchimmert. — Liebe und 
Andacht, pflegteſt du zu fagen, find zwei Lieber auf eine Melobie. 
SR denn bie Liebe nicht, wie bie Seele ewig? Wo biſt du, mein 
Seliebter? Denke mein! benle mein! — Geſchwind, wie ber 
Geſang des Vogels dur den Wald läuft, gefchwinber bift bu ent- 
flohen. — Am Abend duftet was man pflanzt am lieblichfien, 
und die Seele buftet eben ſo lieblih, wenn fie ber Tod überfällt, 
Sch weiß nicht, was ich ſchreibe, du wirft es aber wiffen, was ich 
fhreiben wollte. Ich bitte Gott, daß er's dir eingebe, wenn bu 
es nicht von ſelbſt wifjen ſollteſt. Wir find eins, lieber Junge, 
bu und ih! — Bergiß nicht, mit Benjamin einen andern Weg 
zu bahnen, wenn ber meinige nicht gut. if; bu mußt alles bis auf 
ein Haar abreden, menu. du meinen Borfchlag nicht annimmſt. 
Benjamin wird bir die Urſache zur Abänderung fagen, ich kaun es 
nicht, ich weiß fle nicht mehr, ich weiß nichts, nichts mehr, als baß 
ich dich Tiebe und dich lieben werde im Glück und im Unglüd, im 
Leben und im Sterben, bis vor Gottes Angeſicht! O, wie wohl 
it mir, ba ih baran benfe! wie wohll £ 
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Da ift er wieber, dein Blick! — Warum fo finfier? SM 
benn ber Tob fo bitter? Lebe wohl, das weiß ich noch, daß ich 
es Dir, daß du es mir fagtefl. Aber das Letzte? — ich kann nicht 
mehr. Lebe glücklich und wohl, und Gott ſegne bich und behilte 
dich, er laffe fein Antlitz leuchten Über bir und fey bir guäbig! — 
Ich leb' und ſterbe bein. 

N. S. Am Ende hab' ich wieder nicht recht Abſchied ge⸗ 
nommen. Gott fegne dich — ich bete lange für dich und werde 
jeden Morgen und jeden Abend, und vor Tiſch und nach Tiſche 
für dich beten. — Ich werde mir manches Gebet entziehen und 
es für dich thun. — Der liebe Gott ſey mit dir und gebe dir 
noch einen Engel zu, ba bu anf Reifen gehſt — und wohl ein 
Paar nöthig haſt. — Du ſchreibſt bald! und bald kommſt bu 
wieder, und wenn ich nicht tobt bin, biſt du bald ganz ber Meinige. 
Wie Gott will! Er, ber Omübige, ſey bir gnäbig, ber allein 
Gnädige ſey es bir! Amen! Amen! Amen! Ih bin auch im 
Tode bein, und ewig dein! und ewig, ewig, ewig bein, bein, bein, 
bein! — Ich weiß nicht, wie mir iſt! Der Tod wirb uns nicht 
ſcheiden. Wir find und bleiben eins. — Der Tob nicht? Was ich 
ſchreibe! Sinb wir nicht Schon gefchieben? biſt bu nicht fort? 
Unb wenn ich ſtürbe, wer wirb mir das Auge zubrliden, bas nach 
dir noch ſtarr offen fiehen wird? Sonſt bat es nad nichts zu 
fehen in dieſem Jammerthal, nach Bater nicht, nach Mutter nicht, 
nach ber ganzen Welt nicht. Du wäürbefl es mit einem fanften 
Kuß fchließen, wie die Abenbinft eine Lilie, das wälrbeft bu, mein 
Einziger, wenn du geblieben wärſt. Dieß, dieß trübt mich bei 
beinem Abſchiebde; du wllrbeft meine Leiche mit Thränen falben, 
wenn du gebfieben wärſt. — Ich würd' in deinem Arm fterben, 
werm bu geblieben wärfl. — O wie mir iſt! Berzeih’, Beliebter! 
ich weiß nicht, was ich fchreibe — und werfe Blicke Bin und ber 
anf biefen Brief, umb faft möcht ich ihm zurüchhalten, wenn ich 
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wicht ſchreiben müßte bes guterletzt und bes neuen Borfchlags wegen. 
Schreib mir boch, was bir ahnt, und Gott fey mit feiner Gnabe 
bei und über bir! Amen, jett und in Ewigkeit Amen, in Ewig⸗ 
feit Amen! 
® Pi ® 

Ich Hatte diefen Brief nicht ohne die heißeflen Thränen leſen 
Bumen. Alle Augenblide brüdı ih ibn an meine Lippen und 
dann, ale ob dieß viel zu wenig wär’, und dann wieber an mein 
Herz, das ihm entgegenfdglug. — Benjamin hatte des Baters Poſten 
eingenommen umb war auf bie Wache gezogen, wie er mir nachher 
erzählte; denn gefehen hatt' ichs nicht, ich wollt’, ich mußte fchreiben. 
— O wie war mir! — als ſchrieb' ich ein Todesurtheil, als 
ſchrieb' ih mit Blut — fo angft und bang! und dann wieber fo 
vergnügt ums Herz, daß das Blut Über und ber ſtürzte, und 
banı wieder fo fanft ale im Junius, wenn es geregnet und jebe 
Blume wonmnetrunken ift und ſich noch auf ihrem Rüden für ben 
fehwillen Mittag des künftigen Tages einen großen, großen Tropfen 
aufgeipart bat. — Alle Jahrszeiten in einer Biertelftunde — ich 
weiß nicht, was eigentlich mit mir vorging. Nur das weiß ich, 
daß Benjamin einigemal zu mir kam, eilfertig, um feinen Poften 
nicht Talt werben zu laffen, und mich in feine Arme nahm und 
mir bie Arme küßte, meine Thränen warm ihm zu beilig, um 
ihren Lauf zu hemmen um fle mit ben feinigen zu milchen. 
Wafſer, fagt’ er, zu biefem Wein — der gute Beniamin! Unb 
dann fing er wieber an: Ich werd' ihr alles fagen! alles! Er 
ſchrie: alles und jedes, bis ers merkte, daß er zu laut gewefen, 
und nun fenfzt? er wieber: alles und jedes! Ich brach die Hände, 
daß es rührend war, Das nicht, erwiebert! er. Warum ringft 
bu? Zwar iſt's, ale füh’ ich ben Engel und Jakob ringen! fo 
ſchön ringft du! fo john ringt nur Lieb’ und Pflicht! Das. nicht, 


jagt’ ich, Bepiamin! das nicht — Mein zu guterlet iſt Segen 
Sippel, Lebensläufe MH. 
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von Gott, dieß KHingen zu dem Allmächtigen iſt Sorge fir fiet 
Mehr fag’ ihr nit, mehr nicht von biefem zu guterlett, ale 
was fie tragen Tann. Ich meinte herzlich und Benjamin weint’ 
auch. Wir waren beide fehr bewegt — umb ich wett’ e8, wäre 
gelommen wer da wollte, er hätte mich um feine Thräne gebracht, 
nicht um eine einzige. 

Ich billigte den Plan, ob’ ihn zu überdenken, denn wie konnt’ 
ih das? Benjamin wäre nicht die Nacht geblieben, um alles nicht. 
Barum? Das follten meine Lefer rathen. Seines durch ihn 
befhämten Baters halben? Nein, geliebtefter Leer! Nein! — 
Minens wegen. Mehr braucht’ ich nicht zum Beweife, baß er 
meines Bertrauene werth ſey. Ich vergaß feine Rolle beim Finken⸗ 
nefte, beim Judenjungen unb als Darius; ich bachte nur daran, 
daß er Minchens, ibret-, bloß ihretwegen, nicht bie Nacht 
bleiben wollte — Dein Plan ift gut, weil bu ibn gemacht haft, 
fagt’ ih ihm, du fiehft, ich kann nichts überdenken. — Es kam 
mir alles übern Hals, Minens Brief, der Mann mit bem 
einen Handſchuh und bie Geſchichte unferes Belannten. 
Denn ich ein Böſewicht wäre, fagt’ ich zu Benjamin, wie könnt’ 
ich diefe Geſchichte wiſſen und Minen untreu jeyn? Ich empfahl 
Benjamin die Laube, weldhe ber Ueberwundene gepflanzt hatte, 
bie jetzt fürchterlich finfter war. So finfter unb zehnmal finfterer 
fey es um meine Seele, wenn ich Minen ügrgefie! — Erinnern 
Sie fie, Benjamin, an bie kalte Hand ihrer Mutter! — Ich liebe 
Minen fehr, jehr! 

Da ſank ich abgemattet nieder und erholte mich erſt nach einer 
Biertelftunbe. 

Was ich mich freue (fing Benjamin an, hielt beide Hände ge- 
faltet und hüpft' auf feinem Poften immer auf einer Stelle). 

Ih Warum? 

Benjamin. Weil Mine fo glüdtich if. 
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3%. Ich bin es mehr Bruder! weit mehr! - 
Benjamin. Gott gebe, daß Sie's ganz werben mögen! 
3% So fage bu! der — 

Benjamin. Kann ich? 

Ich. Warum nidt? 

Benjamin Literatus unb Schneiber! Alexander ımb 
Darius? 

Ich. Beides Könige, beibes Menſchen! Wenn bu feine 
Schweſter Mine bätteft, müßteft du mich du nennen. 

Benjamin. Sehr gätig! 

Ich. Gerecht, Bruder! Wenn ich taufendmal Superinten- 
dent wäre! Was wär’ es ? Naunten wir ums nicht du ale Kinder 
im Stande der Unſchuld? Wenn du nicht einen natürlichen Elel 
gegen das liebe Latein gehabt hättet, bu -wilrbeft willen, baß man 
in Latein alle Welt.bu nennt. Duzen wir nicht Gott ben Herrn, 
obn’ ihm mit dieſem Wort zu nahe zu kommen? Unb was unter 
uns für Umſtände? Bruber Benjamin, das heißt, Minens Bruber. 

Benjamin. Run du! du! du! du! ich muß es nur einige- 
mal hinterher fagen, bamit ich in bie Gewohnheit komme; ja bu 
pift ein Menſch, ein ganzer Menſch! 

3%. Ich hab's angefangen zu ſeyn, und mit Gottes Hülfe 
will ich's vollenden. 

Benjamin, Bleib Minen gut. 

Ich. Das bitt’ ich dich! ich Bin ihr näher als bu! 

Benjamin. Sie ift bir ſchreclich gut, ſchrecklich. — Es iſt 
ihr Ausdruck. 

Ich. Ich ihr auch — ſchrecklich, Bruber! 

Benjamin. Schrediich, das heißt: Euer Ziel iſt noch fern. 

Ich. Das Heißt, wir haben mod viele Berge zu fleigen, 
viele! Granfam aber fol, wie ich zu Gott hoffe, unfere Liebe nie 
werden, das heißt, hocheiferfüchtig. - Eiferſüchtig ift jebe, jede Liebe. 
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Benjamin. Minens wegen eiferſüchtig? 

Ich. Du biſt mein, Mine! ich bin dem! Mein, bein! Dein, 
bein! Mein, dein! O Bruder, was ift die Liebe? Ruhm, Reich⸗ 
thum und andere Narrenspoflen gehen alle durch Menfchenhänbe, 
ih fühle, Bruder! Die Lieb’ allein kommt aus der Hand 
ber Natur. Sie if roh, fie it Obſt; denn beinah' alles an- 
bere iſt gefocht und gebraten! Bruder! Bruder! ich gehöre 
Minen, ganz und gar gehör' ich ihr! ihr! umb wenn fie mid 
zurüdgeben wolltel O Gott, wie unglücklich reich würd' ich fen! 
verdammt, verflucht veich; ich verlange mich nicht. — Wie gut bin 
ich bei ihr aufgehoben — bei ihr wie gut verforgt! 

Benjamin. Faſſ' dich, Bruder, fonft finkſt du wieber. 

Ich. Laß mich! Mine ift mein! — lebend und ſterbend! 

D wie ſüß, wie füß werb’ ich in ihrem Arm ſterben! fterben, 
Bruder! hörſt bu, flerben! — Dann komm’ ich aus einem Engels 
arm in den andern. 

Benjamin Kafl dich, Alexander! fafſ' dich! 

Ich. Loft mich nicht faffen! ich bitt', ich beſchwöre dich! 
laß es mich nicht! Faſſen if gut, fich nicht faflen, iſt auch gut. 
Kann fi die Liebe faſſen? Ich glaube, man liebt nicht mehr, 
wenn man fi faßt. — O Bruder, das Menſchengeſchlecht wirb 
nicht ausfterben; allein bie Liebe liegt in bem legten Zügen, bie 
techte Liebe, die reche. — O Liebe! Tiebel bu bif ſtark! 
fingt meine Mutter. _ 

Benjamin Die beinige ift flärker, als Alexander. — 
Goit helf' meiner Schwefter bie ihrige tragen! 

Ich. Bott heif ihr! — ans ber Höhel — Gib du ihr auch 
die Sand, wenn fie fie nöthig hat. — Greift fie nach beiben, gib 
ihr beide. — Du bift link, ehrlicher Junge, gib ihr beine Arme 
Stüge fiel — O Jammer, daß du fo weit von ihr entfernt biſt ! 
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Wenn fie fo ift, wie fie war, ba fie den Brief ſchrieb, den bu 
brachteſt — den himmliſchen Brief! O Bruder! Hilf ihr ! hilf ihr! 

Benjamin. Gott beife mir, um ihr zu Helfen! 

Ich. Warum bricht die Wolle? warum? weil es nicht zur 
rechten Zeit regnet. WIN Minens Hey; brechen, bring’ fie zu 
Thränen! zum fanften, fanften Regen! — Warum mweinft bu 
jest, Benjamin? 

Beufamin. Wer kann dich duzen, und dann dich hören 
und nicht weinen? 

Ich. Weine nicht, Benjamin! wein’ ihr aber vor, wenn fie 
verzweifelnb bie Hände ringt; wenn fie verzagt, fag ihr, fag ihr 
mit Weberjeugung, als ob du Gott und als ob bu mich vor dir 
ſaheſt, daß Gott im Himmel ımb ich in ber Welt bin. — Ih 
reife in bie Nachbarſchaft, es ift abvotirt, daß ich im Königsberg 
ſtudire. — Sterb’ ich! — ſterb' ih — o Benjamin! o Benjamin! 
fag ihr, daß ich als ihr Mann geſtorben! — daß ich ihr entgegen- 
tommen werde mit einem erweiterten Arm, o Benjamiit, wenn 
ich ſterbe! 

Benjamin. Denke nicht an ben Tod! 

Ich. Du weißt, vor vielen Jahren, ba ich frank war, fett‘ 
ich dich zu meinem Erben ein, bu follte nach meinem Tode ben 
Alerander, ohue Abzug, To wie ich ihn hatte, erben! Das Spiel 
hat aufgehört. Ich vermache dir Minen! Minen! — ich vermache 
fie dem lieben Gott, ber erquide fie, wenn fie mühfelig und be» 
laden #. — Das ift mein letztes Gebet, mein letzter Seufzer! 

Mir umarmten uns. 

Be — Die Liebe wird di im Studiren flören. 

Ich. Recht, Bruder! fle wird's, und ich werbe fein fo großer 
funfterfahrner Gelehrter werben; allein ein herzlicher werd' ich 
feyn, ich werb’ aus jedem Buche Tieben fernen. Die Liebe fchläfert 
Triebe ein, allein fie weckt auch Zriebe aufl — Wei Gott, wie's 
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zugeht; allein wer nicht liebt, ſieht durchs Glas, durchs Fenſter; 
wer liebt, fieht mit eignen Augen! durch und burch mit Leib 
und Seele! 

Benjamin Gott heife dir! ich weiß nicht, wie ich ein- 
fübeln und das Nabelöhr finden werde, ba ich bich unr Beben ge 
ſehen und gehört babe — und bu, bu follft prebigen lernen? 

Ich. Das ift bei ber Liebe leichter als ſchneidern. Sieh, 
Benjamin, heutzutag if unfere Liebe mehr geiftiig geworben, 
und Geiſt mit Geift kommt in die Verwandtſchaft. Sorge nicht 
für mich, Bruder, forge nur für Mine! — Gag ihr alles, alles, 
und bitte fie, baß fie mir treulich ein Tagebuch halte und Auszüge 
bievon alle Bierteljahre überſende. Cs bleibt bei ber Anorbuung, 
es bleibt ganz babeil Gin Brief von meiner Mine wirb mir ihr 
Widerſchein ſeyn. Grüße fie taufenb-, taufend-, tauſendmal! 

Ich ſchäme mich, das weiß Gott! es nieberzufchreiben, Ben⸗ 
“ jamin gefragt zu haben, ob er Geld brauche? Seine Antwort war 
Nein, und ein folches Nein, daß ich kein Wort mehr bavan wagen 
durfte. 

Warum trägſt bu denn Geld in ber Taſche 108? fuhr er fort. 
Das weiß ich ſelbſt nicht, war meine Antwort. — Es war biefes 
ein Gebrauch, den ich an Kindesftatt angenommen hatte, und 
noch trag’ ich mein alltägliches Gelb, wie ein großer König ben 
Tabal, in ber Taſche. Ich hab’ es in ber Folge gefunden, daß 
fih das Gelb fo fehr an ben Ventel gewöhnt, daß es nicht kerans 
will, wenn gleich Menfchen ba find, bie es zu forbern befugt find, 
Das Geld ift fein feidenes Net, kein Schlößchen wertb; wer erſt 
loswinden und auffchließen muß, findet gemeinhin die nämliche 
Schwierigkeit beim Herzen. 

Ih Hagte mich bei Benjamin an, baf ih, weil er bas 
Schlagen gewohnt geweſen, ihn nieht zu unſerm Vertrauten in 
Vorſchlag gebracht hätte. — Ich verwies ihm alles, was ihm in 
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der Geſchichte vom Hühnerei und Yubenfungen zu verweilen war, 
und num fing ih an: Erſteige Berge und ſchandre nicht vor 
Thalern! Sey Mann, fen Minens Bruder und ber meinigel Ich 
babe bir nicht zugetraut, was ich heut in div gefunden. 

Hiemit weiht' ich ihn zu unſerm dritten Blatte ein, bas bei 
jeber ehrlichen Liebe wor ber Hochzeit feyn muß, ſobald bie Sache 
nicht eins, zwei, brei zu Ende iſt. | 

3b. Denk an Gott, an Mine und an beinen Bruder! 

Benjamin, Ich werd’, ich werd’, ich werd’ an Gott denen, 
an Mine und an bich! 

Wir gaben uns die Hand und fahen gen Himmel, 

Benjamin brach auf und ih gab ihm noch einen beißen Kuß 
fir Minen mit. — Benjamin ritt, ohne Abfchieb von feinem Vater 
zu nehmen, davon. 

Da ich ins Zimmer trat, wo bie Gefellichaft war, fiel mir 
bie Angft des alten Herrn in alle fünf Siune. Cr ſchlich fih an 
mich und brannte zu wiffen, ob Benjamin fon weg wäre? — 
Obgleich fein fo unbändiger Stolz, welcher dieſes Angſtfeuer ange- 
ſteckt Hatte, eine fo fchleunige Löſchung nicht verbiente, fo konnt 
ich's doch nicht Über mein Herz bringen, den Herrn Candidaten fo 
fichterloh brennen zu fehen. Er war ber Bater meiner Mine — 
Er konnte wahrlich das Geſicht nicht fo verziehen, wenn ihn das 
Bipperlein plagte und er bem Nicolaus Hermann leiblich ähnlich 
war, als jetst, ba er beflicchtete, fein Sohn würd' ihn verdunkeln. 
Eder darum hatt! er auch den Benjamin ans dieſer Gegenb fo 
weit entfernt. Wie die feine Schwefter, nachdem Benjamin vollends 
ber Bertraute umferer heiligen Liebe geworben, bebauerte, wie fehr 
ichs zu bedauern fand, darf ich nicht "bemerken, da es fih, wie 
vieles in dieſer Geſchichte, von ſelbſt verſteht. 

Um mir Zaum und Gebiß in den Mund zu legen, ſprach er 
geſtern, wie meine Leſer es ſich erinnern werden, von feinem Eor 
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ale von einem angehenden Präpofitus. Wie fehr warb fein Stolz 
beftraft! — Ich Kommt’, um aufrichtig zu ſeyn, mich bes Lächelns 
nicht enthalten, ba ich ſah, wie ber Herr Candidat mit feiner 
gefrigen falfhen Münze angehalten warb, bie ihm auf ber Stelle 
eonfiscirt wurde. — Heute hätt’ ich überlaut lachen müffen, allein 
ich Tonnt’ es nicht, weit eher hätt’ ich mich ärgern können. 
Ich fah und hörte den Haren v. &. unmwillig, ohne zu wiſſen, 
was ihn unwillig gemacht; endlich erfuhr ich, daß es darum wäre, 
weil der Herr Eanbibat Hermann mein Schlafgefell geweien. 
Feuer und Wafler, Schuld und Unſchuld, hört’ ich ihn fagen! 

Er ordnete an, baf ich bie letzte Nacht durchaus mit feinem 
Sohne Schlafen follte; auch Gottfried, ber unfer Begleiter war, 
mußt’ in dieß Zimmer. Dieß Ziimmer, fagt’ er, beißt Könige 
berg, und ihr müßt fo thum, liebe Neifenbe, ale ob ihr ſchon an 
Drt und Stelle wäre. Die Frau v. ©. hatte verfchievene Einwen⸗ 
dungen wider biefe Anordnung; inbefien kam fie nicht zum Wort, 
und bie Einrichtung des Herrn v. &. warb ganz plinftlich befolgt. 


Gottfried brachte mir, fobald wir nur in Königeberg, ober im 
unferm Schlafgemach waren, von meiner Mutter viele Grüße unb 
einen zweigliebrigen Segen ; auch verfidderte er mich hoch und theuer, 
daß er unmöglich von binnen ziehen können, ohne ber Frau Baflorin, 
der Mutter feines zweiten Seren, aufzuwarten. — Es kam mir 
vor, daß Gottfrieb fehr geweint Hatte, und wie fonnte bie 
fehlen, da er von ben Ermahnungen einer Paftorin kam? Eine 
ſchriftliche Iuſtruction ſchien er fo wenig ale der Eonverfus zu 
baben, allein man ſah dem ehrlichen Gottfrieb einen geheimen 
Auftrag an. Ich war inzwiſchen viel zu fehr ein Sohn meines 
Vaters, um beffalls mit Gottfrieb eine Unterfuchung anzufellen. 
— Mein Neifegefährte unb ich gingen zu Bett, ale wenn wir 
irklich ſchon unſern Stab in ein frembes Land geſetzt hätten. 
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Wie gefällt's bir bier? fing er au. Wie in Curland, erwiedert' 
ich, es ift Überall Gottes Erdboden. | 

- Schon mehr als ein- und zweimal ift auf ben vorigen Blät- 
tern an Rönigeberg gebacht, auch hab' ich bemerkt, wie dieſes ber 
Ort ımferer Befimmung war, welches beibe Bäter abvotirt hatten; 
indefien war es nur ein Iuterlocut, bie Definitivfentenz follte nach⸗ 
folgen — wenn wir unfern Vätern von unferm alabemifchen Leben 
zu Königsberg in Preußen einen getreuen Bericht würden einige 
fandt haben. 

Es war unter ber vorigen Regierung auf der Koönigsberg'ſchen 
Akademie auch. Alegander und Darius gefpielt und ein granfam 
lächerlicher Streit zwiſchen Pietiften und Orthodoxen geführt worden. 
Nicht bloß Theologen, ſondern auch Yuriften und Mediciner hatten 
fid werben lafſen. — Es waren Presbyterianer-und englifche Kirche, 
Pilatus und Herobes, Whigs und Tories. — Die veranlaßte über⸗ 
haupt em furzweiliges Geſpräch über den Pietismne und Inpie⸗ 
tismus, unb biebei warb eines curlänbifchen Theologen 
Bedenten vom Pietismo in brei Abfchnitten betrad" 
tet, mit einer Borrede von Erbmann Nenumeifter. 
Hamburg, bei Philipp Hertel, im Jahre 1737, zum 
Grunde gelegt. Diefer curländiſche Theologus ober Bedenker 
fol Paſtor Johann Wilhelm Weinmann feliger geweien ſeyn. Er 
bat in Fragen und Antworten bie Pietiften angegriffen, indem er 
nämlich felbft fragte und ſelbſt antwortete, und fo, wie's oft fehr 
klüglich im dergleichen Fällen zu geſchehen pflegt, fo war andy hier 
bie Antwort eher als bie Frage fertig. 

Die feheundfiebenzigfie Antwort auf bie fegeunbfehenghe 
Frage des erften Abſchnitts ließ den Herrn v. ©. und meinen 
Bater herzlich Lachen. 

Frage. 


Hat ſich denn ber Pietismus auch in Curland einniſten wollen © 
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Antwort 
(Ich laſſ' einen großen Theil diefer Antwort unangeflihrt, da⸗ 
mit meine Lefer beflo beſſer das Ende flihlen mögen.) — — de 


externis tantum, non autem de occultis, judicat ecclesia. 

Als ob, fagte mein Bater. 

Fa wohl, antwortete Herr ©. ©. 

Eine Stelle aus der Borrebe des mehr bejagten Grundtertes 
wider bie Bietiften, wo ber Vorreduer Neu meiſter noch am 
fänderlichften mit dem Knaben Abfalon verfährt. 

„Doch auch ihre (dev Pietiften) Tugenden will ich nicht ver- 
ſchweigen. Es preist ſich an ihnen bie Gottſeligkeit, wenn fie 
nämlich ans ihr ein Gewerbe machen. Die Liebe zu Gottes 
Wort und geiflihen Büchern, denn fle laſſen eine unzählige 
Menge Bibeln, Arnde wahres Ehriftenthbum umb andere Schriften 
drucken, ihren Gewinnft bamit zu treiben. Die Liebe gegen ben 
Nächſten, ihn von ben Beichwerben des Seinigen zu befreien und 
fich ſelbſt damit zu beinfligen. Die brüberliche Liebe gegen: 
ihre heiligen Schweſtern. Die Selbfiverläugnung, ba fie 
fih veriäugnen laſſen, wenn fie von ihren Schulbnern gemahnt 
werben. Die Kreuzigung bes Fleifches, ſonderlich bei gebra- 
temen Hafen, bie in Form eines Krenzes in ber Schüffel Tiegen, 
Die Mäßigkeit beim ungariſchen Wein Die Keuſchheit 
auf dem Krankenbette. Die Freigebigkeit, fie andern zu em⸗ 
pfeblen. Die Buttbätigkleit für ihren Bauch. Die Genüg⸗ 
famteit, wenn alles bei ihnen überläuftl. Die Dienftfertig- 
feit, ehrliche Männer ans Amt und Dienft zu bringen. Die 
Demutb, zu knien, wo es nicht nöthig if. Die Borfichtig- 
feit, ihre Boeheit nicht an ben Tag zu bringen. Die Gednld, 
wenn es mit ihren Züden nicht recht fort will. Die Befän- 
bigteit im ihrer Heuchelei. Die Einträchtigkeit, da fie alle 
eines Sinnes finb, biejenigen, bie nicht von ihnen find, zu ver- 
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leumden, zu fehäuben, zu verfolgen. Der Gehorſam, ben fir 
ihren eigenen Lüſten leiſten.“ 

Es war allerliebſt anzufehen, wie fi Herr v. G. und mein 
Bater bei diefer Berlefung geberbeten. 

Als 0b, fagte mein Vater. Ya wohl, antwortete Herr 
v. G. Es warb bei biefer Gelegenheit eine Befchichte folgenden 
Inhalts eingefchaltet. 

Eine Berfon weiblichen Geſchlechts, die ihrer gefegneten Um⸗ 
fände wegen Gewifſensſchmerzen empfand, uund eben barım in ben 
anbächtigen Erquickungsſtunden nad Zroft Hebäugelte, weil fie Bein 
in biefer Flamme litt, hörte in dieſen pietifiifchen Zuſammen⸗ 
fünften ohne End' und Ziel vom verkehrten Herzen reden. 
Sie kam niedet, und fiebe ba! ein Kind. mit einem verfehrten 
Herzen. 

Es bat biefes Kind (nach dem Bericht des Kandidaten, ber 
biefe verkehrte Herzensgefchichte von Lniverfitäten mitgebracht) nur 
brei Tage gelebt. Seine Mutter folgt’ ibm, und zwar ebenfalls 
nach drei Tagen, von biefem Tobestage an gerechnet. Sie verbat 
inteffen forgfältig im letzten Willen alle Befichtigung nach ihrem 
Tode, um nicht durch ihr eigenes noch ein verlehrtes Herz mehr 
and Tageslicht zu bringen. 

Herr v. G. erzählte diefe interimiftifche Geſchichte. Ich konnte, 
fuhr er fort, dem Kandidaten nicht beſſer antworten, ala durch eine 
gleichmäßige Gefchichte von einem Jagdhunde, der ſich bie Beine 
äbgelanfen hätt’ unb ein Dachs geworben wäre, 

Und um bem Herrn Candidaten mit biefer Herzensgeſchichte 
feinen Heller ſchuldig zu bleiben, fügt' ich noch vom Paradies 
gärtlein den Umſtand hinzu, daß bieß Werkchen oft unb viel in 
Beuersgefabr geweſen; allein es verbrannte nicht nur felbft nicht, 
ſchrie ich, fonbern es befprach auch das Feuer; es mar ebenfo gut 
als ein halb Dutzend Fenerhalen und ein Dutzend Scht- 
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fprigen, umb if alſo bieß Paradiesgärtlein das wohlfeilſte Recept 
wider Feuersgefahr. Probatum est — — 

Der curlänbifche Bedenler nimmt ſich bie Freiheit, im erſten 
Abſchnitt feines Tatechetifchen Unterrichte eine hiſtoriſche Erzählung 
vorauszufenden, was für Unruhe ver Pietismus in der enangelifchen 
Kirche. von Anfang bie zur jegigen Zeit erwedt, und ba find viele 
Höfe, Städte und Flecken, wo biefe Krankheit gewüthet und nicht 
ber Kinder in ber Wiege verſchont. Auſ biefer Reiſe kommt er 
glücklich und wohlbehalten nach Königsberg und ruft ach und wehe! 

Mas würd' er aber jetzt rufen? fagte Herr v. G. 

Der Herzenseanbidat hatte verfichert, ber jekige König 
von Preußen hätte das ganze alte Teftament durch ben Godicem 
Fridericianum abgeſchafft und das neue Teſtament burch eine 
Inftruction verkürzt. 

Als ob, fügte mein Bater, 

Ya wohl, fagte Ser v. ©. 

Und das war das letttemal, daß ih als ob mb ja wohl 
von ihnen hörte, 

Die Gewohnheit der Pietiften, wo fte fleßen ober liegen ober 
figen, die Hände zu kreuzen und laut zu beten, brachte ben Herrn 
v. G. und meinen Bater aufs Gebet. 

Man kann wohl, fagt! ex, wie Diogenes, liberall effen, allein 
nicht überall beten. 

Barum? erwieberte mein Bater. Iſt Gott nicht liberal? 

Herr v. G. Dam Sie mir fo kommen, Freund, fo komm’ 
ih Ihnen fo. Zugegeben, Sott ift überall, allein wir follen an 
Gott glauben; durchs Gebet thun wir mehr, wir reden ihn an. — 
Thum Sie das gegen irgend jemand, von bem Sie nur glau- 
ben, baß er ba if? 

Paſtor. Gott iſt nit irgend jenen, 

Herr dv. G. Wenn Sie reben, mäfjen Sie fehen — nicht? 
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Paſtor. Der Blinde ſpricht, ohne zu fehen, und finb wir 
mehr in biefem Verhältniß? 

Herr v. G. Der Blinde greift mit der Hand, eh’ ex ſpricht, 
und das ift ihm anftatt bes Sehens. 


Paſtor. Und iſt Gott nicht handgreiflich — iſt er fern von 


uns, leben, weben unb find wir nicht in ibm? 

Herr v. & Gott ift ein Geiſt und nicht fo handgreiflich, 
als dem Blinden ber Jemanb, ben er zur Rebe fell. Das Sehen 
iſt von der Anrebe umzertrenufih. Wer uns nicht anfieht, wenn 
er mit uns fpricht, was fagen wir von dem? Um Ihnen mein 
Glaubensbekenntniß auf einmal abzulegen: wenn ich mit jemand 
seben fol, muß ich ihm leibhaftig ſehen; an Gott glaub’ ich, ımb 
ih kann ihun affo nicht anreben. 

Paftor. Wir beten, nm. Gott und au Gott befto fefter zu 
glauben. — Glaube und Gebet finb fih jo nahe verwandt. 

Herr v. & Keber Paſtor! man nennt oft den einen 
Seher, der ohne zu ſehen fich einbilbet, daß er ſehe. Das find 
Sie, mit Ihrer Erlaubniß, fiber biefe Lehre Dem Glauben 
it das Wünſchen angemefien. Wünfchen kann ich alfo, beten 
aber nicht 

Baflor. Wünſchen Sie ſich nicht, was Sie von oben herab 
beten, was Sie von Gott bitten? 

Herr v. ©. Recht, Paſtor! allein ein Wunſch ift nicht ein 
Gebet. Lafſen Sie uns ins gemeine Leben gehen. Wenn ih im 
Geſellſchaft fage, ich wünſche herzlich, daß Gott meiner Schwefter 
helfe; mer findet bieß nicht wohlanftändig, wer nicht brüderlich ? 
Sie wiffen doch, meine arıne Schwefter kann fich nicht nach dem 
Wochenbette erholen. Ich fürchte, ich fürchte! — Das Söhnlein 
chriſtlicher Eltern iſt vorausgegangen und bie Mutter wirb ihm 
folgen ! 

Bafor. Eine wirbige Frau. 
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Herr v. G. Ein gutes Weib, get! Wenn ich, fagte ich, 
wänfche von meinem ganzen Herzen, baß Gott ananer Schweſter 
helfe: Sie wilden mit wünſchen, Paſtor. 

Paſtor. Bon Herzen — ber liebe Gott helf' het 

Herr v. G. Wenn ich aber in einer großen Geſellſchaft bie 
Hände falte und wie aus ber Piftole anfange: lieber Bott! ba 
hilfſt, wenn nichts mehr helfen kann; ich bitte Dich, Hilf meiner 
Schweſter, der armen Kranken, bie dir ſchon ihren Sohn geapfert 
bat. Sie liegt da im beiner as Ich wette, es ſteht allee 
auf oder — oder — oder — 

Baftlor. Woher und warum? Vielleicht, weil wir wicht 
gern mit dem lieben Gott in Gefellichaft find? Weil wir, wenn 
ih fo fagen Toll, mandmal unter uns fegn wollen? Ei in ber 
Kirche? 

Herr v. ©. Das nämliche, Paſtor! Euer einer kann zwar 
für meine Schwefter beten, aber follte ich's in meinem Kirchen⸗ 
ſtuhl? — Baftor, das nämliche! auf ein Haar das nämliel Es 
gefchieht zumeilen, daß einer ven ber Geſellſchaft in Privathäufern 
ſich auf einmal gerade flellt, ein Baar Handſchuh anlegt und aller- 
feits anfängt, wie e8 bei meinem Schwager v. W. nichts neues 
iſt; allein wie ift Ihnen babei? — Wenn aber biefer Redner feier- 
fich eben bereintritt und feine Rebe fein züchtig anhebt? — Man 
ſchämt fich, wenn man eben ein Glas in ber Hand hat, man fiellt 
es unvermerkt am einen entiegenen Ort bes Bimmers, fobalb man 
allerjeits hört, man fieht dem gepußten Rebner, wenn man ihn 
auch noch fo gut kennt, für einen Fremden an unb hat nicht das 
Herz fich gerabehin, ſondern ehrfurchtsvoll am ihn zu wenden. 
Dem Bater geht's fo mit bem ceheleibliden Sohn. Der Sohn 
wird Bater, ber Bater Sohn, wenn ber Sohn redet umb ber 
Bater hört, Man flieht den Saal als eine Kirche an unb ben 
Sohn anf ber Kanzel, Der Reber hat'e vollbracht, allein mau 
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trägt noch Bebenken, fogleich ein Glas Wein mit ihm zu verſuchen. 
Man if im Handgriff, den Hut vors Geflcht zu halten, womit 
man in unferer Zeit ben Anblid eines heiligen Orts bezeichnet. 

Paſtor. Alſo nur Anfland ins Zimmer gebracht, nur heilige 
Hände, und Sie können fir Ihre würdige Schwefter beten, bie 
Sie ein gutes Weib zu nennen beliebten. 

Herr v. ©. Paſtor! wenn ich ganz rein heraus fagen fol, 
baß Euch das öffentliche Gebet Kleider, fließt aus bem frommen 
Borurtheil, daß Ihr in Gottes Dienft ſeyd. — Man glaubt, Ihr 
feht Gott ben Herrn, wenn Ihr die Augen verbreht, Ihr feht 
ihn, wie man fließt. — So lange wir aber Bott nicht fehen, wie 
man fiebt, follten wir mehr als wünſchen. 

Paſtor. Redet man im Eifer nicht mit fich ferbft? 

Herr v. G. Mit ih ſelbſt zwar — 

Paftor. Auch mit andern — fogar mit leblofen Dingen. 

Herr v. G. Im Eifer, ober in Redefiguren ? 

Paſtor. Auch in Entzlidung, in Verlegenheit. Chriftus 
verfchließt daher das Gebet ins Kämmerlein, weil uns ba niemanb 
bört. Die Idee if fehr natürlich, daß, wenn uns kein Menſch 
hört, Gott uns höre. — Dein Bater, ber ins Berborgene fieht, 
fpricht Chriftus, wird fich Hffentlih am bir offenbaren. Das Gebet 
Bringt uns ben Glauben, daß Gott ſey, faft bie zum Schauen, 
Das Gebet ifi der Spiegel, durch welchen wir am bunfeln Ort 
Gott ſehen! — Ihn ſehen! — Wenn aber kommt das Boll- 
tommene, wird das Stückwerk aufhören. Wenn mein Gebet ein- 
trifft, iſ's mir fo, als wär ich entzüdt bis zum lnauefprechlichen. 
— Es if die Probe, daß mein Glaube an Gott richtig gerechnet 
und die wahre Summe herausgebracht. Chriftus, ber Herr, kam 
unferer Schwachheit zu Hilfe Auch was ohne unfer Gebet ge 
ſchehen wäre, wenn es auf fer Gebet geichieht, Hilft unferer 
Schwachheit auf. — Kurz, das Gebet ſetzt ben Menſchen mit Gott 
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in Berbindung! — Wer erzählt micht gern, was er gefehen und 
gehört bat und mas gefcheben ii? Wie viel hört, fieht man und 
läßt geſchehen, bloß um es erzählen zu Mımen? Und wer bat 
nicht wenigſtens etwas (mandher bat viel), fo er vor feinem ver⸗ 
trauteften Freunde, feinem Weibe, feinem Kinde verbirgt? 

(Der Kerr v. ©. Tächelte, ich aber dachte an das Land, wo man früher, 
als in Eurland, Spargel ißt, den Wein bei ver Quelle Bat und lange 
Manfchetten trägt, ich dachte an ven Melchifeneh und —) 

Mit fih ſelbſt kann man nur Kurz ſprechen. Das vor fi 
muß noch kürzer im gemeinen Leben, als nach ben Regeln auf bem 
Theater ſeyn. Eigentlich follte es nur im Gchreien, a Xuf- 
wallungen, in Sylben beflehen. 

Herr v. &. Gott weiß alles, warum Zeitverluſt ? 

Paſtor. If es Zeitveriuft, fid mit Gott bekannt machen, 
mit ihm umgeben, mit ihm reben? 

Herr v. &. Ohne daß er antworte? 

Paſtor. O, er antwortet! Laut fehallt es in ber Seele! 
Imt — 

Herr v. G. Solch ein Hörer hört aber, was tanfenb an⸗ 
dere nicht hören. Er iſt mit dem Seher von einerlei Art. 

Pafkor Die Erfüllung unferee Gebets — 

Herr v. G. Die ohn' umfer Gebet gekommen wäre. — 
Ich babe anf meinen Gütern einen alten Kerl, der, wenn er flr 
feinen Fritzen betet, ihn dem Tieben Gott auf ein Haar befchreibt. 
Segne meinen Sohn, ben Friedrich Emanuel, Golbſchmied in Mi- 
tau, nabe bei ber Kirche, oben im Stübchen zur rechten Hand. — 
Freund, fo ft all unfer Gebet! Wir fagen bem Tieben Gott, 
was er beffer weiß; wir fagen ihm alle, daß unfer Sohn ein 
Goldſchmied in Mitan ſey, daß er Friedrich Emanuel heiße, nahe 
bei ber Kirche oben im Stübchen zur rechten Hand wohnhaft. 
Mein ehrliher Franz macht'e befier! Der Tauft fich ein Gebetbuch, 
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bas er in feinen Kaſten verfchließt, unb wenn er bes Abends 
ſchläfrig iſt, Mopft er dreimal an ben Kaften und fagt Amen! 
„Wie das, Franz?” Sch denke, fagte er, es ift dem lieben 
Bott eins, wo er e8 herausnimmt, ob aus dem Käftchen ober aus 
dem Herzen, wenn nır bag Amen babe if. — Lieber Paflor, 
Gott bedarf unferes Gebets nicht. 


Paſtor. Aber wir bedürfen bes Gebets, wir! Wir ſollen 
alles mit Dankſagung empfahen, wir ſollen nicht vergeffen, daß 
alles von Gott komm. | 

Herr. © Er if der Herr Himmels und ber Erben! 
Könige wollen Bitte und Dank! Gott ber Herr — 

Paſtor. Gebet und Dank von anderer Art! Unfer Lallen, 
unfer Berflummen ift ihm mehr als ein ſtudirtes Geplärr! Solch 
Gebet und Dank, als wir Gott widmen, verſtehen Könige und 
Fürſten nicht. — Es if mir unausſtehlich, wenn meine Amts- 
brüder ſich pharifüifch ein langes Gebet concipiren und es ſich zehn- 
und mehrmal in ihrer Studirſtube vorſumſen, als ob der liebe 
Bott in ihrer Stubirftube nicht wäre, und als ob fie ihn bloß in 
der Kirche auf einen Panegyrifus eingeladen hätten. Chriftus, der 
ung eine Vollmacht zu beten gab, ımb es uns in feinem 
Namen zu thun nadließ, will, daß wir als Kinder zum Vater 
treten. — Hier liegt die ganze Lehre vom Gebet. — Hochtrabende 
Gebete mit allen göttlichen Titeln! ſtudirte Gebete! wie fehr biefer 
Idee entgegen! — Der Dann betet auf der Kanzel fo vortreff- 
lich, Heißt mit andern Worten: ber Mann if ein falfcher Spieler I 

Herr v. G. MS aber micht tindlicher, ſich in Gottes 
Willen ergeben und ihm alles anheim zu ſtellen? 

Paſtor. Das iſt Gebet. Das Vater unſer iſt bis auf die 
beſcheidene Bitte: Brod auf heute, Ergebung in ben göttlichen 


Willen. — Es ift ein heidniſcher, allein ein Be ‚großer 
Sippel, Lebensläufe 11. 
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Borichlag, „wenn ein anderer betet, baß er feinen Cohn nicht 
verlieren möge, fo bitte bu, daß bu dich nicht weigern ober flicchten 
mögeft, ihn zu verlieren.“ — Der Chriſt braucht nicht von Heiden 
zu lernen. Sein Herr und Meifter Ichrt es ibn. Wer fo ſtark 
ift, Daß er nicht Worte braucht, bete mit ber Seele, Geiſt zu Geiſt! 
Schwerlich wird jemand, ber von Jugend auf fagen gelernt: 
Abba, mein Vater! fih ohne Worte beheifen. — Ein Wort, ein 
Wort, fagt man, ein Mann, ein Mann; allein Lebens⸗ unb 
Sterbens wegen fchreibt man's doch auf. — Was dieß Schrift- 
liche beim Menſchen if, das iſt das Gebet bei Gott, es geichehe, 
wie bie Theologen fagen, mit bem Herzen allein, ober mit den 
mit Hand und Mund! 


Herrn. © Gott ift ein Geift, und bie ihn anbeten, müfſen 
es in Geiſt und in Wahrheit. 


Baftor. Luther fagt von ber Zaufe: Waffer thut'e freilich 


nit. — Worte thun es auch beim Gebet freilich nicht. Das 
Gebet feibft, was iſt's ohne Handlungen, ohne gute Gefinmungen ? 
Gehe bin und verfühne dich mit beinem Bruder, und bann komm 
und bete, empfiube das innere Bewußtſeyn diefer guten That, und 
dieſes Bewußtſeyn opfere Gott dafür, dauf ihm! Warum follten 
wir aber auch von einer fo tbeuern Gabe, als die Sprade ifl, 
Gott nicht bie Erftlinge opfern? Es gibt ein gewiſſes herzliches, 


findlihes Denken, das durchaus in Worte ausbricht. — Wir find - 


und bleiben Menſchen! das weiß ‚der liebe Gott, der Engel kennt 
und Menfchen kennt. — Er erlaubt uns gern, ein Wörtchen mit- 
zureben, wenn ſich unfer Geift zu feinem Schöpfer, dem Geifte 
der Geifter, emporfchwingt. — Ich habe einen Stummen gefannt, 
ber alle Morgen und alle Abend an dem lieben Gott fehrieb. 

Herr v G. Paftor, da wollt’ ih brauf wetten, ba® hat ber 
liebe Gott recht gern gefehen. 
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Paſtor. Weil eine kindliche Einfalt darin iſt. 

Herr v. G. Jeder wirb feines Glaubens leben! Bielleiht 
follten wir nichts mehr ale das Bater unfer beten, wenigftens if 
es das allervolllommenſte Gebet, wie ihr Herzen felbft fagt. Warum 
ſollt' ich etwas, das weniger volllommen ift, vorziehen ? 

Baftor. Das nit; wer kann aber das Vater unſer fo oft 
beten und mit Andacht? — So wie man Linien mit Bleifeder 
zieht, damit bie Kinder gerabe fehreiben, jo Chriſtus mit bem 
Bater unfer Ich fpare das Vater unfer, bin barauf geizig 
und thne mir orbentli damit was zu gut. — Alle Kubache haben 
mehr Schaden als Nuten geftiftet. Der gemeine Mann wirb buche 
Gebet ans dem Herzen Mug, er lernt fih faffen, und wenn 
wir Volkegebete ſammeln könnten, Herzensgebete guter Men⸗ 
ſchen, ich ſage, wenn wir's könnten — wie vortrefflich würde dieſe 
laute:e Milch ſchmecken, wie wohl uns bekommen! — Ein ſolch 
naives Buch wäre noch nicht im ber Welt. — Es könnte nur bloß 
vom Himmel fallen — um menſchlich zu reben. Gott müßt’ es 
ans feinem himmliſchen Archiv "herausgeben. Es wäre das beſte 
Lehrbuch für Priefter und Leviten, bie vor Gelehrſamkeit nicht zu 
Gott kommen innen. — Im Wahrheit, man kann von ben 
meiften Gelehrten jagen,’ daß vor Hauch nicht Fener zu fehen ift! 

‚Meine Wünſche werben inbeffen Wünfche bleiben, weil Herzens- 
gebete durchaus ins Kämmerlein zu Haufe gehören. z 

Es fielen außer dieſem piissimo desiderio noch mandherlei 
pia desideria vor. Es warb flüdweife von Bitte, Gebet, Für⸗ 
bitte und Dankſagung gehandelt — wovon ich aber für jegt nad 
zuhaudeln bedenklich finde, 
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Un den geneigten Leſer 
und 
an den ungeneigten Aunfridhter. 


Dieß Geſpräch ift Über Bauſch umb Bogen, wie mix alles 
war, was bei meiner Ankunft. in — —, dem Hanfe bes Herrn 
v. G., vorfiel. 

Mein Vater betete weniger, als er vom Gebet ſprach, und 
es gefiel mir feine, Anmerkung, bie er zu einer Zeit machte, ba 
vom Gebet reben auf gewiffe Weife beten beißen Inne. — Wenn 
biefe Anmerkung richtig ifl, fo wird man faft behaupten Tünnen, 
es war’ ohn' Unterlaß in biefer Geſchichte gebetet worben. — Diefes 
Geſpräch hätt’, ich geſteh! es, überſchlagen werben lönnen, ich wollt’ 
inbeffen ehrlich bei dieſer Sache verfahren, und fo wie in bex.ganzen 
Schrift verfahren if. Des umgeneigten Kunſtrichters wegen (ber 
geneigte Leſer wird es fo genau nicht nehmen) muß ich anführen, 
daß dieſes alles und jedes nach ber Tafel an bem Tage vorge 
fallen, da wir nad, — zum Herrn v. ©. kamen, und zwiſchen 
Herrn dv. G. und meinem Bakery ‚eine Koppelweide brüderlich ver. 
abrebet warb, und ba biefer ‚Bergleich mit ‚einem ächten Glas Wein 
aus eirem Schauer begofien warb, und wo ich, quod bene 
aotandum, alles Über Baufh und Bogen ſah und hörte, 
wovon ber Schluß biefes Geſpräches einen hinreichenden Beweis 
zn geben im Stande iſt. 

Dieß iſt alfo das Datum 

zum Gebeisgeſpräch, 

zur Frage wohin? 

Zur Antwort: Königsberg vorderhand — ber Pietifterei bes Codicis 
Fridericiani und der Inſtruetion unerachtet, 
MWuigeberg vorberhanb. 
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Göttingen nachberhanb, 

Dieß nachberhand aber fag’ ich meinen Lefern ins Ohr, wie 
ich es mit mancher Nachricht ans gutem Herzen gemacht babe, 

Herr v. G. wollte nicht, daß wir ben aubern Tag zeitig unfere 
Reiſe antreten jollten. 

Große Reifen, fagt’ er, immer nad Mittage. Tagereifen fangen 
bes Morgens an. Er war fehr kurz in ben Ermahnungen an feinen 
Herrn Sohn. 

Er rieth ihm nach Anleitung - meines Vaters au, Iebenbige 
Thiere zu halten. Sein theurer Herr Sohn hatte ſchon, wegen 
bes Satans, ben er germ mitgenommen hätte, eine abfchlägige 
Antwort erhalten, und war alſo feine etwas flörrifche Brose fehr 
. natlirlich : 

Was für Thiere? 

Der junge Herr v. G. hielt den Hund für ein Compendium aller 
niltzlichen Thiere, für ein lebendiges Thier xar’ &oyyv. 

Noch eine andere Bemerkung, eh' ich die Antwort auf die 
ſtörriſche Frage: was für Thiere? mittheiſe. Es hatte ber gute 
Herr v. ©. der ältere viele Hühner. Aus feinem geſchmackreich 
gebauten Hühnerhäuslein und ber Weiſe des Herrn v. G., fie ſelbſt 
zu füttern, hätte man fchließen follen, baß er das alte Wahrfager- 
principium angenommen, und baß er aus ber Begierde, womit bie 
Hühner fragen, fo, daß die Körner auf dem Boden herum tanzten, 
Glück oder Unglüd jagen könnte. 

Hühner, antwortete ber Herr v. ©. feinem Sohne. 
was Odem und Leben bat, zieht an, fing ih an. Die er 
bat im Odem ihren Hauptfig. — Im Oben ift Leben und Tod. 

Der Herr v. ©. der ältere Löste mich ab und warte fi 

zu feinem Sohne. 

- Da wirft bei deinen Hühnern bieiben, wenn bu bir Hühner 
anſchaffſt nud meinen Rath befolgt, du wirft mander @ejel'“-“ 
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eine abfchlägige Antwort geben. Der Satan Hätte dich zur Jagd 
- verführt, ob er gleich auch Odem bat unb mit bir fympathifitt; — 
anf der Akademie keine Iagbhunde | 

In Polen halten ſich einige Familien ein Paar, um bie Teller 
zur zweiten, britten und vierten Schüffel ſtehenden Fußes rein lecken 
zu lafſen. — Das wirft du nicht nötig haben. Die-Reinlichkeit 
bat man überall umfonft. 

Haft du Hühner und Tauben, fuhr er fort, und bat ber Wirth 
- en Gärtchen beim Haufe, verbopple die Miethe. — Jeder Menſch 
muß einen Zeitpunkt in feinem Leben haben, wo er zu Haufe 
bleibt. Laß dir den Borfall mit deiner Braut, ber lieben Kleinen, 
zur Lehre dienen — und thne ber Jagd einen Poffen und ſchieß' 
unb bet’ in brei Jahren nicht. — Konverfation ift dem Studiren 
und felbft der Lectüre ſpinnefeind. — Vergeßt nicht (fein Blick 
traf uns beide), daß ihr aus einem freien Lande ſeyd. — Die 
Monarchie hat viel Berführerifches; alleiı fie verjänert das Herz, fie 
nimmt Seele und Gewiflen in Beſchlag. — Ein Monarch! ia, 
was fo ein Herr nicht alles thut! Wunder Über Wunder! — Ce 
iR aber auch darnach. — Das leichteſte Stückchen Brod iſt es, 
das Gott gibt. Sie ſäen nicht, fie ernten nicht, wie die Lilien auf 
dem Gelbe, und Gott nährt fie doch — Der Baflor, Ihr Baier 
(Herr v. G. der ältere wanbte. ſich zu mir), ber mich ehegeftern 
beten gelehrt, wird mich nie, nie bahin bringen, in biefer Rldficht 
etwas anderes zu beten, als daß Gott ber Herr Curland wondglid 
noch unabhängiger made, ale es jetzt, Gott fey Lob und Brei, 
fon iſt! — Ye unabhängiger, deſto mehr Gott ähnlicher. Ich 
hab’ einen Franzoſen gelannt, der von Curland fagte, das elenbefte 
Laub, das ich kenne! Dan kaun im Sommer nicht feinen Winter- 
rock verjegen. Das Wetter wechſelt wunderlich — Du guter 
Schlucker! IH will bir bein Laub und deinen allerchriſtlichſten 
König laſſen. — Gott ehre mir mein ſchlecht und rechtes Haus, 
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wo manche priefterfihe Schwalbe niftet. — Du folft fo viel Frei⸗ 
heit haben, wie ich gutes Ding, wohlehrwürdiger Bogel! Seht nun, 
Kinder! wie bie mich ba eben anfleht! ich kann ben Schwalben 
nichts nachſagen, und außer bem Umſtande, daß fle den ZTobten- 
gräber Tobias blind gemacht — weiß ich nichts Böſes von ihnen! 

Preußen hat einen geborenen König, dem man nicht X vor U 
maden kann, ber Lönigliche Gaben bat; allein roth, blau und grün 
machen ſchwarz, kohlſchwarz. — Gern hätt’ ich deu Herrn v. G. 
gebeten, mir dieſes Räthſel zu Idfen, allein er bielt inne. 

Nach einer Weile fuhr ex fort: Der Staat, dem ihr zueilt, 
bat — ich gefteh’ es, einen Philoſophen und einen König zum Be 
herrſcher. Er bört jeben, er ſieht jeden, er hilft, fo weit feine 
lange Königshand es kann — jeben! und es ift mir orbentlich 
bange, baß er euch bie Monarchie in einem zu vortbiilhaften Lichte 
“zeigen werde, — Brüfet alles, und bas Gute behbaltet. Eine 
Schwalbe macht feinen Sommer | 

Die Monarchen follten nur angeloben, zum hören, phyfiſch zu 
hören ; allein thun fie es? Sie meflen ihre Superiorität nicht mit 
ihren allerunterthänigflen treugehorfamften Knechten, fonbern mit 
andern Mouarchen, und da mag ber Teufel Untertban ſeyn. Cie 
haben keinem Nechenfchaft zu geben, als dem lieben Gott in ber 
andern Welt und ben Poeten und Gefchichtfchreibern in biefer. — 
Die letzten haben nicht aufs Recht geichworen und nehmen Ge- 
ſchenke an, unb mit dem lieben Bott hat's Zeit genug, daß fie ihm 
im Titel den Rang laffen! Kommt Zeit, fommt Rath! _ 

Der Herr v. ©. ber ältere bielt dieſe Anrebe mit einer un- 
ausfprechlichen Wärme. Er fchien im Ernft zu fürchten, wir würden 
ung in Preußen werben laffen und Königifche werben. 

Noch muß ich bemerken, daß er fih während ber Zeit, ba er 
Curland pries, aufs grüne Gras geworfen hatte, als wenn er ber 
freien Erde feinen Dauk ablegen und fie umarmen, umfaflen wollte. 
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— Es ſchien, ba er geenbigt hatte, als beforgt’ ex, nicht aufſtehen 
zu lönnen, — 

Dieß bewog den alten Herrn, ihm unter den Arm zu greifen; 
allein Herr Hermann kam beim Herrn v. G. jederzeit zu kurz, er 
mocht' es anlegen, wie er's wollte. Es riß, Herr v. G. den allezeit 
dienſtfertigen Hermann auf Gottes Erdboden. Da lag mein 
Schwiegervater ſo lang er war. Herr v. G. ſtand auf, ſo friſch, 
als ein Jüngling von fünfzehu Jahren. — Es war bei dieſem 
Niederriß nicht Gewaltthätigkeit, ſondern nur Stärke. — Es war 
ſchön anzuſehen! 

Den Abſchied durchaus im Freien! Er verfliegt eher, fagte 
Hear v. ©. Es warb auch im Freien Abfchied genommen Wollte 
Gott, fuhr Herr v. G. fort, wir könnten auch fo den letzten Ab⸗ 
fchieb nehmen und im Freien ſterben! Unb warum follten wir 
es nicht? Wo if uns am meiften Gutes geſchehen? Der Geift 
fucht das Freie und wird bort nicht wohnen in einem Sanfe mit 
Menichenhänden gemacht. Der Tod würbe nur bald fo ſchwer 
ſeyn. Wahrlich, der Mensch entzieht ſich zu fehr Luft und zieht 
eben dadurch Leib und Seele eine Art von Stodung zu. Ward 
unfer Geift denn nicht, wenn er das Freie fucht, ſchon entzlidt, 
obgleich ihn ber Leib wie ein Bleigewicht zur Erde z0g ? 

Die Fran v. ©. hatte no viel auf ihrem Herzen, inbefien 
empfahl fie ihrem Sohne, das Alter zu ehren, unb es macht’ ihr 
viele Mühe, bie Sache endlich zu breben, wohin fie fie wollte, 
Sie fagte, daß fie für einen alten Baum, für einen alten Mann 
(au eine alte Fran dachte fie nicht) und für eine alte Familie 
große Hochachtung hätte 

Afo auch für eine alte Familie? Ein neuer Edelmann, 
feßte fie, um es noch einbrüdlicher zu machen, hinzu, if ein 
Baum, ber noch nicht bie Blattern gehabt, ber noch nicht oculirt 
if. — Weiter ließ fie ihr Gemahl nicht; das paßt, fagt’ er, wie 
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bie Fauſt aufs Auge, umb in Wahrheit, du weißt nit, wer 
Koch oder Kellner if. i 

Bon ber Frau v. W. wieber einen Blid — von ihrer liebens- 
würdigen Tochter ein Lächeln. Leben Sie wohl und glücklich! fagte 
bie Frau v. W. — und glücklich! hallte bie liebe Kleine nad. — 
Die Worte fielen auf. ben 1 jungen Harn v. ©., allein das Ange 
auf mid, 

Ich weiß nicht, wer auf ben Gebanfen kam, baß mein Reiſe⸗ 
gefährte feiner: Heinen Braut einen Kuß geben follte. Ihrem Ret⸗ 
ter auch einen, fagte Herr v. G. und die Fran v. W., als wenn 
fie darauf gewartet Hätte; freilich, Heine Undankbare, das follteft 
bu von ſelbſt thun. — Ich nahm mich ſehr ungefchidt dabei. Die 
arme Kleine warb voth über roth — und ba ich mich zum letzten⸗ 
mal gegen fie beugte, trat ihr eine Thräne in ihr blaues ſchönes 
Auge, welches fo durchſchimmerte, wie ein Veilchen durch ein 
Thantröpfchen. — Gott fegne bie gute Frau v. W. und ihre 
Tochter, dachte ih, ımb ben Herrn v. G., ber mir zum Kuß 
verhalf und zu ber ſchönen Thräne! 

Jetzt war die Reihe an dem Herrn v. W. und dem Herrn 
Hermann. Ich Hatte ſchon einigemal mid an ben Herrn v. W. 
gewendet, allein er hatte e8 fehr höflich verbeten, weil eg — wie 
er fi auszudrücken gefälligft beliebte — 

noch nit an ibm wäre, 

Er umarmte meinen Neifegefährten und that mir, wiewohl 
mit fleifem Arm, eine gleihe Ehre an. — Hiebei machte er 
(weil es eine Abfdiebsumarmung war) ein griesgrämifches Geficht. 

Bei meiner Umarmung weniger, bei bes jungen Herrn v. ©. 
mehr, 

Der Herr v. G. ber ältere fagte: Herr Bruder, bu fiehft ja 
aus, als ob du vom verbotenen Baum gegeflen hätteſt! 
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Laß mich, fagte er, und that fo peinlich, als verldre er ein 
Glied vom Finger. 

Es if, fing er au, es iſt — er unterbrach fi ‚wieder mit 
einem tiefen Seufzer! 

Es ift mein Herr Schwiegerfohn, brach er enblich heraus, 
und die heißeſten Wünſche, daß ber große Bott ihn auf feinen 
Reiſen begleiten, feine Stubien zu feiner Ehre und bes Baterlanbes 
Nutzen feguen unb ihn zu feiner Zeit in bie Arme feiner Heinen 
Braut gefund zurückbringen wollel — Das, das if ein Theil, ber 
Heinfle, von ber Empfindung. 

Zieh ein Paar weiße Hanbichuhe auf, fagte Herr v. G., ſolch 
eine Rebe verbient es; beine Briefe find ale anf Poſtpapier mit 
vergoldetem Schnitt mb — 

‚Diefer Eingriff war fehr erwünſcht, um ben Ham v. W., 
ber viel zu leiden ſchien, zurechtzubringen. Ich bin ein Diener ber 
beutfchen Sprache, fagte er, Herr Bruder! allein ein gewifies je 
ne sais quoi fuche ich im Gedanlen, Geberben, Worten unb 
Werten. ‚ 

Das ift auf deutſch, du fuchft nichts, vein nichts, erwieberte 
ber brave Herr v. ©. 

Mir konnte Herr v. W. nichts mehr fagen, ale Danf! und 

taufend Dank! — Sein Eompliment war noch nicht ausgelnetet. 

| Du haſt mich geflört,, fagte er zum Herrn v. ©., wie che 
geftern Die Waldhörner. — Das wundert mid, fiel Herr v. ©. 
ein, bu fährft ja fonft immer mit fünf Rädern; anf allen Fall 
eins aufgebunden — bu bätteft ja bas fünfte abbinben können. 

Der alte Here brängte fi vor, um mich vor aller Augen 
zu küſſen. Ich that es, biefer Schwachheit unerachtet, doch, und 
— Das ganz ehrlich, ich entzog ihm nicht. 

Grüßen Eie, fagte ih ihm — 

Ich werde, erwiederte er. 
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3% Tauſendmal — 

Er. Tauſendmal. 

Diefer Gruß gehörte wicht Vater, nicht Mutter, fonbern bloß 
Minen, bloß ihr, alle taufendb ihr, alle ir. — Mir kam es 
vor, baß der alte Herr es fühlte, wen es galt, und für biefes 
Gefühl drücke ich ihm bie Hand, und er fehlen überaus mit 
mir zufrieden zu ſeyn; ich fagte ihm ganz leiſe: taufenbmal, tau⸗ 
ſendmal! 

Ser v. G. ſah mich an, und fein Blick wollte in Beziehung 
anf meinen herzlichen Abſchied vom alten Herrn fagen: Junger 
Menſch, dir fehlt Erfahrung! Man ficht’s; fonft würdeſt bu 
den Hermann fo nicht herzen und küſſen, den ich nur eben körper- 
lich zur Erde riß; mit feiner Seele mache ichs alle Angenblide fo. 
Der gute Herr v. ©. irrte bießmal mit biefer Geberde. — Zwar 
hatte er, wie meine Lefer fo gut willen als ich, einen natur- 
findenden umfaffenden Bid, daß er aus biefem Abſchiede Hätte 
wiffen innen und follen, Hermann babe eine Tochter, deren 
Freund, deren Seelenmann ich ſey — allein bieRmal fanb er nicht 
den rechten Weg. 

Die Frau v. &. konnte fi) nicht bes Lachens erwehren, ba 
fie meinen Feldkeffel, den mir mein Vater mitgeben laflen unb ben 
‚meine Muiter nicht zu kennen die Ehre hatte (fonft wäre er gewiß 
nicht mitgelommen),, aufbinden ſah. — Der junge Herr v. ©. 
hatte alles nach Jagdmanier, als ob er auf eine weite Jagd fich 
begeben follte, obgleich der Herr v. ©. ber ältere den Satan fei- 
nem Sohn abgefchlagen und ihn verfichert hatte, „daß jeber Menſch 
einen Zeitpunkt in feinem Leben haben müßte, wo er zu Haufe 
bleibt,” obgleih er ihm bie Jagd wohlmeinenb widerratben und 
ihm Hühner empfohlen, um nad der Meinung meines Baters 
etwas, was Oben bat, um umb neben ſich zu haben. 

Obgleich — fo war Doch der Sohn wie ein Jäger ausflaffirt. 
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Der gute Herr v. ©, der ältere that bieß im feiner Unſchulb. 
Seht da einen Driginalgug von Eurlaud, dem Her v. ©. ber 
ältere nicht ausweichen wollte und konnte — Die grüne Farbe if 
Trumpf. 

Herr v. W. ſchlug eine Begleitung aus Höflichfeit vor, allein 
Herr v. ©. verbat fie nachdrücklich — Es blieb alles fo lange 
leben, ale man uns fehen founte, und ba wollte ich wetten, Herr 
v. W. noch ein wenig länger. 

Sobald wir ihrem Nachblid entfahren waren, Tüßte mich mein 
‚Neifegefährte von freien Stüden herzlich. — Wir wollen uns ein- 
ander alles ſeyn — Bater und Mutter, fagte ee — ich feufzte, 
benn ich dachte an Minchen. 

Wir langten in der Haupt» und Nefidenzflabt Mitau au, um 
bier mit einem Königsbergſchen Fuhrmann (man nennt dergleichen 
Leute Riga'ſche Fuhrleute) die Fahrt bis Königsberg zu verabreben. 
— Ich fand in dem Fuhrmann und feinem Untergebenen ein Paar 
fo gefunde und ſtarke Menſchen, daß ich wohl eiufah, wie man 
auch im monarchiſchen Staat, ber Ermahuung bes Herrn v. ©. 
auf dem curifchen Graſe umerachtet, feinen flattlichen Schritt haben, 
gerabe ansfehen unb fich wohlbefinden könne. — Ich konnte nicht 
aufhören, biefe Meufchen zu fragen und fie anzuſehen, fo daß ich 
die Haupt» und Mefidenzftabt Mitau darüber vergaß, die am Eude 
auch nur zur Johanniszeit ımter bie fichtbaren gehört, und gewiß 
unter beu fichtbaren nicht bie vornehmfte if. Um Johanni if eine 
allgemeine Wallfahrt nah Mitan; dann läßt ber Edelmann, in Be 
gleitung eines Theils Bauern, bie Eßwaaren unb fogar Möbeln 
an biefen Johannisort nachbringen. Dem Borreiter it auf bem 
finten Arm ein Silberblech aufgenäht, worauf das hochadliche 
Wappen flieht, um Mitan Ehre zu machen. 

Ich hatte mir, die Wahrheit zu fagen,. einen zu großen Be⸗ 
geiff von Mitau gemacht, woran meine Mutter zum größten Theil 
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Schuld war. Dieß Bitte ich zu den preußiſchen Leuten hinzuzurech⸗ 
nen, um das umnbeträditliche Intereſſe herauszubringen, bas ich an 
Mitan nahm. — Das vom Herzoge Ernſt Johann angelegte 
Schloß, wozu 1738 ben vierzehnten Junius der Brundflein gelegt 
worden, unb welches an ber Stelle des alten verwüſteten, feit 
1269 geftandenen, errichtet worben,, ſtand ba zum glänzenden Be⸗ 
weile, daß Plan und Ansfährung, Verlobung und Hochzeit, zweierlei 
find. Diefe Betrachtungen führten mi zu Minen, unb was 
führte mich nicht alles zu ihr? 

Meine Mutter würde es mir ſehr verbacdht haben, daß bas 
anſchauende Erienntnig meinen Begriff von Mitau fo fehr herab» 
geftimmt. Wohnet den, würde ohne Integralrechnung ihre Be⸗ 
merhmg gewefen feyn, wohnet denn nicht ber Herr Superintendent 
bier? 

Mein Relfegefährte war im Mittelpunkt und konnte nicht auf 
hören zu ſehen. Mita fchien ihm 

Terrarum Dea gentiumque Roma, 

Cui par est nihi) et nihil secundam. 


Die Hauptflabt ber Welt! — obgleich es nicht Johanni war. 
Die Reſidenz ift für jeden Edelmann bas Treibhaus im falten 
Klima So wie's Arzeneien gibt, bie nur durch das heilige himm⸗ 
liſche Fener der Sonne gekocht, gebleicht und getrodnet werben 
können, fo ift anch bie Reſidenz bie SImfslation in Abficht bes Etel- 
mannes. Mein Reilegefährte empfand alle Nepos wollas, bie er 
in feinem Leben geben würbe, und Adam hätte nicht auf bie 
Schwangerſchaft von allen Seelen, die in ihn lagen, fo ſtolz feyn 
können, wenn man ihre Sortpflanzung per traducem ſich träu- 
met, wie Herr v. ©. anf alle Nepos wollas, als bie Infignien 
eines Edelmannes in Polen und Curland. Was ift denn, fing 
ih an, in Mitan? Man muß es zu Johanni fehen! erwieberte er. 
Dann iſ's illuminirt, erwieberte ich, unb wann bie Lichter ang 
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gebrannt find, was iſt's dann? Kenuſt du ein Johanmiewürmchen ? 
fragte ich zur Wiebervergeltung ; ich will es bir pröfentiven. Es if 
ein Würmchen, grünlicht auf bem Bau. — Hier bat es anch 
ein Meines Bläschen, welches einen grünlichen heilen Glanmj wirft; 
fobald dieß Bläschen ſich einzieht — weg ift ihr Blanz. Die Eri⸗ 
ſtenz dieſes Würmchens währt nur einige Sommernädte. — Mein 
Reifegefährte lachte — ich mochte nun denken, baf ber Superin- 
tenbent in Mitau fey ober nicht, fo war es mir body fo, als ob 
ich nicht in Curland, fonbern da zu Haufe gehöre, wo man früher 
Spargel ißt, eine Pfeife in ber freien Luft raucht, dem Wein bei 
der Duelle bat und lange Manfchetten trägt. Kein Wunder alle, 
bag Mitau nicht meine Reſidenz war. In Curland gehörte ich in 
unferm Paftorat und auf dem Gute des Herm v. G. zu Haufe. 
Ueberhaupt ſcheinen die Eurländer zu feiner Stadt Luſt und Liebe 
zu haben, Sie gehören auf's Land, wo fie auch Geſchmack anzu⸗ 
bringen willen. — Sie find gefliefelt und geſpornt, ımb es läßt 
feinem Curlaͤnder, wenn gleich er fi in Unkoſten ſetzt und Schuhe 
und Strümpfe anlegt. Sie ſtud geborne Gavallerifien. Wenn fie 
gepugt finb, muß es ihr Pferd auch ſeyn. Ich babe allerliebſte 
Reit⸗ und Jagdkleider in Curland geſehen, die Mitgabe meines 
Reiſegefaͤhrten kaun hier zum Beleg dienen, unerachtet ſein Herr 
Bater durchaus keinen Jäger auf ber Univerfität haben wollte, 
feinem Sohn ben Satan abfchlug und unter Iebenbigen Thieren bie 
Hübner in Vorſchlag brachte, 

Unfere Preußen verzögerten uns beinahe zwei Tage, ehe 
wir endlich bie cırifche Reſidenz verließen. Das herzogliche Schloß 
bat fo wenig Berhältniß zu dem übrigen Theil der Stabt, als bag 
Mitauſche Pflaſter zur Regelmäßigkeit umb Orbuung. In Wahr⸗ 
beit, wenn man bie Nation befchreiben wollte, müßte man Mitan 
befcreiben. Ich fiel auf ben Gebanten, inbem ich bieß nieber- 
ſchrieb, ob nicht jebe Reſidenz das Lanb im verilingten Maßftabe 
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ſey, allein ich habe mich geirrt; es gibt ſo viel Ausnahmen, ſo 
viel ungerathene Söhne bei dieſer Regel, daß die Regel ſelbſt den 
Mutternamen Regel nicht verdient. — Unter dem Alltäglichen, was 
auf der Reiſe vorkommt, fielen mir bie armen Menſchen auf, bie 
an Heden figen und fie den Neifenben öffnen. In Wahrheit, 
dachte ich, das können nicht alles Leute von niebriger Geburt ſeyn. 
Ich fah einen alten Mann in einem bergleidhen Diogeneshäuschen 
an ber Hede, der einen fo vortrefflichen Kopf hatte — Das war 
wenigſtens ein Literatus! umb wo anders ſah ich ein armes kran- 
tes Weib, bas in ber größten Behendigkeit aus ihrer Behauſung 
kam und Hand ans Werk legen wollte, allein krämpfige Zufälle 
lähmten ihr ſtehenden Fußes die Hand. — Es war rührend anzu- 
fehen. Die Preußen wollten ihr keinen Schilling geben, weil fie 
ein altes Weib war und der Krämpfe wegen bie Hede nicht Bfinen 
Tonnte; ich entſchädigte fie zwar, allein ich mußte bie Eutſchädigung 
auf Gottes Ader, auf bie Erbe, werfen. — Nicht Gelb fonnte 
fie halten. Dafür warb ih im Wagen ausgelacht — unb wer 
weiß, was noch ber Kritilus thut? 

Iu Wahrheit, wenn fih jemand finden follte, bie Lebens- 
fänfe aller biefer Unglüdlichen in Diogeneshäuschen zu fchreiben, 
anf einer Reife, bie. freilich nicht duch die Welt feyn dürfte, wie 
ohnedem noch niemand gereifet ift, gewiß, er wäre eim vortreff⸗ 
licher Schriftfeller und würde geiefen werben bie am ben lieben 
jüngften Tag. 

Ich hatte, um mir eine Bewegung zu machen, ben Wagen 
verlafien, und hiezu Fam noch banfbare Empfindung gegen mein 
freies Baterland, die ich unmöglich figend aushalten konnte. Ich 
ſah die Gränzſcheidung, und ba ich eben einen grünen Pla fand, 
berebete ich meinen Gefährten, Curlaud zu umarmen. Wir legten 
uns bin, fo lang wir waren. — Der Wagen fuhr laugſam weiter, 
fo unvermertt, wie aus einer Monarchie Deipotismus wird, wenn 
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fie es nit Thon an fich if, worliber bie Gelehrten noch um- 
eins find. | 

Lebe denn wohl, herzlich geliehtes Vaterland! Ich danke bem 
Himmel, daß dein freier Boben das erfle war, was mein Fuß 
betrat. Das fühlte ich noch? noch! daß er frei war, und ich 
wänfchte, meine Lefer möchten es auch, wo nicht Überall, fo doch 
wenigftens an eimigen Stellen gefühlt haben. Natur unb freier 
Staat find Geſchwiſterkind und vertragen fih wie Kinder. — Et⸗ 
was reine Mare Natur muß bei jedem Werke der Kunft feyn, und 
dieß Etwas eignet fi) Seelenwürde zu; es ift Seele, es iſt gött- 
licher Hauch, lebendiger Oben in bie Nafe. Die Kunfl, die Ber- 
fhönerung, iſt Leib. — Man kann in Wahrheit auch die Men- 
ſchenſeele durch den Menſchenlöorper verſchͤdnern. — Nun leider heut 
zu Tage wirb der Körper nicht verfchönert, fonbern gefchwächt. 
Ich läugne es nicht, daß dadurch, daß der auswendige Menſch ge- 
litten, der inwendige Menſch zum Theil zugenommen, wir haben 
mehr Seele unb weniger Körper bekommen; es frägt fich aber, 
ob wir gewonnen ober verloren haben? Wir haben aufgehört zu 
genießen und haben angefangen zu benten! 

Der lacht, macht zu lachen, wer weint, macht zn weinen. 
Denn es gibt kein geführficheres Thier, den Affen ſelbſt nicht aus⸗ 
genommen, als ben Menſchen; allein wer barftellt, wer handelt 
und handeln IAßt, bereitet ein Rachen von ganzem Herzen, von 
ganzer Seele und von allen Kräften, und aud fol ein Weinen. 
— Ber im gemeinen Leben keinen Blick hervorlacht, fondern nur 
durch fein Handeln mit Fleiß zum Lachen Gelegenheit gibt, ift ko⸗ 
mifh im hohen Grade. Und in Wahrheit, ein verftohlenes Ad 
gilt mehr, wenn man darauf vorbereitet ifl, das ifl, wenn man 
leiden geſehen und es nicht bloß gehört, als eine Sünbfluth von 
Thränen. Brüft nach diefen Angaben bie Dichter alter und neuer 
Zeit. Ic fir meinen Theil wollte bier nur fagen, fo wie Dar- 


9. 


Rn en 3 ee a 


ſteller vom Selbſtlacher uub Selbſtweiner unterſchieden iſt, fo wie 
Bert vom Wort, fo monarchiſcher Staat vom freien. Wer es 
faffen lann, ber fafl’ es. 

Ich merf es, Daß ich meinem grünen Platz entlaufen bin, unb 
will mich gleich wieder, fo lang ich bin, hinſtrecken, um mein 
Baterland zu Ende zu ſegnen. — Der Menſch if zum Scheiben 
geboren. Sterben lernen und philofophiren iſt von jeher für einer- 
let gehalten worben; denn in Wahrheit, biefe Welt ift entweber ein 
Borbereitungsort, ober wir find bie elenbeften unter allen Ge⸗ 
ſchöpfen! Drum nehme ich fo gern Abſchied auf bie Met, wie 
von Baterlande, wenn ich ſchon weg bin. — Ich empfand wahr- 
lich mehr, als ich fagen kann, nnd. was noch mehr als fagen if: 
fepreiben kann. — Roch wo ich grün fehe, kommt mir vor, ale 
fähe ich Freiheit. Seht, was ich biefem Scheidewändchen nn. 
Curlaud und Preußen uud bem grünen led, auf dem Herr v. G 
ber äftere, ums belehtte, baß wir. Enrländer wären, an — 
danken habe! 

Ich wünſche allen Koöni fie, weß Standes und Geburt fie 
ſeyn mögen, fonder Arglift und Geführbe, etwas Grünes, bamit fie 
wenigfiens einigermaßen wiflen, was Freiheit ſey. Monarchiſcher 
Staat: ift wie eine Lanze, oben klingt es, unten ift Holz, wie ein 
Kegelipiel, das die Kugel nicht tif. — Was Se. Majeftät nicht 
allerhöchſt eigenhändig faͤllt, das thun die fallenden Kegel, einer 
wirft ben andern mit. — So wie geſteiftes und ungeſteiftes Kleid, 
fo Monarchie und freier Staat. Hier ſtammen wir in geruder 
Linie von ber Mutter Natur. ab, bort höchſtens von ber Seitenlinie. 
Im monardhiſchen Staate wärst, was noch in bie Höhe fchieht, 
wie eine Bohne an ber Stange. Im freien Staate, fagt man, 
find die Menſchen wild, das heißt mit andern Worten: im mon- 
archiſchen Staat find die Menſchen Menſchen. Barum denn alles 
nach ber Regel de tri? Ein Konig'ſcher, Bu tern iſt ein 
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zahmes Thier, das ans. ber Hand frißt und nicht weiß, was es 
erft thun fol, ob frefien ? oder die Haud Füffen? Cr ſitzt beſtün⸗ 
dig auf den Tod unb wartet nur auf ben Appetit feines Aller⸗ 
gmäbigften. Ruft nicht Penfionärs! Im freien Staat iſt menig- 
flens ebenfo viel Sklaverei als Freiheit. Die hat mich Herr 
v. ©. beſſer gelehrt, der meines Wifens keine PBenfion zog. Wo 
Weizen wächst, wächst Unkraut, und je befier ber Boben, befto 
befier ſchießt beides hervor, — Die ganze Natur iſt für und wiber 
ſich; alles krenzt fi) in ber Welt, Bögel und Aeſte. Was fi 
nedt, das liebt fih. — Seht da witter Natur im freien Staat, 
Somerfige, Shaleſpeare'ſche Natur! Das Lobopfer, das ibr der 
Monarchie bringt, ihr Professores Poeseos! was if’? Er 
Bauliche Gebanten neben einer Hede, bie eben gelöpft ifl, auf bie 
Melodie: Nun fih ber Tag geendbet bat und feine 
Sonn’ mehr ſcheint. 

Lebe wohl, herzlich geliebtes Vaterland! Du haft mich gelehrt, 
bie Freiheit ſchätzen, obgleich bu felbft bei weitem noch nicht frei 
biſt, fondern dich zu Bolen verhältſt, wie ein Auffhlag zum 
Kleide — Frevelhafte Beichulbigung ifl es, daß man in beinem 
Schooß wie eine Flinte ſey, die nicht mehr, nicht weniger knallt, 
es fall’ ein Sperling ober ein Menſch, nach Gottes Bilde gemacht. 
Es gibt monarchiſche Staaten, wo man. ſich Über ben Kopf eines 
Mörbers wenigftene zwölf Monate bedenkt, fo, daß dao Publikum 
bie Verbindung zwifchen Berbrechen und Strafe vergiät, unb ber 
Pastor loci recht gemächlich Gelegenheit nehmen kann, ben Geiſt 
und bie Kraft der Religion an biefem Böſewicht ad oculum zu 
bemonfiriren. Alle Diörder fierben alsdann wie ber Schäder am 
Krenzel Dagegen fließt in biefen Staaten das Blut von tanfenb 
Edlen im Kriege. Niemand Iäthet die Wunden ber Redlichen. — 
Es gibt Thiere, fagte mein Bater, die im Marmor, aber nicht im 
Leben gefallen, unb fo wie ber Bienenſchwarm, fo ber freie Staat. 
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— Nicht alſo, mein Vater; ich glaube, daß das Denken im mon⸗ 
archiſchen Staat und das Reben im freien zu Haufe gehöre, oft 
auch das Thun — fo wie ein Sklave nur eigentlich umverfchämt:- 
feyn fan; im freien Staat kennt man bie Wort nicht, 

Deine Leer werben ohne Fingerzeig einfehen, daß ich biefes 
nicht auf dem grünen Platz ſchreibe, ſondern in einem Staat. — 
Bald hätte ich zu viel gefagt. Ich empfand auf biefem grünen 
Platz, und zwifhen Empfinden und Denten if oft fo ein Unter 
fhieb, wie zwiſchen Wachen und Träumen. Ein fchöner Traum! 
ich gäb’ einen Tag drum umbeſehens. 

Meine Empfindungen wurben ben Preußen, dem Fuhrmann 
und feinem Untergebenen, zu lange. — Ich ſchlief ihnen zu viel, 
Sie fchrien mi herans und gaben mir zu verftehen, daß bier 
guter Weg fen, wo ber Wagen ohne Notb aufgehalten würbe, und 
daß ſchon Stellen vorfallen würden, wo ich Gelegenheit haben 
würde, mich zur Ruhe zu begeben (eigentlich zu empfinden). 

Sp gründlich gleich diefe Aufforderung war, fo verbroß mich 
Doch diefes Commando, und ieh konnte nicht umbin, ich weiß ſelbſt 
nicht, wie ich darauf fiel, zu fragen, warum fie benn nicht Sol- 
baten wären? Ich hätte doch gehört, daß alles, was einen ſtatt⸗ 
fihen Schritt in Preußen hätte, gerade ausfeh’ und ſich wohlbefänbe, 
Soldat wäre, daher auch zärtlide Mütter Gott auf Knien danken 
fellten, fobalb fie ans dem Wochenbette auf die Süße Tämen, wenn 
ex fie einen Krüppel auf bie Welt zu bringen gewürbigt, weil biefer 
allein das Recht hätte, eine. Stüte ber Familie zu werden. — 
Herr! fagten die Preußen, wer Ihnen das gejagt hat, iſt ein 
S—t Beim höchſtſeligen Herrn gings zuweilen in biefem Stück 
bunt über Ed — und ba Tomte man manches nicht ſpitz Triegen, 
Gott laß ihn höchſtſelig ruhen! Unſer jetziger Herr, fie zogen ihre 
abgekrempten Hüte ab, braucht Fuhrleute und Generale, und es 
thut it Preußen nichts, ob man’ einen Orben ober eine Peitſche 
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umgehangen hat. (Sie hatte bie Peitſchen wirklich auf Orbensart.) 
Ich Iaffe keinem Menfchen bie Mittelfteine, wenn ich nicht will. 
Ein General oder Eorporal geht mich mit keiner Aber an. — Ich 
für mid, fie für fih. — Wer dem Herrn bie Abgaben gibt, if 
ibm angenehm, fo wie dem lieben Gott, wer recht thut, und wenn 
die Soldaten zur Revue find, verfiehen Sie mich (dev Alte ſprach), 
junger Herr Enrlänber, fo bin ich während ber Zeit Major von 
der Eavallerie, und biefer, mein Schwefteriohn, if Junkler, nud 
ich verfichere ben Herrn, daß wir unfern Säbel führen (er machte 
Luftftreiche und der Junker gleichfalls) wie Einer. 

Es fiel mir eben, ba bie preußiſche Gränze anfing. eine große 
Eich’ ins Auge, die fih nicht um das, was unter ihr war, be- 
kümmerte. Sie hatte fogar gegen unten keine Schattenäfte für ihre 
Untertbanen, — Stolz wuchs fie gen Himmel, und ſelbſt ich Hatte 
Mühe, ihren Gipfel zu erreichen — Sieh da einen Monarchen, 
fagte ich zum jungen Seren v. G., und er verftanb bie Eiche nırb 
mich auf ein Haar. 

Ich wünſchte, daß mein Bater biefe königlichen Fuhrleute ge- 
ſehen hätte — denn ich ſelbſt war fo begeiſtert, daß ich gern Luft- 
fireiche mit biefen tapfern Preußen um bie Wette gewagt hätte, 
wenn mir nicht mein Reiſegefährte heimlich auf ben Fuß getreten 
und eben fo heimlich die rechte Hand gedrückt hätte, als wollt’ er 


” treten und brüden — Bruber, laß ben Major nnd Junker, ben 


Inhrmann und feinen Untergebenen, 

Es war gleich alles wie abgefchnitten. — Unfere Heerführer 
waren fo fehr von allem Eifer zurücktgebracht, daß fie ums herzlich 
verficderten, wie bie Fuhrleute und Studenten in Königsberg 
Schwäger und Freunde wären! Trotz bem grünen Platz unb bem 
Heinen Streit, der zuweilen vorfiel. — Sie bewiefen uns ihre auf. 
richtige ſchwägerliche Berwanbifchaft, daß fie ben folgenden Tag 
ſchon um drei Uhr Halt machten, um ums ober eigentlich mir, 
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Zeit und Raum zu laſſen, eine Leichenbeerbigung zu bören und 
zu ſehen. 

Wir waren eben im Begrifl, in — — Mittag zu maden, 
ba die Glocke gezogen ward, — Ich verſtand anf den erſten An- 
fchlag, daß es Tranertöne werben follten. 

Wer ift tobt? fragte ih den Hauswirth. Fragen Sie, aut 
wortete ex, wer wirb begraben? Auch Das, ermwieberte ich, und wer? 

Schön, fuhr er fort, nun werd’ id Sie fragen, wer wirb 
begraben ? 

Ich ſah den unwigigen Mann ernſthaft an, und wenn nicht 
eberi eine Sturmglode für mein Herz zu hören geweſen wäre, es 
wäre ſchwerlich beim Anblid geblieben. — Der Hauswirth war 
indeffen fo gefällig, mir fogleih auf meinen erften Augenſchlag (der 
Herr v. ©. trat und brüdte mich wieder) aus dem Traume zu 
helfen. Mein Herr, fette ber Hauswirth im Gefchichtsfiyl hinzu, 
es ift ein fremder, ein Unbelannter. Niemand weiß, wo er ber 
if. Unfehlbar hat er nicht nach Haufe reihen können, denn man 
fieht ihm fein hohes Alter an. — Er bat ein fehr gutes Ausfehen 
— meil man einige Gulden und eine Schreibtafel (beides hat ber 
Pfarrer gleih an fi genommen) bei ihm gefunden, fo wirb er 
"mit einer Leichenpredigt begraben. 

Gott, fchrie ich, das iſt der Altel Aut ift er, fagte der kupfer- 
naſige Hauswirth ganz gelaffen. 

Ich konnte nicht mehr — ich will bin, ih will bin — und 
feine kalte ſtarre Hand angreifen. — Noch ift Segen Gottes darin. 
— Da bie Gebeine ‚jenes Mannes, den man in Eliſa's Grab 
warf, bie Gebeine des Propheten berührten, wurden fie lebenbig 
— und e8 trat der Mann auf feine Füße. 

Ich will Bin, ih will bin — und wenn id feinen einen 
Handſchuh erben kunnte! — O welch eine Erbſchaft hätt’ ich gethan! 
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Der Hauswirth nahm, während dieſer heiligen —— 
Tabak und zog ihn ſehr hoch in die Höhe, 

Jetzt erſt wandt' ich mich zu unſern Fuhrlenten, um fie zu 
überreden, ben Mittag und Abend in einem weg zu halten. 

Abgemacht. 

Der Herr v. ©. erkundigte fi nach Wild — und ich ging 
ſpornſtreichs in die Kirche. 

Eben hatte der Pfarrer den Text, den er zu ber Leichenpredigt 
ausgeſondert hatte, verliefen. Den Spruch fand ber Leichenprebiger 
in ber Schreibtafel des Seligen aufgefchrieben und breimal 
unterfirihen. Er ſteht in der zweiten Epiftel an bie Korinther im 
fechsten Eapitel, vom vierten bis zehnten Bere: 

„Sondern in allen Dingen laffet uns beweifen als die Diener 
Gottes, in großer Geduld, in Trübſalen, in Nöthen, in Aengſten, 
in Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, 
in Faſten, in Keufchheit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freuds 
lichkeit, in dem beiligen Geiſte, in ungefärbter Liebe, in bem Worte 
ber Wahrheit, im ber Kraft Gottes, durch Waffen ber Gerechtigkeit, 
zur Rechten und zur Linken, durch Ehre und Schande, durch böfe 
Gerüchte und gute Gerüchte, als bie Berführer und doch wahr- 
baftig, al® bie unbelannten und doch befannt, als die Sterbenben 
und fiehe wir leben, als die Gezlichtigten und boch nicht getöbtet, 
ale bie Traurigen, aber allzeit fröhlich, als bie Armen, aber bie 
boch viel reich machen, als die nichts inne haben und doch alles 
haben.“ | 

Ein Thema pflegt bei ben Geiſtlichen ein feeres Haus zu 
‚ ſeyn, wo man mancherlei und manches anfchlagen Tann, ein Nagel, 
an den man- viel hängt; ich weiß micht, ob man nicht auch im 
biefem Sinn fehr richtig fagen würbe: man muß nicht zu viel an 
einen Nagel hängen. 

Das Ziel, nach bem ber Pastor loci anlegte, wer ber Schein 
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und das Seyn bes Chriſten! Weine Mutter hätte, wenn fie felbR 
dieſe Leichenprebigt gehalten, kein gereimteres Thema gefunden; ich 
für mein Theil hatte alle Fafſung nöthig, um mich zurückzuhalten. 
— Ih. brannte vor Begierde, ben Sarg biefes Seligen aufzu⸗ 
ſprengen und mir einen Gegen abzuforbern. Es war fehr zu 
merken, daß ich bem Pfarrer ein Meteor war umb ein unverhoffter 
Saft — er hafpelte feine Predigt in höchſter Eile herab; indeſſen 
vergäblt’ er alle Augenblicke die Fäden, umb bieß zwang ihn, von 


neuem zu zählen — nn bie Nutzanwendung zum Schein _ 


und Seyn. 

Meine Geliebte! ber fig Berftorbene ſchien uns anfänglidh 
ein Mann nach ber Weife Melchiſedech. Ich fragt’ ihn nach dem 
Ramen, Geburtsort, Baterland; ob er noch in biefer Welt 
etwas zu berichtigen Hätte? Auf alle biefe Fragen nicht eins zur 
Autwort. 


(IH warb über und Über roth, und nun erſchien mir ber 
Pfarrer als ein Meteor und ein ungebetener Gaſt, und Das Aergſte 
bei dieſer Verlegenbeit war, daß ich nicht hafpeln konnte, Nichts 
iſt einem Verlegenen heilfamer, als wenn er reden kann; er fälkt 
zwar immer tiefer barein, inbeffen ift es ibm Labfal, reben zu 
dunen, wenn er auch nur ſtammeln umb ftottern follte Er iſt 
wenigftens vor einer Seelenlaͤhmung ficher, bie eben fo, wie eine 
kBrperliche, oft zeitlebens auf bie Seele einen Einfluß bat Die 
Zunge ift in ſolchen Fällen Bentilator in einem flodigen Zimmer. 
— Gie bringt frifche Luft herein.) 

Da ih einfah, fuhr ber Leichenprebiger fort, daß unſer Seliger 
Urſachen zur Burlidheftung hatte, wanbt ich fchnell um und Hopft' 
an eine andere Thür, die zum Seelenbeil führt. Hier blieb: er 
mir kein Wort ſchuldig. — Nach feinem feligen Hintritt Härte 
fih alles auf.. Er fand nicht für gut, zu erzählen, was feine 
Schreibtafel enthielt, es wollte fich nicht die Augenblicke entwenben, 


104 


die er himmliſch auwenden konnte Sein Wandel war nit vom 
bier, fonbern von droben. — Das erfle, mas ich öffnete, war feine 
Schreibtafel, die wie ein Eommunionbuch gebunden war. Seinen 
Geldbeutel, worinnen vierzig Gulden waren, öffnete ich — 

(Ih war im preußiſchen Gelbe ganz unerfahren, und ich 
muß mich noch hüten, um ja biebei nicht wiber bas Coſtüm zu 
fünbigen.) 

In feinem Gommumionbud von Schreibtafel fanb ich mehr, 
als ich gefragt Hatte, Man pflegt. oft in Schreibtafeln das Be 
beimfte, das man oft feinem geheimſten Rathe nicht enttedt, zu 
finden. Es if der Männer Schooßhündchen. 

Unfer Seliger Beift — — — — — — 

Ha! tunftrichterlicher Leſer! ba hatteſt du ſchon deine Blei⸗ 
ſeder zum Strich geſpitzt. — Wieber einer ohne Namen, eine 
unbenannte Geſchichte! Stecke bein Schwert in bie Scheibe; 
benn wer das Schwert nimmt, wirb durchs Schwert umlommen, 
und bamit ich. bei dieſer Gelegenheit auch an eine andere Thür 
antlopfe, bie zum Seelenheil führt, bei’ ich ein Vater unfer für 
dich! — damit du nicht vielleicht ohne Namen dahin fährſt im 
beinen Sünben, — Halt ben Hut vor! 

Ne nos inducas in tentationem, 
Sed libera nos a malo. Amen. 

Unfer Seliger heißt — — — — — — wie er feinen Namen 
ganz mit allen Punkten und Clauſels ansgefcdwieben. 

Er führt fort: 

Ich war reich — ich hatte fo viel, daß meine großfäbtifche 
Freunde zumeilen zu mir Tamen und fi ländlich vergnügen 
konnten. 

Ich ward arm, fährt er fort, der Herr hat's gegeben, der 
Herr hat's genommen, ber Name bes Herrn ſey gelobt! Wie ex 
am das Seinige gelommen, meine Lieben, iſt nicht angeführt. 


195 


— —— — ——— 


Su feinem Wohlſtande hatt' er zum Aufban eines Luſthauſes und 
Luſtgartens für eben dieſe Freunde, wenn ſie ihr ſtockendes Blut 
wieder in Fluß bringen wollten, zweitauſend Gulden angeliehen, 
ſchwer Geld. 

Da er arm geworden, erließen ſie ihm die Schuld und gaben 
ihm feinen Schuldbrief zurück. Sie bebachten vielleicht, daß er 
nur ihretwegen biefen Yau unternommen. — „Was bantt’ ich 
Gott,” ſchreibt ber Selige, „baß ich unter meinen Freunden Menſchen 
fand. So in ber Nähe, dacht' ih. — Gott Schlägt, Gott Beilt, 
Halleluja!“ Unſer Seliger Hatte zwar nicht bas Glück bes Hiobs, 
ber zwiefältig fo. viel befam, als er gehabt hatte, unb außer bem 
fchönen Groſchen und dem güldenen Stienband, fo ihm feine 
Brüder und Schweftern und Belannten verehrten, noch viergehn- 
taufend Schafe und fechstaufend Kameele, und taufeub Jochrinder 
und tauſend Eſel — wie er denn auch nad feinem gehabten Unfall 
einhundert vierzig Jahre lebte und Kinder und Kindeskinder ſah, 
bis in das vierte Glied. Unfer Seliger konnte zwar nicht feine 
Freunde zum ländlichen Vergnügen mehr einlaben, fein Gärtchen 
und fein Lufhäuschen waren in fremden Haͤnden; allein er hatte 
boch Nahrung und Kleider! — Seine Freunde hatten auch nach 
der Zeit fih bitter umb. faner Brunnen angemöhnt, welchen 
fie die nämliche Kraft, als guter frifcher Mil und einem Garten- 
hänschen und einem Luftgarten, beilegten. — Der Selige hatte 
fih indeß fo weit herausgewunden, baß er viertaufend und fiebenzig 
Gulden nach Königsberg nehmen konnte, um feinen Verkehr durch 
einige neue Waaren zu verſtärken. Bei viertaufenb und fiebenzig 
Gulden baar Gelb konnt' ein fo ehrlicher Daun, als er, auf noch 
einmal fo viel Credit rechnen — Seine Anverwanbten hörten von 
den viertaufenb flebenzig Gulden und nahmen ibn allein. 

Sie fragten nach ber Handſchrift. Bier, fagte. er, und zog 
fie ans der Schreibtafel.. Solang ich lebe, fol auch diefe K 
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ſchrift leben; ich Bunte vielleicht aufhören dankbar zu fegn, wie 
viele Menſchen, wenn fie zu fatt werben, Gottes vergeſſen. — 
Hier, fagt’ er, ohne Kleden, ohne Runzel, ober deß etiwas, fo wie 
ich fle geftellt hatte und zurück erhielt. 

Der Senior Familiae, ein alter berzlofer Mann, nahm fie 
entgegen, und es warb dem Dankbaren angedentet, daß, da man 
von ben viertanſend Gulden, ohne an bie ſiebenzig zu denken, gehört, 
er wohl ihre zweitanfend Gulden, zufammt ben Bergögerungszinfen, 
entrichten konnte. 

Freunde, fing er an; allein man breht’ ihm mit dem breiten 
Wege Rechtens, der zur Berbammniß führt, unb viele find, 
die darauf wandeln. 

Freunde, fing ber Selige wieder an; allein (und dieß kränkt' 
am meiſten) ſie machten ihm Vorwürfe, daß er noch dazu die zwei⸗ 
tauſend Gulbden zur Luſthaus und Garten verwendet hätte. 

Aber — fing er wieder an, und ber Senior Familiae ſiel 
Ihm ins Wort: Freilich Hatte Sie Gott damals reichlich gefegnet 
und Sie konnten an Luft deuten, jettt aber bei viertaufenb flebenzig 
Gulden müffen Sie an Zahlung denlen. — Denkt, fagte ber 
Selige. Zahlt fagten die Berwandten, bie Unfeligen. Sie 
batten ohne Fleden, ‚ohne Runzel ober dei etwas, das Document 
und er hatte keinen Beweis der Schenkung, unb wenn id 
auch, fchreibt er, Beweis der Schenkung gehabt hätte — 
wenn auch — 

Er bezahlte. 

Nur bie Zinſen!“ es macht anf jeben ber Herren eine 
Aleinigkeit. 

Keinen Dreier! fagte Senior Familiae. Es ſind bie usurae 
morae (bie Berzögerungszinfen); er hatte Diefen Biffen Latein von 
einem Rechtsgelehrten erhandelt! 

Der Sellge mußte von Heller zu Pfennig Capital und Ziufen 
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berichtigen, und ba einige aubere von feinen unbetrichtlicheren 
@läubigern, bie ihm aber nichts erlaffen, fonbern theils auf feine 
Berbefierung wegen ber alten Schuld gewartet, theils ihn mit 
neuem Flickvorſchuß unterſtützt hatten, biefes hörten, verlangten 
au fie Gelb uub reſervirten fi quaevis juris competentia 
contra quem vel quos, wenn ber Arme nicht noch fo viel übrig 
behalten hätte, daß ihr neuer Vorſchuß binreichenb berichtigt werben 
tönnte. Es fehlten ihm breihundert Gulben; der Arme ging zum 
Senior Familiae, und biefr? Er hatte nur eben Zeit zu einem 
Borfehlage, der dem Seligen bis im die Seele ging. Er fchlug 
ihm vor, feinen Wagen unb vier Pferde zu verlaufen, um ans 
zulangen. 

Bierzig Gulden war alles, was unſer Selige erübrigte, und 
ein paar Füße, die ſeine ſchwermüthige Seele mit genauer Noth 
tragen konnten. Sein Leib wog nicht vier Pfunde. 

„Vierzig Gulden,” ſagt' er zu fih ſelbſt und ſah feinen ledig 
gewordenen Geldbentel an. Er bob ihn und fühlt' es, daß auch 
er noch zu ſchwer für feine Füße war. — Wenn ſich doch Gott 
erbarmen wollte! rief er; bier in ber Welt iſt's mit ber Erbar⸗ 
mung aus! Wenn doch Gott ſich erbarmen wolltel — Wenn ex 
hoch meine Thränen fo zählen wollte, wie bie Schlucker mein Gelb! 
Er hatt’ anf biefen fauern Tag eine angenehme Racht; es träumte 
ihm, daß das Lufthäuschen und bas Gärtchen, welches, wie er 
verarmte, fubhaftirt warb, ihm wieber zuflelen, und alles fo grün, 
fo ſchön, daß es ibm dünkte, als hör' er bie Stimme: Ei bu 
frommer und getreuer Knecht, bu bift über wenig 
getven gewefen, ih will Dich Über viel ſetzen; gebe 
ein zucbeines Herrn Freude, 

Was das filr eine rend’ im Traum war, ſchreibt er, if 
unanseſprechlich! So was kann man nicht leben, fo was muß man 
träumen. Er ging zu Buß aus Mönigöberg, und es ſey, daß N" 
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Ungewohnbeit, ein Fußgänger zu ſeyn, ober daß ber gerechte Schmerz 
über dergleichen Berfahren ihm noch tiefer ale fein hohes Alter 
angrift, unfer Seliger warb in — — krank. Sch fühlte, fchrieb er, 
beim erfien Stich in ber linken Seite, daß mein Stünblein vor- 
handen ſey und bie Erfüllung des Traumes: Geh’ ein zu 
beines Herrn Freude, 

Diefe Worte wieberholte der Sterbenbe umzähligemal, und 
allemal mit einer Frende, bie wie Kraft ber zufänftigen Belt 
ansſah. 

Er hatte in Rückſicht ſeiner Wohnung nichts weiter auf ſeinem 
Herzen, als bie Bitte, feinen Tod in — —, wo er zu Haufe ge⸗ 
hörte, zu melben und alle, bie fich feiner erinnern follten, grüßen 
ya laſſen. 

Er Hatte nicht Frau, nicht Kind. Gehabt zwar beibes, allein 
beives mar voramsgegangen, um ibm dort .entgegenzulommen. 
Gott ruft mich, fchreibt er, zu rechter Zeit. Sch Habe meine 
Schulden bezahlt unb bin feinem weiter als bem lieben Gott 
ſchuldig, der mit mir wahrlich, das hoff’ ich, anders vechnen wird, 
als meine Berwandten. — Die mir zu tragen ſchwergewordenen 
vierzig Gulden bleiben zu meinem Begräbniß und für — 

Und für waren feine letten Worte, 

Ich hätte dieſen Bruch, fahr der Pfarrer fort, heben und es 
fo ertlären können: und für ben Pastorem loci; benn ich bab’ 
ihn zweimal mit Gottes Wort befucht und den glimmenden Docht 
ber Hoffnung, die in ihm war, fo wenig ansgelöfcht, baf ich ihm 
vielmehr vollends anfachte; — allein ich Hab’ Euch auch all’ an 
biefem und für Theil nehmen lafſſen wollen. Den Organiften 
und bie Leichenbegleiter — und an uns allen verbient ber Selige 
einen Gotteslohn ! 

Mir fiel eine natürliche Erklärung bes nnd für ein. Da 
ſchon bes Vegräbnifiee erwähnt war, fo bat ber Selige, dacht' ich, 
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mit ſeinem unb fir die Dorfarmen gemeint; denn in Wahrheit, 
das waren bei feinen Umfänden feine nächſten Inverwanbten. — 
Es gehen freilich verſchiedene Sterbende, bie noch viel Unrecht auf 
ihrem Herzen und Gewiſſen haben, zur Beichte, um am Himmel 
nicht aufgenommen zu werben; fie laſſen fich bier plembiren, um 
dort bei ber Himmelspforte fich feiner Reviflon auszuſetzen, und 
ba trägt es fich freilich wohl zu, daß dem Geiſtlichen, dem Be⸗ 
— etwas in bie Hand gedrückt wird. — Unſer Tobter, das 
wett ich, nicht alfo! 

Wohl dem! rief unfer Pfarrer aus, wohl bem, ber, folang 
er mit feinem Bruder auf dem Weg if, das beißt, fo lange fie 
beide bie Straße dieſes Lebens gehen, ihm erſetzt, was er ihm 
Unrecht gethan, dem abbittet, ben ex beleibigt, ben in integrum 
reftitwirt, ben er beichäbigt bat. Wohl dem, der alles mit warmer 
Hand abträgt! denn wie leicht kann ber Gläubiger fterben? unb 
die Erſetzung iſt alsdann nicht möglich; wie leicht Tann ber Lebens- 
lauf bes Schuldners gehemmt werben und wie leicht Tann es kom⸗ 
men, baß fie aufhören, einen und benfelben Weg zu wandeln? 
Weh' alsdann dem Schuldner! Alles iR aus! — Er kann nicht 
mehr bezahlen, fo gern er auch wollte. Seine Münze galt nur in 
biefer Welt, mit einem ewigen Vorwurf gebt er in die Ewigkeit 
über. Diefe Stelle überwog die ganze Predigt. Wer fie liest, 
der merle drauf, folang er eine warme Hand bat, folang 
er no auf dem Wege mit feinem Gläubiger if und mit ihm 
Yebensläuft! 

Es ftarb ber Selige (meine Lefer hören wieber ben Pastorem 
loci), feines Lebens müb’ umb fatt, mit der dringenden Bitte, ihm 
auf unferm Gottesader ein Räumlein zu göunen, bei frommer 
Chriſten Grab. So wie Abraham zu den Kindern Heth, nach 
bem erſten Buch Moſe im beeiunbzwangigften Eapitel, im vierten 
Bere ſprach: 
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Ich bin ein Fremder bei eu, gebet mir Be- 
gräbniß; fo ſprach auch umfer Geiger, und obgleich er nicht 
vierhundert Setel Silbers, das im Kauf gang unb gebe 
war, wie Abraham zu bezahlen im Stande war, fo war unfer 
Alter Doch auch nicht der Abraham und wir nicht bie Kinder Heth. 
— Das Plaͤtzchen, das wir ihm verftattet, iſt Fein Exrbbegräbniß, 
wer wollt’ auch feine Anvermanbten mit ben zweitanfenb Gulden 
Capital und den Berzögerungszinfen zur Nachbarſchaft haben! 
Man erzählt, daß Hände, die ihre Eltern gefchlagen, nicht ver- 
weien, ſondern ans bem Grabe herauswachſen, obgleich ich viele 
ungeratbene Kinder, bisher aber, leider! noch keine heramsgewachiene 
Hand geſehen babe. — Wahrlich, wir wicben alle bie Hände 
ber Anverwanbten unſeres Seligen ſehen, wenn biefe Sage wahr 
wäre — und bie Hand bes Senioris Familiae, bager und un⸗ 
gefaltet, mit langen, unabgefchnittenen Nägeln, — Wie fchrediiht 
— Nein — nicht für Hundert Sekel Silbere, das im Kaufe gang 
und gebe ift, nicht für tauſend! — Für dich aber, Seliger, machet 
bie Thür unſeres Kirchhofs weit und bie Thore hoch, damit ex bei 
uns einziehel — Wenn ber Fall nicht fo, wie er wirklich if, ge 
weſen wäre, wir bätten feinen Dreier für biefes Plähzchen ge 
nommen. — Die Kirche banlt bir, Lieber Seliger, fir das, was 
fie durch meine Hand erhalten Bat, unb ich danke bir für das, fo 
uns allen zugemwendet worben, bis auf ben leiten Träger. Judas 
verrieth wegen breißig Silberlingen feinen Meiſter. — Hier finb 
freilich nur vierzig Kupferlinge, und es if allerdings mehr 
Schein als Seyn bran, inbefien, tie bald wirb fein abgetra- 
gener Leib in einer Hand Raum baden. — Diefe Hanbuoll 
ehrliche Erbe gibt er ums ohnehin ale Agio von ben vierdig 
Guben. 


Uns allen lehre ber Herr unferes Lebens bei biefer Belegen» 
beit unſer Schein und Seyn, das heißt, er lehr' uns wohl be⸗ 
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benten, baß wir nicht wiflen, wann ber Herr kommt. — Darım 
wachet! So gefunb wir fcheinen, fo iſt doch nichts gewifler, als 
baß es ein Ende mit uns haben müſſe, daß unfer Leben eın Ziel 
habe und wir bavon mäflen. Das ift unfer Seyn! 


Ihr Gebengten im Volle, freuet euch in bem Herrn, unb 
abermals fag’ ich euch: freuet euch, denn ihr werbet erben! unb 
eben dann, wenn ihr nicht aus noch ein wißt, wirb euch ber Herr 
gen Himmel zeigen — ba werbet ihr Friebe haben und nicht hören 
die Stimme bes Stenereinnehmers, da werben getrodnet werben 
die Thräuen von ben Wangen der Wittwen, ba werben bie Gott⸗ 
Iofen aufhören mit Toben, und fanft ruhen bie bes Lebens Tafl 
und Hite getragen haben. — Faſſet eure Seelen in Gebuld, und 
wenn euch eine Krankheit anficht, denkt, daß fich eure Erlöſung 
naht. Seht am den Feigenbaum und alle Bäume, wenn fie jett 
ansfchlagen, fo feht ihr's und merkt, baß jett der Sommer nahe 
ſey. — Bei Menfchenkinbern iſt es umgekehrt. — Wenn ber 
auswendige Menfch flirbt, fängt ber inmenbige zu leben an. Gern 
hätt’ ich dieſe Lebensumflänbe, die mir, fo wie fie ba find, gewiß 
nicht wenig Mühe gemacht, da fehr viele Worte halb verwifcht und 
viel unleferlich geichrieben war; gern hätt’ ich, weil mir wohl be- 
fannt ift, daß ihr lieber einen Lebenslauf als eine Predigt böret; 
gern hätt? ich dieſe Lebensummflände verflärkt, wenn ich mehr im 
Taſchenbuche gefunden hätte. Zum Beſchluß wollen wir vom ein- - 
unddreißigſten Bers bis zum fechsundvierzigfien bes flinfunbzwan- 
zigften Kapitels bes Evangelii Matıhäi verlefen hören und verlefen: 


Wenn aber bes Menſchen Sohn kommen wirb in feiner Herr- 
lichkeit und alle beilige Engel mit ibn, baum wird er figen auf 
dem Stuhl feiner Herrlichkeit. Und werben vor ihm alle Völker 
verfammelt werben. Und er wird fie von einanber fcheiben, gleich 
als ein Hirte die Schafe von ben Böden feheibet. Und wirb bie 
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Schafe zu feiner Rechten ſtellen und die Böde:zur Tinten. Da 
wird denn ber König fagen zu denen zu feiner Rechten: Kommet ber, 
ihr Gefegueten meines Baters, ererbet das Reich, das euch bereitet 
ift von Anbeginn ber Welt. Denn ich bin hungrig gewelen und 
ihr habt mich gefpeifet. Ich bin burflig gemefen und ihr habt mich 
getränfet. Ich bin ein Gaft geweſen und ihr habt mich beherbergt. 
Ich bin nadend geweſen und ihr habt nich befleibet. Ich bin 
krank geweſen und ihr habt mich beſuchet. Ich bin gefangen ge- 
weien und ihr feyb zu mir fommen. Dann werben ihm bie Ge- 
rechten antworten und fagen: Herr, wann haben wir dich hungrig 
gefehen und haben dich gefpeifet, ober durſtig und haben bich ge- 
tränfet ? Wann haben wir dich einen Gaſt gefehen und beherbergt ? 
ober nadenb und haben bich gekleidet? Wann haben wir dich Trant 
ober gefangen geſehen und find zu dir fommen? Unb ber König 
wird antworten und fagen zu ihnen: Wahrlich, ich fag’ euch, mas 
ihr getban habt Einem unter biefen meinen geringſten Brüdern, 
das habt ihr mir gethan. Dann wirb er auch fagen zu bemen zur 
Einten: Gebet bin von mir, ihr Berfluchten, in das ewige Feuer, 
das bereitet if dem Zeufel und feinen Engel. Ich bin hungrig 
geweien und ihr habt mich nicht gefpeifet. Ich bin durſtig gewefen 
und ihr habt mich nicht getränfet. Ich bin ein Gaſt gewefen und 
ihr habt mich nicht beberberget. Ich bin nackend gewefen und ihr 
habt mich nicht befieibet. Ich bin krank und gefangen gewefen und 
ihr habt mich nicht befuchet. Da werben fle ihm auch antworten 
und fagen: Herr, wann baben wir bich gefehen hungrig ober 
burflig, ober einen Gaſt, ober nadendb, ober Trank, ober gefangen, 
und haben bir nicht gedient? Dann wirb er ihnen antworten 
und fagen: Wahrlich, ich fag’ end, was ihr nicht gethan habt 
Einem unter diefen Geringften, das habt ihr mir auch nicht getban. 
re a 
ewige Leben! — — 
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Ins ewige Leben verheift uns alle zuſammen ber Herr bes 
Lebens, Amen! 

Nah der Predigt ließ ber gute Pfarrer fingen: Lieber 
Bott, wann werb’ ich flerben, umb feine wertben Zuhörer, 
welche bis auf mich lauter Bauern und Fiſcher waren, fangen bieß 
Lieb mit einem fo himmlifch⸗ſehnſuchtsvollen, der Welt abgeftorbenen 
Herzen, daß ich- fehr gerührt ward. Man hörte e8 ihnen genau 
an, daß niemand unter ihnen vierzig Kupferlinge im Vermögen 
hatte, unb daß fie alle des Tages Laſt und Hitze dieſes Lebens 
trügen. — Der Pfarrer fang ebenfo herzlich, nur mit bem Unter- 
ſchiede, daß er mit feiner Stimme bie ganze Gemeinde commanbirte. 

Meinen Lefern zu Gefallen, die kein Geſangbuch haben, will 
ich bie Stelle, die mir ber — vorzüglich ins Ohr und Her 
fang, abfchreiben : 


Lieber Gott, wann werd' ich flerben? 
Meine Zeit lauft ſchnell dahin, 
Und des alten Adams Erben 
(Wo ich auch ein Erbe bin) 
Haben dieß zum Batertheil, 
Daß fie eine Heine Weil’ 
Arm und elenr find auf Erden, 
Und am Ende Erde werden. 


Ich mit allen meinen Brüdern 
Lebe eine Fleine Zelt, 
Trag' ih nicht in allen Gliedern 
Samen zu der Sterblichkeit? 
Seht nicht immer da und dort 
Einer nach dem andern fort? 
Und wie mander liegt im Grabe, 
Den ih Hoch geehret Habe 
Hippel, Lebensläufe IL 
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Aber, Gott, was werd' ich denken, 
Wenn es wird zum Gterben gehn! 
Wo wird man ten Leib verfenten? _ 
Die wird's um vie Seele ſtehn? 
Ach, ein Kummer fällt mir ein: 
Weſſen wird mein Borrath ſeyn? 


Man hätte glauben follen, das Gewiffen hätte beim guten 
Pfarrer wegen feiner Erflärung ber Worte und für biefe Reihe 
mitgefungen ; allein ich verfichere auf Ehre, das Gewiffen gab feine 
Stimme nicht bazu. — Beinahe möcht’ ich das Gewiflen auf ein 
Saar kennen, wenn es mitfingt. — &s hält felten Melodie, fingt 
lahm und fo, als dürft’ es nicht. 

Schriebe meine Mutter dieß Buch, fie Hätte von dieſem Liebe 
feinen Buchſtaben ausgelafien; indefſen will ich einigen meiner Leſer 
biefen Gefallen thun. 

Die ganze Gemeinde, o Gott! wie inbränftig fang fie biefe 
Zeilen: 


Lieber Heute noch als morgen, 
Denn ich werd' einſt auferfichn! 
Ich verzeih' es gern der Welt, 
Daß fie alles Hier behält, 
Und befchelde meinen Erben 
Einen Gott! — ver wird nicht flerben! 


Borzüglich fiel mir ein alter, Mann bei biefer Stelle auf, ber 
unfehlbar nicht mehr Träger wegen feiner fehr hohen Jahre feyn 
fonnte, unb fi im einem etwas finflern Kirchenwinkel aufgeftüßt 
hatte. — Ich Hätte mich nicht enthalten können, biefem Auf⸗ 
geflügten etwas ans meinem aveyov zai antyov zu geben, wenn 
ih es bei mir gehabt. — Diefem alten Manne gehörte, bas merkte 
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man, noch ein Haufen Kinder an, ber um Brob för. Es war 
vecht, als wenn alfe dieſe Meinen mitleierten. 

Zwinge dich nicht, fchreibt meine Mutter, ohne Geld 
auszugeben, bas heißt: ans einem guten ein fhedter 
Menſch werden wollen. — Dießmal freut ich mich aber, 
ohne biefes verflegelte Schatpädchen gemefen zu ſeyn, da ich zu 
Hanfe fam; denn ich hätte mich in Wahrheit nicht gehalten und 
meines Baters Auflage geradezu entgegengehanbelt!' „In der 
größten Nothl” Dieß brachte mich zum Gelübde bei mir ſelbſt, 
dieß Schatzpäckchen nie bei mir zu tragen. Ohne Geld aber, liebe 
Mutter, werd' ich nicht ansgehen. 

Bei der letzten Strophe, die ich meinen Leſern auch nicht ent⸗ 
ziehen will, war der Ton ganz anders: 


Herrſcher über Tod und Leben, 
Mach' einmal mein Ende gut! 
Lehre mich den Geiſt aufgeben 
Mit recht wohlgeſaßtem Muth! 

Sur, daß ich ein ehrlich Grab 
Neben frommen Chriſten hab', 

Und auch ſelber in der Erde 

Nicht zu Spott und Schande werde! 


- Ob nun gleich der Alte, den ich bis oben zu begraben geſehen, 
nicht der mit dem einen Handſchuh war, als welchen Handſchuh 
ich mithin ebenfo wenig als ben Segen biefes Himmliſchen aus 
feiner Hand erben konnte, fo war ich doch fehr belohnt, daß Mittag 
und Abend in einemmeg gehalten warb. — Ich dacht' an Mine, 
wie beim Schloß in Mitau und bei aller Gelegenheit, und wie 
hätte wohl ein Vorfall, der mich zum Stehen, zum Denlen bringen 
fonnte, nicht zugleich Meine und ihn in einem Paar barftellen follen? 
Wenn man liebt, ift Überall ſchöne Natur für den Liebenden. 
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Mein Reifegeführte kam eben von ber Jagd unb hatte drei 
Vögel erlegt, die wir ums braten Tiefen. Ich hatte noch nichts ge- 
geffen und er hatte ſich weidmänunlich ermüdet. 

Indem wir uns niederſetzten und ich ihm von meinem Todten, 
er mir von feinen drei Vögeln erzählte, ſiehe da, ber Pastor loci! 
und mit ihm ein Melotenpflaſtergeruch, ſo daß der Paſtor die ganze 
Stube würzte. 

Er konnte nicht ierieſen benjenigen, ber heut ihm bie Ehre 
gethan, fein Zuhörer zu feyn, näher kennen zu lernen, und ba wir 
aus feiner Art fi zu führen ums überzeugten, baß er nicht ab- 
fhlagen wärbe, mit uns vorn Willen zu nehmen, fo baten wir 
ihn, feine Kapuſe abzulegen. Der Herr v. ©. erzählte, eben brei 
Bögel gefchofien zu haben. Eben brei? fagte ber Paflor und 
fand hiebei was Beſonderes. Der Mann einen Bogel! beſchloß ich, 
und der Baflor konnte nicht aufbörem zu wieberhofen: eben breil 
Der arme Pfarrer entbedit’ uns gelegentlich feine recht ſchlechte Ver⸗ 
faffung. — Im Curland, fagt’ er, ſind meine Herren Amtebrüder 
Edellente! Mögen fie doch. — Wenn ich nur einen beſſern Fang 
wie vor'm Jahr hätte] 

Diefen Wunſch klaärt' er uns durch die Erzählung auf, daß er 
auf ben Droffelfang gewiefen wäre und biefes ein Hauptaccidenz 
bei der Pfarre ſey. — Unfehlbar war bieß bie Urſache, warum er: 
eben drei! fo oft fagte. Wir öffneten dem armen: Baftor noch 
unfern Eßkorb, den uns die Frau v. G. reichlich gefüllt Hatte. 
Unfer Wein war ihm Labfa. — Ich konnte mich kaum bes 
Lachens enthalten, da er ben heut Begrabenen einen Zugvog el 
nannte. Da id bie Berfaffung biefes ehrlichen Droffelpfarrers 
hörte, fand Ich bie Erklärung, die er von dem letten Worten: 

und für 
gemacht hatte, der Sache fo volllommen angemefjen, baß ich fiber- 
zeugt war, Das Gelb hätte nicht Gefier angelegt werben Tuuen, 
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wenn es ins Hoſpital gekommen wäre. Die ſogenannte Paſtoral⸗ 
klugheit iſt, in einer guten Ueberfetzung, eine wohlehrwürdige Be⸗ 
mühnng, auf anderer Lente Koſten zu leben; bei unferm Droffel- 
paſtor nicht alſo. 

Ich erkundigte mid noch nach verfchiedenen Umſtanden bes zur 
Ruhe Gebrachten; allein außer dem, was der gute Pfarrer in der 
Kirche angebracht, wußt' er kein Wort. 

Ich gab dem Pastor loei für den Alten, der ſich in ann 
finftern Kirchenwinkel aufgeftügt hatte und bie Worte: 

Une beſcheide meinen Erben 

Einen Gott, der wird nicht fterben! 
überlaut fang, eine Kleinigkeit, um fie ihm morgen abzugeben. &o 
bat er, fagt’ ich, zwei frohe Tage — denn wenn er gleich Alters 
wegen nicht getragen bat — 

Allerdings, fiel der Pfarrer. ein, ich babe die Anorbnung ge⸗ 
macht, daß fie alle was zu effen unb zu teinlen haben. Der Alte 
ein Theil mehr, weil er noch aufer ben großen Kindern brei kleine 
Kinder zu Hanfe bat. 

Da ber Paftor börte, daß wir auf die Alabemie gingen, wünfcht’ 
er uns tauſend Glück. Mit einer befonbern Freude, die ihn wohl 
Heidete, erzählt’ er von feinen afabemifchen Jahren, wo ex fi alles 
ganz genau’ zu befinnen wußte, wie alle von gewiffen Jahren, bie 
nad Art von Leuten, welche trefflich in bie Werne fehen, ſchlecht 
aber in ber Nähe fehen können, alles haarklein wiffen, was in ihrer 
Jugend geſchah, wenig aber ober gar nichts von dem, was geftern 
und ebegeftern vorfiel. — Das ift die beſte, befle Zeit, fagt’ er, 
fobalb man ein laſtbares Gefchäftswieh wird, iſt's aus. Ich pflüge 
zwar Gottes Ader, indeffen fallen doch aM’ Augenblide Menſchen⸗ 
fagungen vor. Wohl bem, mein Herr v. G., dem die Gebt 
das Recht gegeben — ein Menſch zu feyn für ein Amt zu halten. 
„Wenn Bagden dabei find,” fiel ihm Herr v. ©. ein. 
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Der ehrliche Pfarrer ließ fich merken, baß ex Herzlich gern 
einen Abjunctus hätte, und wenn es auch uur ber Geſellſchaft und 
ber Maulbeerbäume wegen wäre, welche das ehrwürdige Com- 
fitorium ihm zu pflauzgen aufgegeben hätte. Endlich kam feine 
Tochter Marthe hinter dem Berge hervor, und man ſah wohl, 
daß ber Adjunctus nicht bloß feiner Gejellichaft und der Maufbeer- 
bäume halber gewünfcht ward. Noch bat er keinen gefunden, ber 
einen fo. überwiegenden Droſſelgeſchmack gehabt, daß er ihm anbere 
Bortheile aufzuopfern kein Bebenken getragen hatte. — Man fagt, 
jegte ex hinzu, daß man darum nicht geru ein Teftament mache, 
damit den Erben nicht bie Zeit zu lang würde; allein ich verfichere 
auf Ehre, daß ich bei ber Anfrage meines Schwiegerfohns, wie 
ih gernhet und wie ih mich befänbe? Leine Falſchheit 
vermuthen wärbe, 

Die Gegend war wüſt und öde. Ich habe Leine Biene gehört, 
mb ich wollte was brum geben, daß bier fein Bienengewächs im 
ganzen Bezirk aufzutreiben geweſen. 

Nachdem der Paſtor drei bis vier Gläſer Wein getrennten 
hatte, fang er das Studentenliedchen: 

| Vivat Academia’! 
Nach dem Liebe (dacht' ich mit einem Verwunberungszeichen), 
nach bem Liede: 

Lieber Gott, wann werd' ich ſterben? 

Indeſſen, wenn gleich ein ſolcher Zugvogel nicht tagtäglich kommt, 
fo wird ein Brebiger doch mit ber Zeit mit bem Tode fo befannt, 
wie eine gelibte Wöchnerin mit einer Entbindung. Muth, das bin ich 
volllommen überzeugt, ıfl nicht Stärke der Seele, fondern Belannt- 
Schaft mit dem Gegenſtande. 

Unjer alter Pfarrer war nicht ohne Empfindung; er warb 
fehr leicht voth, wenn man ihn nur mit einem Blid etwas zu 
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hart anfühlte. Gleich roth — iſt ein fo ficheres Beiden von einem 
empfindlichen als empfinbfamen Menſchen, von einen Menſchen, 
ber fi fühlt, und ber auch fühlt, was um und neben ihm if; 
fo wie es was Sanftes, was Weibiſches verräth, wenn man 
Muſik liebt! — Der gute Paflor! in Wahrheit, er brauchte kei⸗ 
nen andern Beweis von feiner Frömmigkeit, als fein heiteres, Gott 
ergebenes Ange, in dem Ruhe und BZufriebenheit lag. Ich will 
nicht, fagt’ er, wie Iſrael Über die Wachteln murren, unb wär’ 
es auch ber vierzig Wüſtenjahre, ber vierzig Feſtungsjahre we 
gen — ich Bin Schon, fügt’ er ſeufzend hinzu, zehn Jahre bei bie, 
fer Wachtelſtelle. 

Es wußt' unfer Gaſt nicht viel von dem Zuflande ber Königs- 
berger Univerfität, außer, daß er uns einen Catalogum lectio- 
num aus ben Intelligenzzetteln vorwies und uns verficherte, daß 
es noch bis jetzo nicht friedlich herginge; er war ein Inpietiſt, 
denn einen Orthoboren kann ih ihn nicht nennen, falls nämlich 
die Ortboborie, wie ich faft vermuthe, eine Strenge ber Obfervanz 
if, fich und andere an angenommene Regeln zu binden. — Ihm 
ſchien der Pietismus fo fehr nicht zu Herzen zu gehen, obgleich er 
nicht umbin konnte zu bemerken, daß bie Pietiften viel ſähen, was 
kein Inpietift ſähe, und viel empfänden, was fie nicht ausbrüden 
Könnten. Es blieb babei, ohne bie inpietiftifche Partei unfers guten 
Baftors zu nehmen, daß Gedanken, die man nicht anebräden 
önnte, unreifes Oft wären. Bald, fagte ber Paſtor, hätt’ ich 
gefagt, daß ein Wort ein verbauter Gedanke ſey. — Er warb 
roth dabei. 

So wie Bärtner ihre Blumen oft fo pflanzen, = bie Farbe 
einer in bie anbere fpielt, und baburch jede einzelne verhirbt, fo 
iſt's auch auf Univerfltäten. 

Bei dem zweiten Vers des: 

Vivat Academia! 
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warb bie Frage anfgeworfen, wirum man beim Trunuk fo gem 
Larmen mache und vorzüglich Fenſter einmärfe; weiches auch ſolche 
Zünglinge thäten, bie bei fpätern Sahren einen flillen, innerlichen 
Rauſch belämen? 

Unſer Paſtor nahm Abſchied. Sein letztes Wort war vivat 
Academia! Wir verpfünbeten uns ſchließlich, fo oft wir dieſe 
Straße zögen, ums ihm aufzubringen, Die Wort bitt' ic 
zu ſtreichen, fiel er ein; wielleicht gibt mir Gott bald ein Städ 
Brod anftatt der Drofieln, nud alsdann bitt' ich zu mir — alles 
andere: Gott ſey mit Euch, Lebt wohl, faßt’ er zufammen in das 
vielbebeutenbe vivat Academia! 

Kaum Hatten wir uns niebergelegt, fo hörten wir einen 
ſchrecklichen Streit, den unfere Fuhrlente, bie von Mittag bis 
Abend in einem Zuge gezecht hatten, erregten. 

Ich wollte Mittler feyn, allein mein Neifegefährte verbat es 
bringend, 

Warum, Bruber, willſt du gerab ober ungerab fpielen? Deine 
Worte werden nichts gegen biefe Rofſe und Mäuler verfangen. — 
Glaub’ mir, ich zittere vor einem Lande, wo ein Fuhrmann Ma- 
jor, fein Schwefterfohn Junker und ein Paſtor ein Droffelfänger if. 

Das Ungewitter legte fih und flieg wieder auf — ich ſchlief 
vielleicht beim härteſten Schlag ein. 

Habt Ihr je in einer Gefellichaft, in ber alles Überlaut war, 
auf Euerm Stuhl gefchlafen? Wie fühl — Mein Reifegefährte 
verficherte mich des folgenden Tages, baß er 28) nach meinem 
Kinfchlaf zwei Stunden gewacht hätte, 

Ich. Aus Furcht, Bruder? 

Er. Ich kann e8 nicht augen — 

3%. Entſchließe Did, Bruder, meinem Beiſpiele zu folgen. 
Ich fürchte mich nur vor der Bucht; das ſcheint ein Wortſpiel, 


allein es if ein richtiges, wahres Wort. — — Auf mein Wort 
gebe hin und thue begleichen ! 

Unfer Major und Junker waren mit ben Wirtheleuten bes 
Sanfes an diefem guten Morgen fo einig, daß man nichts anderes 
hört' als Bitten: bald, bald wieber zuzufprechen, und Verſprechun⸗ 
gen: bald! balb! 

Wie Schön es fh, fagte Herr v. G., nach bem gefirigen Ge⸗ 
witter abgelühlt hat! — Da fiebft du, Bruder, erwiebert’ id. — 
Der Teufel traue den Preußen, beſchloß ev. — — 


Und nım in Königeberg! Ein großer, weitläufiger Ort. — 
Ich fragte meine Fuhrlente, wo biefer und jener Profeflor wohne, 
die mic dem Namen nach belaunt waren. Das weiß Gott am 
beften, ſagten fie. 

Im Kneiphof gehört die Alabemie in bie Kirche; umb vor 
biefem kam der Magnificus mit einem Burpirmänteldden, es war 
fpannenlang und mit einer golbenen Borte bebrämt, alle Michaelis 
und alle Oftern in dieſe Kirche. 

Nun nicht mehr? 

Nein, nun nit mehr. Man erzählt, daß ein grober Kerl 
von Bauer, der von ungefähr zu biefer Ceremonie zu Maß gelom- 
men, überlaut (dev Püffel! doch was verfteht ein Bauer von Safran) 
gefagt haben joll: 

„Die fi, doch fo ein alt und mwoblbetagter Herr noch zum 
Narren macht!‘ 

Nach der Zeit geht der Magnifieus ohne fpannenlanges Mäntel- 
Ken in bie Kirche. 

Die Kneiphofſche Kirche if der Dom und aud bie ala- 
demiſche Kirche. Die zur Alkademie gehörigen Gebäude find in 
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einer fo vertrauten Nachbarfchaft mit dieſer Kirche, daß alles wie 
Eins ausfieht. — Dieß ift eine Erklärung zur Yubrmanns- 
erzäblung. 

Wir ftiegen bei bem Major ab, ber. und zwei Zimmer mit 
der Berficherung aufräumte, daß wir fie fo lange gebrauchen könn⸗ 
ten, bis wir ein gutes Quartier befommen wilrden. Cr. für fein 
Theil ſchlüg' uns die Magiftergaffe im Kneiphofe vor, wo bie mei- 
fen Studenten logiren — und ber Name felöft ſchien ihm ſehr 
angemefjen. Es währte nicht drei Stunden, fo waren brei Lanbe- 
Iente bei ums, welche die Sorge Über fi) nahmen, uns ein Quar⸗ 
tir zum Küffen, wie file nannten, anzuangeln. Dieß 
Wort war tamals, fo wie das Wort fidel, Univerfitätsparofe. 

Diefe Nacht blieben wir bei unferm Fuhrmann. Den Mor- 
gen um neun Uhr famen fchon unfere fidele Landsleute, verftärkt 
mit drei andern: das Quartier zum Küffen war angeangelt 
— und wir Burfhen (um ganz alabemifch zu fprechen) zogen 
vom Pferdephiliſter aus. 

FR es Hecht ober Bari? fragt’ ih, was Sie uns ange- 
angelt Haben, und fle Tachten herzlich über eine fo nualabemifche 
Frage. 

Wir gingen unfer Onartier beſehen, das uns über alle Maßen 
gefiel. Es hatt’ es ein Curlander bewohnt, der beim reiste, um 
nachher in franzöfiiche Dienfte zu gehen. 

Warum in franzöfifche ? fagt’ ich. 

Zum größten Theil der Sprache wegen. Auch gut! 
Ehemals verliebte man fih, um Franzöfiih und das Feine ber 
Sprache, das je ne sais quoi bes Herrn v. W., zit lernen. 

Es warb verabredet, daß bie Landemanuſchaft von bem Ab- 
ziehenben und ben Anziehenden bewirthet werben ſollte. Seber, 
fagten bie Aelteſten und Borfieher, gibt fein Theil, und zwar ber 
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Abziehende allein fo viel, ale Ihr Auziehende beide — beun er 
lommt bald nah Canaan. 

Um indeſſen diefen_Schmaus mit Ehren zu geben, warb be 
ſchloſſen, daß wir zuvor immatricnlirt werben follten. 

Einer der Landsleute begleitete uns zu Sr. Spectabilität, wie 
man den Decanıs ber Bacultäten nennt, zum Examen. 

Eurlänber ? fanden Se, Spectabilität, der Decanus ber philo- 
ſophiſchen Facultät für gut zu fragen, als wollten Sie zugleich an- 
deuten, daß das Examen darnach eingerichtet werden wilrde. Man 
hat überhaupt die Gewohnheit, Fremde entweber ganz unb gar 
nicht, ober höchſtens nur fehr wenig zu eraminiven. — Es find, 
wie fich unfer ehrlicher Paflor in — — in baben würde, 
Zugpögel, 

Se. Spectabilität fehienen ohnedem überſchwenglich luſtig, und, 
wie wir nach ber Zeit erfuhren, waren Sie bie Nacht vorher 
Großvater geworben. — Sie famen ung mit einem Munb voll 
Latein entgegen und erkundigten ſich in biefer Sprache nach unſerm 
Namen, Geburtsort und Alter, Ich antwortete fehr behende, und 
ba das Iateinifche Geſpräch bloß zum Spaß angehoben, von mir 
aber im Ernſte fortgeführt wurbe, fo wollten Se. Spectabilität e6 
durchaus nicht glauben, daß ich ein Curländer wäre. — Nachdem 
ich ihm dieſes in lateinischer, nachher aber, um es befto kräftiger 
zu machen, auch in beutfcher Sprache verficherte, fand er flir gut, 
mich zu fragen: ob mein Bater ein Eurländer wäre? Dieß ſetzte 
mi ans aller Faffung, befonbers ba er biefen Ausfall in reinem 
Deutſch that, umb meinem Reiſegefährten biefe verfängliche Frage 


zu Obren gelommen war. Ich warb biutrotb — umb nach einer 


Weile (dergleichen Empfindung ift immer wie ein faltes Fieber) 
fühlte ich, daß ich wie eine bleich gewordene Hofe ausgeſehen haben 
müßte. — Der Profeffor (das merkte ich. auch) ſah mich fo an, 
wie man eine bleich geworbene Roſe anzufehen gewohnt it — mit 
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einer großen Theilnehmung. Ex trieb biefe Frage nicht weiter; 
allein ich war befiimmt, bei Sr. Spectabilität aus bem Regen in 
bie Traufe zu kommen. . 

Erſt einige Fragen nah Art meiner Großmutter mütterlicher 
Seits, 3. B. wie fi latinum von latinitas unterſchiede ? 

Was der Magister Saliorum fir eine Würde befleibet? 
Was fir eim umlauteres, unorthobores Wort bem Tiberius Ge⸗ 
wiffensbiffe gemacht, da er Neujahrsgefchente werbeten und barüber 
ein Edict erlaffen ? ; 

Wie Attejus Eapito, dem er barliber gebeichtet, ihn ab- 
folvirt ? 

Was Marcus Pomponius Marcellus, als ber ameite Hof- 
prebiger,, ibm im Beichtſtuhl gefagt? 

(Jener meinte, das Wort könnte wohl bem Kaifer zu Gefallen 
auf» und angenommen werben, biefer aber war fo flodorthobor, daß 
er bem Kaifer geradezu fagte, er könne zwar ben Menſchen bas 
Blirgerredht ertheilen, allein den Worten nicht.) 

Mas den Virgilius bewogen, wie er feibft gefagt, aurum se 
ex Ennii stercoribus legere, unb warum er nicht, ba doch 
Ennius ingenio maximus, arte rudis gewefen, lieber gerabezu, 
zur Natur ober zum Homer, gegangen, ber für uns Abam ber 
Natur ift, ob e8 gleich in biefem Stüd Präabamiten gegeben ? 

Bei jebem großen Wert müffen zwei Köpfe arbeiten, wenn 
auch ber eine nur den Kalk löſchen, ober einen Grunbftein legen 


‚ober abmeffen ſollte. Moſes und Aaron find gemeinhin nötbig. 
Einer erfindet, der andere ſagt. Einer fchafft ben Leib, ber andere 


bie Seele. Einer weifet ben Weg, ber andere geht. Niemanb, 
ber ſterblich ift, kann ein jelbfiflänbiges Genie feyn! 

Sir ein Wort von ber Natur des Dichters und von dem 
Lande, wo ex fie pflüdt. 
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- &r pflidt feine Natur, denn ber Ort, wo er fie nahm, iR, 
wenn man bie Natur wieber fucht, bie der Dichter beherzigte, wie 
abgemäht, man flieht höchſtens die Stätte; Das, was ber Dichter 
ſah, if es wohl mehr erfichtlich ? 

Des Dichters Natur iſt unſterblich Sie macht die Seele, 
die Monaden in ſeinem Werke. 

Man ſagt, und in Wahrheit, kluge Leute ſind unter dieſem 
Man ſagt inbegriffen: Ergiebiger Boden zieht nicht Genies, fon- 
dern ſchwieriger. — Nicht alſo! Reiſet nach Holland, um zur eine 
einzige Reiſe vorzuſchlogen, hier hat ber Fleiß alles gethan. Wie 
das Land, ſo die Köpfe. Ein ſchwieriger Boden zieht Kritik, ein 
ergiebiger Genies. 

Wieder eine Frage. 

Was den Cafimirus, den vierten König in Polen, zum Be⸗ 
fehl bewogen, bie lateinische Sprache in Polen zu treiben ? 

.: Im wie viel Tagen Joſephus Juſtus Scaliger, bes Jul. 
Ef. Scaliger Sohn, den ganzen Homer, unb alfo 63,000. grie- 
chiſche Verſe, burchgelefen und zwar fo, baß bie Frage wegfiel: 
verfiehft du auch, was. du lieſeſt? Es waren, glaub’ ich, einund- 
zwanzig. Elias, ſetzten Se. Spectabilität Binzu, ober, wie er 
fich ſchreibt, Helias Putſchius, ber, ſobald er auf bie Welt kam, 
herzlich zu Inchen anfing, bie in fein viergehntes Jahr kein Latein 
fonnte und eben drum als Grammaticus und Eriticns es fo 
weit brachte wie Einer, nennt ben Joſeph in feiner Epistola 
dedicatoria . voor ben zweiunbbreißig Grammatiken, bie er fon 
manbirt, 
illustrem et incomparabilem virum. 

(Wir follten, bemerken Se. Spectabilität, alle ſpäter die Wifſen⸗ 
fchaften anfangen, alle wie Putjchins fein Latein. Wir wären auf 
— weiter! — Frübzeitige Unterrichte find feine Ketten, bie une 

‚oft 2 fein wie Seibenfäben. — Bei fpätern Unfüngen 


126 


“ 


wiärbe ber Schliler, wo nicht ſelbſt was erfinden, fo doch ben Lehrer 
branf bringen.) 

Die Scaliger bilveten ſich ein, ans bem Gefchlecht ber Yürften 
de la Scala abzuflanmen, fagten Se. Spectabilität. Jammer 
und Schabe, fuhren Sie fort, Putſchins vergaß fein Latein bald, 
denn er farb im fechsunbzwanzigften Jahre, fo, baß er alſo nur 
etwas über zehn Jahre Fatein gekonnt bat. — Se. Spectabilität 
famen wieder anf Ihre Raͤthſelaufgaben und wandten fi zur Auf- 
(öung Notarum und vorzüglich juridicarum, und fo wie unfer 
Großvater ſich herzlich aufbielt, daß man Aut verkürzt durch A. 
Ante durch AN. Auctor durch AVET. Est ud E., fo gab er 
mir vielerlei Abbreviaturfnoten zu entziffern und zu löfen. — Ich 
ließ mich mit einer Bemerkung hören, wie man ein Volk aus ber 
Sprache kennen lernen und beurtheilen kann; fo find, fagt ich, in 
ber Sprache vorzüglich dieſe Ahbreviaturen, fobalb fie ins Allgemeine 
geben, eine Findgrube. Sie find das Boll in compendio. Jeder 
Menſch Hat indeſſen feine eigenen Abbreviaturen, und bieß ift ein 
Grundriß eines jeden Menſchen. — Bei dem Abbreviaturknoten 
bewies ich mich ale Alerander, und ba bas meifte, fo bis bahin 
verbanbelt war, Iateinifch zwifchen uns vorfiel, fo fonnte mein 
Reifegefährte und Begleiter nicht wiffen, wo ich ging unb wo id 
ſtand — mithin wußten fie nicht, was aus dem Kindlein werben 
würbe. 

Kann was Aehnlicheres zwiſchen meiner Großmutter mütier⸗ 
licher Seits und biefem feit der vorigen Nacht geworbenen Groß⸗ 
vater ſeyn? Meine Großmutter if} mir feit ber Zeit eben fo 
spectabilis (ſichtbar) als ein Decanns. Seltene ragen find 
feltene ragen. Räthſel find Räthſel. Knoten find Knoten. Die 
Sprache thut hiebei nichte, 

Ich rechne nicht bloß auf Leſer, fonbern auf Leferinnen, und 
dieſe guten Kinder haben nicht nöthig, mit fremden Kälbern 





127 


zu pflügen und ihre Aebhaber wegen einer Ueberſetzung, bie ohnehin 
ſtutzerfrei ausfallen dürfte, in Anfpruch zu nehmen; benn was ber 
Magister Saliorum für eine Würde befteibet, heißt mit andern 
Worten, was der Engel Gabriel fiir Febern in feinen Flügeln ge- 
babt ? und alles, was fie von Tiberigs, Sunins, Atteins Capito 
und Marcus Pomponins Marcellus gelefen, betrifft ben Mabel bes 
Adams, die Farbe Rahels, die Frage: ob David ein Adagio ober 
ein Allegro vor Saul gefpiet? Ob Pilatus ſich weit Seife ge- 
wachen, und wie viel Selas in ber heiligen Schrift vorkommen ? 

Dir die Anflöfung der Abbreviaturen, wo ih — meine 
Lefer wiffen warum? ging und nit am Berge fland, weht 
ih alle gemachte Scharten aus, ımb Se. Spectabilität beliebten 
mi wirklich auch für ein fichtbares Geſchöpf zu halten, wofür ich 
Sr. Spectabifität noch jetzt dienſtergebenſt verbunden bin. 

Nun ließen mich Se. Spectabilität einige Stellen aus den 
Carminihus saliariis ins Latein kuͤnſteln, und ſodann dieſes 
Kunſtſtück mit einigen Stellen aus ben zwölf Tafeln machen. 

Meinem Neifegeführten bot er auch einen Iateinifchen Rapier 
an; allein er erhielt eine abfchlägige Antwort, und ich nahm bas 
Wort für ihn. | 

Ns lei 109 Öuolov aysı FEös ws 109 duolor, 
jagten Se. Spectabilität, unb ich weiß nicht, ob biefe Stelle, ober 
ein Hund, ber auf der Straße fi hören ließ, und eben dadurch 
ben Herrn v. G. auffprengte und ans Fenſter zog, Se. Specta- 
bilität auf die Frage brachte: Ob auch im Griechifchen ? 

Der ehrliche Nofter holte feinen Homer — nicht aus einem 
rußigen Bücherſchrank. Homer war fo ‚wenig wie bie Bibel, bie 
neben ihm lag, beſtäubt. Ich dachte, wenn ja ein Mann Groß- 
vater zu werben verdient, ift er's. Er ließ mich eine der Lieblings⸗ 
ftellen meine® Vaters, bie ein abliches Thier anging, überſetzen, 
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ih wußte fle, eben weil es eine vilterliche Kebliugeſtelle war, faft 
auswendig. Sie fängt an: 

Ns 08 ulv 101aJTa po dAlykovs ayopevoy., 

"Av di xuoy xepalıvy ve xai ovara xeluevos Kayer, 

"doyos, 'Odvasnos tagaatpoovos, by dd nor’ avıös 

Bolıps ufv, oud” andynro‘ nnapos D eis "IAsov donv 

Qtyxero. roy de napoıdEr dyiveoxov vkos avdoes 

Atyas En’ ayposkoas, de noöras, nik Aaywovs. — — — 

Mein Bater hatte die Gewohnheit nicht angenommen, bie 
häufig graffirt, das Griechiſche zu verlateinen, ich mußt es ver⸗ 
beutichen, und biefe Gewohnheit behielt. ich bei, umb mein Reife 
geführte lernte ben Hub Argos kennen, ber mach zwanzig Jahren 
feinen Herrn Ulyſſes erkannte, fih von feinem Sterbelager anf 
richtete, mit Dem Schwanze webelte, inbefien nicht mehr bas Ber- 
mögen batte mit feiner Zunge feinen Heren zu berühren, um ihm 
Dank zu lecken. — Diefer weinte, 

Argos aber, ber feine flarren Augen noch angeſtrengt hatte 
ſeinen Herrn zu ſehen, ſtarb, nachdem er ihn geſehen hatte, in 
Frieden. — Gott hab’ ihn ſelig, ſagte Herr v. G., unb eine 
Thräne blinkte in feinen Augen — denn es war ein Hund, von 
bem gerebet war. — Herr v. G., Sie haben mich etwas fehen 
Iafien, fagte ber Großvater, was eben fo gut if, als griechiſch 
verſtehen. — Wollte Gott, antwortete Herr v. &., ich könnte 
griechifch, des Argos wegen. — &s find mehr ſchöne Stellen im 
Homer, fuhr ber Großvater fort. — Herr v. ©. wieberholte: Des 
Argos wegen. 

Endlich fingen Se. Spectabitttät (auch bieß, weil Sie Groß⸗ 
vater geiworben waren) etwas aus ber Tieben Weltweisheit au. 6 
fah fo aus, als wenn wir einen Ritt bran wagen wollten. 

Quid est — 

Wenn Ew. Spectabilität es im Demtfchen erlauben ? 
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Der gute Mann flimmte bei, uud aus unferım Examen ward 
ein Geſpräch, ein Pikait, = jeber fein ORANIEINEN ai 


% 

"Die Philoſophie und bie bentfche Spradde — wollte Gott, 
dieß Könnt’ ein Baar werben für und ri — Wollte Gott, unfere 
Bhilofophen möchten folche Gerifienskoliten Haben, ale ZTiberins 
Aber jenes Wort im Ediet, und fiber das Wort Monopolium, von 
weichen mir belannt ifl, daß er es mit salva venia verbrämt, 
und Aber das Wort Zufinum, welches er, wie Se. Spectabilität 
beiläufig anzumerfen beliebten, ans einem Ediet ausrabiren laffen. 

Es gibt Naturphiloſophie und Kunſtphiloſophie. Leben! Leben! 
Leben! und Schulweisheit. Philoſophie, die bloß weiß, uub Phile- 
fopbie, bie. weiß und that, geichrten Wuſt und Weisheit. Ariſtoteles 
war ein Käufer, Epitur, Diogenes (mit Fleiß zufammen) waren 
Naturaliſten und Sokrates deßgleichen. — Die künſtliche wird ganz 
und gar gelehrt, bei ber natürlichen iſt nur eine gewiſſe Methode, 
die gezeigt wird. Das Faß des Diogenes, der Brei des Epikur, 
wie verehrungswerth/ — Die Fenſter im Aubitorio, wo natürliche 
Beieheit gelehrt wird, geben al’ ing gemeine Leben. — Die na- 
türliche lehrt die Zeit gebrandhen, bie künſtliche fie vertreiben. Die 
Naturphiloſophie iſt fließend Waſſer, Springwafler, die künſtliche 
iR Waſſer, welches ſteht. Die Kunftpbilofophie treibt Commiſſions⸗ 
handel. die Naturphiloſophie hat bloß eigenes Produet. Das Leben 
der Naturphiloſophie iſt eine Copia vidimata ihrer Grunbfäge, 
and zu ihren Angaben ein ſolch erklaͤrender nachhelfender Beleg, 
baß ohne Beilage sub Vide ihre ganze Lehre wie gar nichts if. 
Wohl dem, der vom biefem Waſſer bes Lebens getrunken hat! Die 
Idee der Weisheit liegt der Naturphilofophie zum Grunde, bie 
nicht gleichgültig, ſondern gleichmüthig macht. — If wohl: ein 
paffenberes Motto zur künſtlichen Philofophie, als „die Herren wer- 

Sippe, Lebenslaufe. MI. 9 
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ben doch wohl Spaß verfichen ?“ = man —— so iſt's 
ein optiſcher Kaflen. 

Vom natürlichen Philoſophen ſagt man, er philofophirt. 
Ein künſtlicher Philoſoph hat Philoſophie. Er hat ſe für Gelb 
und gute Worte zum Verlauf und zur Pacht. — Man muß es 
bei bes Philoſophie wicht anlegen, ..ein Buch, heu beliebten Autor, 
fondern bie Sache zu verfiehen. Mon will ſich vorzüglich ſelbſt 
verfieben. und das Buch Gottes, die Well. — Dieſe Philoſophie 
kann niit auswendig gelerut werben; es ift was Inwendiges ein 
Phileſoph zu ſeyn. Denken und leben heißt: philaſophiren. Wenn 
man bie Wiſſenſchaften in bie ber Gelahrtheit und bie ber Gnſicht 
eintheilt, fo würd' ich bie künſtliche Philoſophie zur Gelahrtheit 
rechnen, und fg wie man z. B. von einem Hiſtorikns ſagen kann: 
er ſey ein Gelahrter, ex habe viel gelernt, ſo auch won einem Kunſt⸗ 
philoſephen. Die natürliche Philoſophie beſteht nicht in Nachricht, 
ſondern in-Einfiht. Man kann nicht oom natikrlichen Philoſophen 
ſagen: ev habe viel gelexut, allein er kaun viel lehren. ‚Alle Ver⸗ 
uunfterkenumiß aus Begriffen gehört zwar zur Philoſophie, allein 
ber Bhilofoph ift eigentlich ein Führen ber Vernunft, und bringt 
ben Menſchen an Ort umb Stelle. Der Meufch ift wicht bei fich, 
heißt ober follte beißen: er babe Dielen eigentlichen philoſephiſchen 
Weg verfehlt. Die Beſtimmmg bes Menſchen, und bie Mittel, 
bahin zu gelangen, bas if das Ziel, we alle philoſophiſche Er⸗ 
kenntniß zuſammentrifft. Es if bie Probe der Philoſophie. Dex 
gemeine Daun meint und wünſcht, und felb dazu ifl er ex 
speciali gratia privilegirt; ber Weife denkt und will. Berflaub 
und Wille zufammen if eine See Wer kann bie Seele hal⸗ 
biven? Der Mann bat Geiſt und Leben, bas heißt: ber Mann 
iſt ein Philoſoph natikrlicher Art. Zwar fagt man auch, bieß Vuch 
bat Geiſt und Leben, allein. alsdann denkt man, bes Berfafler, ein 
Philoſoph der befagten Art, bat es gefchrieben unb es ſich jo ähn- 
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GG gemadit, daß er ihm etwas Geiſt und Leben abgegebeit. Er 
bat es angebaut — wie Gott ben bis auf die Seele fertigen 
Adam. Der Ma if im Buche getroffen! — — — Oft hab’ 
ich gehört, .wern man ben Mam flieht und fein Bud, follte man 
fie wohl für Bater und Sohn halten? Ja — und wenn ihr fie 
nicht dafür haltet, liegt es an euch. Wie der Antor, fo das Buch, 
per omnia saecula saeculorum. Icder Phyfieguomift muß 
ben Autor aus bem Buche abziehen und zum Reben treffen. 
Das Buch hat Hand und Fuß, der Mann bat Send und Fuß, 
heißt ein Mann mit Winkelmaß unb Wage, ber alles mißt und 
paßt, und ein Buch von ber nämlichen, richtigen, abgemeſſenen 
Weiſe, wo weder Mamgel noch Ueberfluß iR, ſondern juſt bie er⸗ 
forderlichen Gelenle. — Die Naturphiloſophie iſt keine Feindin von 
reinen Vernunftobegriffen, allein fie beſtätigt fie, wenn Ich fo ſagen 
ſoll, auf der. Stelle. — Sie ſchafft ſich gleich. einen Abdruck — 
wie Gott bie. Welt. — Die Religion fängt heut zu Tage mit dem 
Katehiemus, und bie Philofophie mit einem Kompendio an. — 
Allein in Wahrbeit, man ſollt' auf ein lebendiges Erkenntniß drin⸗ 
gen, dann wärbe man bach — einen Philsſophen zu ſehen = 
kommen. 

Roufſeau, damit ich eine Vemerturg mache, die in — 
Tagen zu Haufe gehört, Rouſſeau (Schade, daß er tobt iſt) war 
wirklich eine Spectabilität unter ben Philoſophen. — Der bloße 
philoſophiſche Künſtler weiß nichts Rechtes, nicht daß ein Gott if; 
ver anne Schelm! Man Löunte die natürliche: Philoſophie zwı’ 


dkoynv, bie künftige: Bernünftelei nennen. Die Bernünftelei 


und bie Zweifelſucht find Grenznachbaren. Gin Zweifler und ein 
Abergãubiſcher find. Schweſter und Uruber. — Ein Zweifler macht 
ſich fein Leben nicht gemächlich — Nein, er bat fih mehr auf« 
gelegt, Er hat In und Nein za tragen, wenn er denlt. Im Fall 


er uber bloß ſpaßt, if er nur ein Scheinzweißler, und ein Mann, 
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ber alles ber Nachfrage an hat, Mon glanbt gemeinhin, eim 
Zweifler fey fein Bielwiffer, allen er iſt es im eigentlichften Ber- 
ſtande, und es kann gemeinhin von ihm heißen: das Wiffen 
biäfet auf: Wer Dinge, bie gäng unb gäbe find, Geprüft, und 
feinen Stein auf dem andern Täßt, -ift fein Zweifler, fonbern ein 
Brüfer, im Fall er nämlid aus pro und contra, aus linie und 
rechte, ſich etwas auspunktirt, was Stich hält. Solch ein Dann 
if nicht anfgeblafen, fonbern beſcheiden. Seine Zweifel leiteten ihn 
anf ben rechten Weg zur Ueberzengung, zur Wahrheit und zum 
Leben. — Ein Lehrer ber Naturphiloſophie kann von fi unb 
feinen Jüngern fagen: Ich leb' und ihr follt auch leben. 
Wer. bat je mit dem Pietiften Über‘ Die Wahrheit ber chriſtlichen 
Religion geftritten? Wer fo lebt als er lehrt, darf nur bitten, 
ihm die Ehre zu thun, bei ihm einzufprechen. Man ift Kent zu 
Tage von ber Naturphiloſophie jo abgelommen, daß man ben, ber 
fo lebt als er lehrt ober glaubt, einen Schwärmer neunt. — Sehr 
unridtig? 

Meine Lefer werben, hoff ich, nicht vergefien haben, daß fie 
zu einem Pilnit gelaben find, wo nur Se. Spectabifität umb ich 
(meinen Bater Tann ih immer mit einvechnen) ihr Schüffelhen 
— Wenn ein Koch dieſe Schmauſerei angeordnet hätte, 

wär’ es freilich abgemefiener geweſen — ob fihmadhafter, weiß 
ich nicht, 

Ich bemühe mich auch bier, kebeneldufer zu ſeyn, und dieſe 
Abſchrift iſt dem Original ähnlich. — Wir flelen von einem anfe 
andere. Wir ſcheitelten bie Haare nicht. Würd' ich micht einen 
. Roman fchreiben, wenn ich nicht auch von einem aufs anbere 
fallen und bie Haare ſcheiteln folte? Ein Roman! fern fey er 
von mir! 

Die Eintheilung ber Philoſophie in bie natlirliche und inf 
liche iſt die Haupteintheilung, bie philofophliche ‚Eintheilinng ber 
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Philoſophie. Sonft gibt es Eintheilungen Gott weiß wie viell — 
In Abſficht der Kräfte des Menſchen, in Abficht ber —— 
Abſicht der Objekte, der Erkenntniſſe 

Ein Philoſoph muß das Allgemeine in concreto und das 
Einzelne in abstracto erwägen, und wenn man gleich gern zu- 
gibt, daß bei jeder Wiffenfchaft die Idee bes Ganzen die Avant« 
garbe macht, und daß aus ber Eintheilung bes Ganzen bie Theile 
enifteben, und daß, um die Theile zu wiffen, man erſt das Ganze 
von Perfonen . zu kennen die Ehre haben müſſe, fo ift doch nicht 
gut, wenn ein erſchrecklicher Eingang präfubirt und prologirt wird, 
ebe man zum Thema fchreitet, auch wenn bie Bräludia, wie die 
bes Hermanns, noch fo ansflubirt find. Wozu die Prolegomena 
und das erichrediihe Geſchrei: ba werben Sie ſehen! ba 
werden Sie ſehen! Gleich das Lieb iR am beften! Wenn 
ich heißhungrig bin, und ber Wirth, der mich geladen hat, zeigt 
mir exft feine brei Borcellinfervice und fobann fein Silberzeug, und 
endlich feine Fayence, bis ich mich Überhungert und Feine orbentfiche 
Mahkeit thun Tann, wie wenig Urfache Hab’ ich, den Wunfd einer 
gefegneten Mahlzeit anzunehmen nnd mich ergebenft zu bedauken; 
ih wollt anbeißen und nicht mit ber Babel anfpießen. Warum 
nicht kurz präfentirt: Herr Gott, dich Toben wir. Befiehl 
du beine Wege. Philoſophie! Berftandes- und Willensphile- 
fopbie, tbeoretifche und praftifche, wenn es ja nach ber alten: Leier 
geben foll. Bermunft- und Erfahrungephilofophie. Empiriſche und 
vationale, und damit bie. Eintheilung in Rückſicht bes Objekts nicht 
vernachläffigt werde — Philoſophie der engelteinen Bernunft nnd 
der menſchlichen Sinne. Die Bbilofophie ber Sinne heißt bie 
Naturlehre. Die Sinne find zweifach, innerlih und äußerlich. 
Was ih mit dem innerliden Sinn gewahr werde, ift eimig und 
allein meine Seele. Alſo gibt's Seelennaturlehre und Körpernatur- 
lehre. — Empiriſch und raticnal laun jene und dieſe feyn, und 
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was kann nicht alles fo fern? — — Ich kam zwar nur mit mir 
ſelbſt Seelenbetrachtungen anftellen, allein ich kann nach bem Kenn⸗ 
zeichen ber Uebereinſtimmung auf -anbere ſchließen. Welch ein 
großes Wort: Berne dich ſelbſt kennen! — Wander Philo⸗ 
foph, ber ſich auf be Seelennaturiehre legt und viel barin philo⸗ 
fopbirt, kommt endlich zu einer Art nota bene, zit einer Art von 
Geifterfeherei, von Anſchenung vom Pintonisams und myſtiſchem 
Weſen. Es wird entzädt, und wenn man gleich mit bem BBer- 
flande nicht fehen, fonbern nur beten kann, fo ift er doch in einer 
Berfaffung, wo es heißen künnte: Es bat fein Auge gefehen, feim 
Ohr gehört, eu iſt in keines Menſchen Herz Tommten, was Gott be- 
xeitet Bat Denen, bie ihn lieben. Oft verſehen ſich dieſe guten Lente 
fo, daß fle an ihren Ort geftellt werben, ber nicht: ber angenehmſte 
iR. — Biegen ober brechen ift bie Rofımg diefer Seher. Jannner 
und Schade, baß e8 gemeinhin bricht! 

SR denn in den änfern Sinnen Wahrheit; Ihr Sinuenglänbige? 
Sehet die Some an, geht ober ſteht Re? Selbſt wenn unfer Urtheil 
mit ber Erſcheinung Überemflimmt, und wenn man jagen lanu, bie 
Sache iſt wahrſcheiulich, if. fie darum fo und nicht anber6? 

Gott allein kann die Gegenflänbe mit bem Werftanb anfcheuen, 
denn fie find durch ihn und in ihm. — Er hat alles in originali, 
wir ums ſelbſt nur fo. — Was heit: Sott hauen unb im 
Bott alle Dinge? — — Div eine eimgelne Vorſtellung er- 
tennen, Wnnte man anſchauen 1emmen, durch allgemeine Begriffe 
erlennen, würde denken heißen. Man kaun phyfiſch und uryſtiſch 
ſchauen, durch Körper⸗ und Seelenaugen. Die Seele hat, nach 
ber Myſtiker myſtiſchem Dafürhalten, wie die nn utr ein 
Auge. 

Die Logik iR Verfindesgrammatif, Die lehtt uns von feinem 
Gegenſtande etwas — ſelbſt vom Verſtande nichts; allein fie lehrt 
urs von Dingen, bie wir gar nicht kennen, wiel, und was noch 


— 








25 


mehr if, gelehrt — reben. Bon Dingen, bie man weiß, von 
denen man überzeugt iſt, fpricht man nur wenig. Man banbelt 
wie oben gezeigt worden. Dingen aber, von denen man nicht 
überzeugt ift, legt man bar eine gerwiffe Hitze einen Grund bei, 
Man legt es reiht dazu am, ſich dabdurch, daß man den andern 
Übderzengt, ach ſelbſt zu Überzeugen, und oft iſt man hiebei glüd- 
fich, fo daß man in ber That auch bier durchs Lehren lernt. Es 
ann eine allgemeine Grammatik aller Sprachen geben, fo auch eine 
des Denkens, die nämlich allgemeine Regeln bes Venkens enthalten 
müßte. Was thun Wörter zur Grammatik! Allgemeine Regeln 
ber Spraden wilrbe eine allgemeine Grammatik ſeyn. Vielleicht 
hätte bie lateiniſche dazu alle Anlage. Die Dialektik ift die Logik 
des Scheine, Wahrheit iſt ber Inhalt der Erkenntniffe, mithin kann 
fie durch die Dialektik nicht erkanut werben. Die Dialektik trägt 
bie Avree bes Verſtandes, fie ift die Kunft bes Scheine, bie Wiſſen⸗ 
fehaft ber. Sachmalter und der Steptiter. — Die Römer waren 
nicht ſpeculativiſch in ber Philoſophie, ſondern geſund. Sie waren 
nicht Ariſtoteliker, ſondern Menſchen. Den Cicero machten bie 
Wiſſenſchaften ruhig, denn er ſprach wenigſtens, wie Sokrates lebte, 
und ſchon dieſe von her Naturphilsſophie entziliibeten Worte wehten 
ifm Ruhe zu. — Duni bie Scholaſtiker it dem Summus Ari- 
stoteles ein Chrengedächtnif geffiftet. Der Ausleger weiß immer 
ein Drittel mehr, als fein Autor; fo gebt es Immer, nad fo ging 
es auch bier. Man findet von biefem Greuel ver Berwüſtung mod 
Ueberbleidfel, und vorzliglich: find dieſe Antigmitäten noch in ber 
Logik zu ſehen. — Da gibt es Atterthlimer bie Menge (Einen 
Winckelmann bei den Antigiiiäten ber Logik wünſchte ich bloß 
ber Seftenheit wegen; dieſes iR ein Wunſch, der ohne Gingerzeig 
weit jünger als mein Eramen ifl.) 

Des Xriftoteles, Gott verzeib’ mir — Sunden! ober viel⸗ 
mehr feiner Ausleger wegen — denn wahrlich, er für feine 
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Berfon war ein Mann, ber ſich gewaſchen hatte — ſollte man eine 
Feindſchaft wider alle undeutſche Namen in ber Philofophie haben. 
— Die Ausleger! was find fie meifteutheils und was fiub fe 
in casu befonbere? Kanäle in bie Krenz und Duer, bie dem 
Lande die feuchte Kraft nehmen unb den Reiſenden hindern. 

Biele behaupten, ba wir mit Erkenntnifſen auf bie Welt 
fommen, bie man allmählig beransipinnt, wie Garn aus lache, 
Diefe halten die Seele für eine befchriebene, aubere halten fie für 
eine unbefchriebene Tafel. Beide für Tafeln von Wachs, und nicht 
von Stein wie bie Tafeln Moſis. Alle Sünden ans ber Erbiinbe 
herleiten, heißt: eben baburch eine wirkliche Sünbe mehr begeben. 
Es waren ſchon Weife des Alterthums, die ber Meinung waren, 
baß alles noch Ueberbleibſel von umferer vorigen Gemeinfchaft mit 
Gott wäre, daß alles, damit ich mich beutlih und chriſtlich ans 
drlüde, aus dem Parabiefe berfüme. Was mein Water von an 
gebornen Begriffen bachte, konnte ich nicht anbringen, Se. Epecta- 
bilität Überkreifchten mich, und was Se. Spectabilität Davon dachten, 
ergibt ſich ziemlich deutlich aus bem Borigen. Sie glaubten, ber 
Tiſch ſey micht mit Efſen und Trinken beſetzt; allein auf dem Tiſch 
ftände ein Beutel mit Ducaten und Thalern, groß und klein Geld, 
je nachdem bie Fähigkeiten find, Eſſen und Zrinten anzufchaffen. 
Die Erkenntniſſe mögen num aus ben Sinnen gefchöpft werben, 
oder bie Sinne mögen bloß Gelegenheitsmacher ſeyn; dieß ſey bex 
Weg zur Erkenntniß. 

Es if bie Frage, ob wir alle gut, alle böfe, ober bald gut, 
bald böfe anf bie Welt kommen? 

Wenu wir.in bie Höhe wollen, müſſen wir fleigen. — Wenn 
der Menfch alles aue bem lieben Gott beweiſet, jo will er ohne 
Leiter anf ben Kirchthurm; glückliche Neifet So philoſophiren 
uenme ich einen leichtfinnigeu Gib ſchwöören. Man muß fi wicht 
anders auf Gott berufen, als bis Noth am Dann if. Du fol 
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ben Namen beines Gottes nicht uuniklich führen! — Eure Nede 
fey ja, ja, nein, nein, was brüber ifl, if vom lebe, So wie fi 
Gott durch bie Werke offenbart bat, und der Menfch von allen 
Geſchöpfen, die wir die Ehre haben zu kennen, fein Meifterftiid iſt, 
fo will er and, feinen Sprung zu ibm hinauf, ſondern will, daß es 
fein in dem Geleife der Natur bleibe, bie nicht fpringt. Die In⸗ 
- Ranzen, bie Gott angeorbnet hat, müfjen nicht Äbergangen werben. 
Schein if ein Urtheil, das aus ber falſchen Anleitung bes Ver⸗ 
ſtandes entipringt, Wahrheit ift die Uebereinſtimmung der Erfenumiß 
mit dem Gegenflande. Wenn alſo gefragt wirb, was ift Wahrheit ? 
veine gebiegene Wahrheit ?. fo kann man nicht befler branf ant- 
worten, als Wahrheit it Wahrheit. Wenn mir nicht ein Gegen- 
Rand gegeben wird, fo kann ja auch keine Probe ber Webereinftim- 
mung gezogen werben. ine Erflärung ber Wahrheit in ber Art 
zu geben, baß fie auf alle Objecte ohne Unterſchied paßt, iſt um 
möglih. Jeder bat feine Uhr, jeber feine Brille, jeder fein Pferb 
— und jeber feinen Hund, feinen Argos, ſetzte Herr v. G. hinzu. 
Ein allgemeines Wahrheitsmerkzeichen, wo if es? Eine Regel, bie 
alle Objecte umfaßt und ſie herzt und küßt, wo iſt fie? Ich muß 
vergleichen Erkenntniß und Gegenftanb; wenn ich aber leinen Gegen- 
fand babe, wie kannn ichs? Vielleicht Lönnte fie bie Uebereinſtim⸗ 
mung ber Erlemminiß mit den Geſetzen bes Verſtandes und ber 
Vernunft heißen, und ber Irrthum, ber Widerſtreit ber Erlenntniß 
mit den Geſetzen bes Verſtandes und ber Vernunft — "vielleicht! 

Die Seele in jeber Sache, ober basjenige in ber Erkenntniß 
von ihr, was im allen Borftellungen, bie wir von ber Sache haben 
konnen, gilt, ift das Wahre darin. | 

In fo weit fih eine Sache nicht wiberjpridht, in fo weit if 
eine Seitenwand zum Wahrbeitegebäube fertig, in fo meit ift eine 
Bedingung da, unter ber etwas wahr if. Wer kann und wii 
aber fagen: Alles, was ſich nicht widerſpricht, if wahr? Es 
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fann wahr werben. Es if in Gott wahr, jeber Gedanke bei Ihm 
ſteht da. Das Principium bes Widerſpruchs iM immer em nega- 
tives Wahrheitskennzeichen. Es ift mır eine Laterne in ber Hanb, 
allein es gehört mehr dazu, als meiner Mutter Handlaternchen, 
wenn man bier ficher und aımmaera0en an Stelle mb Ort 
fommen ſoll. 

Die Sinne ehren das Formale eines Dinges, ber Berftand 
das Materiale. Das, wodurch das Manmigfaltige auf gleiche Art 
gebacht werben Kann, heißt Regel. Der Berftanb iſt das Vermögen 
der Vorfiellungen nad Regeln. Wir Haben viele Börftellungen, 
bie wir nicht wahrnehmen, deren wir uns nicht bewußt find. Man 
fan mit einem Menfchen fpredgen, ohne daß man weiß, was er 
Hr ein Kleid bat, und man Tann denfen, obne daß man es wahr- 
nimmt, Ein abfirafter Kopf if, der fo denkt, daß er nım immer 
auf das flieht, was den Begriffen gemein if. Das Vermögen, ſich 
Dinge durch Begriffe vorzuftellen, beißt denken. Ginen Begriff 
aRalyfiren, ihn Mar machen, ift ein Hauptſtück ber Philoſophie. 
Sie macht Bold; denn wenn es ans ber Erde kommt, MM es Erbe, 
durch Wuterungen wird es Gold. — Ein Moratpbilofopd kam 
feinen Buchſtaben mehr als dieß. Käge der Begriff ber Tugenb 
nicht in une, wie könnten wir von ihm überzeugt werden? Wie? — 
Begriff, Urcheil, Schluß, major, minor, tonclusio! Ein Ueber⸗ 
gang von einem Urtheil zum andern heit Schiuß. Major emtbäft 
mehr In fi, ale das Subject quaestionis. Es iſt der Bater 
vieler Kinder, Söhne und Töchter. Ehe man fein Zimmer bezieht, 
ſteht man den ganzen Palafl. — Das Präbicat iſt größer ala das 
Subject. — Es behaupten einige: &mpfinbung wäre bie größte 
Wahrheit; allein fie gibt mur Stoff zum Urtheil. Die Sinne 
urfheilen nicht, die Vernunft urtbeilt. Die Sinne find Stahl, 
Fenerſtein und Zunder. Zum Irrthum (Heil mir und meinem 
Buche) gehört jo gut ale zur Wahrheit Verſtand. Die Unwiffen- 
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beit allein kann fi ohne ihm: behelfen. Der Berftand wirb beim 
Irrthum anders gewendet. Beun Irrthum if JUnfion bes Ber- 
fandes, Sinne und Verſtand find Wafler ımb Wein. Wer hat 
Bein ohne Waſſer getrunfen? Schon in der Traube iſt Waſſer. 

Jedes muß fein Maß und Gewicht haben. Die Schranken 
bes Verſtandes bringen nücht Irrthümer hervor, fonbern nur weniger 
Erkenntniſſe. Ein engbegrenzter Berftand irrt weniger als ein großer! 
Bei Gelehrten find mehr Irrthümer, bei gemeinen Leuten aber mehr 
Vorurtheile. — Wenn man den Menſchen bindet, fü läuft er nicht 
Davon. — Man fagt von großen Genies, ihre Irrthümer, ihre 
Fehler wären fm. — Schmeichelei! 

Gin Kleid hebt das Geſicht. Ein Meines Männden kann fo 
richtig gebaut feun, als ber größte; es kommt nur anf das Ber- 
hältuig unter den Heinen Theildden an. Irrthum, wenn ihn ein 
Augar begeht, iſt Taſchenſpielerei; es gehört ein Auge bazı, ben 
Trug zu entdecken, und dieß Ange bat wicht jeder. Irrthum liegt 
oft in Sägen, oft in der Auwendung dieſer Site Ein Fehler In 
Abſficht ber Saͤtze heit wirtiige, in / Abſicht der Auwendung 
Shwadhheitsfände 

Er. buchſtabiren, dann leſen, fagten umfere lieben Alten. — 
Erf ein Urtheil Über Baufch umb Bogen, dann ein vichtiges. Erſt 
der Länfer, damm ber Herr. Wer in feinen vorfäufigen Urtheilen 
Das vechte trifft, heißt: ein Glückskind, ober follte es cher heißen, 
als ber, in beffen Familie viele alte Zanten find. Es wäre wohl 
wertb, ein Buchflabirbuch in tiefer Verſtande, in biefem Sinn, 
herautzugeben, und über bie verläufigen Urtbeile eine Anleitung zu 
ertheilen. Die Franzoſen finb vortänfige Urtheiler. — Der erfle 
Gedbanke iſt oft ber befte, ımb im Wahrheit, es gibt vorläufige 
Urtheile, bie. werth find in Rahmen gefaßt zu werben. 

Borurtheile find Urtheile aus ber bloßen Sinnlichkeit, die man 
für Urtheile ans dem Verſtande hält. Die Sinnlichkeit Kauf 
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Verſtande vor, Den Srund, den wir haben, von einer Sache zu 
urtheilen, ber aber nicht ans ben Geleten bes Berflandes genommen 
if, Heißt ein Vorurtheil. Die Eltern haben Vorliebe zu ihrem 
Kindern, bieraus entfleht eine Borfprache, welches bie Redekunf 
bes Borurtheils if. 

Ein Vorurtheil iſt eine Rüge, nur daß fie nicht immer vom 
Bater, dem Teufel, if. 

Große Kopfe Niften viel Gutes, allein anch wahrlich viel Un⸗ 
heil, denn fie werben verehrt, und niemand unterſteht fidh, weiter 
zu geben, Sie find ein Wall, ben Tein Remus zu erfleigen fi} 
unterfängt. Jeder Menſch hat feinen Hang, feine Meinungen andern 
mitzutbeilen, und ber Gelehrtefte ift nicht gleichglältig gegen das 
Urtheil feiner Wälcherin und feines Ofenheizers. Die Methode if 
bogmatiich über apodiktiſche Wahrheiten, unb bieß ift die Methobe ber 
Unterweifung und Behanptung. Die Metbobe ift aber fleptiich, 
polemiſch, wo man erft unterſucht, ob etwas apobiktifch heißen Tanır. 
Die iſt die Methode der Unterfuchung, VBeprifung ober Kritik, 
Die polemiſche Methode iR die Länterung, das Sterben, bie Ber- 
weiung in ber Kenntniß, ehe wir zum Licht und Leben kommen. 
Die ſteptiſche Philoſophie iſt hievon unterfcieben, von welcher wir 
oben loco congruo ſchon ein Wortchen gewechſelt. Zweifeln und 
ſein Urtheil aufſchieben ſo unterſchieden, als dorurtheilen umnd 
nachurtheilen. 

Hier eine fäöne Prebige Aber bie Worte: ver Glaube kommt 
buch bie Prebigt, viva vox docet. 

Ein mündlicher Vortrag verzäth die Art zu denken. Sie zeigt 
ben Lehrer unangelieibet. Beim Hören denkt man immer mehr 
als, beim Leſen. Hören ift auch natürlicher ale Leſen. Zwar 
innen and Bücher erbauen, allein es ift bier das nämlide Ber 
Biltuiß, wie zwiſchen Kirchen⸗ und Hausandacht. 

Men muß beim Leſen bie Seele des Buches fuchen und ber 
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Idee nachſpüren, welche ber Autor gehabt bat, aledaun hat man 
das Buch ganz. Zuweilen if freilich die Seele ſchwer zu finden, 
wie bei manchem Menichen fie wahrlich auch ſchwer zu finden if. 
Der Berfofier jelbk würde Mühe Haben die Seele aus feinem 
Bude herautzurechnen — tubefjen hat jebes Buch eine Seele, etwas 
Hervorſtehendes wenigfiene, um — pflegt ſich hiernach das 
übrige zu bequemen. 

Es fcheint in ber Welt bei allen Eathen eine Fibel nöthig zu 
fegu, überall ein gewifier Mechaniomus, Überall eine Schule, eine 
Akademie. — Wer nur ein Buch fies, vergißt, daß das Jahr vier 
Jahreszeiten und baf jeder Tag vier Zageszeiten habe. Man leſe 
vier Bücher auf einmal, und man wird finden, daß bieß bem 
Gemuthe Erholung ſey. Ein einziges Buch Iefen Heißt im Seelen⸗ 
verftande ben Pfing führen oder dreſchen. — Neue Beſchäftigung 
if wahrlich Erholung. Warum iR die Gefellihaft Erholung ? 
Weil ein Huger Mann Hier mehr als ein Buch liest. Der Hat e⸗ 
weit gebracht, ber Menſchen leſen kann! 

GGott weiß, dieß iſt ein großes Studium! Die Ichönfte Gegend, 
was ift fie gegen‘ einen Menſchen? Und wer bie Gefellſchaft ans 
Diefem Gefichtspumft nimmt, Baum gelehrt werben ohne ein gebrudtes 
Buch, das ohuchin felten Leben bat.) 

Es gibt einen gewiffen Lefegeiz, alles, was man liest, in 
feinen Nuten zu verwenden. — Einen Leſevielfraß, alles zu ver⸗ 
fingen — und da ereignen fi oft Kopfbrüden und Berfchlei- 
mungen. Sich in einem Buche betrinfen heißt: barliber Sehen unb 
Hören vergefien und es fo vorzäiglich finden, baß nichts drüber ifl. 
— Werig und gut leſen if großen Köpfen eigen. Es iſt fchwerer 
fo fegreiben als fo reden, baf es einen intereffitt. Das beſte ift, 
fi ſelbſt herausdenken, nicht bei Hand» und Lehrbüchern, fonbern 
bei feinent Genie in die Schule geben und ihm Folge: leiften, und 
bie Logik dem natuͤrlichen Gange feines ſelbſteignen Geiftes, Tom 
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bie Moral feinem Gewiſſen zu verdanlen zu haben. Wobhl dem, 
ber fich von allem entkleiden kann, was nicht er ſelbſt (das letzte 
Hemde nicht ausgenommen) iſt! Wohl dem, ber feine Willlür dem 
Geſetz der Wahrheit und ber Tugent unterwirft; wohl ben, der 
Velen vom Schein, Schatten vom ‚Licht abfondert; Meufchenfurcht, 
Menſchenehre und ben ganzen unwürdigen Teoß von Borurtheilen, 
fle mögen gleich die höchſte Stufe des menfchlichem. Lebens und ihre 
Achtzig erreicht Haben und mit dem vegierenben Hauſe in Einver⸗ 
ſtändniß leben, vom Hauptpaſtor camonifirt- unb vom Professore 
Philagsophiae ordinarie ale ein Anhaug vom Catechiemus ber 
Vernunft beigebunben feyn, für das bäft, was fie find. — Ben 
fchenfagungen und Tand! — — Wohl — 

Alles Rationale zuſammengenommen beißt — Sie 
iſt bie Seele ber Philoſophie. Die Metaphyſik entkült Urtheil bes 
Verſtandes, abgeioubert von aller Erfahrung und von allen Ber- 
Bältniffen ber Siune, wenn, 3. B. von ber Möglichkeit. Zufälfigkeit 
u. ſ. w. gehandelt wird. Hier veden wir nicht vom Schein, ſon⸗ 
bern vom Seyn, Em dem Drofieipeftor nachguahmen. Die Meta- 
phyſik bat kein Verhaͤliniß zu den Simen Es will bier alles 
geiflig gerichtet ſeyn. Sie iß-ein Pegilon bex reinen Vernunft, ein 
Verſuch, die Sätze des reinen Denlens in eine Tabelle zır bringen, 
Was in ber Logik Urtheile find, ſtud in der Ontelogie Begriffe, 
ag bie wir bie Dinge jegen, Titel bes Berftandes, Inhalt 

nft, Die Metanbyfil am — Ih Gebrauch if 
wenn — 

ir waren -im Begriff, ung recht viel Meiryft ine Auge 
zu ſtreuen, allein, fiehe dal die Hausmütze Sr. Spectubilität, bie 
Großmutter, wärgte bie Thür auf und blickte durch ein Ritzchen. 
Man ſah, daß bie alte Ara noch einen Brand im Ange hatte. 
Sie fing einen Strahl ins Zimmer. Dieſer Wink ſollte ihren 
Heben Ehegarten zum Schluß bringen, weil ‚Her unfehlbar beim 
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Großſohn ben Mend verſprochen waren. Man fah es Er. Spcc 
tabilität an, daß Sie mußten, was man einem Blid durchs 
Nitzchen ſchuldig wäre. Es ging über umb über. — Ich weiß 
nicht, ob ich dieß Über und ber ae merde nachmachen 


fönnen, 


Die moralifchen Merimen, fingen Se. Spectabifität ua biefem 
Blick burchs Ritzchen (ich weiß nicht warum?) an, zeigen, wie ich 
der Giädieligteit wärbig werben tnne, bie pragmatiichen zeigen, 
ihrer theilhaftig zu werden. Die Moral kehrt, der Stüchſeligkeit 
würdig zu ſeyn; ihrer theifheftig zu werben, ift eine Lehre der 
Geſchicklichkeit. Es ift nicht möglich, bie Regeln der Klugheit und 
ber Sittlichkeit zu trennen. Es ift fein natürlicher Zuſammenhaug 
zwifchen bem Wohlverhalten und ber Glüdfeligleit; um es zu ver- 
binden, muß man ein gottliches Weſen annehmen. Ohne dieß kann 
ich keine Zwecke in ber Welt finden, keine Einheit. — Ich fpiele 
in der Welt Binde Knh. — Ohne Gott hab’ ich feinen Punkt, wo 
ich‘ anfangen fol, nichts, was mich leitet. Gott iſt groß und um- 
ansfprehfih! — — Die Menfchen bedienen fich ihrer Bernunft 
a priori zum Nachtheil des praftiichen Gebrauchs, wenn fie nicht 
durch kunſtliche Schranken a aa werben. Diefes ift auch 
bie Pflicht der Metaphofit. 


(Zehnmal fingen Se. Spectabilität quid est? an, und 
zehumal macht” ich eine Berbeugung, um ihn tom Beagen ab⸗ 
zubringen.) 

Das erfle, was ich bei mir gewahr werde, iR da Bewnein 
ſeyn, dieß if Kein beſonderes Denlen, ſondern die Bebingung und 
Die Form, unter ber wir denkende Weſen find. Wie ſchön bauen 
und wirken nicht. manche Thiere, wie nah’ lammen fie uns wich 
auf: bie Seele; allein eins, was nicht erlsht, werben kann, Das 
Bewußtiegn, fehlt, und: wahrlich, es fehlt wenig, und es fehlt viel b 
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Mein Reifegeführte wollte wegen ber Sunbe ‚eintoenben, indeffen 
konnt' er nichts mehr als huſten. 

Alles, was da iſt, iſt im Raum und der Zeit Raum umb 
Zeit find Formen der Anſchauungen, fie gehen ben Erſcheinungen 
ver, wie das Formale tem Wefentlihen. Ich muß Zeit ımb 
Raum haben, damit, wenn Erſcheinungen vorfallen, ich fie hinſtellen 
und beherbergen könne. Die Objecte ber. äußern Siume werben 
im Raum, bie der innern Sinne in der Zeit angefchaut. Hier ein 
ganz Meiner - Commentarins über ben theologiſchen terminum 
technicum Zeit und Raum zum Buße, ber, wie Se. Spectabilität 
fich ausprücten, nicht außerm Wurf läge. - Wie vielen Dingen 
mußten wir auf "ber Stelle, des Blicks durch die Ritze wegen, einen 
Scheibebrief geben. Wir nannten bloß ihre Namen und behalfen 
uns bamit, daß wir biefe Namen nannten unb uns einanber zu- 
lüchelten. — Ein wahres Examen ! 

Bei reinen Berfiaubesbegrifien. haben wir feine Begriffe von 
Saden, ſondern nur Titel, woruuter wie uns eine Sache beufen 
Ünnen. Durch biefe Titel lönuen wir nichts ausrichten, außer 
wenn wir. fle auf Gegenflänbe. ber Erfahrung und Anfhauung au 
wenben Wer kaun aber, ohne bie Titel bes Berflandes voraus⸗ 
zufegen, wer kann Erfahrungen anflellen? mer Fiſche ohne Ne 
ober Hamen fangen? Die Metaphyſik enthält alles umb enthält 
nichts. Sie macht nichts von den Gegenflänben aus, allein ohne 
fie kaun man nichts von Gegenflänben ausmachen. Sie iſt das 
Zollhaus, die Öffentliche Wage ber philoſophiſchen Erkenntniß. Sie 
enthält Titel bes Denkens, allein Leine Prädicata ber Dinge Nur 
bie Erſcheinungen verleihen Begriffe von den Dingen. 

Bernünftelei (Se. Spectabilität wurben von einer Milde ver- 
folgt, die um fie herumſauste und fich nicht haſchen Tieß) if Das, 
was fein Object bat. Was eine Bebingung ber Borflellung und 
bes Begriffe vom: Gegenſtande if, machen wir oft zur Bedinguug 
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des Gegenfiandes feibft, die ſubjective Bedingung zur obiectiven. 
— Die Müde verhinderte Se. Spectabilität, biefes Thema weiter 
auszuführen. Im Ernſt, die Mücke hätte nicht beffer ihre Sache 
machen können, wenn fie von ber Frau Gemahlin Sr, Spee⸗ 
tabilttät wär’ -auf ben Hals geſchickt worden. 


Der analytiſche Theil der Metaphyſik "enthält Definitionen 
meiner Begriffe, ber ſynthetiſche Bereicherung von Erkenntnifſen. 
Der Begriff von ven Monaden muß billig nur auf denkende Wefen 
gebeutet werben, fingen Se. Spectabilität mit einem frifchen Athem- 
zuge nad) einer geendigten Cadenz an, und ſchienen noch ſehr viel 
Metaphufil auf Ihrem Gewiſſen zu haben, allein bie Thüre ging 
auf. — — Bir fahen ein Großmütterhen in Sterbensgröße, 
benn fie war fo zufammengefallen, daß man Kegel mit ihr fchieben 
tönnen, wie Hr. v. ©. bemerkte Was für euer im vechten 
Angel Damit hatte fie durch bie Ritze geblitzt; das linke Auge 
war fchon aus ber Welt gegangen, es war flumpf und tobt, als 
wenn eine Blatter barauf gefallen wäre, allein das war es nicht. 
Die Zeit hatte es fo abgefeilt. — Die Tochter, fing fie an, und 
ohne fie anszuhbren, fehrie bie überfallene Spectabitität — gleich, 
gleich! — Nur das Signum depositionis. Er fchrieb uns einen 
Baffirzettel, einen Freibrief, womit wir uns noch bei Sr. Magni⸗ 
ficenz zu melben hätten. 


Während der Ausfüllung biefes gebrudten Zettels wandt' er 
fih zu mir: 

Eie, fing er an, werben fi wohl ber Univerfität widmen ? 

Ich? fragte ich etwas einfältig.. 

Der Herr v. ©. nicht, erwiedert' er 

Ich auch nicht! 

Alles, was gefchiebt, bat feine Urſache, fuhr er fort, und 
warum? 

Hippel, Lebensläufe II. 10 
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Es war fogar, mit Em. Spectabilität Erlaubniß, Gtreit, ob 
ih gar auf eine Univerfität gehen follte?- 

Diefer Streit war wohl gewiß generis feminini, unb bie 
Fran Mutter? | 

3% Wenn fie daran Theil nabm, fo geſchah es bloß, um 
ben Akademien Ruhm, Preis und Ehre zu geben und Stärke und 
Kraft, denn fie behauptete, daß das Paradies bie erfle Univerfität 
geweſen, weil bie erflen Eltern velegirt worben. 

Der neue Großvater lachte herzlich über biefen Einfall und 
— madte mir viele Eomplimente auf Rechnung meiner lieben 
Landsleute. 

Der eine der Landsleute, der uns zu Sr. Spectabilität be⸗ 
gleitet hatte, war bie ganze Zeit über in Seelennoth geweſen. — 
Es waren ihm alles böhmifche Wälder, bis auf Kaflmirus IV., 
König von Polen, welder vom König in Schweben, Carolo 
Canuto, in Damig eraminirt warb, und mit feinem ganzen Hofe 
fiaat kein Latein verfiand. Dielen König kannte er par renommee, 
alles übrige war ihm bide Finſterniß. Er erzählte mir beim 
Weggehen, baß er geflirchtet hätte, ber Profeflor würd’ ihn aus 
Höflichkeit ein Wörtchen mitfragen. 

Und wenn? ſagt' ſich. 

Bruder, erwieberte er, Deutfch, Latein und Griehiih — alles 
war mir gleich unverftäubfich. 

Wegen der zwölf Tafeln fragt” er mich im Bertranen, wie 
ber gute Profeffor auf zwölf Tafeln gefallen wäre, ba ihm doch 
nur zwei ſteinerne Tafeln befannt wären? — unb mußt’ ich ihm 
erflären, daß Se. Spectabilität nicht von ben Tafeln Moſis ge» 
rebet hätten. 

Ich erinnere mih au ein Berfprechen zurück. Den Regen 
kennen meine Lefer, allein die Traufe bin ich ihnen noch ſchuldig. 

Nachdem das Signum depositionis unterfhrieben unb be» 
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flegelt war, und wir ums ber Gewogenheit Sr. Spectabifitäit, als 
umferes Borgefetsten, empfohlen batten, fagten Se, Spectabilität 
lädhelnd zu mir: 

So wänid’. ih Ihnen denn ein Secessum, Secretum, 
Angulum, bas ift ein Baflorat in Ihrem Baterlande, bamit Sie 
bald Ihre zurückzelafſſene Schöne heirathen Können. 

Das war bie Tranfe. Ich weiß nicht, mas ich geantwortet, 
nur das weiß ih, daß es nicht griechifch, nicht latein, nicht beutfch 
war, und daß ich mich gern noch einmal lieber eramiren laflen 
wollen, als —. Ge. Spectabilität befchleffen ben ganzen Actum 
mit einer güldenen ABCregel: Minus est actionem habere, 
quam rem. 

Unfer Begleiter begegnete mir mit einer ganz vorzliglichen 
Achtung. Beim Schmanfe jagt’ er ber ganzen Lanbsmannfchaft, 
was ih für ein Kerl wäre, und daß ich von zehn Tafeln mehr 
wüßte, als er bie heute gewußt hätte Man verficherte mich, daß 
fein Curlander bei Menſchengedenken durch fo viel Trübfal Des 
Eramens in das alabemilche Reich eingegangen wäre, unb baß 
befonders Se. Spectabilität gar kein beißiger Hund wären. 

Wer Henter, fett er Hinzu, konnt’ es wiflen, baß er eben 
die Nacht vorher Großvater geworben. — Ich dachte bei biefer 
Gelegenheit an den Badofen, ber bei meiner Geburt — wie ber 
Tempel zu Ephefnus, ale Alexander geboren warb — abbramıte, 
und hatt? in Verbindung mit dieſem Sramenvorfall, nach meiner 
Mutter Anweifung, recht erbauliche Gedauken. Das Teſtimonium 
unſeres Begleiters ſetzte mich in eine ſolche Achtung bei meinen 
Landsleuten, daß ich dux, fax et tuba war, und fein Duell 
fonnte vorfallen, keine Fackel angezündet, keine Muſik gebracht wer- 
ben, wo mir nicht, ber zwolf Tafeln wegen, ein votum decisivum 
wär eingerdumt werben. - 

Bald Hätt! ih Se. Magnificenz vergefien, wohin uns Se. 
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Spectabilität fanbten. Gott verzeih' mir meine Süub’, ich dachte, 
von Bilatus zu Herb, 

Se. Magnificenz fahen ben weißen Stein ‚ ben wir aus ben 
Sünden Sr. Spectabilitit mit hatten, unb wollten uns anfänglid 
anf den Stein und Bein bes Albrechts, Stifters dieſer hohen 
Schule, ſchwören lafſen, allein fie beſannen fich eines andern, 
eines Beflern, und verwanbelten ben Eid in einen Handſchlag — 
woranf wir bie alabemifchen Geſetze erhielten und mit großen Sie 
gein zu bem Tieben Unfrigen nad Haufe kehrien, wo uns bie Lanbe- 
mannfhaft mit einem curifchen Liebchen bewillfommte. Jede 
Strophe warb mit einem Lihgo ober Frohlocken beſchlofſen. Es 
war mir, als wär' ich mit dem Ritter Jachins und feinen Leuten 
anfemmmen. 

Unfere Landsleute befehen die großen Siegel und bie Schrif⸗ 
ten; als wenn fte ihnen was nenes wären, unb biiefen ben Saud 
von unfern Zauffddeinen. — — Kinder, bieß es am Eube, ihr 
kriegt daranf nicht einen Dreier geborgt. 

Ich muß noch eimen Borfall MaSIMER, ber in. dem Haufe 
Sr. Magmificenz anf mich zulam. 

Der Edelmann, fagten Sie, zahlt Doppelt, und bat Die Ehre, 
einen Degen zu tragen, ber in preußifihen Staaten bem blrger 
lichen Studenten wegen vieler worgefalleıten Schlägereien verboten 
iſt. — Die auswärtigen Familien find ums inbeffen nicht fo be 
kamit (mit einem Kragzeichen), alfo beibe Edellente? Mein Reife 


‚gefährte nahm hier das Wort, wie ich beim Latein. Beide, fagt’ 


er. — Berzeibung, Bruder, erwiebert ich — 

Es verdroß mich, daß ich im einem fremden Lande, - wo ich 
men Gelb. ımd, im Kal ter Roth, mein arkyov xui drnbyov 
auszugeben Willens war, und wo es feinen was anging, ob id 
ale Edelmann ober als Bürger äß' umb tränte, durchaus bel 
ober Unabel documentiren follte — unb wie? dacht ig, bat man 
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bier zur Ruhe bes Degens, wenn ihn ber Ebdelmann trägt, ein 
befjeres Zutrauen, ale wenn ihn ein Bürgerlicher angelegt bat? 

Ich bezahlte wie ein Edelmann, allein Ich bat fehr, mich ale 
Bürgerlider in Album Studiosorum einzufäßren. Dieß fiel Sr. 
Magnificenz nicht wenig auf. Da aber tiefelben bie vorige Nacht 
wicht Großrater geworben waren, jo gaben biefelben weiter nichts 
darauf, fonbern nahmen, mas Ihnen gebüßrte, und tolinfdten 
wobl zu leben. 

Ich Tomte nicht a, von dieſem Umſtaude gegen meine 
blirgerlihen Lanbelente Gebrauch zu machen; allein dieſe lachten 
Berzlih über meine Einfall. — „Den Ebelmann dir fo nah zu 
legen und ihm nicht gu nehmen!" — Und eine Lüge? „Sie wird 
ja bezahlt.“ — Und wenn ich beim komme? „Ja, dann mülſſen 
wir freilih Em. Sohwohlgeboren oder mein Gönner fagen, 
indeffen find wir doch Literati.“ — Daß euch Gott helfe, dacht 
ich, Literali, ohne von keinen N mehr ale von den zweien bes 
Moſes zu wifien ! 

Der Abend ward mit Effen ımb Trinken und Muft zu⸗ 
gebracht. — Einige goben dem Abreiſenden das Geleite, und ba 
in der ganzen Straße, ſo weit nur das Geficht reichte, die ganze 
Nacht hindurch Licht branute, fo brachte mich dieſes auf bie Frage: 
was dieſe Erleuchtung und nachbarliche Aufmerlſamkeit zu bedeuten 
hätte? Die Antwort unſeres Vorfahrs war: Seht da, Kinder! fo 
viel Lichter, fo wiel Mädels, die ich euch umentgelblich lafſe; in⸗ 
beffen will ich wohlmeinend anräthig ſeyn, daß ſich jeder eins ober 
zwei ausfonbere und bie andern fahren laſſe. Sonſt geht es euch 
wie mir! Diefe, jene, dort, bier, bie, ba, biefleits, jenfeits, 
inte, rechts, kurz, in al’ den Häufern, bie ihr jeht, find Mäd⸗ 
den, bie beu ganzen ausgefchlagenen Tag, von früh bis in 
bie ſinlende Nacht, im Fenſter liegen und Hiebängeln, die guten 
Dinger! Man ficht ihnen ben Verdruß an, daß fie nicht Mittag 
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und Abend am Fenſter haften Binnen. — Ihr Könnt es nicht 
glauben, wie bie Mäbchen unferer Landomanuſchaft treu, hold und 
. gemwärtig find. Ein Präfentchen, und ihr habt das ganze Spiel 
gewonnen. — Glaubt mir, die all’ zufammen, mo ihr Licht feht, 
waren mein! Sie fahen mich jo fleif und fe au, als ob fie mich 
mit den Augen faflen wollten. Die guten Dinger! Und ich ſah 
fie all’ zufammen fo (ber Himmel weiß, wie mein ug’ auf. biefe 
Art ausfiel), daß jede glaubte, ich ſähe nur fie an. Ich regierte 
bier wie ein Sultan, hol’ mich der Tenfell nur daß jebes Feuſter 
glaubte, es hätte mein Schuupftuch. — Die guten Dinger! Die 
eine da, ein Aug’ in Himmelsblau getaucht — der, ben fie mit 
biefem Aug’ anſieht, glaubt, er fühe ben Himmel in Miniatur. — 
Wenn ich fie zuweilen (denn fie verbient’ es) ganz allein anfab, 
dann, bann! fragte mich ihr Auge fo, daß es mein Inmerſtes 
hören konnte: iſt's auch wahr? und wenn ihr mein Auge vorlog: 
jü, es iſt wahr! o wie zitterte daun füße Berwirrung in ihrem 
Auge, recht als ob wir zur Trau geben follten umb noch weiter. — 
Das iſt ein Mäbchen, fo ich bir gönne (er wandte ſich zu mir). 
Ihr Athem göttlich, Bruder! Wen fie auhaucht, von bem Könnt’ 
e8 heißen: Alfo ward ber Menſch eine lebendige Seele! 
&ie fpielt eine Laute, Bruder! Des Abends im Sommer, wenn 
fie am Fenſter biefem Juſtrumente bie Zunge 1dst — Zephyre, 
bie eben ber Hitze halber Mittagtruhe gehalten — denn es ift im 
Sommer bier jehr heiß — flatterten ganz frifey unb munter herum 
und brachten mir allee, bis auf bie geheimfle Bebung zu. Auf 
Ehre, in jedem Finger bat fie eine Seele! und wenn alle biefe 
Seelen einen Ton herausbrächten — Bruder, da iſt die Nachtigall 
en Kind! — Leb' wohl, Amalia! ieh’ wohll Ich laß Dir 
einen braven Jungen zurück, ber au Bebungen verfieht: Schau, 
wie fie bie Laute hält mub wie fie das Ordensband ſich fo leicht 
umbängt, ale flöff es, Bruder! — Die Laute if am ſich eim fo 
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gutberziges Juſtrument. Amalia tramerte jüngſt, unb ba kam bie 
Weiße ihres Arms ans ber Dumkelbeit ‚fo abſtechend hervor, daß 
ich figen blieb wie vom Schlage gerührt, HaR du bemerkt, wenn 
das Hemb auf dem Bufen eines Dorfmäbchens ſich einen finger 
breit verjchiebt, und bei bem ſonnenſchwarzen Bufen ben weißen 
Bled verrätb ? — Das, fagte Herr v. ©., hab’ ich bemerkt; 
meine. Leſer wifien, wo? 

Die, fagte unfer Maler zum Seren v. G., die in en 
Haufe, Bruder! ſchwarzes Haar, wie Ebeuholzl Ein Auge, 
immer brei Schritt weiter ging ale meines, fo ſtark auch — 
zubrang. — Gin Buſen, zehntauſend Liebesgötter tanzten darauf. 
— Bfui, ſagte Herr v. G., was muß das für ein Buſen ſeyn! 
Unfer Reiſender hatte Mühe, ibn mit dem Buſen und ben Liebes- 
göttern anezufähnen, bie er auf zehn rebucirte, wobei fi am Ende 
Ser v. ©. zufrieden gab. Bei deiner lebt mau, bei bee — — 
(auf mich) flirbt man. Bei deiner hält man ſich gerade, denn fie 
ift eine Göttin. Man fieht gen Himmel, — Bei beiner (wieber 
auf mich) legt man ben Kopf von einer zur anbern Seite, denn 
fie it eine Schäferin! O bie ſchönen Schäferfiunden! Ich hab! 
nod) .vergeflen, fuhr er zu mir fort, ihr Buſen wallt fo wie eine 
Lante, er bebt nur herauf, und, Bruder! ihre Stimme, wenn fie 
fingt — fie thut es felten; fie bat eine blonde Stimme, bu wirft 
mich verſtehen; fie fliehlt das Derz, deine Brlinette (zum Herrn v. 
©.) nimmt es mit Gewalt! fie raubt! — Sie fommt nicht mit 
vollen Segeln] Sie if flolz und ſcheint fi wenig aus einem Siege 
zu machen, benm fie ift fi bewußt, baß fie Herzen wie Fliegen 
zu fangen im Stande iſt. Jene ſtreichelt, biefe fchlägt; allein 
weun ſich biefe Königin berabläßt, iſt's auch fo, als wenn bie 
Sonne aufgeht, Man hat fi bejoffen, wenn man fie liebt, und 
einen Jeſuiterrauſch, wenn, es bie mit der blonden Stimme gilt. — 
Diefe fpielt kein Juſtrument. Die Orgel würde fie fpielen, allein 
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wenn fie fingt — das thut fie oft, Bruder, fo prädtig wie ein 
Donnerwetter  — Diefe beiben Angerwählten empfehl 
ih ench zu Semablinnen, die andern — zur linken Hand und 
fo neben an, zum Spiel. — Rod eine Warnungsanzeige, eh’ ich 
von binnen gebe. — Die beiden waren freifih bie Hauptper⸗ 
fonen und meine Bemahlinnen, allein auch unter ben andern gibt’e 
Dingerchen zum Nafendwerben! Sie waren gleich in den erflen 
acht Tagen alle mein. Sch meine mit ben Augen; und nun hielt 
ba unten zu — ein Kaufmann Hochzeit, der bie ganze Gegenb 
und mid mit bat. Ih kam zum erſtenmal mit al’ biefen au⸗ 
geangelten Mäbchen zuſammen; jedes Auge forderte Rechenfchaft. 
Da warb ih, wie Eäfar, mit dreiundzwanzig Wunden erſtochen. — 
Sah id eine an, fo waren bie andern wie Tiger auf mich unb 
forderten Antwort über meine Untrene O, wer ba mehr Augen 
gehabt hätte als zweil Ich wußte nicht aus noch ein — bie ich 
endlich Muth zum Entſchiuß faßte und mich zu vieren belannte, 
und in Müdficht der andern bie Augenehen aufhob unb dieß 
Band trennte. Diele vier halfen mir ſelbſt bie andern abfertigen 
— md dieſen vieren bin ich auch fo tra geblieben als möglich. 
Sie haben fich Bis an mein End’ in meinem Gewahrfam befunden. 
Seht, da iſt es am hellſten! Es blieb nicht bei ben Angen im 
Auckſicht diefer vier, indeffen dürft ihr nichts von mir fürchten. 

Mich müßte ber Teufel plagen, fette ber Abſchiedoredner fort, 
ein Mädchen in Königsberg zu heirathen, wo Curlunder gerad’ iiber 
Iogirt haben! — Ihr werdet Wunder fehen und glauben! — 
Schaut bie andern ſelbſt, von benen ich mid, nach bem fatalen 
Gefechte, ſcheiden mußte; auch bie noch Licht! — Wenn es angeht, 
ſchränke fich jeder auf zwei ein, bamit kanu man beftehen ind bei 
Ehren bteiben; eier das rechte, ber anbere das linke Auge! 

Wie wenig ich von biefer Mebergabe Gebrauch gemacht, darf 
ich nicht bemerten. — Herr v. @, vergaß zwar feine Dorfbirne, 
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feine ſchmucle Trime, nicht; indeffen legt’ ex fich dennoch, wenn er 
wicht zu jagbınlide war, im’e Fenſter, umb daun hatt’ er fie, nach 
feinem etwas jagbfveien Ausdruck, wie am Refenfrem. — Ich 
habe mich mie in Liebeshänbel anderer Leute gemilcht, nur das 
konnte wir nicht verborgen Bleiben, daß er feine Übrige Zeit (er 
hatt’ inbeffen nicht viel Abrig) dem beiden von unferem Vorgänger 
beſchriebenen Mädchen ſchenkte, mit been er, wie er zu fagen 
pflegte, fo ziemlich befannt wäre, — Sie find, fagt’ er, meine 
Dorfbirne in mangelhafter Eopie; allein mich fol ber Teufel beim 
erſten Kuß, ben ich ihnen zubrlide, holen, wenn ich nicht mein 
Dorfmaͤdchen viel höher ſchätze als fiel — Ehrlicher, und bas 
heißt genan genommen, auch ſchöner. Meine Trine, ausgewachfen 
wie eine Göttin, kein Mißglieb an ihr, keins verfrämmt und ver- 
trat. — les veif, herausgegangen wie die Natur! 

Nebet dein Bater aus bir? ftel ich ihm ein. — Getroffen, 
erwiebert' er, aber meine Empfinbung beflätigt feine Rede. | 

Mein alademiſcher Wandel — ih fam nicht mit Denkfucht, 
fonbern mit Lernſucht in die Hörfäle, nicht verwöhnt, fonbern 
hungrig und burflig. IH: dachte nicht meinen Lebenslauf zu ſchrei⸗ 
ben, welcher Einfall wich nur feit kurzem überfiel, fonbern ich 
wollte eben fernen. Ich burfte nicht meine Hengſte ter Ein⸗ 
bilbungskraft ansfpanıten, bie mich zu taufenb Zeitungslorbeeren 
führen follten; deun ich Hatte fie nie angeſpannt. Ich flog nicht, 
ich ging und wußte, wie es wärhfernen Flügeln, wenn fie ber 
Sonne nahe kommen, zu gehen pflegt. Höchſtens Tief ih — nm 
aus einer Stunde zeitig. genug in bie andere zu Rärzen. Im Hbr⸗ 
fal dacht' ih: Er hat's gefagt; zu Haufe fing ich mid: Was 
bat er gefagt? 

Ich ſchreibe (meine Lefer werben es, wie ich nach ber Liebe 
boffe, wiflen) Leben, niht Schule, und was kann ich alfo von 
meinem alabemifchen Laufe jagen, was ein großer Theil meiner 
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Lefer nicht ſchon ſelbſt, wie ihren Hans. und Wirthſchaftelalender, 
aus⸗ und inwendig wüßte? Die Lehrer laſen, ih hörte. Ic 
lernte von allem was ich ſchon wußte, bie Grammatil, auf ber 
Reitſchule, anf dem Tanzboben , in ber Philoſophie, in — allem. 
Ich lernte meinen Lehrern ben kürzeſten Weg zum Ziel ab und 
war aufmerkſam auf bie Straße die zu geben, unb auf bie 
Straße die zu meiden war. Sollte man nicht überhaupt af 
Univerfitäten mehr Polemik als Thetik in allen menſchmoͤglichen 
Wiffenfchaften ehren ? Und follte nicht Kritik, in einem befon- 
bern Sinne, ber Gegenſtand ber alademiſchen Beichäftigungen jegn ? 
Der ift in meinen Augen ber befte Profeſſor, ber am gründlichſten 
feinen Schülern zu fagen weiß, was nicht verlohnt gelernt zu wer- 
ben, und bie Titel von bem, was lernenswerth iſt. Meine Haupt» 
bemühung in Nüdficht der Gelchrfamleit auf ber Uniserfität war, 
ein Lerilon zufammenzutragen., wo ich bie Gelehrſamkeit weiter 
nachſchlagen Lönnte, wenn ich, wie Felir, gelegemere Zeit haben 
würde. Gottlob! biefe gelegene Zeit iſt gekontmen. Die Sprachen, 
die ich angefangen, ſetzt' ich fort, in fo weit es von ihnen unb 
mir heißen konnte: Der Schmieb bat mehr als eine Zange. Ich 
wunſche, daß Sie Ihre Zeit gut anwenden mögen, war bamals 
in dem Munde eines Brofefiors, wenn er mit einem Studenten 
ſprach, fo viel als guten Morgen, guten Abend und gute Nacht! 
— Die Pietiften ſetzten hinzu: Gott fegue ihre Stubial und ug 
als dieß weiß ich von biefen Leuten nicht zu fagen. 

Se. Spectabilfität nannten mich, wo Sie mich — 
ben curiſchen Philoſophen und empfahlen mich Ihren Herren Col 
legen, wo ich nicht viel Großväter fand; indefien wilufchten alle, 
daß ich meine Zeit gut anwenden unb baß Gott meine Stubia 
feguen möchte. Wenn fie zum Iupietismus gehörten, blieb ber 
eingliebrige Gegen weg. 

Froh denl ich noch heut (es if eben Michaeletag) am biefe 
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akademiſche Zeit, und rufe mit bem guten Droſſelpaſtor: vivat 
Academia! Mir fehlte nichts als Mine, ber Kirchhof, das Wälb- 
chen und die anbern heiligen Orte, wezu noch bie grünbide Laube 
bes Belaunten gelommen war; inbefien erfegte mir die Einbifbunge- 
kraft alles. Ich las Minens Briefe, beihäftigte mich mit ben von 
ihr eingeweibhten Sachen und kam mir wie ein Wittwer vor, ber 
feme Frau in feinen von ihr zurlicigelaffenen Kindern fucht. Seine 
ſchönſte Zeit. ik, wenn er mit ihnen fpielen kann. — Deine 
Spaziergänge waren Kirchhöſe, Wälbchen unb Überhaupt Orte, bie 
mid beflo deutlicher an Minen erinnern konnten. Sie ſah id 
Überall. Ich ſtudirt' an ihrer Hand, — Sie beſeelte mich mit 
Muth und war mir sans comparaison bae, mas jebem Ritter 
feine Schöne if. 

Dein lieber v. G. blieb keinem Brofefjor einen Dreier ſchul⸗ 
big, das ift alles, was ihm zum Ruhm im Teſtimonio behauptet 
werben könuen, wenn er ein bergleichen Ding nöthig gehabt hätte. 
Ich findirt’ in feiner Seele als fein Sachwalter und erzählt ihm 
bes Abends im Zeitungston, was ic ben Tag Über im eigenen 
Namen unb vi specialis mandati gehört hatte, worüber er, 
wenn..er jagdmüde war, fanft einſchlief. — Ich indeſſen ſetzte 
meine Wiederholung fort und hatte dadurch den Vortheil, mit dem 
gehörten Worte bekannter zu werben. Die Digeſtion der Wiſſen⸗ 
fchaften wird eben hiedurch unenblich befördert, wenn man erzählt, 
was man weh. Man lernt auf biefe Urt mit ber Wiffenfchaft 
converfiven und fie auf einen freundſchaftlichen Fuß nehmen, ber 
Hörer fey Übrigens jngbmlde oder nicht. — Was konnte Herr 
v. ©. dafür, daß es um Königsberg folche ſchöne Jagdplätze gab 
und daß ihm bavon viele Feidmarlen, die durch zwei befonbere 
Thore lagen, ale plus licitanti zugefchlagen wurden? — Herr 
v. ©. batte ſich vortreffliche Jagobücher angelegt und war jeto fo 
fattelfe in ber Jagdterminologie, daß er nicht allein Hochſelbſt für 
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Fund zeitlebens ſicher war, fonbern er war noch obenein im Stande, 
andern Fund zuzuwenden, bie ihre Zeit anf ber Alademie nit fo 
gut wie er augewendet hatten. Mir verfprach er, wenn es nöthig 
feyn follte, aus Noth zu helfen; bu hilfſt mir wieber, fest” er 
hinzu, wenn etwas vom Argos vorfällt. — Am Ende, fuhr er 
fort, dünkt mich, daß Aberall bei Eurer weltgepriefenen Gelchw 
famteit Iagbterminologie if. — — Den mangelhaften Kopien fei- 
ner Dorfdirne entging oft zu viel durch biefe Jagbneigung, unb gern 
hätten fie ihn davon abgebracht — allein fo ſehr Hatten fie ihn 
sicht getroffen, wie er ſehr jagbmäßig fich gegen mich erfiärte. 
— Die eine ließ ihre blonde Stimme hören, bie andere bonner- 
wetterte; allein es gehörte mehr dazu als Orgel und Laute, ben 
Herrn v. ©. auf mehr Sprünge zu bringen. Bei alledem war er 
Sieger und bie beiden Schönen gefchlagen. "Die andern Schönen 
in der Straße ſah er. an, wie foldde Feldmarken, die ihm nicht 
als plus licitanti zugefchlagen waren. Bruber, fagt' er zu mir, 
in Ruͤckſicht ber beiden, fte find abgerichtet, fie find dreſſirt, fle 
verftehen alles anf ein Saar. — Die wertben Eltern biefer bei- 
ben fetten bie Freundſchaft mit ums fort, wobei ich freilich in ber 
Hauptſache fehr leer ausging. Diefe Freundſchaft war. alfo nicht an 
bie Perfonen, bie hier logirten, fondern an bie Zimmer gebunden, 
nicht eine Perfonal-, fondern eine Realbekanntſchaft, wie es jebe 
nachbarliche Belanntſchaft if. Freilich trug es fich zumeilen zu, 
daß die Dirnen den Herrn v. ©. in die Enge brachten; allein er 
pflegte ſehr richtig mir in'e Ohr zu bemerken, daß bie Stabtfchinen, 
wenn gleich fie mit Witz ausziehen, doch ohne Witz im bie Flucht 
geſchlagen werben Vunten, wenn nur — — Her v. G. beſaß 
von dieſem wenn nur gerabe fo viel, um ſeinen Poſten zu be⸗ 
baupten. — Der Schweiß Abels, hatt! er im Jagdeifer ge- 
fagt, ſchrie zu Bott um Rabe, und unfere Stabinymphen 
wollten ihm hart fallen. — Ich war Augen⸗ und Obrenjeuge von 
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ihrem witzigen ‚Unefell — ee En and. fte, gleich im 
Be Flucht. 

Unfere Belannifchaften waren, — den beiben Nachbarn, 
Das Hans eines Kreisrichters, auf deſſen Haus unſer Vorfahr 
‚gleichfalls feine Aſſignation zurückgelaſſen. Diefer Kreisrichter, ber 
eine alte Fran Des Geldes wegen geheiratbet, hatte feine Kinder. 
Er braucht' ein paar junge Leute zu feinen häufigen Gefellſchaften 
als Hansofficiere, unb obgleich biefe Stellen beſetzt waren, fo 
bonerirt’ er doch bie Ajfiguation unferes Vorfahren, beffen Anbenten 
Überhaupt im Segen war. Ich nahm felten am biefen Zeitverkür⸗ 
zungen Antheil; imbeffen lernten wir einen königlichen Math bei 
bem Kreisrichter leunen, ber an Leib und Seel’ auffiel, umb fich 
auch bei jebermann zu erhalten im Stande war. Gr fehlen gegen 
Bierzig uno Hatte fehr feine Kenntnifſe. Er las bie Alten und 
fannte die Neuern. Er legt’ es nicht dazu an, daß man ihm bieß 
anhören und anfehen möchte; allein wo er ſtand unb ging, firent’ 
er Fuuken. Er verhrängte leinen. Er veruichtete nicht —— 
linge vom Witz der Jünglinge, die mit ihm zu Tiſche ſaßen, 
ven Saft ben bejahrten Zweigen zuzuleiten. Witz und er 
war ibm Witz und Berſtand — es mochte hervorſprofſen, wo €8 
wollte — Er wußte wohl, daß alles Obſt nicht reif ſey, bas ber 
Wind herabwirft. — 58 war nicht abgezogener Geiſt, nicht Bebens- 
tinttur — was er fprad. Bein Kreisrichter ſprach er wie ber 
Sreisricter, ber über nichts als Schlägereien, neue: Brautſchaften, 
Tobesfülle ober bergleichen Dinge, mehr, ſich verlanten ließ; inbeflen 
wußt' unfer Rath Über. bie gemeinften Dinge befonbers zu ſeyn. 
Dft war. er ganz fill, und alsbann fah man es ihm au, ba er 
wohlbebäctig mit ben falfhen Spielan in ber Geſellſchaft nicht 
witfpielen wollte... — Ich fand, weun ex Sprach, fo viel Eigenen, 
daß ich tanfenbımal wänfchte,: wenn er doch ſchreiben möchte, ober 
wenn er hoch wenigfiens mehr ſpräche. Er nerbefferte nie ein Urtheil, 
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das er in Geſellſchaft Härte, und legte ſich nie das Auſehen einer 
Appellations⸗ und Reviſionsinſtanz bei. Wenn ich eine Rechte⸗ 
ſache gehabt hätte, wäre mir fein Gutachten Eutſcheidung geweſen. 
Biele hatten dieß Zutrauen zu feinem Herzen und Berflande, und 
fein Laudum (fein Schiedsſpruch) galt ihnen mehr als ein für Gelb 
und gute Worte in befler Form genommenes Urtheil. — Er war 
unverheirathet. Dan fagt’, er wär im ber. Liebe unglücklich ge- 
weien. Schabel Es haben Eurlänber vielleicht, bemerkte Herr 
v. G., feiner Schönen grab’ Über. logirt. — Mag wohl ſeyn! — 
Diefer würdige Mann war im Stande, Menſchen zu lefen, unb 
bieß ſchien fein Hauptgeſchäft in Gefellichaft zu ſeyn. Durch ver⸗ 
einte Kraft eins ſeyn, ift ber Zweck ber großen Staatsgefellichaften, 
ſagt' er zu mir. So im Großen, jo im Keinen! Inſtinkt umb 
Bernunft lehren uns, daß ein großer Theil unferer Glüchſeligkeit 
von Menſchen abhängt, und darum ſeh' ich -Menfchen, darum geh’ 
id nad ihnen ans unb freue mich herzlich, wenn ich was Uner⸗ 
wartetes vorfinde. Im Collegio if an anf einen geroifien be 
ſtimmten Horizont calculirt. 

Noch ſeh' ich den Mann mit feiner offenen, weit offenen Stirn, 
ſchwarzem Haar, einem Ange, in dem man ihn im Kleinen — 
allein doch ganz ſah. Zuweilen hatt' er Heine Abendgeſellſchaften, 
woran er mich Theil nehmen ließ. Diefes Collegium verfäunmt 
ih nie. Ich fand einen Officier, einen Löniglichen- Rath, feinen 
Eollegen, einen Prediger und einen PBrofefior; ‚allein alle waren 
große Lehrer im ihrer Art fir mid. — Da war er zuweilen aus 
gelafien. — Er warf Mümen aus, unb ich muß aufrichtig be 
fennen, daß, wenn ich je in meinem Leben mit Leib unb Seele 
zugleich gegeffen und getrunken, fo war es bier; ich wundere mich 
noch jeßt, baß es mir fo gut bekam. Wenn er es nicht länger 
ausſetzen konnte, gab er eine große Mahlzeit. Da oo er wenig 
mehr als vorlegen, ımb hiezu braucht' er auch aledann bem 
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ee den Vrofeffor 


Ich Habe fihon bemerkt, daß ich das votum decisivum bei 
ber Landemannſchaft hatte, und fo lang' ich ben Präfibentenfluhl 
befleibete, ifi kein Stein von einer curifchen Hanb gehoben, um 
ehrlichen Leuten die Fenſter zu verwäften. — Mit der Zeit wär" 


ich weiter, bis zum Kopf meiner Landélente gelommen. — Fürs 


erſte hatt’ ich Urfache, mir Glück zu — daß ich über ihre 
Hände disponiren konnte. 

TUE UNE RE ward ein Ma 
gegeben, wozu ich zwar meine Stimme, allein nicht ‚meinen 
Magen gab. et 

Her dv. E. war, unter vielen anben, König eines ſolchen 
Mahls. Er war von feiner Mutter, die Wittwe gemorben, 
aus Frankreich nach Curland gerufen. Seine Geſchäfte inbeffen 
hatten ihm noch ein halbes Jahr in und um Königsberg zurück⸗ 
gehalten, ohne baf wir uns zufammen getroffen. Kein Wunder ! 
Er ging nicht in die Hörfäle und ging nicht auf die Jagd. Seine 
Geichäfte waren: — wie man fich leicht vorftellen wird — Liebes 
angelegenbeiten. freilich hatten bie KRönigebergifcgen Schönen Ur⸗ 
face, einem Manne Eompfimente zu machen, ber von Paris kam 
umd fie nicht verſchmähte. — Endlich ſchlug feine Stunde. — Ich 
war, ohne ſelbſt zu wiffen wie's zuging, bei dieſem Mahl, und lernt’ 
einen Menfchen ohne Kopf und Herz kennen, ber auf ben preußi- 
ſchen Adel lotzog, weil ihm niemand (bie Sache ohne Allegorie 
vorzutragen), obgleich er angeflopft, aufgethan. — Wahrlich, bieß 
brachte mir eine fehr gute Meinung vom preußiſchen Adel bei, die 
ich auch nie aufzugeben Urſache gefunden. Ich brachte die Nacht, 
dba Herr v. E. mit Extrapoft abging, wider Gewohnheit ſchlaflos 
zu, und ſelten hab' ich einen Menſchen gefunden, in dem jeber Zug 
mir fo entgegenarbeitete. — Dem Herrn v. G. war er auch un⸗ 
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nnehchiich. Er fol’ ihn bie Scch acken bezleiten, allein er Tsunte 
nicht. Herr v. E. kroch und war ſtolz; er war Franzos und 
Eurländer. Fur und wider fich — ab gewiß and Frennd und 
Feind eines jeden, der es mit ihm anbinden wollte — Sein Ge⸗ 
ficht und. er ſchienen zweierlei, und waren es auch immer. — Er 
fragte uns, ob wir nicht am unſere Mädchen was zu beſtellen 


- Hätten? Da fuhr es mir fo durch bie Seele, daß ich außer mir 


— Herr v. G. fagte, daß er ihn am wenigften zum -Liebes- 
poſtillon brauchen wilrbe, weil er ans Fraukreich käme; ımb Sie? 
fuhr er fort, indem er fi} zu mir wandte. — Ich habe, fagt’ id, 
aur eben Brieſe von ihr. — Er nahm es als Scherz, und id 
fand dießmal, und hab’ es oft gefunden, daß ſelbſt bei dergleichen 
Berlegenheiten die Wahrheit am — anshilft Ich hatte wirklich 
Briefe von Minen. 

Sie erfüllte redlich ihr Berfpreden, Re hielt ein Tagebuch, 
nnd alle Bierteljehre erhielt ich es durch den bezeichneten Weg. 
Das erfie Päckchen kam nach Münatsfrift ; ich hoffe, niemand werde 
fragen, warum? Er an Sie ging vor ich, fobalb ih an Ort 
und Stelle war. Ich fühlte jeben Kuß in ihren Briefen, jo warm 
fo fonnenwarm, obgleich er feine fünfzig Meilen gereifet war. Ju 
Wahrheit, hätt’ ich Minchen nicht gehabt, ich: hätte nicht bie Hälfte 
von dem anf ber Univerfität gethan, was ich jert that, nicht 
die Hälfte vor mich mt 

2 
% 

Da bin ich an a ſchweren Stelle meines Lebens, wo id 
noch zitire und bebel Der Himmel helfe mir auch in biefem 
Bud Über! Er, der fie mir leben geholfen, helfe fie mir auch 
ſchreiben! — Ein bitterer Kelch! — Gottes Wille. geſcheh' auf Erben 
wie im Simmel . 

IH will ihm nicht fluchen, bem Water meiner Mine, beum 
biefe Gelbfelige verbietet e8 mir. — Ich will ihm nicht ſtuchen. 
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Sie ſchrieb mir ehemals: 

„IH will meinen Bater nie unfern Vater nennen. Der meinige 
iſt er, weils Gott hat haben wollen, warum ſollſt bu dich aber 
mit ibm befchweren ?” 

D Mine, warnın warft aber bu mit ihm beſchwert? warum? 
du Dulberin, du Märtgrin! du Heilige I mit biefem Peiniger, mit 
diefem Tyrannen, mit biefem Unbeiligen — mit biefem — 

Ich will abbrechen, bis ich beffer gefaßt bin, fonft würd' ich 
bein heiliges Gebot übertreten, bu beiliger Engel! unb ihm 
doch — fluchen. 

Auf bente, morgen unb übermorgen nehm’ id von meinen 
Lefern Abſchied. — Ich will mir orbentlich Zeit nehmen, mich zu 
faſſen — und wenn ich es in drei Tagen nicht bin, noch einen 
und noch einen — zugeben und bis acht Tage zu biefer Baflung 
ausiegen. In biefer flilen Woche ſoll meine Seele gen Himmel 
fi aufrichten, und mit meiner Mutter will ich beten: 

Here, wie vu willſt, fo ſchicks mit mir, 

Im Leben und Im Gterben. 
Rede, Herr! dein Knecht höre. — Thu mit mir, wie's ‚bir wohl⸗ 
gefällt. In deine Hände befehl! ich meinen Geiſt. N 

An einem ſchwarz bezogenen Tage, da es Vormittags donnerte. 

Ich habe meine Lefer nur brei Tage allein gelafien. — Se 
mehr ich mir Zeit nehme mich zu faflen, befto mehr verlier' ich 
Das Gleichgewicht. — Faſt glaub’ ih, daß bie Fafſung fo ſchnell 
komme als ber Schred, die Hülfe wie bie Krankheit, unb wenn 
alle Faſſung nur Betäubung wäre? 

Der Gedanke bat mich am meiften in biefen brei heiligen 
Tagen erfrifcht, da es Tugenden gäbe, bie e8 nicht geben würde, 
wenn nicht böſe Menſchen in ber Welt wären. Wahrlich, bie 
größten Zugenden werben hierdurch an Tageslicht gebracht. — 
Durch Schatten wird das Bild erhöht. Es if, ich geſteh' es gern, 

Sippel, Lebensläufe. IL 11 
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diefes eben nicht einer von ben Gedanken, bie einer göttlichen Ein⸗ 
gebung nahe kommen; allein wenn Noth am Mann if, ſchmeckt 
Hausmannskoſt am beften und befommt aud fo. — Der Unglüd- 
liche, der Furchtſame glaubt alles, wenn es nur Troſt enthält. 
Fluchen will ich dem Hermann nicht, allein ich will tren 
befunben werben. 
| Bon dem erfien Tag an, da meine Leer ben alten Herrn 
fennen lernten, fanden fie einen Dann (kaum kann bas Wort 
Mann von jemanden gebraucht werben, ber fi nicht nach feiner 
Dede zu fireden verfieht. — Doch Minchens —), einen Man, 
ber allem, was man Belang heißen kann, gerabe entgegen war. 
Sie fanden eine geſchwächte, eine zu Fall gefommene Berfon, einen 
Hofnarren, Kammerherrn, Forft- und Sügermeifter, einen Wit 
biener, Pofitivſchläger. — Einen, von bem man nit behaup- 
ten fann, baß er feinen Namen, wie mein Bater fein 
Baterlaud gefliffentlih verfhloß (wie einer meiner 
Spiitterrichter des erflen Bandes der Meinung geweſen), fonbern 
den man ben alten Herrn zu uennen für gut fand, und ber, weil 
mit dem Wort Alt das Wort Herr verfchwägert war. (womit 
man wahrlich in Curland nicht verſchwenderiſch if), nichts mehr 
erwarten konnte, und mit biefer Ehre fehr zufrieden ſchien; und 
wie hatte wohl diefer Schneider, Schuſter, Töpfer, Ton⸗ umb 
Zaufenblünftler, nnd wär's auch nur des Podagra's wegen, welches 
feine gemeine Krankheit ift, wiber ben Ehrennamen, Nicolaus 
Hermann, eine Sylbe einwenden unb den Kopf ſchütteln Können ? 
Der alte Herr war friehenb und flog, wie bie Stolgen immer zu 
feyn pflegen. — Obgleich er feinen Abichieb als Witzdiener in 
böchften Gnaben erhalten, fo ſprudelte boch ein ſchwarzes Blut in 
feiner ſatyriſchen Aber auf, fobalb es Gelegenheit gab. Die Aber 
war recht ſchwarz und fürchterlich anfgequollen zu fehen. — Seine 
ganze Geberde verftellte ſich, ſobald biefe Aber auflief. Er pflegte 
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ſich felbſt eisen Indaliden bes Apoll zu nennen, und Dank fey- 
meiner Mutter, bie ihn, wie ich mich eben erinnere, bei dieſer 
Gelegenheit einmal fragte: wie's mit. feiner Wunde am Kopfe 
finde? Die Zeiten, fagte Hermann ſelbſt, find gottlob 
vorbei, und bieß waren Zeiten, ba er Gräber ſchändete; allein 
fann auch ein Mohr feine Haut bleichen unb ein Parder ein 
Fledtügeichen beten? Erfi mehr Fechter, fest — 
Tänzer! 

Ich bin der Meinung, daß fich die Phufiognomiften nie eher, 
als in der Miene eines Pasquillanten (wär es andy ein Recenfent) 
mb Mörbers irren köͤnnen. Da muß ein fehr feiner Unterfchieb 
feyn! Sie find eines Haudwerks: beide fehlagen ans Gewinnſt 
tobt — und «8 fommt nur auf Umflände an. Beide Iegen Hänb’ 
an uns, umb fo wie es bloß von der Kürze ber Jahre kommt, 
baß nicht jeber, dem der Strid in ben Lineamenten liegt, gehangen 
wir, ſo — 

Wenn ich in einer großen Gefellichaft einen Wibling fehe, 
ber nach Landesmanier wie ber britte Mann zum Gpiel: gebeten 
wird, mb ber über Tiſch und Stühle fehreit, ift mir wichts anders, 
als wär ih mit dem verflodten Schächer zuſammen. Wer in 
einer Geſellſchaft von zwoölf Perſonen witzig ſeyn und fidh hören 
umb feben Aaſſen Tann, ift ein ſchrecklicher Menſch. — Wo zwei 
und drei verfammelt find, da ift Wit an Ort umb Stelle. Nie- 
mand ift geiziger, als ein wirklih Witziger. Er wirft feine Perlen 
nicht weg. Ein Witiger ohne Urtheil if ein Wiking — und 
wehe dem Dienfchen, durch weichen Hergerniß kommt! Borrebe geung 

Hermann batte, nach dem Tode ber Mutter meiner Bine 
und ber meinigen, noch Luſt, fi ein Hochzeitsbett anzulegen, Der 
Tifepler, ven er barliber beſprach, glaubte, es fen ein Sarg, ba er 
ſich in der Stile am ihn wandte Der Tiſchler wanbte fich mit 
einem VBarum? an in ber Stille au Hermann zurück. — Ich 
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bab’ es von meiner Mutter, daß eben biefer Zifchler in feiner Ge⸗ 
werfsftube herzlich geweint babe, wenn er einen Sarg für einen 
Redlichen im Land’ erbaute Meine Mutter nannt’ ibn oft bes 
Todes Zimmermann, und gratulirte Curland und der bortigen 
Gegend, wo hölzerne Häufer etwas Gewöhnliches find, weil 
fie ſchon im Leben mit ihrem letzten Haufe fich befaunt gemacht. — 
Wir find fhon im Leben im Sarge, pflegte fie zu fagen. Wir 
ſterben täglich; Heil uns! Der eigentliche Sarg wirb uns fein fo 
wilbfrembes Gemach feyn. 

„Lieber Freund,” fing Herr Hermann wieber in ber Stille 
an, und ber liebe Freund ließ ihn nicht zum Worte, wenigflens 
nicht zum Ende kommen. 

Sie find ja, unterbrach er ihn, munter und gefund — friſch 
und gefund hab’ ih Sie nie gefannt. 

„Eben darum, weil ich munter unb gefimb bin.“ 

Recht! Es leht uns nicht wor ber Stirn gefchrieben. 

„Bor der Stimm?" 

Sie fochten lang’ im bie Luft, bemerkte mein Waffenträger 
Benjamin, von bem ich dieß alles hab’, ehe fie zufammentrafen. 

„Ein Himmerlbett,“ fagte Hermann; allein da man einen 
Sarg eben fo gut, wo nicht beffer als ein Brautbett, ein Himmel⸗ 
bette nennen kann, fo erwieberte ber Tifchler: „Schöner Ansdruck!“ 
Der gute Tiſchler konnte den Sarg nit ans dem Sinn und Ge 
danken bringen, nnd felöft, da ihm Hermann ziemlich Iant (er war 
biig geworben) gefagt hatte: „Ein Brautbette,” ſchüttelte ber 
Tifchler noch den Kopf — und dieß Schütteln war dem Hermann 
wibriger, als das vorige Mißverſtändniß vom Himmelbett und 
von ber Stirn, und von munter und gefunb. 

In Rüdfiht der Jahre hätte freilich Herman eher an Sarg 
ale an Braut, oder, wie man es gemöhnlic in Curland nennt, an 
ein Himmelbette benfen Tönen, wenigfiens hätte Hermann, ber 
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ein Weib wie unfere Mutter gehabt, eine anbere, ber Segen — 
und ihm anftändigere Wahl treffen follen. Ich will, um aller 
Barteilichkeit auszumeicdhen, an feine Tochter nicht benfen, obgleich 
auch Töchter, wenn fie wie. Mine find, biebei einen Blick ver- 
dienen. 

Seine Schöne war eine Perſon, die ſich in der Nachbarſchaft, 
Gott weiß, wie? ein kleines Vermögen erworben hatte. Der Unter⸗ 
richt der Kinder warb ben Hermann in ber Länge zu beſchwerlich, 
and es ift freifich eine anbere Sache, Kinberlehrer, und eine an⸗ 
dere, Hofnarr zu ſeyn. Dieß war bie Urſache, warum er zuweilen 
zu febr für die körperlichen Uebungen war, und bie Kinder 
ohne Unterricht ganze Wochen hinſchlendern ließ. Hiedurch litt fein 
guter Auf, Seine Selige wußte alles zum Beſten zu kehren. 
Nach ihrem Tode war er fih ganz unb gar allein lüberlaffen, unb 
Das biek an der Hanb eines ſchlechten Führers ſeyn. — Die 
Schuljugend trieb fich um und der Lehrer begleichen. Kurz, Her- 
mann war wieber auf ber fchlimmen Seite unb lebendig tobt, ja 
wohl! lebendig tobt! 

Ich will mir, fagte Hermann, einen ruhigen, guten Tag 
machen; eigentlich wollte er fich biefen ruhigen, guten Tag flr 
baar Selb Laufen, ohne zu bedenken, baß Ruhe nicht feil fey. 
Immer noch üÜberzengt, daß es beſſer ſey ein Schneider als ein 
Hofnarr zu ſeyn, blieb des Hermauns Lofung zwar: 

Gottlob! die Zeiten find vorbei; indeſſen war ex 
boch feft entfchloffen, aus einem Hofnarren ein Stocknarr zu werden. 
Der Unterfchieb ift ungefähr wie zwiichen Boflbote und Nacht. 
wädhter. 

Magbalene (fo Hieß. bie Schöne quaestionis) war nicht 
abgereigt, mit biefem Manne zu ziehen. Sie hatte nicht erimangelt, 
weit und breit herumzublicken unb ihr Augennetz auszuwerfen, 
allein fie hatte nichts gefangen; fie hatte, um bie Sache deutlicher 
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zu machen, nicht abgefehen, daß ſich ein anberer mit ihr in bieſem 
Leben einfpannen würde. — Magbalene weinte herzlich, fo oft fie 
an den feligen gmädigen Herrn dachte, deſſen guäbige, zurückge⸗ 
bliebene Wittwe fo herzlich nicht Über dieſen Verluſt weinte. Dieß 
machte Auffeben in der ganzen Gegend, bie nur eine ſolche Kleinig⸗ 
feit von Anlaß brauchte, um laut zu fagen, was jeber laͤngſt umb 
ſchon bei Lebzeiten des feligen gnäbigen Herrn, ba Magdalene noch 
nicht fo herzlich weinen burfte, gebucht hatte Man machte über 
dieſe Thränen ber Magbalene bittere Anmerkungen, fo daß, ba ber 
größte Theil davon an bie beiben Weinenden kam, Wohlftandes 
wegen Magbalene weniger als bie nachgebliebene Frau Wittwe zu 
weinen anfing. Der wunderbare Wohlftand! 

Es hatte der Herr Gemahl der Frau v. &, in feinem letzten 
Willen die feierliche Berfligung gemacht, daß feine Gemahlin und 
Damfel Dene (fo warb Magbalene im ganzen Haufe und Überall 
genannt) fich nicht von einander trennen, fonbern beifammen bleiben 
follten, bis fie der Tod ſchiede. Das war ein neuer Gegenflaub 
zu Anmerkungen, welche bie ganze Gegenb machte, ſobald bas Teſta⸗ 
ment eröffnet war. Die Kran Wittwe, bie vor ber Eröffnung bes 
Teſtaments, unb vorzüglich bei Gelegenheit ber Thränen, ben Plan 
gemacht hatte, Denen in allen Gnaden zu verabfchieben, war 
jego, wie fie fich ausdrückte, gezwungen biefe Mette am Kleide zu 
leiden. Sie fah e8 alfo im Herzen fehr gern, daß Herr Hermann 
Denen bie Aufwartung machte Zwar batte fie fich fo feſt an 
den Willen ihres verfiorbenen Gemabls gebunden daß fie keine 
Trennung von Denen möglich glaubte; indeſſen glaubte fie, durch 
Denens Umgang mit Hermann wenigftens bie Scene zu ver 
ändern nud ber Nadrebe eine andere Werbung zu geben. Einen 
Rechtegelehrten hatte fie nicht bas Herz barliber zu Rathe zu ziehen. 
— Es gibt Krankheiten, bie man nicht gern entbedt. Dene fanb 
von biefer Seite nicht bie mindeſte Schwierigkeit, wohl aber war 
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ihr bedenklich, daß fie bie Cheſcheidungeſtrafen, wenn fie ben Auf⸗ 
fand anbeben follte, zu tragen würde augewiejen werben. Wenn 
aber bie Frau v. E. anfinge, bachte Dene, mas könnteſt bu nicht 
fir Bebingungen vorjchreibenl — Dene fah wohl, wie überläſtig 
fie der Wittwe war, fie mochte mehr ober weniger weinen als fie. 
Wenn Deue alfo nach biefer ihrer Berbindung mit dem Herrn 
Hermann gefragt ward, war ihre Antwort: Sie belieben zu ſcher⸗ 
zen, ober: ich bitte tauſendmal um Berzeihung, ober: mir fehlt 
ohne den Herru Hermann nichts auf ber Welt. Roth zu werben 
Hatte fie entweber ſchon laͤngſt verlernt, ober Hatte es nie ge 
konnt. Es blieb alfo ihre Verbindung mit bem Herrn Hermann 
problematifh. Die Nachbarfchaft pflegte bie gnädige Frau unb 
Deuen zu nennen: Sara und Hagar. — Sowohl Sara als Hagar 
Argexten ſich über biefe Beinamen, ohne gegen einander fich biefe 
Aergerniß merken zu laſſen. 

Magdalene hatte, feit ihrer vieljährigen Praxis, alle Kniffe 
auf einem Schnurchen, wodurch unſer in Liebesangelegenheiten aber⸗ 
glaubiſches Geſchlecht gefeſſelt gehalten werben kaun, fo daß es noch 
dieſe Feſſeln ale Ordensketten verehrt. — Sie halte ben alten 
Herrn erſt Außerft verliebt gemacht und war ihm in allem — 
wenigftens ein Biertelmeilchen (ich vebe von deutſchen Meilen) — 
zuvorgelommen. Auf einmal eine andere Dekoration. Wer U 
fügt, muß auch 8 fagen, war bei Denen keine Kegel, und alle 
ausgelerute Eoquetten beulfen fo. Der alte Herr hatte durch eine 
Überaus gefällige Aufnahme in dem Haufe ber Sara ſich Das Wohl 
leben fo angemwöhnt, daß, wenn auch nicht bie körperlichen Lebungen 
feine Schuljugend, bie wie Schafe in ber Irre ging, zerfivent 
hätten, biefe guten Tage fi mit ben Schulfiunben nicht länger 
vertragen baben würden. Was follte ber alte Herr anfangen? 
Der Unterhalt, den ihm feine verftorbenen Witzprincipale zuge 
fanden hatten, war Hein und zum Theil ungewiß. Dene hatte, 
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nach der Meinung des alten Herrn, mit Herzen, Munb und Hän- 
ben A gefagt; allein nun war fle nit aus ber Stelle und bei 
weiter nicht zum B zu bringen, vielmehr ſchien fle zumeilen gar 
das A zurückgehen zu wollen, wenigfiens warb aus dem großen X 
ein fo Meines, daß man es beinahe dafür nicht anfehen konnte. — 
Z Habe, dachte der alte Herr, das unreine Waſſer ausgegoffen, 
ohne reines amfgefangen zu haben — obgleih er wirklich reines 
Waffer ausgegofien hatte, nm umreines zu fchöpfen. — — Dieß 
machte Ihn äußerſt verlegen; allein dieſe Scharten wetzte er zum 
Haufe ans, und Mine, bie arme Mine, hätte nicht in Aegypten 
mehr ausſtehen lönnen, ale bei biefem wetzenden Vater, ber reines 
Waſſer ausgegofien hatte und keinen Tropfen unveines auffangen 
fonnte, feine Zunge zu fühlen; dem es ging ihm wie bem reichen 
Mann in feinem Prälndio. Der Fran Sara Gnaben, welche fid 
anf bergleihen Wendungen (meine Mutter wärde Ranke umb 
Schmwänfe gefchrieben haben) wohl verfiand, fuchte bem alten Herrn 
Troſt zuzuneigen und ibn wenigftens durch guten Fraß und Suff 
zu ſtärken unb zu feftigen, feine Laſt zu tragen. — Dene biieb im 
deſſen balsftarrig beim Heinen, ganz fleinen a, und fo wie kein 
Unglüd allein, fondern paarweife kommt, fo mußte es aud bem 
Amtmann S, einfallen, um Denen in einem Brief, ebe ihr 
Trauerjahr noch um war, förmlich anzuhalten. — Diefen Amt 
mann, ber ohnehin in ben nämlichen Jahren bes Hermanns ſich 
befand, obgleich ihn kein Zipperlein plagte, würbe Dene um alles 
nicht einem Literatus (unerachtet diefer Literatus ben Talten Braud 
hatte) vorgezogen haben, inbeffen konnte ihr nichts erwünſchter 
fommen, um ben Seren Hermann völlig aufs Haupt zu ſchlagen. 
— Hermann litt zufehenbe, denn er war in das Gelb ber Dene 
fterblich verliebt. — So wenig Herz auch ber alte Herr hatte, fo 
wiürbe er doch mit biefem Amtmann eins verfucht haben (nämlich 
In Briefen), wenn nicht bie gnäbige Wittwe den glimmenden Docht 
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ber Hoffnung in bem Herzen bes alten Herrn angefacht bitte. — 
Zwar brannte es fehr ſchwach imbeffen brannte es doch. — Zu 
feiner Heinen rende bes alten Herrn vweranflaltete bie Wittwe 
einen Beſuch beim Herm Hermann. &o viel Ehre ihm biefer 
Beſuch war, fo wußte er doch nicht, wie er feine Eäfte aufnehmen 
würbe. — Der Frau Sara Guaben wollten mit; wie hätte and 
bie viel Ehre und Tugend belobte Jungfran Magda⸗ 
lene, ohne eine foldde Bedeckung, zu einer los und lebigen Manns 
perfon kommen lönnen? Die Frau Sara war jett ihre fee 
Burg, in welche fie ſich zu werfen Willens war, wenn bie böfe 
Nachrede fie verfolgen würde — Im Herzen konnte ihr nichts 
willkommener als biefer Vorſchlag feyn, benn fie wollte gar zu 
gern ihr kuünftiges Bleibchen kennen Iernen, und auch ihre Stief⸗ 
tochter, won ber fo viel Gutes gejagt warb. Uebermorgen alfo! 
— Der alte Herr beurlaubte ſich ſogleich und reiste mit Freuden 
und mit Kummer zu feiner- Wohnung. 

Mine! Minel Minel das arme von einem Briefe am mich 
verſchenchte Mäpchen, kam und erfuhr bie größe Neuigleit von bem 
Hal, das biefem Haufe widerfahren follte. Der Stolz machte 
ihren Bater verdrießlich; denn es war nicht nach Herzensluft in 
feinem Haufe eingerichtet — überall blickte Dürftigkeit hervor. — 
Würbe nicht die Hoffnung auf Denen biefer Leidenſchaft Zaum 
und Gebiß angelegt haben; die arme Mine, was hätte fie nicht 
noch mehr ausgeftanden, als fie ausfland! — Das arme Mädchen, 
das viel zn edel war, um ein einziges Wort von ihren häuslichen 
Berfaffungen gegen mi and nur fallen zu laſſen, das fid in 
alles ſchicken konnte, das ſelbſt auch ihren Bruber Benjamin, ob» 
gleich ex das Schneiderhandwerk lernte, zu biefer Denkuugsart bin- 
auf gefiimmt, der um alles in ber Weit willen nichts von meinem 
arkyov xai ankyov angenommen hätte; bieß arme Mäbchen follte 
za meinen Eltern gehen — und bergen, bamit bie hohen Gäſte, 
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wie Hermann fie nannte, übermorgen, wie es ſich eigne und ge 
bühre, aufgenommen werben könnten. Verzeihung, Vater, das 
kann ich nicht! ſagte Mine ſehr gefaßt. Hermann flampfte, wü⸗ 
thete und tobte, bis ihm Mine endlich einen Plan vorlegte, der, 
ohne daß geborgt werden dürfte, zu beſtreiten wäre. — Mag es 
— antwortete er, wiewohl noch unwillig — mag es — denn er 
konnte es Minen nicht verzeihen, daß ſie zu meinen Eltern zw 
geben verweigert hatte. Er gab ihr, wiewohl unter Hieroglyphen, 
zn verſtehen, daß fle meinetwegen dieſes Schrittes wegen bie Pein⸗ 
lichkeit eben fo nöthig nicht hätte — Mine verſtand nicht bloß, 
was er fagte, fondern aud, was er bachte; inbefen verfchwieg 
Hermann meinen Namen vorfictig, und da Mine ihren Plau 
gut einzufleiven wußte, überwand ihn bie Hoffnung, Magbalenens 
Reichthum zu Überzählen, enblih gan. — Die Freude nahın Ober 
band, und biefe verführte ihn, Minen feine Heirath rund aus zu 
entdecken. Das gute Mädchen hörte feine Neuigkeit, allein fie 
fonnte nicht umbin, ihm im Hintergrunde des Gemälbes, das fo 
ſchön in feiner Erzählung ausſah, die (Fehler zu zeigen. Die Sache 
war indeſſen nach ihrer Meinung zu weit gelommen, als baß fie 
fi) lange bei biefen Fehlern im Hintergrunbe verweilte. 

Mine hatte durch ihrer Hände Arbeit fich ſchon feit ber Zeit, 
daß ihr Bater Denens wegen bie Sculanftalten aufgehoben, 
beinahe allein erhalten. — Jetzt brachte fie von biefem ihrem 
timmerlih ernähten Verdienſt von freien Stüden etwas in ben 
Blan zur Aufnahme, ohne fi einft darüber ein Verdienſt zuzu⸗ 
eignen und es bem Bater zu entbeden. Das gute Kind! — Der 
feierliche Tag erichien, den Sara und Hagar zum Beſuch beftinumt 
hatten. Der alte Herr konnte dieſen Mittag nicht effen, nicht trin⸗ 
fen; er blies ſelbſt den Staub ab, wo er noch Staub in beim 
Zimmer entbedte, unb vergaß fo fehr, daß er Literatus war, baf 
ee Holz gefpalten haben würde, wenn es anf biefen Umſtand bei 
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Minens Plan angelommen wäre — Gr trug nicht tagtäglich 
Manſchetten, allein er legte fie, wie „bie Paftoren ben Kragen, in 
die große Bibel, um bie Manſchetten in Züchten und Ehren zu 
erhalten. Dießmal nahm er ein ganz ueues Paar, allein bem un- 
erachtet mußte Mine fie ihm noch aufbilgeln, und ba fies ihm 
nicht zu Dank machte, vollendete er dieſes Werl fell. So lang 
wie bes Himmelsbürgers waren bie Manfchetten Hermanns nicht; 
allein Hermann war auch in Wahrheit nicht wertb, meines Vaters 
Lanbsmann in dem allerentfernteften Sinne zu feyn. 

Mine hatte Tannenreifer und Kalmus in bie Zimmer geftrent 
und mit Wachbolder geräuchert, ba Hermann eben mit ben Augen 
feinen Gäften entgegengelaufen war. Dieß mußte alles, bis anf Das 
letzte Wolkchen Hauch, das fi im Zimmer hernumzog — heraus, 
fobald Hermann wieder kam, weil es, wie er fagte, in großen 
Häufern nicht mehr Sitte ſey, Zaunen, Kalmus und Wachholder⸗ 
rauch zu riechen. Mau fpritt, fuhr er fort, die Zimmer mit wohl⸗ 
riechendem Wafler aus, um ben Stanb eben hiedurch nieberzu- 
ſchlagen. Die Nafe des alten Herrn fand, nachdem fchon alles aus 
dem Zimmer war, no fo einen gemeinen und, wie er ihn 
naunte, Gorianbergerudd, daß er durchaus Modeweihwaſſer ver- 
langte, um es auszufprengen. Mine konnte ihn Damit nicht bienen 
—. fie hätte gern das Grüne im Zimmer beibehalten, 

Es ſchlug bie Stunde, ba er feine Gäfte erwartete, und ba 
man nad Orteumfländen fie mit Grund erwarten konnte, allein 
vergebens. — Hermann, obſchon er einen Boten ausgefanbt hatte, 
um ja ben hohen Gäften weit genug entgegeulommen zu lönuen, 
konnte fich nicht entbrechen, auf bie Zinne bes Tempels zu fleigen. 
Es konnte bei biefer Gelegenheit nicht fehlen, daß feine Unter» und 
Oberkleider, obgleich er bie letzten durch einen Mautel von Glanz 
feinwanb in Obhnt genommen, vom Staub angegriffen wurden. — 
Er hatte nichts vom feinen Gaſten entdeckt, und bas war '" 
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natürlich. Wenn ber gute Mann fein höchſt unzulängliches Geficht 
zuvor übermeffen, fo hätte er biefe Mühe fparen und ben Mantel 
von Glanzleinwand in fanfter Ruhe laſſen innen. — Er war von 
unten bis oben zu beichäftiget ſich wieder zu reinigen und zn läu- 
teen, und zitterte an Händen und Füßen und über Leib umb Leben, 
wenn er was rauſchen hörte Da find fiel fehrie er, und lief und, 
kam wieber, und lief noch einmal und kam noch eimmal wieber. 
Obgleich Mine, die heute wohl Martha hätte beißen können, 
ihm eben fo oft als er lief ımb wieber kam, „ber Bote” nad 
fegrie, fo war er boch in einem ſolchen Gedankenconcure, daß er 
nicht ans noch ein wußte — Endlich (nachdem er chen eine 
halbe Stunde rein und fauber, wie aus einem Schreinchen gezogen, 
daſtand) der Bote! — Wie ein Blitz war er fort. „Noch eime 
halbe Biertelmeile;" auch die halbe Biertelmeile hielt ihn nicht. — 
&r flog, — Regine, das Hausmädchen, ſchrie ihn dießmal bei 
aller feiner Eile zurück; unfehlbar glaubte er, daß Mine ihm noch 
eine Frage zu thun hätte. - 

Wollen Sie, fagte fie auf Iettifch, nicht den Glanzleinwande⸗ 
mantel überziehen? — Keine Furie kann wüthender werben, als 
unfer alter Herr warb, und nım hätte ihm nichts zurückgebracht, 
nichts — 

Sie Tamen. — Mine war böflich, ohne fich wegzuſchleudern. 
Sie hatte mich vor Augen und im Herzen — und ber alte Herr 
konnte nicht aufhören, mit Geberden ihr zu verfiehen zu geben, daß 
fie zu wenig, viel zu wenig thäte — Er, das wiffen ja meine 
Leſer, war ein Regenwurm. 

Die gnädige Sara hatte fo viel mitgebracht, daß Ninchent 
wohlgemeinter Plau völlig vereitelt warb, Die hoben Gäſte hätten, 
blinft mich, wenn es auch nur der guten, wohlmeinenden Haud 
Minchens wegen geweſen wäre, ſich zu bemjenigen bequemen Lsnen, 
was biefes gute arıne Mädchen bes Hausfriebens halber zum Theil 
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von ihrem Nähgelde angerichtet hatte; allein Sara umb Hagar 
waren viel zu flog, um fich fo tief herabzulafſen. 

- Minden hatte den Einfall, Gleiches mit Gleichen zu vergelten 
und nichts von bem Mitgebrachten anzunehmen; allein konnte fie’s 
ihres Baters wegen? Er wintte fo lange, bis fie nahm unb af. — 
Nun hätte er zu winken aufhören Können und follen, allein er felgte 
es fort, und wollte durchaus, daß Mine fih ben Magen verberben 
ſollte. Das that fie nicht. — Es war ein unbeichreiblicher Stolz, 
womit biefe Antilen, Sara und Hagar, über Minen berfuhren. Daß 
fie nicht von den natürlichen, wohlgemeinten Speifen nahmen, würde 
den beiden Damen emblich zu verzeihen geweſen feyn; allein es war 
unverzeihlich, daß fie fidh Liber Gottes Gaben berliberbogen und bie 
Naſe rümpften. — Sie maßen Minen hundertmal mit ihren 
Augen, und hier und da hielt ſich der Blick auf, als ob er ein 
Plätzchen gefunden hätte, das werth wäre ein wenig anzuhalten. 
Dieß alles war Minen unerträglich. Sie durfte nicht hundertmal 
auf⸗ ımb abblicken, um dieſes Paar völlig zu überſehen und ihre 
Veberlegenbeit zu fühlen. — Die Wittwe Sara that einige Fragen 
an fie. Womit fie ſich bie Zeit vertreibe? OB fie einen Liebhaber 
Hätte? Ob fie auch bie Küche verſtünde? Auzuſehen, fette fie 
hinzu, ift es nicht. — Ihre Hände find fo küchenrein als einer 
Dame von Stande. — Nicht wahr, liebe Dene? — Dene 
enthielt fich aller Fragen, allein man fonnte es deutlich bemerken, 
daß fie fi ſolche in beſter Form Rechtens vorbebielt. Ihre Etanbe 
hatte noch nicht gefchlagen. 

Das abgebohnte Elavier brachte die hoben Gaſte auf die Muſik 
und bie gnäbige Sara amf bie Frage: ob Minden muſilaliſch wäre? 
Mine beantwortete biefe Frage mit ber ihr eigenen Beſcheidenheit. 
— Obgleich wie hohen Gaſte keinen Beweis, in wie weit fie muſi⸗ 
kaliſch ſey, begehrten, fo befland body ber alte Herr darauf, „Mine 
folkte fingen und ſpielen,“ ba ex es feinem hohen Gäfen fo nahe 
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legte, beſtanden fie auch baranf, deun eine Bitte war es noch 
lange nicht. — Etwas Belanutes, fagte er; denn er wirkte wohl, 
daß ein Praͤludium, wenn es Haud nnd Fuß haben follte, bei ihm 
vierzehn Tage zuvor beftellt werben mußte. — Mine fang umb 
fpielte, weil fie fingen nnd fpielen mußte, — Es war inbeffen feine 
Dedication an die hohen Anwefenden. Wenn biefe Damen Gefühl 
gehabt, Hätten fie wohl ben Bogel im Bauer gehört. Indeſſen 
hatten die hoben Säfte weber fo feine Ohren, noch fo feine Herzen. 

Dene hatte ein Paar Strahlen ber Hoffnung auf den alten 
Herrn fallen laſſen, die ihn entzückten. 


Uebermorgen erwarte ich meinen Sohn, fagte bie guäbige 
Sara zum Hermann, Sie werben boch fo gut feyn und zu uns 
Iommen? Minen fuhr es in alle Glieber. Mir war es, wie fie 
ſchreibt, als ob Sara binzufegen würde: Bringen, Sie Ihre Tochter 
mit. — Ihre Befürchtung war vergebene. Der Stolz ließ biefe 
Bitte nicht zu. 

Noch ein paar Blicke von oben bis unten, und dann wieber 
son unten bie oben, ohne daß ber Blick Minen bie Ehre that, 
irgendwo zu weilen, und nun — Gott bewahre Sie, mein 
Lind! — Ein gemöhnlicdes Eompliment. Wine ſchreibt: „Mir 
war es als hätte ich gefagt: Bor folden Leuten — ich er⸗ 
ſchrak, allein ich hatte es mm herzlich und von ganzer Seele ge- 
dacht.“ So warb bier, und fo wird jeberzeit bas Gefek erfüllt: 
Unrecht firaft feinen eigenen Herrn. 

Der alte Herr war in Seelenangſt, auf melde Urt, ohne fich 
zu viel herauszunehmen, er bie guäbige Wittwe in ben Wagen 
bringen ſollte. — Endlich legte er Hand ans Wal. — Mit 
Denen warb er geſchwinder fertig. Ste hatt! ihm Muth 
Leben eingefläßt. — Er wollte durchaus zu Pferd' und ben 
Guften vorreiten, allein fle verbaten es, der üblen Nachrebe wegen, 
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und alfo begnägt’ er ſich, fie wieder bis anf bie Stelle zu begleiten, 
wo er fie entgegengenommen. 

Froh kam er zu Mine, allein bieß konnte die GStrafprebigt 
nicht abmenben, bie er ihr hielt, viel zum wenig, wiel zu wenig fich 
gebückt, gefungen, gefpielt und gegeffen zu haben. 

. „Mund wie gefällt bir (biefe Frage außer allem Inſammenhang), 
wie gefällt Dir Dene?“ 

Wie fie mir gefällt? 

„Wie fie bir gefällt? 

Da fie meine Mutter werben foll — „Das if fie 
fon!" unterbrach er Dline, megen ber paar Strahlen von Hoffnung, 
bie fie auf ihn geworfen hatte — fo ift es Pflicht — „biefe 
Antwort erwart’ ih von Minen.” 

Es ift ſchwer, ſchreibt Mine, ſehr ſchwer, wen man eine fo 
gute Mutter gehabt, einer Dene als Mutter zu huldigen, und wäre 
das vierte Gebot nicht — 

Der alte Herr verfehlte nicht, der Einladung ber gnädigen 
Sara gemäß ſich zu rechter Tageszeit einzufinben, umb wer hätte 
das gebadht? Der Herr Sohn der Madame Sara war kein auberer 
als der Herr v. E., der franzöfiicde Eurländer, weicher kriechend unb 
ftolz, für und wider fi, und gewiß auch Freund und Feind eines 
jeben Menſchen war, je nachdem es bie Umftände gaben. — Der 
Affe mit den Halbfliefeln! Der alte Herr fand ihn ſchon, da er 
ankam, und machte tauſend Umſtände, daß er ihm nicht entgegen. 
gekommen. 

Der Teufel, Herr! wo haben Sie wiſſen können, daß ich 
kommen würde? 

Die gnädige Mama! 

Wir waren beim Herrn Hermann, ich und Dene, fing bie 
gnädige Mama an. Dank, Herr Hermam, für alle erzeigte Höf- 
lichleiten! — Für den ſchönen Gang Ihrer Tochter! Das iR 
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wahr, Here Hermann, Sie Fünnen fi) was auf ſolch eine Tochter 
einbilden. Iſt es Ihre rechte Tochter? Ein hübſches Mädchen I 
Kur Scheint fie mir die Finger nicht in Faltes, nicht in warmes 
Wafler zu fleden. — Ihre Hand faßt fih wie Atlaß an. 

Da war unfer Ankömmling wie ein Geier auf bie Taube. 

Ich Liebe fchöne Hände, gnädige Mama, bie nicht kalt und 
warm vertragen, bie ſich wie Atlaß anfaffen laflen; wann finb Sie 
zu Haufe, Herr Hermann? 

Wenn Ew. Hochwohlgeboren kefehlen. 

Ich will meiner Mutter nicht die Ehre allein laffen, ie be 
fucht zu haben; denn in Wahrheit, es kann kein Menſch ein größerer 
Liebhaber von einer ſchönen Hand ober von ber Muſik ſeyn, das 
iſt beinahe einerlei, als ich. 

Die Wittwe v. E. (ih babe fie lange genug und bie zum 
Ueberdruß meiner Leſer Sara genannt) machte ihrem Sohne Vor⸗ 
würfe, daß er ſie ſo lang' anf ſich hatte warten laſſen. Dein 
Brief aus Königoberg — 

Schönfte Mutter (Frau v. ©. hörte bieß gern), ich fanb im 
Königsberg noch bieß nub das, und Sie wiflen wohl, wenn man 
bieß und das findet, fo faun man fo geichwinb nicht, — Wir 
wifien das dieß und bas, wobei Herr v. E. um und in Könige 
berg, vor feiner Rüdkunft nah Curland, noch zum Ritter zu 
werben ben Beruf hatte: nicht zum irvenben, beun biezu bat er 
feinen Anſatz. 

Deine Mutter aber hätteft du über bein dieß und das nicht 
vergefien fellen, fagte bie Frau v. ©. 

Bergefien? Schönſte! vergefien? — Noch unterwegs traf ich 
ein hübſches, liebes Kind, und fagen Sie felbft, wie Tann man 
eine ſchöne Gegend fehen und nicht wenigftens barauf athmen, unb 
fih freuen, daß man athmen kann? Die gnädige Wittwe holte 
ſehr tief Athem und warb durch dieſe und dergleichen Unterrebun- 
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gen, bie alle ergaben, daß Herr v. E. ein großer Berehrer von 
ſchönen Gegenden war, zur eigentlic)en Materie gebracht. Du 
weißt, mein Kind, fing fie an, was bein feliger Water wegen bes 
Fränleins S. nwoch bei feinen Lebtagen berichtigt. — Du meift, 
daß bein Herz und beine Hand vergeben find, unb wenn bu biefe 
Gegend, die dir bald eigenthümlich zugehören foll, mehr in Er⸗ 
wägung gezogen, ich wette, du hätte beine Mutter nicht fo lange 
warten laflen. — Im Teftament benft er an biefe beine Ber- 
lobte, weldye bich mehr liebt, ala bu bir vorftellen kaunſt. Sein 
letter Wille fett fett — bier nahm fie ihren Sohn, um fich mit 
ihm diefes Teftamentswegen zur vertraulichen Unterredung einzu- 
ſchließen. 

Hermann hatte Gelegenheit, mit feiner Dene eine gleiche ver⸗ 
trauliche Unterrebung anzuftellen, bei ber es beinahe bis zum B 
gelommen wäre, Es war biefes im eigentlichen Sinn für Her- 
mann ein Schäferftlindehen —. denn er liebte, er liebte breunend — 
nit Denen, fondern das liebe Ihrige, und davon folt! in dem 
gegenwärtigen Stündchen gehandelt werben. — &s fiel fehr auf, 
baß bie Fran v. E. fih mit ihrem Sohne, nicht feiner Heirath 
wegen, eingefchloffen. Diefe biente nur zum Vorwand und Ueberrod ; 
Dene war bie Hauptrolle. Hermann empfand ben glücklichen 
Borfall, daß fich die Fran v. E. und ihr Sohn paarten; denn wo 
ein vertrantes Paar ſich fonbert, ba gibt's mehr.. 

Sehen Sie nur, Herr Hermann, fing Dene an, es ift bei 
alle dem eine eigene Sache mit bem Teflament, ich bin mit ber 
gnädigen Frau wie getraut, wir können es nicht, der Tod fol 
uus fcheiben. 

Das dächt' ich, fagte Hermann, hätte nichts zu fagen. 

Ein Zeftament! 

Eine Eheſcheidung! 

Reit, lieber Hermann! 

Sippel Lebensläufe. II. 18 
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(Hermanns Herz fing viefen Ball und freute ſich, wie ih ein Kin 
freut, wenn es den Ball gefangen Kat.) 

Nun, meine Englifche? 

Aber die Scheibungsftrafen ? 

Das ift zu machen. 

Und wie? 

Und wie? Sie gibt Ihnen ein Jährliches, fo lange Sie 
leben. 

Denn fie will 

Sie muß wollen. 

Wenn ich zur Scheidung Anlaß gebe? 

Wenn auch! — Im Herzen, glaub’ ih, ſieht fie nicht um 


Daß ich gehe? — Dieß ift auch meine Hoffnung. 

Zu ber meinigen gehört mehr. 

Was mehr? 

Sie, meine Englifche. 

Lieber Hermann, ich dacht’ eben dran. 

D wie glücklich bin ich! 

Ich dacht’ eben, wenn bie Fran v, ©. biefe PBenflon nur auf 
meine Lebenszeit befchränkt, fo wilrben meine fünftigen Erben — 
(Hierbei hätte dem Hermann angft und bange mwerven können; indeſſen 
deutet’ er dieſe Erben, wie es aud wohl gemeint zu feyn den Anfchein 

Hatte, auf fich.) 

D Englifhe, o Gütigſte! Sie denken auch nach Ihrem Tode 
— (Er weinte, denn bas warb ibm nicht ſchwer. Ein Renſch 
wie er hätte beim Worte Tob heulen und zähnklappen follen; 
allein es waren biefe Thränen wie alles an ihm war. Geine Em⸗ 
pfindungen waren Kunfl, Sie ergoffen fi nie, fie wurben nur 
durche Druckwerk getrieben. Er hatte beides, Lachen und Weinen, 
1 einem Behältnig — wie mau wollte, wollte er mit.) 





1779 


O, den werb’ ich, ben wer ıch nit Überleben! 

Dene, welcher unfehlbar ber felige gnädige Herr beim Heber- 
leben einfiel, fing andy bitterlich zu weinen an. Hermann beutete 
biefes auf fi und umfaßte ihre Knie, und — ba hörten biefe 
Turteltauben bie zurlidfommenbe Frau v. E. und ihren Sohn, 
bas Teflament in ber Hanb. 

Jedes, Dene und Hermann, gingen an ein ander Fenfter. 
Es Hatte fi) ſchon jedes etwas kalt geworbenes Theewafſer aufs 
Schuupftuch gegoflen, um befto gründlicher alles zu verwiſchen. 

Herr v. ©. wandte fih, da er zurückkam, bas Teſtament 
noch in der Hand, zu Denen. — Da find’ ih, liebe Dene, fing 
er an, eine närriſche Elaufe. — Hat der Teufel je fo was ge 
bört, zwei Frauenzimmer follen fich verheirathen! — Sie habeu 
mir nie was Böſes gethan, liebe Dene, uud noch bei meines Ba- 
ters Leben, wo Sie im Hanfe was galten, babe ich alles Liebe 
und Gute, es verfteht fih in allen Ehren, von Ihnen genoffen; 
— allein fo weit geht die Eikenntlichkeit nicht, und fo nah find 
wir, mit Ihrer Erlaubniß, nicht verwanbt, baf meine Mutter eine 
Perfon im Haufe ertragen follte, bie ihretwegen gar nicht ins Haus 
fommen follen. Sie verftehen mich doch, Dene? 

O ja, fagte Dene. 

Sie haben alfo Ihren Abfchieb. 

Frau v. E Ohne daß Sie ſich eben Übereilen dürfen. 

Herr v. E. Heute, morgen, Übermorgen. 

»  Dene Und wegen meiner treu geleifteten Dienſte? 

Frau v. E. ſah ihren Sohn an, als ob fie fagen wollte: 
Hab’ ich es wicht gedacht ? 

Herr v. E. Es wird fih finden — 

< Yeaı v. ©, die Herzlich froh war, baß fie Dene fo anf gute 
Manier, ohne einf einem Rechtagelehrten deßfalls zu beichten, los 
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war, fiel ihrem Sohne ins Wort; Dene fol nicht brunter leiden! 
— Bir werben darüber eins werben! 

Dene Hüßte der Frau v. E. die Hand und dem Sem v. €. 
befigleichen, unb fo war alfo Herr v. E. ein trefflicher Executor 
testamenti. 

Hermann erzählte biefe Geſchichte, ba er beim kam, feiner 
Tochter Minen. — Denn er war aufer ſich. — Kein Stein bes 
Auftoßes mehr auf dem Wege zu Denens Herzen — aber ein 
großes Aber - blieb ihm im Herzen fleden, weil es noch nicht ber 
rihtigt war, was Dene zum Abtrag haben follte. Minen 
ergriff eine große Angſt. Sie hatte befländig Ahnungen. — In 
dem Augenblid, jchreibt fie, ba mein Bater ben v. E. ausſprach, 
noch eb’ er ihn ausfprah, wußt' ich, daß Herr v. E. zu uns 
fommen wärbe; nur wer er war, wußt' ich nicht halb, nicht ein 
Biertel. 

Den achten Tag, fo Lange hatte fi Hermann wegen Heiner 
pobagraifcher Anfälle, die ihm fehr ungelegen kamen, zu Hanfe ge- 
balten, langte Herr v. E., wie er ſchwor, ber Mufik wegen, an, 
und nebenher zu fehen, wie Hermann fich befände Mine that 
einen heftigen Schrei, ba fie den Herm v. E. ſah. Er aber, 
nachdem er fie durch's Glas betrachtet, fand fie allerallerliebſt — 
unb das fagt’ er ihr fo ohne Rüdhalt, als ob fie zum Kauf ſtände, 
wo jedem Borbeigehenben frei ſtehet, ohne Umflänbe allerliebſt zu 
fagen. 

Es blieb bei biefem Allerliebſt nicht. Sie war im Reglige, 
und da fand er das Banb am Bufen fo fehr ber Jahreszeit an- 
genteffen,, daß man es nicht beffer in Paris hätte wählen Eünnen. 
— Er padte feine drei &läfer (durch alle brei hatt’ er fie geſehen) 
ein und fchien es dazu anzulegen, Minen mit feinen leiblidden Au⸗ 
gen zu erreichen. Er war fertig, fie in nähern Augenſchein zu 
vehmen. Da nahm Mine ihre ganze Gewalt im Auge zuſaͤmmen, 
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um ihn zur Erde zu ſehen. — Er fühlte biefn Blick, obgleich er 
ein ganzes rundes Jahr in Paris geweſen war, und er kam wie- 
ber zurüd zu feinen brei Glaͤſern und zum Allerliebſt. Bon biefer 
Stelle hätt’ ihm das Auge der Tugend ſelbſt wicht wegbligen Kin, 
nen, — Mine hatte nichte mehr nötbig, ale biefen Zwitter von 
Franzos und Curlander zu fehen, um ihn unansflehlich zu finden. 
— Sie würb’ über ben erfien Sterblihen mich nicht vergeflen 
haben. Sie war ganz mein. Sobald fle biefen Gecken geſehen 
hatte, ſah fie, was fie oft gefehen, daß ihre Ahnungen nicht im- 
mer träfen. — Ein Bed diefer Art kann nicht fchwer zu entfernen 
ſeyn, dachte fie, und in Wahrheit, fie dachte fehr richtig, bemm 
mich dünkt, nichts ift einem jeben gutbenlenben Mädchen leichter, 
ale einen Stutzer, ber ein Jahr in Paris geweſen, auf feine Grenze 
mb zu feinen brei Släfern zu bringen — ich weiß wohl, wer um 
verichämter iſt. 

Es ift mir umbelannt, ob meine Leſer ſchon einen curifchen 
Franzoſen gefehen haben. Werth zu”fehen if er! Franzos und 
Eurlänber reimen fih, ala Chapeanbashltihen nud Stallmeiſter⸗ 
ftiefel, als Sonnenſchirm und Jagdtaſche. 

Ich babe ſchon bie Ehre gehabt, den Herrn v. E. ale meinen 
Nebenbuhler zu präfentiven, umd jet kennen ihn meine Lefer noch 
obenein. 
Herr v. E. konnte nicht ein Ange, ober eigentlich ein Glas, 
von Minen lafſen. — Er war außer ſich, fledte die drei Glaͤſer 
an ihren Ort, umb kam wieber an das ber Jahrszeit jo angemefiene 
Band am Bufen, das man in Paris nicht beffer wählen können. 
— Mine warf ihn and wieder mit einem Blick zu Gottes Erd⸗ 
boden — ben Elenden! ber nicht wertb war, daß ihn die Sonne 
beſchien. — Dem Kuß zum Abſchiede warb ihr ſchwer zu entgehen; 
fie entging ihm zwar, inbefien fingen ihre Ahnungen wieber ihr 
Recht zu behaupten an. — Hermann felbft ſchien vie Freiheiten, 
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bie fih Herr v. ©. beransgenommen, zu mißbilligen. Diefen 
Schein bebieirt? ex inbeffen bloß Minen hinter bes Herrn v. ©. 
Rüden. — Uebrigens verflattete das Pobagra bem Hermann nicht, 
fo hart er fich gleich fiellte, ben Herrn v. E. fo weit zu begleiten, 
als feine Geburt es mit ſich brachte, umb wegen biefes Umftanbes 
konnt' er nicht aufhören um Berzeibung zit bitten. 

Schon den folgenden Tag warb Hermann zur Frau v. €. 
gebeten; allein er konnte von biefem Auf erft ben britten Tag Ge- 
brauch machen. — Hermann war noch nie fo bitterbds aufs Po- 
bagra geweſen ale bießmal. 

Hear v. ©. hätte beinahe, wie er fib ausbrüdte, den Berflanb 
über Minen verloren! — Dazu, glaub’ ich zwar, würde wenig 
erforderlich geweien ſeyn, weil er gewiß teine große Summe zu 
verlieren hatte; indeſſen ſah man aus allem, daß, fo bereist er 
gleih war, er felten eine fo fchöne Gegend als Minden gefunden, 
obgleich er ein ganzes rundes Jahr in Paris geweſen. 

Da er ohne und mit ben drei Glaͤſern gefehen, daß Minden 
fein bonum vacans (erbloſes, lebigee Gut), wobei ber Dieb 
galgenfrei ſtehlen Tann, ſondern zu tugenbhaft wäre, um fein 
Allerallerliebſt zu beberzigen, jo fand er nöthig, einen andern Weg 
einzufchlagen und biefe Feſtung, nach feinem Ausbriid, bie nicht 
im Sturm überging, durch Lift einzunehmen. 

Nachdem ih das Xeflament, fing er an, genau erwogen, 
find’ ih Ihre Scheidung von Denen fo leicht nicht, gnädige Mutter, 
ale zuvor. 

(Hermann und Dene gegenwärtig.) 

Das dacht’ ich wohl, erwieberte Frau v. E. in ihrer Un- 
ſchuld. Ein Teſtament if ein Teſtament. — Es if der Wille 
eines Vaters! eines Gemahls! ber letzte Wille — unb ich glaube 
nicht, Daß Sie fih von Denen fo leicht zu trennen im Stande find. 

Die Frau v. E. würde mehr Igefagt haben, wenn nicht ber 
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Herr Sohn biefe® Drama in Gegenwart Denens und Hermanns 
aufgeführt. Die Mutter fchrieb dieſen Umſtand auf die Rechnung 
feines Leichtfinns, allein er gehört’ auf ein unwürdigeres Blatt, 
auf die Rechnung einer niebrigen Lil. Es war biefes Drama 
Ausbänftung eines böſen Herzens. Die Mutter blinzte bald mit 
dem rechten, bald mit bem linken Auge, allein ber Sohn ließ ben 
Vorhang nicht fallen, das Stüd hatte feine fünf Aufzlige — Dene 
und Hermann hörten wie natürlich auf. Er machte dem Hermann, 
anf den es bei dieſer Liſt angelegt war, fo bauge, baß er flehen- 
den Fußes Minen verrathen und verkauft hätte, wenn er bamit 
bem Zeflament eine günſtige Wenbung geben könuen. Dieß war 
ba8 Biel, nad welchem Herrn v. E.'s Rebe gerichtet war. 

Ze mehr feine Mutter bei biefer Sache abbrach, beflo weit- 
fehweifiger warb er. Sein Auge lag auf ber Erbe und konnt’ alfo 
dem Winken der Frau v. ©, nicht begeguen. — Die Mutter nahm 
ihn endlich bei der Hand — er küßte bie Hanb und fuhr fort. — 
Wollen wir nicht allen? fagte fi. — Warum, fchönfte Mutter ? 
antwortet’ er; es finb ja umfere Freunde. 

Seht! was iſt Recht und Unrecht? Wachs in einer warmen 
Sand; bu aber, gerechter Gott, fiehft auf alle, bie auf Erben 
wohnen. 

Nach einem ſehr ansftubirten Vortrage aller der Schwierig 
feiten, warum Dene nicht bas mütterliche Haus verlaffen könnte, 
ſucht' er mit Fleiß eine Gelegenheit, ben Hermann allein zu fpre- 
den, um ihn vollends in fein Net zu ziehen. Herr v. €. that, 
da er biefe Gelegenheit Hatte, als ob fie ganz vom ungefähr ge- 
fommen ober, wie man fagt, vom Himmel gefallen wäre, 

Nöthig hat er nicht, ben Hermann Über Denen auszufragen, 
benn alles war gegenblunbig ; inbeflen fing er an, von Denen als 
bon einer Sache zu fprechen, bei ber man wenig ober nichts ver- 
lre. Dieb wirkte — Er brachte den Hermann immer weiter, 
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bis er ihn enblih fo weit Hatte, baß er zu allem Ya zu fagen 
warm war; mm Dene mußte von biefem Ja abhängen. Was 
meinen Sie, fagte Herr v. E., wilrb’ Ihre Tochter wohl Denens 
Bla vertreten? — Kur, Mine follte Dene werben. — Ein 
Engel ein Teufel. Hermann nahm nicht nur ben Apfel vom ver- 
botenen Baum unb aß, fonbern riß noch einen ganzen Aſt mit. 
Er dankt’ in tieffler Unterthänigleit für die gnädige Verſorgung, 
und e8 ward auf Zrar und landen verabrebet und abgefchloffen, 
daß Mine die erledigte Stelle der Dene einnehmen follte. 

Böfewichter! warum flarrte nicht euer Kopf, ba ihr biefe 
Berrätherei, dieſen Morb bachtet, und eure Zunge, ba ihr ihn 
ausſpracht! Hermann, beine Tochter, bie Gerechte, kaunſt bu 
verrathen und verlaufen? Minen, bie bir nicht mehr zugehört, 
ſondern mir? Minen? 

Herr v. ©. brachte ben Hermann krumm umb gebiidt zu ſei⸗ 
ner Mutter. Er trug die Sache Öffentlih vor, das beißt, im 
Gegenwart feiner Deutter und Denens, bie nun wohl einfaßen, 
warum? Sie lächelten beide, allein fie fanden bie Sache an fidh 
fehr überdacht. — Die Frau v. E. Hatte nur noch bie eine Be- 
benflichleit, daß, ehe Mine Dene würbe, ihr Sohn fi mit bem 
Fräulein S. verheiratben follte Es if nit darum, fonbern 
darum, fagte die gnädige Mutter, — Sie behanptete vergleichen 
Dinge zu verfiehen, und enblih, nach vielen Zweifeln und Auf⸗ 
Hungen, blieb es babei, daß er fi, ehe Mine zur Fran v. €. 
zöge, wenigftens öffentlich verlobt haben müßte Wer bie Bei⸗ 
ſtimmung bes Hermanns zu biefem Morbe für Uebertäubung ge» 
balten, wirb jetzt anf biefe Entſchuldigung Verzicht thun und — 
was vom Hermann benten? Zu Anfauge follte Hermann, bem 
unter dieſer Bebingung fein Ja gegeben war, Minens Ja abholen. 
— Deine mußt’ unter biefer Bebingung B fagen; allein biefer 
Plan warb abgeändert. Herr v. E. entſchloß fich ſelbſt in hoher 


185 


Perſon Minens Ja abzuholen. — Wenn gleich Minchen nicht eher 
Dee wird, fagt’ er, ale bis ich verlobt bin, fo kann ich doch mit 
ihr den Contract vollziehen und ihn, um eine fee Bindung zu 
haben, verfitten. Warum nicht? fragte Hermann; alles fragte 
ihm nad. Das Strategem, dachte Herr v. E., kann nicht fehl- 
ſchlagen, und bu haft das füße Bergnügen, Minen Ja fagen zu 
hören — „unb wenn ich's auch nur durch's Glas hören fell. — 
Wer hört wicht gern Mäbchen⸗Ja's! — Ih will hin!“ 

Herr v. E. machte jet einen ganz anbern Anftritt als im 
erften Alt. Der Kuoten war geſchürzt. Wer den Bogel im Käfig 
Hat, bebarf Feines Bogelleims. Ohne ihr Banb am Buſen ber 
Jahreszeit angemeſſen zu finden, ohne bie Erelamation: aller, 
allerliebſt! trug er Minen, bie auf biefen Antrag nicht im minde⸗ 
fien vorbereitet war, das bewußte Brobflelldden an. — Vielleicht 
wilrb’ ein weniger kluges Mäpchen ale Mine brei Schritte zurlid- 
getreten und Bebentzeit nachgeſucht, ober wohl gar Ja gejagt haben, 
obgleich es an fi immer ein falfcher, ein Parifer Zug war, biefe 
Anwerbung ſelbſt, und nicht durch gute Männer auf dentſche Weiſe 
zu thun. — Mine fagte Nein! — Ein fo offenes Rein, ein fo 
kurzes und gutes Mein, daß Herr v. E. nicht weiter das Her 
hatte, anf ein Ja bei biefem bartfchäligen Mädchen (wie er es zu 
nennen pflegte) zu beſtehen. Hermann war bei biefer Anwerbung 
nicht gegenwärtig. — Herr v. E., ber von Minen Ja (bieß Wort- 
fpiel von Ia, denn fie follte ven Worten nach Ausgeberin, Gefell- 
ſchafterin werben) hören wollte, fand fie auch ſchön beim Nein. Er 
küßte ihr die Sand — brennend. 

Ich beklage, fagt’ er und wußte wicht von fich ſelbſt, ich be- 
Hage meine Mutter, meine liebe, liebe Mutter, meine fchöne 
Mutter, die fchönfte, bie ich kenne Es führt mir durch Mark 
und Bein, wenn mein Singer noch fo leife ben ihrigen tip pt. 
Eine aller-, aller, allerliehfle Mutter. Der Saum ihres Meibes 
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macht mich ſchon glücklich! — Sein Auge rebete weiter. — Es 
war fo unverſchämt, fo ungezogen als möglich. Viele Leute glauben 
zwar, baß man mit bem Auge nicht ungezogen jeyn Tönnte — 
Die Parifer! 

Hermann reiste mit und kam, fobalb Herr v. ©. zu feiner 
S. abging, wieber heim. Er that Minen eine Frage, bie ihr 
durch die Seele ging. Wie gefällt dir ber Herr v. E., fing 
er an — allein Mine, die das vierte Gebot wußte und auf bie 
Frage: wie ibr Dene gefil? — „als Mutter“ antworten fonnte, 
befaß eine Fafſung anf biefe außer bem Gebiete bes vierten Ge⸗ 
bote liegende Frage: wie ihr Herr v. €, gefiel, zu antworten. 
Sie vergaß hiebei den Bater im Kuppler und ſprach fo ge 
waltiglich, fo zubringlich, ba fie ben Hermann aus aller Faffung 
ſetzte. — „Sol einen Antrag, fing Mine an, ihre Zunge war 
feurig, „fol einen Antrag mir! War ich denn auch nicht einmal 
eines gefirnißten, eines verkleideten werth? Mußte mir denn 
biefer Entwurf ganz wie er war und nicht einmal gekrümmelt bar- 
gelegt werben? Mir! — Zwar mire mir bie Bosheit auch in 
ihrer Larve nicht entgangen, ich hätte bas Gift auch im Wein er⸗ 
fannt, und wenn ich zu ſchwach geweſen, wahrlich! Gottes Engel 
hätten mir ben Borhang aufgezogen, wenn er noch fo künſtlich wäre 
gewebt worben! aber biefe Dummbreiftigkeit im Lafer! — Gott!“ 
— — 6Gie redte ihre Hand weit gen Himmel, um ſich durch biefe 
Vollmacht zu der guten Sache zu berechtigen; fie fprach im Namen 
bee Tugend, als ihre Machtbaberin, umb Hermann rang bie 
Hände, ſchlug an feine Bruſt und verfpradh, fie nicht zu verrathen 
und zu verlaufen: fie nicht zu vertaufchen, auch ſelbſt — was 
konnt' er mehr veriprehen? and ſelbſt — „wenn ich drüber 
Denen verlieren ſoll!“ 

Diefe Bußanbacht beivegte Minen, fie fiel ibm um ben Hale, 
fie weinte, fie betete, fie verſprach ihm mit ihrer Hänbe Arbeit zu 
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ernähren, und ihren Bruder, der bald aus ber Lehre treten würde, 
zur Beifteer zu bequemen, um obne Denen leben zu können. 
„Dieſe Hände,” fie faltete fie und fprach fo feierlich als wenn fie 
einen Eid ablegte, „biefe Hände follen Tag und Nacht arbeiten I* 
— Hermann war wirfich bewegt. „IR Ihnen der Unterricht ber 
Kinder fchwer, Sie können ja nicht bloß ein Mundwerk, fonbern 
mebr als ein Handwerk.” — Pfui, fagte der alte Herr, fo gerührt 
er auch war. Mine wollte das Handwerk biefes Pfui's wegen 
verreben, allen Hermann ließ fie nit vom Filed. Hand» 
werk fuhr er fort. Wie kannſt du mir ein Handwerk vorrliden ? 
Was Hab’ ich denn für eins getrieben? Die Schneiderei an ihren 
Ort geftellt, wo ich doch auch Fein Kleid, keinen Leberrod, ſondern 
Sachen verfertigte, bie nicht ins Ange fielen. Bruſttücher und fo 
was. — Bon Stiefeln Schuhe, von Schuhen Bantoffeln künſteln, 
beißt das Schuſtern? Und etwas aus Thon bredifeln, beißt bas 
Zöpfer feyn? Ich war, damit du's einmal für allemal weißt, 
Freiſchneider, Freiſchnſter, Sreitöpfer, fo wie viele 
von unfern hochwohlgeboruen Herren, wenn fie von Reifen kommen, 
Freimaurer find. Mine gab fih alle nur erfinnliche Mühe, 
ihren Bater zu berubigen, allein vergebene. Er Tonnt’ ihr das 
Handwerk nicht verzeihen. Und bie Schule? fuhr Mine fort. 
Auch nicht! erwieberte Hermann, ber nicht Commißbrod efjen wollte, 
wenn er agenverberbenbes Bebadenes haben konnte Du weißt, 
fagt’ er ihr, daß wir bie letzte Zeit jährlih eingefhuftert haben 
— (gern hätt! er biefes Wort zurückgehabt) — Du weißt — — 
Mine weinte. — Sie leitet’ ihren Bater auf Gott, ben Brunn⸗ 
quell aller Gnaden. Wie ein Bater fih erbarmt über feine Kinber, 
fo wird fid Gott erbarmen über uns, wenn wir ihn fürchten — 
wenn wir auf feinem Wege wanbeln, jeine Rechte halten und bat- 
nach thun. Ich will Nacht und Tag zu Gott empor rufen! Ich 
will eine Nahſchule halten; ich will beten und arbeiten bei Brod 
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und Waſſer. — Ich will alles, alles verſuchen, was ehrlich uub 
vedht if, vor Gott und Wenfchen, — — Aller Augen warten anf 
ben Herrn! Er gibt Speife zu feiner Zeit, er thut feine milben 
Hände auf, fättigt alles was lebt, bis auf bie himmelſchreienden 
Raben. Sind wir denn niit fo gut als fie? — Mine fagte bieß 
mit ſolcher Zuverficht, daß Hermann ihr nicht weiter ben Vorſchlag 
von Mund⸗ und Handwerk nachteng. 


Hamann wieberholte fein Verſprechen langfam, bebädtig, ale 
ſchwör' er einen Eid, Minen zm behalten, auch wenn er Denen 
drüber einblißen möchte. 

„Wie hätt! ich,” fchreibt Mine, „ihm Glauben verweigern 
Bunen? — Das Blut, das mir bei diefer Scene zu Herzen ſchoß, 
vebete für ihn.” — — So meit konnt' es Mine nicht bringen, 
baß er nicht mehr nah — — zur Frau v. E. reiste, 


Ber bingeht, fagte Hermann, muß zurückgehen; indeſſen 
wieberhofte er mit einem feierlichen, Gott anrufenden Blick fein 
Beripredden. Es war gleich den folgenden Tag nach feinen Bruſt⸗ 
ſchlägen, nach feinem Blick, ober, welches einerlei if, nach feinen 
Schwüren, daß er zur Frau v. E. bringenb gelaben ward. Mine 
nahm Gelegenheit, da fie ihren Bater auf bem rechten Wege hatte, 
ihm umfere Berbinbung fo bentlich zu machen, daß mr mod bie 
Worte fehlten: Ich bin mit Alerander verlobt, wir 
find Eins — Mit Fleiß öffnete fie ihm Ausfichten, wodurch 
er Denens wegen entichäbigt werben follte, unb glaubte fie (wie fie 
ſchreibt) ihn im Geiftlichen und Im Leiblichen gewonnen zu haben. 
So unbeſcheiden Hermann in dergleichen Faͤllen war, fo haſcht' ex 
boch nach keiner Sylbe mehr von mir als ihm Mine gab. Diefe 
Beſcheidenheit Ieiftete Minen Bürgſchaft für alles. — Bergefien 
Sie Ihre Tochter nicht, fagte Mine, da er von ihr Abſchied nahm, 
Gott, wird Gie auch nicht vergeffen, wenn Ihnen Hülfe, Trofl, 
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Hat — noth if. Es Bleibt, erwieberte Hermann, und ſchwur 
wieber mit einem Blick. 

Um alfo zurückzugehen, ging Hermam nah — und Mine 
war voll guter Hoffnungen, und biefe gab fie, fo ſehr fie gleich 
das lange Ausbleiben des Baters befrembete, doch noch den ganzen 
Tag, ben Abend, die Nacht, den folgenden Mittag nicht auf. 

Da aber Hermann auch ben Mittag drauf noch nicht mach 
Haufe kam, fliegen wieber Wollen ober Ahnungen auf. Sie 
wartete noch bis Mittag bes folgenben Tages, unb mum war es 
Minen mittngellar, daß ihr Vater fo viel Zeit nicht Heblirfe, um 
zurückzugehen. Gegen Abend ein Brief von Hermann! — 
Mine wußte ſchon, ehe fie ihn öffnete, was bein war, und meine 
Lefer werben es auch wiffen. 

„Ich bin krank, komm, deinen Bater zu fehen, denn vielleicht 
ſtirbt er, damit er dich fegue.“ 

- Das war ber abfchenliche Inhalt eines Briefes, den ein Mann 
ſchreiben konnte, im beffen Marl Gichtgift verborgen Ing, das oft, 
eh’ ex ſich's verſah, aufgährte; ber mit feierlichen, Gott aurufenden 
Blicken geſchworen hatte. — D Hermann, konnteſt bu fo mit beim 
väterlichen Segen fpotten? unb fo mit bem Tode? unb fo wit 
Eiden ? 

Mit dieſem Brief kam ein ſehr gemeines Fuhrwerl, um alles 
deſto glaubwürdiger zu belegen — und bie Sache befto. Hüglicher 
zu machen. Mau wollte durch dieſen Ginfall ben vorigen zu 
plumpen Plan anspugen und in einem elenben Zimmer Schilbe- 
reien aufichlagen. 

Mine ſchrieb fehr kalt an ihren Bater, bebauerte feine Zu⸗ 
füße, fommen würde fie nicht, bie Urfachen müßten ihm erinnertich 
ſeyn; fie hoff’, ex würde fein Verſprechen erfüllen, und biemit: 
leben Sie wohl! 

Diefer Brief machte dem Hermann natäirlich jehr viele Mühe, 
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um fi) herauszuwinden; denn er hatt’, aller feiner Bethenerungen 
nmerachtet, auf ben erften gegenfeitigen Angriff alles, alles auf. 
geopfert, alles — Das Wort von der Hoffnung, daß Hermaun 
fein Berfpreden erfüllen würde, das Mine eingefirent 
batte, machte feiner Hermenentil die meifte Mühe. Herr v. €. 
ſowohl als Dene wollten daraus herleiten, baß er zweien Herren 
diene, Diefer ſaure Schweiß bei ber Auslegung brachte den Her⸗ 
mann wider Minen anf eine höchſt ungeredhte und unnatürliche 
Art anf. Nun datt’ er mit genauer Noth biefe VBriefftelle gerettet 
und die hohen Anweſenden überzeugt, baß er nur einem Herrn 
diene, und nım war Ihm and nichts Heilig. Der Satau fuhr im 
ihn. Er wollte Gift mifchen und wußt' es nur nicht anzufangen. 
— Er entdedte meine Berlobung mit Minen als ben einzigen 
Grund ihres Neins. — Die Sache warb im gamen Zufammen- 
bang genommen, und nachdem er meine Mutter, meinen Bater 
und mid (Herr v. E. erinmerte fi) meiner haarklein) in Lebens- 
größe bargeftellt, fo warb befchloffen, meiner Mutter Minens Licbes- 
verfländniß mit mir zu entbeden, ihr einen von meinen Briefen 
in der Urſchrift beizulegen und Minen alle Auswege abzufchneiben, 
ben Streiden fo vieler Teufel zu entkommen. 

Arme, arme Mine! 

Hermann kam, um feine Krankheit deſto wahrjcheinlicher zu 
machen und Minen befto ficherer ins VBerberben zu ſtürzen, erſt 
nach drei Tagen nach biefem unglüdlicden Brief an gerechnet, nach 
Haufe. Was Mine während dieſer Zeit ausgehalten, ift unbe 
ſchreiblich. Die erfte Beichäftigung Hermanns nach feiner Rücklehr 
war, einen von meinen Briefen an Minen zu entwenben. Dieſer 
Borpoften macht’ ihm keine Mühe, weil Mine von biefer Seite 
nichts befürchtete. Bielleicht kühlt' ihn biefer Umſtand, ober viel- 
mehr bie Vorftellung, daß Zorn die gute Sache verberben Eine, 
Seine Maske war Güte und Freundlichkeit. Cine leichte Rolle für 
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einen Boſewicht. Der entwanbte Brief warb fogleih an bie Be- 
börbe, nämlih an meine Mutter, und zwar in Begleitung 
eines anonymen Briefes verfanbt. 

Ih weiß nicht, ob meinen Lefern mit einem Theile bes ano- 
nymen Uriasbriefes gebient feyn werbe, womit biefe Rotte Minen 
bei meiner Mutter anſchwärzte, um ihr bie legte Troftquelle zu 
flopfen. Hermann war babei ber Fähnchenführer; denn obenein 
rächt’ er ſich ſo an meiner Mutter, ohne daß fie wußte, von wannen 
es Tam. 

* F 

„Da leſen Sie ſelbſt, hochzuehrende Frau Paſtorin. Sie kennen 
Bild und Ueberſchrift — wahrlich, ein unwürdiger Sohn einer fo 
würdigen, gottesfürchtigen Mutter, bie genug für ihn gebetet und ge- 
ſungen hat! So viel iſt indeſſen gewiß, daß er nicht ber Verführer, 
ſondern der Verführte iſt. Retten Sie ſeine Seele, die im Argen 
liegt, und machen Sie, daß er fie aus dem Argen ziehe und in 
feinen Händen trage. — Die ganze Gegend, und vorzüglich bie in 
berfelben, fo feine Predigt angehört, ziehen über ihn bie Achfeln. 
Dean glaubt, er babe Wilhelminen ein lebendiges Andenken zuriid- 
gelaffen. Das wolle der Himmel nicht! Indeſſen wär’ aus ben 
Worten: Mann nnd Weib, bu und bu, auf ein dergleichen 
im Berborgenen gebilbetes Andenken, bem Sie, hochzuehrenbe 
Frau Paftorin, gewiß den Namen Großfinb entziehen würden, 
nicht unficher zu fohließen. — Das befte ift, Wilbelminen — ben 
Kauf aufzukündigen und ihr bei Hängen und Würgen alles Ein- 
verflänbnig mit dem Herrn Sohn zu unterfagen, ber in Könige 
berg nichts thut ale Wilhelminen fohriftlich Tieben, Man weiß 
aus ficherer Hand —“ Genug, ich kann nichts mehr abſchreiben. 

Mein Brief an Minen, den Hermann entwenbet hatte und 
ber biefem Schleichhandel den Schein bes Rechts beilegte, war wie 
gewöhnlich treu und herzlich. — Die Stelle: 
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„D Mine, o Weib! du biſt mir wie gegenwärtig, unb alles, 
alles if} mir gegenwärtig. Deukſt du auch dran, wenn wir une 
bie Augen küßten, als tränlen wir fie aus, wenn ich beine Hanb 
fo fe an mein Herz bielt, daß du jeden unb ben allergeheimften 
Schlag drin fühlen Tonntef, ben Puls ber Liebe —“ 

Diefe Stelle Hammerte meine Mutter ein und nahm fie im 
frommen Beſchlag. Zur Seite fchrieb fie: „Gedenke nicht ber 
Sünden meiner Jugend und meiner Uebertretingen, gebenle aber 
mein nad deiner großen Barmherzigkeit!“ — lieberall, wo Weib 
fand, zog fie einen Strich, als zöge fie einen Vorhang. 

Mine konnt' es nicht Über ihr Herz bringen, fi nach dem 
Befinden ihre® Baters zu erkundigen. Er bagegen hatt’ auch kein 
Herz, an feine Krankheit zu denken. Hermanns Geſicht war bei 
aller angenommenen Freundlichkeit fo durchſichtig, daß Mine wörtlich 
ihr Schickſal daraus abnehmen konnte. 


Er fing die Lobrede anf Herrn v. & mit dem Eingang au: 
Wir haben ums geirrt, Mine. Irren iſt menſchlich. Wir haben 
uns geirrt. Herr v. €, ift nicht der Herr v. E., ben wir glaubten, 
fonbern ein ganz anderer Herr v. & Der Tert der Lobrebe be- 
traf feine Verlobung mit bem Fräulein &., und feine erd⸗ wand⸗, 
band», niet- und nagelfefte Liebe zu ihr. 

oft kam bie Berlobungserzählung fo ungeitig, daß Mine mehr 
als zu beutlich ſehen konnte, was dieſe Wieberholung fagen wollte — 


er hat zum erflen- und zum zweitenmol ein Geſchenk für dich im 
ber Hand gehabt; allein bu haft ihm fo viel Adtung eingeflößt, 
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Mine konnt’ und wollte nicht ihren Bater an feine Schwüre 
erinnern. Sie zitterte, 

Wenn fich zu feiner Zeit ein Candidat fände, ber bich heirathen 
wollte, fuhr Hermann fort, er follte gewiß nicht Tange auf ein 
Paſtorat warten dürfen. — Hat der Herr v. E. Paflorate zn ver- 
geben? fragte Mine bitter. — Das nicht, allein bie Eonnerion ber 
Edelleute unter einander — 

Wieder nach einer Weile: Magbalene wirb meine Kran! Das 
war nicht der erſte Blig, ber Minen durchs Herz ging. — Meine 
Frau! wiederholte Hermann; ob bu aber ihre Zochter werben 
willſt, hängt von bir ab — bie alte gnäbige Fran will dich — 
du ſollſt nichts mit der jungen Herrſchaft zu thun haben. Herr 
v. E. heirathet, das weißt du doch? 

Ja, ſagte Mine, ich weiß — 

Wieder nach einer Weile: Er will, wenn du's verlangſt, noch 
herkommen und ſich wegen ſeines Antrages bei dir entſchuldigen, 
ben er bir ſehr unzeitig gethan. Seiner Mutter kam dieſer 
Antrag zu. 

Ich ſollie denken, ſagte Mine — 

Und dann wieder nach einer Weile: Er fieht ſeinen Fehler ein. 

Mit oder ohne Glas? erwiederte Mine fo bitter, fo todes⸗ 

bitter, daß das weiſe Hofmännchen ganz aus dem Concept kam. 
Mine war in einer ſchrecklichen Situation. — Sie ſag', ihr 
Blan wäre, ihre künftige Stiefmutter zu ehreu, nie ginge fie in 
den Hof. Mein Leben, ſetzte fie ſehr lebhaft hinzu, und meine 
Ehre ift eins] 

„So?“ fagte Hermann. 

Ya, Bater, fagte Mine. 

„Und weißt bu auch —“. Er wollte zu broben anfangen; 
allein eben zu rechter Zeit fiel ihm feine Maske ein, er begnügte 

Hippel, Lebensläufe. Il. 13 


194 





fih daher großmüthigſt, Minen ben Bun: Elend und Verach⸗ 
tung zu prophezeien. 

Arme Mine, edles, unglückliches Muͤbchen! ich empfinde, was 
pn empfandeſt — und dürft' ich doch nicht erzählen, was Wine 
ſehr natürlich noch weit unglädlicher, noch bedauernswürdiger 
machen müßte. 

Dieß verfolgte, unglückſelige Mädchen entſchloß fiy, im bem 
Armen meiner Mutter eine Freiftatt "zu ſuchen. Sie war aufs 
Aeußerſte gebracht. Sie fchrieb an fi. Den Brief hat Mine mir 
nie gezeigt. Es ift beine Mutter I ſchrieb bie Holbfelige und machte 
einen — 

Ehe fie aber biefen Brief abſchicken lounte, ſiehe dal ein Brief 
oon meiner Mutter an Mine. Die Wirkung des Uriasbriefes und 
feiner Beilage. Dieſer Brief fing fih an: 

„Es will verlauten, daß Sie meinen Sohn verführt Hätten 
und noch verführen —“ und ſchon diefer Anfang lehrt, daß meine 
Mutter dem Uriasbriefe feine Schliche abgemerft und ben Berfaffer 
für das, was er war — einen Schwarzlünftier, gehalten. Sie 
glaubte fein Hokuspokus vom lebendigen Andenken nicht, allein 
anftatt baß fie ber verfolgten Mine, ibrer fo twohlgerathenum 
Schwiegertochter, die Hanb geben und fie in Schuß nehmen follen, 
was that fie? Sie verfchwieg biefen ganzen Borgang meinem 
Bater, und wenn ich ihren Brief ganz meinen Leſern mittbeilen 
ſollte, würd' ich der Achtung zu nabe treten, bie ich meiner Mutter 
ſchuldig bin. Sie ließ Mine ans befonberer Milde Vorzüge, nur 
ben Tonnte fie ihr nicht zugefleheh, bie Frau eines Paſtors und 
bie Schwiegertochter einer fo ahnenreichen Paflorin zu werben. Es 
wäre nicht das erftemal, fchreibt fie, baß ein Cavalier ein armes 
Mädchen geheirathet hätte; fie wünſchte, daß ans Scherz Ernſt 
und Mine bie Frau v. E. würde; denn umverhofft, ſetzte fie hinzu, 
kommt oft. 
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Ein paar Stellen muß ich ungelürzt geben: 

„Es wäre Stank für Dank, wenn Sie die Nachbarsrechte fo 
gewifienlos aus ben Augen feen und meine grauen Haare fo mit 
Schimpf und Schande hinab ins Grab bringen wollten. Sch babe 
etwas in originali gelefen, auf beffen Rechnung eine gran ge- 
worbene Stelle meines Hauptes gehört. Ich weiß bie Minute, ba 
fie grau warb. Gott verzeih’ dem Urheber diefes Etwas in 
originali bie graue Stelle auf meinem Haupte. — Laffet alles 
ehrlich und orbentlid zugeben, das, dächt' ich, hieße wohl 
ziemlich Mar und beutlich, bie Tochter ‚eines noch zu bezweifelnben 
Kiterati könne meine Schnur nicht werben. — Ih babe ſchwarz 
auf weiß und verbitt' alle Sprünge durch einen Reif, alle Kunſt⸗ 
ſtücke ber Eutfchuldigung,. und kurz und gut, alles und jebes zur 
Antwort, bie ich fo warın, als ich fie erhalte, zurückſenden werde. 
Ihren Zuſpruch muß ich noch aus einer andern Urſache mehr ver- 
bitten; auch Jeihft wenn Sie an der Haub meines Sohnes kämen, 
würd' ich für beibe Über Feld gegangen und nicht zum Haufe ſeyn. 
So was kann nit gefhlichtet, ſondern muß gerichtet 
werben. Ungern hab’ ich au Sie gefchrieben; allein um nicht Del 
zum feuer zu gießen und bas allgemeine Gerede noch gemeiner 
zu machen, bas ohnehin fchon in fliegende Blätter ausartet, wie 
eine Raupe in einen Schmetterling — bloß darum biefer Brief, 
ber erſte und ber letzte. 

Sing', bet’ und geh auf Gottes Wegen, 
Verricht' das Deine nur getreu! 
Dertran’ des Himmels reichen Gegen, 
Und er wird jeden Morgen neu! 
Denn wer nur feine Zuverficht 
Auf ihn feht, ven verläßt er nicht.” 

Da war nım Mine von aller Welt verlaffen, biefe Gerechte! 

Das Schwarz und Weiß und das allgemeine Gerede, und 
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das Etwas in originali, auf beffen Rechnung eine gram ge- 
worbene Stelle gehörte, bie Gott dem Urheber verzeihen follte, 
waren Mine unbegreiffiche Dinge, — allein bie Hauptſache war 
befto begreiflichr. — Mine that ihren Mund nicht auf. — Zu 
meinem Vater ſich zu wenben hatte fie kein Herz. — Es fiel ihr 
der Ueberfall im Wälbchen ein, — Diefer hatte bei Mine etwas 
zurlidgelaffen, was fie hielt. — &ie- wollte ſchon, allein fie konnt’ 
es nicht vollenden. O liebe, liebe Mine, warnm nicht? 

Als ich einem meiner Freunde ans freier Kauft meinen Lebene- 
fanf erzählte und an dieſe Stelle kam, bei ber ich ihn fragte: Ha⸗ 
ben Sie das von meiner Mutter gebacht? antwortete er: Ja, Freimd, 
denn fie konnte buchſtabiren, fie fette ihren Eafum und war fromm. 

Ob mein Freund recht gerichtet, mögen meine Leſer nicht 
hier, ſondern über ein Kleines beurtheilen. 4 

Herr v. E. kam jeden Sonntag in unſere Kirche. Mine ſah 
ihn nicht an; allein er ſah fle, und wie er ſah, das wiflen wir 
ſchon. Er verlobte fich wirklich mit dem Zeftamentsfräulein, bem 
Sonntag baranf war er in umferer Kirche mit ihr und trieb bie 
Sache fo weit mit Mine, daß alle das Kirchengeſtühl, wo Herr 
v. E. ſaß, und Mine in einer Reihe anfaben, fo daß mein Bater 
felbft ein paarmal ein Wort zweimal fageri unb ein auderes lang 
ziehen mußte, um fich auf das folgende zu befinnen, fo fehr warb 
er geftört! Mine hörte, indem fie ans ber Kirche ging: „Der 
Braut im Geſtühl drückt er’ die Hand und von Jungfer Minchen 
fieß er Tein Auge. Was if beffer, Hand ober Auge?" 

Hermann warb in biefer Verlobungszeit mit feiner Labumg 
beehrt, allein baß er mit bem Herrn v. ©, in Berbinbung war, 
ergab fich unter anberm barans, weil fte häufig Briefe wechielten, 
weil Verfchiebenes in bie Küche Tam, wovon aber Mine Teinen 
Biffen af, ımb weil Hermann fo gefällig gegen Mine that, daß 
fie fih vollſtändig liberzengte: es ging etwas Yor. 
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Sie hatte ſchon oft an ihren Bruder in biefen Herzensnbthen 
gefchrieben; jetzt fchwieb fie dringender und Benjamin kam. eine 
Ankunft konnte bei Hermann um fo weniger Verdacht erweden, 
da er felb verlangt hatte, daß fein Sohn zur Schicht und Thei- 
lung kommen folte. Es ift unansfprechlich, wie fi Mine freute, 
ihres Geliebten Bevollmächtigten, ihrer Liebe Zeugen, ihren Benjamin 
zu ſehen. — Sie konnte fich nicht zurückhalten, biefe freude vor ben 
Augen bes Bates aufflammen zu laſſen — Schön, wie ein Opferfeuer I 

Mine entbedte ihrem Bruder mehr, ale fie zu fchreiben im 
Stande geweien, und Benjamin kannte fie kaum wieber, fo fehr 
batte fie fich verändert. Urme, arme Mine! rief er und ſah fi 
um, ob es auch Hermanı gehört hätte. — Die ungewöhnlich ſtarke 
Correſpondenz ihres Vatere mit dem v. ©, fiel beiden zu beutlich 
auf. Zwar gingen alle Briefe: 


An bie 
Hochedelgeborne ehr⸗ und tugenbbelobte Yungfer 
Magdalene — 
dienſtfreundlichſt 
in — 


indeſſen ſchien fie nur Überhaupt das Feigenblatt zu ſeyn. Bald, 
ſchreibt Mine, hatt' ich Hoffnung, es würd' ein End' gewinnen, 
daß ichs Könnt’ ertragen, baid verlor ich ben leten warmen Tropfen 
Muth — und ich zitterte über Leib und Leben. — So ging es 
auch dem Benjamin. — Ohne daß biefer feiner Schwefler etwas 
davon fagte (wer weiß, ob ſie's zugegeben Hätte?), entichloß er ſich, 
ba Hermann einen guten Nachbar befuchte — (noch warb er nicht 
zum Herrn v. E. beichieden) — das Bult zu öffnen und eine Hand 
vol Briefe zu nehmen. Er vief feine Schwefter. „Lies!“ fagt’ 
er. Sie konnte nicht weit Tommen ; es überfiel fie eine Ohn⸗ 
macht nach wenigen Reiben. Meine Lefer follen einen Brief ganz 
lefen und eine Autwort ganz. 
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Briefdes v. & an Hermann. 


Herr, Sie follen nicht Denen haben unb wenn ih Denen 
ſelbſt heirathen folltel ich ſelbſt! Hört ber Herr? wenn ich fie 
ſelbſt ſollte! Ihr krummer Budel und Ihr Hänbebrud macht es 
nicht. Kür was ift Das? Ich bin Sohn und will das väterliche 
Teſtament aufrecht erhalten. Das will ih] ich will bas! Der 
Herr Schreibt nicht Hin, nicht ber! nicht gehauen, nicht geftochen. 
Ich muß wiffen, woran ich bin, dem ich liebe Ihre bildſchöne 
Tochter zum Entfegen. Unter uns gefagt, ich dent’ auch nicht, daß 
Sie ihr Bater find. Mindens Mutter wirb fonder Zweifel fo 
bilbfhön geweien feyn, wie bie Zochter noch if, und befien Ge⸗ 
beine mögen fanft ruhen, ber ben Weg mit ber Mutter ging, ben 
ih, wenn ich lebe und gefund bleibe, mit ber Tochter geben will, 
Das Märchen hat Berfland wie ein Engel, ober beffer wie ein 
Teufel. Gegen mich ift fie ein Teufel. Damit Sie, lieber Hew 
mann, fich alles zurüderinnern, worauf e8 bei ter Sache ankommt, 
fo bitt' ich, ja nicht zu vergeffen und zu verfäumen, Minden alle 
zwölf Stunden, und wenn e8 auch öfter wäre, zu fagen, baß ich 
beirathe, und zwar aus lichterlober Liebe. Ste wiffen es anders, 
fieber Freund, allein Mine braucht e8 nicht anders zu wiflen, wenn 
ih nicht müßte — Es if wenigſtens ein zehnfaches Muß, das 
eilfte fag’ ich feinem, als Ihnen, meinem vertranteften Freunbel Ich 
babe Neifefhulben, und in kurzem werben ein halbes Dutzend 
a Datos eintreffen. Sehen Sie nur, lieber Hermann, um Sie 
recht von meiner ehrlichen und veblichen Abſicht zu überzeugen, ih 
will dag Teftamentsfräulein und Minchen zu gleicher Zeit, mit 
einer Klatſche zwei Fliegen. — Sagen Sie felbfl, wie mir bei 
ber Trauung zu Muthe feyn müßte, wenn ich nicht anf ben Trofl 
Ihres Engels rechnen könnte. Ihr gutes Herz wirb mich nicht ver- 
wahrlofen. Alle Welt bat Holz zu diefem Brande gelegt, ımb mm 
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verbremm’ ich in biefer Flamme. Ich weiß alle Fehler bei biefer 
Sache, denn fonft wäre Mine fon mein — ihrer ſtoiſchen Tugend 
ungeachtet, die eben fo wenig wie heut zu Tage irgend eine Fe⸗ 
fung Stich hält. — Wir leben in Überwinblichen Zeiten. — Ich 
knirſche mit ben Zähnen vor Liebe und vor Wuth, daß ich fo 
ſchlecht gefpielt babe. Wenn meine Mutter Minen ben Antrag 
getban, hätt’ ich gewonnen Spiel gehabt; allein alsdann könuten 
Sie, Freund, Ihre Kunſt nicht zeigen, alles wieder in Orduung zu 
bringen. Kurz, Herr, fo wahr ein Teufel in ber Hölle und id 
ein Cavalier in Curland bin, das ift viel gejagt, Dene ift nicht 
bie Ihrige, wenn Minchen nicht die meinige iſt! Eine Hand wäfcht 
Die ander. Wird aber Mine Dene — Gie verfiehen doch 
dentſch? — fo follen Sie von meiner Mutter, namlich von ihrem 
Wittwengebalt, von Teftaments wegen, fo lange Dene lebt, und 
wenn Dene eher als Sie flirbt, noch fo lange Sie leben, achtzig 
Thaler Albertus haben. Belt, das fchmedt? Außerbem geb’ ich 
Ihnen ein⸗ für allemal noch zweihunbert Thaler Albertus, fobald 
Minchen ſich zum Ziele legt. Die Kinder follen ale deutſche Leute 
erzogen werben, wie mein feliger Bater Denens Kinder erzogen 
bat. Um bie Sache Ihnen ganz. auf ein Saar beutlich zu machen: 
ich verlange Minen nur ber, und Sie haben bie Wette zum größten 
Theil gewonnen. &s müßte mit bem feneripeienden Drachen zu⸗ 
geben, wenn ich nicht Minchen bewegen ſollte. — Nur ber, Herr 
Magifter, und das übrige wird fi finden, wie eine auswendig 
- gelernte Predigt. Wenn Minden fi) weigert, wie fih ein fl 
goeigert, wenn man Kirſchen pflüden will: einhundert fünfzig 
Thaler Albertus; wenn fie nichts hören und wiflen will und doch 
Herfommt: hundert Thaler Albertus und bald vergefien. Muß 
man doch dem Herrn alles zu Hächkſel ſchneiden! — — Die Krufte 
kann ber Herr Bräutigam nicht vertragen, darum Krume, wo nicht 
gar Pappe. — Genug, wenn Sie fi alle Mühe, es verfleht ſich 
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alle erbenffiche, geben, Mine zu bequemen, umb man dennoch Rein 
ſchreit und weint und Hagt, iſt noch ein Mittel. Ich vente Doch, 
Sie wiffen, was ein Eavalier in Curland vermag, und baß er, 
wie Könige, lange Hände bat? Drei verfchiwiegene Kerle zu Haud⸗ 
und Spannbienften find auf einen Wink bier, und bort und ba. 
— Das Befte wäre, Sie brächten Minchen her. — Schlagen Sie 
vor, was Sie für gut finden, ſparen Sie keinen Fleiß. Auch auf 
ben Fall ber drei hanbfeften Keris fünfzig Thaler Albertus, unb 
in allen Fällen, wo nur Mine if, au Dene. Sonft aber, bot’ 
mich der Teufel, nicht — ewig nit! — Der Herr foll wieber 
feine Klippſchule halten und feine Knackwurſt eſſen und Kofent bazu 
trinken. So was von Minden trifft mau nicht fo leicht. Ich bin 
nicht etwa in fie verliebt, ich bin in fle verrückt, unb bas kommt 
wohl zum größten Theil, weil ich eben Bräutigam bin unb ben 
Berliebten fpielen foll (eine verdammte Rolle!) bei einer Braut, 
die mir jo unerträglich if, und bie mir noch unerträglicher wäre, 
wenn ich nicht eine Mine hätte, bei ber ich mich erholen Künnte, 
Mine gehört alles, was ich der Teftamentsbraut fage, und wahr- 
lich, ich würd' ihr nichts jagen köunen, ich wärbe vergeflen, was 
verliebt ſeyn und verliebt thun bieße, wenn ich Mine nicht zur 
Uebung hätte. Aber Minens Tugend? — Iſt fo etwas Tugenb, 
fo ift wenig auf der Welt — Hol’ mich der Teufel — wenig! — 
Ich ſchwöre uur fir Eon, weil niemand ale Adam ba war. — 
In Paris und an andern Orten efien die Schäfden aus der Haud. 
Nur ganz zuletzt in Königsberg Yab’ ich Ionen ein Mädchen — 
Mündlih mehr! Einen fo langen Brief hab’ ich, feitbem ich 
ſchreiben Tann, nicht gefchrieben. Wäre Minchen nicht der Inhalt, 
fo müßte mich der Teufel plagen, fo viel zu ſchreiben. Das Teſta⸗ 
mentsfräulein fol, bei meiner Seele! keinen über ſechs Reiben 
befigen. Haben Sie nicht was Gutes von Liebesbrieffteller, damit 
th daraus ein paar Briefe für Die S. abfchreiben kann? Ich hab’ 
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aus vielen Gründen, und auch darum am fle gefchrieben, weil ich 
dich kenne, bu verzagter, argwöhnifher Hnub! Nun 
haſt du doch was Schriftliches in der Hand und kanuſt mich vor 
allen Gerichten Inebeln. Neu iſt'e bei alledem, baß meine Teſta⸗ 
mentsbraut bie Courtage für Minchen bezahlt. Glaubt mir, Her⸗ 
mann, ich mein’ es ehrlich mit Mine Man wirb von Tag zu 
Tag Älter und muß folib denlen. — Wenn ber Paſtor uns, ©. 
und mich, traut, laß Mine dabei fliehen. Dem Teflamentsfräulein 
geb’ ich zwar bie Hand, denn das bringt bie Keremonie fo mit, 
aber Mine will ich ein ganzes Auge voll Ja's fehenfen, und hol 
mich der Teufel, ich will fie ſelbſt auſehen, wenn ich Ia zur ©. 
fage, und dieß Ja ſoll fo leiſe ſeyn, daß es ber liebe Gott ſelbſt 
kaum bören fol. Mehr, glaub’ ich, kann Minchen nicht zur Ge⸗ 
wiffeneberubigung forbern, wenn fle Superintenbentin wäre, und 
mehr kann fie nicht fordern, wenn fie zehn Jahre Jura ſtudirt 
hätte. — Dieſer Brief muß zerriſſen werben, ſobald er geleſen iſt, 
ober ich ſtecke dem Herrn Hermann das Haus an. Hat Magda⸗ 
lene nicht Öfter Wochen gehalten als meine Mutter? Und einen 
Mund voll Zähne abgerechnet, was fehlt ihr zur Ehre, bie Fran 
eines Literatus zu werden? Heinen Wein, ober ich heiße nicht 
— — v. E. 

Wenn meine Leſer bie ſaubere Antwort anf dieſen curifch- 

franzößſchen Brief leſen wollen, bier if fie: 
Sochwehlgeborner Herr und Gbnner! 
Gnädiger Herr Baron unb Gönner ! 

Em. Hochwohlgeboren werben gnädigſt zu verzeihen geruben, 
daß ich gleich anfänglich in aller Ehrfurcht bemerfe, wie ich mich 
wohl zu befcheiben weiß, an Briefe von gnädigen Hänben nicht ge- 
walttbätige Sand zu legen; inbeffen ift biefer hohe Brief für Minen 
wie verbraumt, und noch Ärger wie verbrannt, ba fie nicht einmal 
bie übrig gebliebene Aſche fehen fol. Es wirb Ew. Hochwobl⸗ 


geboren par .renomme£e befannt feyn, daß es mir nicht au Witz 
und Fähigkeit gebricht; indeſſen ſteht mir jetzo alles fill, und ich 
muß aufıichtigft befennen, Daß ich bei dieſer Sache keinen Einfall 
anzubeißen weiß, wenn’s mir das Leben koſten ſollte. Die Ochien 
fieben, mit Ew. Hochwohlgeboren Erlaubniß, am Berge. — Der 
Auftrag, womit Ew. Hochwohlgeboren mich zu beehren geruht, zeugt 
von fo vielem gnädigem Zutrauen, baß ich beſchämt bekennen muß, 
nie auf fo viel Gnade gerechnet zu haben. Minen (verzeihen Em. 
Sochwohlgeboren, daß ih mit dem Namen meiner Tochter ben 
Punkt anhebe ; es geſchieht bloß in Ausfidht der Ehre, bie ihr vor⸗ 
fteht) hab’ ich alles gefagt, was ein veblich gefinnter Bater feiner 
ins Berberben Taufenden Tochter nur bei biefer Gelegenheit ſagen 
kann. Sie bleibt inbefien bei dem, was Ew. Hochwohlgeboren 
ſchon wiſſen. Ich babe leife und lant geredet, ſauer umb ſuß, 
Boöſes und Gutes gezeigt, Finfternig und Licht; was hat’s ge 
holfen? Was bie Tugend ohne Brob ifl, weiß ich leider aus 
eiguer Erfahrung, und da Ew. Hochwohlgeboren entſchlofſen find 
fi zu verbeiratben, fo fällt ja alle Selegenbeit zum Berbacht weg, 
welches in Abſicht eines Mäbchens, nach meiner wiewohl unmaß- 
geblicden Meinung, bie ganze Mäpchentugend if. Meidet bem 
Schein, kommt mir als bie ganze Mäbhenorbnung bes 
Heils vor. Es iſt nichts verfanmt, fie iſt gebeten, fte ift bebroht, 
fie if gefegnet, ihr ift geflucht; allein fie bleibt bei ihrem Eigen⸗ 
ſinn. Ich ſag' es ohne Ende und Biel: Herr v. ©. find Bräuti- 
gem, und ba ich es ihr ſchon fo oft gefagt habe, thu' ich, als fagte 
ich's zu mir ſelbſt: „Der Herr von E. Bräutigam | wie's ihm doch 
laſſen wird ?“ u. |. w. Es wär’ als mein Rath, über brei Wochen, 
fo lange geruhen Ew. Hochwohlgeboren fi guäbigft zu bebeifen, 
zu ung zu kommen und noch Hochſelbſt einen Beſuch zu künſteln. 
Wie wird’ ich mich freuen, wenn er einſchlüge! Sollt' auch biefer 
Vorſchlag vergebens ſeyn, ſo muß ich ſchon anf bie brei verſchwie⸗ 
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genen Kerls votiren, und werd' ich alsdaun minblich Seit umb 
Ort zu beflimmen bie Gnade haben; inbeffen bitt' ich, ihr biefe 
Widerſpenſtigkeit nicht nachzutragen, fondern ihr fogleich zur bes 
mußten Brodſtelle zu verhelfen, und mit ber Zeit fie ihrem Seelen- 
hirten ale PBaftorin zu überliefern. Em. Hochwohlgeboren Tünmen 
fich ganz fidder darauf verlaffen, daß ich nicht zum erftenmal bei 
einer folchen Gelegenheit, wo brei verfchwiegene Kerle babei find, 
in Dienſt geweien; nur bei einer Tochter, ich muß es zu meiner 
Schande befennen, dürft' es mir ſchwer werben, falſch zu weinen 
und bie Hände zn reiben. Vielleicht kann ich inbeffen fo glücklich 
feyn und mir die einhundert fünfzig Thaler Albertus verdienen, 
daher wiederhol' ich ganz untertbänigft meine Bitte, mir und ihr 
annoch drei Wochen huldreichſt nachzufehen. Für bie Nachricht von 
Magdalenens glüdlichen Niederkünften bin Ew. Hochwohlgeboren 
ich ganz dienſtlich verbunden; indeſſen wünſcht' ich doch ungefähr 
zu wiſſen, wie oft fie Dero ſeliger Herr Vater begnadigt, um fie 
deſto höher fhäßen zu innen. Wiewohl ich ohne Stolz glaube, 
baß es ihr nicht gleichgültig ſeyn könne, daß fie einem Literatus zu 
Theil werde. Em. Hochwohlgeboren Bebienter bat fich ſehr fchön 
bei biefem Briefe benommen. Er verbient das Geſchenk, wozu 
Ew. Hochwohlgeboren ihm bebingliche Hoffnung gegeben. — Meine 
Tochter ift auf feinen Schatten von Berbacht gefallen, und ba ich, 
wie ihr befamt if, mit ber Jungfer Dene in einem Liebesver- 
ſtändniß fiebe, fo kann es fie nicht befremben, daß ich in biefer 
kritiſchen Zeit mehr fehreibe, als ich fonft zu fehreiben gewohnt ge- 
weien. Wenn Mine an Ort und Stelle ımb (was ih unter Ort 
und Stelle einbegreife) zu fich ſelbſt zurückgelommen feyn wirb, 
fo wird fies einfehen, wie redlich gut es Em. Hochwohlgeboren mit 
ihr gemeint. Ich weiß nicht, was fie bei ber heftigften Gewiffene- 
kolik (anders kann ih die Stiche nicht nennen, welche bie Mädchen 
Über dergleichen Dinge zumellen, wenn ein Ungewitter anfſteigt he- 
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fallen) mehr beruhigen kbamte, ale wenn fie erwägt, daß fie bie 
Ehre gehabt, in gewiffer Art ſelbſt mit Ew. Hochwohlgeboren ge 
traut zu werben. Das Ange ift doch wohl mehr au Menſchen, 
als die Hand? obgleih mir noch wohl befannt ift, daß Ew. Hoch 
wohlgeboren eine weiße Hand nicht verachten, wie es denn and 
wohl zu feiner Zeit ein Lederbiffen ſeyn kann. Uebrigens rechnet 
Em. Hochwohlgeboren ganz unterthäniger Diener es fich zur vor⸗ 
zäglicgften Ehre, daß Em. Hochwohlgeboren ihn mit einem fo langen 
Briefe zu beehren geruht. Bon Liebeshriefen im neuen Geſchmack 
iſt mir wohl außer dem bewährten Talander nichts bekannt; in⸗ 
befien wenn es Ew. Hochwohlgeboren gar zu viel Mübe machen 
folite, fo ſteh' ich fehr zu Befehl, und leg' and) zu biefem Ende 
ein Pröbchen nach eigener Weiſe bei. Wenn Em. Hochwohlgeboren 
fo viel Zutrauen zu mir hätten, bie Uebergabe ber Jungfer Dene 
an mich guäbigft zu bewilligen, ehe Mischen libergeben wird, und 
ohne daß es eben Zug um Zug ginge, fo könnten Sie ja Denen 
noch obenein den Eid abnehmen, daß Mine Ihnen allenfalls gegen 
einen Solawechfel, Contrakt, Revert, oder wie es in ben Rechten 
am beften umb ſchuellſten gilt, abgeliefert werbe. Dene wllrbe bie 
bei mehr als vier Kerls verichlagen ; inbefien if dieſes nur ein um- 
borgreiflicher Vorſchlag, Über dem ich nicht enträflet zu werben ganz 
unterthänigfi bitte. 

Ich erſterbe, nachdem ich die Hand bes Gebers mit ben auf 
richtigſten Wünſchen, daß es ihm reichlich wiedervergolten werde, 
gelüßt, mit ber tiefſten Ehrfurcht 

Ew. Hochwohlgeboren, 
meines gnäbigen Herrn Barons und hohen Gönners, 
ganz unteribänigfier Knecht und Diener. 
WBirtli abgefchriehen von — 
abgeſchickt den — * 
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Es fanden ſich auch ein paar kurze Briefe, worin Montage 
der Termin zur Sühne angefet war. Hermann wollt’ alsbann 
mitfahren und wieberlommen, und batın follte ber Weberfall ver- 
abrebet und Mine mit Gewalt fortgefchleppt werben. Der alte 
Herr wänfchte nichts ſehnlicher, ale daß er bie Kunbert fünfzig 
Thaler Albertus verbienen möchte. Bei biefen väterlichen Wünſchen 
blieb es, bis auf dem letzten Brief. Hier fchreibt er: Ich thne jetzt 
anf alles Gelb Berziht, wenn Ew. Hochmwohlgeboren Minen gut- 
willig bereben Lönnen. Ich babe fie ehegeftern durchs Schlüfſelloch 
beten gefehen und gehört. DI gmäbiger Herr, ih würd' ein un⸗ 
glücklicher Menſch zeitlebens feyn, wenn biefe Eutführung übel flür 
Minen ablaufen follte. Um alles wünſcht' ich, daß Mine nicht fo 
Träftig, fo mächtig, als ich fle durche Schlüfſelloch ſah und hörte, 
wider mid beten möchte. Da muß Donner und Blitz wuthen, 
wowiber fie bett. — O, gnäbigfter Herr, Sie werben fie wohl 
gutwillig an Ort und Stelle bringen! 

Daß der Herr v. E. des Hermanus VBorfchlag verworfen, ihm 
Denen zuvor zu geben, und fie anf bie Entehrung Minchens in 
Eidespfligt zu nehmen, darf ich kaum bemerken, Herr v. E. 
müßte nit un — — in — — mb — — geweſen ſeyn, wenn 
er einem Eide Hätte trauen follen — und bu, Böfewicht, Tannfl 
Du fo was auf einen Eid ausfegen? — Kannſt du beine Tochter 
durchs Schtüffeltech behorchen, wenn fie mit Gott allein ifl, wenn 
fie bett? — — Gerechter Bott! 

Nach diefem allen, was konnte für ein anderer Entfchluß ge- 
faßt werben, ale — zu fliehen? — Ohne Gelb, ohne Beiſtand ? 
Schrecklich! Was hilft's aber dem Menſchen, wenn er bie ganze 
Welt gewönne unb nehme Schaden an jener Seele, ober was 
Tann der Menfch geben, damit er feine Seele 18ſe? — Mine war 
entjehloffen ımb Benjamin war Alexander. — Mine, bieß war 
das Reſultat, follte zu Fuß nah — geben. Da würde Br’ 
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Wagen und Bferbe beforgen, und fie Län’ alebann zu ihm, nicht 
zu feinem Meifter, fonberun — — nub von ba nad Mitam, 
zu einem Anverwanbten ihrer feligen, feligen Mutter. Um alles 
befto geheimer zu machen, follte Mine allein bis — Bon — 
wollte Benjamin fie bie Mitau begleiten — von Mitau Mine 
wieder allein mit einem Fuhrmann nach Königsberg, nicht zu mir 
— — Ad, Mine! Mine! warum nicht zu mir? fonbern nad 2, 
— wieber zu einem Berwandten ihrer feligen Mutter. Bon ba 
aus einen Brief zu feiner Zeit an mich, baß ich käme unb fie im 
Schooß ihrer Freunde ſpräche. — Diefer Plan warb bebetet und 
beſungen. Es bricht mir Das Herz, wenn ich baran benfe. Arme 
Mine! ih hätte wiffen follen! Arme — 

Und wann? fragte Mine. — Dienftage, Schweſter; Sonntage 
lannſt du noch Gott in feinem Haufe anflehen, daß er mit uns fey, 
und vor uns her eine Wollen- und Feuerſäule ziehen laſſe. — 
Gott! fagte Mine unb rang ihre Hände, aus benen ein Talter 
Augſtſchweiß drang — Gott, du weißt! — Leite mich! führe mich! 
verlaß mich nicht I — Ich gebe deinen Weg, ben Weg ber Tugenbi 
ich hoff anf dich! — Bater und Mutter haben mich verlaflen, aber 
ber Hery nimmt mid an. Hier bin ich, mach' es mit mir, wie's 
bir wohl gefällt, Laß meine Seele, wenn fie ſchwach wirb, em⸗ 
pfinden, was gefchrieben ſteht: Fürchte bich nicht, ich bin mit bir; 
weiche nicht, denn ich bin beim Gott, ich ſtärle bich, ich helfe bir 
— ich erhalte dich durch bie rechte Haud ei a a 

en, 

Hermann war in Gedankeu en in Gebanfen 
zurück. Im Wahrheit, er hatte Urfache zu denken! 

Mine war nachgebend gegen ihren Vater, ohne eine Lüge, auch 
ae wit bem Auge, zu begehen; bieß brachte ihn zu Ruhepunkten 
— zu Hoffnungen, hundert und fünfzig Thaler Albertus im ber 
Lotterie zu gewinnen, R 
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. Benjemin drang auf bie Berechnung, weil er nicht Zeit hätte, 
fi länger anfzubalten. Es war bieß Donuerflage Abends. — 
Morgen, ſagte Hermann. — Sie berechneten ſich Freitags, und 
biefe Berechnung mwährte keine Stunde. Sein Erbtheil war auf 
ben Fingern abzuzählen: es war nit viel. Da Benjamin fehr 
bat, weil er ber Gewertslabe Gelb zu zahlen hätte, ihm ben 
wenigen Muttertheil baar auszuzahlen, fo zeigt’ ihm Hermaun bie 
Unmöglichkeit. — Ih will, ‚wenn du es durchaus unb durchall 
nöthig haft, an ben Herrn v. E. ſchreiben, mir biefes Anlehen auf 
Abſchlag Denens zu geben. — Mine fließ ihren Bruder an, ber 
es fogleich aneſchlug. Mit foldhem Gelbe, fagten fie, ba fie wieber 
allein waren, würden wir nicht weit flommen — Benjamin 
hatte vor, dieſes Geld feiner Schweiter mitzugeben. Seht mußte 
ber letzte Weg eingefchlagen und Minens Kleider unb viel von 
ihren Sachen, welche ohne Auffehen weggenommen werben konnten, 
verkauft werben. Benjamin beforgte bieß mit einer unbefchreiblichen 
Behutfamkeit. Er brachte zehn Thaler Albertus zufammen. Mine 
bat ihren Bruder herzlich zu Bleiben umb ihr noch Montags beim 
Termin zur Sühne beizuftehen; allein er konnte nit — ſondern 
befahl fie dem Schutze Gottes — Dein Mann, fagte er, ift Gottes 
Liebling, und bu bift es auch; ihr feyb beide fromm! Wie kann 
euch Sott verlaffen? Euch, feine Kinder! — Sie weinten, da fie 
ſchieden. Zum letztenmal im väterlichen Haufe, lieber Benjamin 
— wo ich bie erfie Thräne meinte, we — fie konnte vor Thränen 
nicht mehr. — Auch Benjamin weint — — O Schwefler, fing 
er an, du warft von jeher weit — weit beffer ale ich! Alexander 
und bir haben mich zum Menfchen gemacht. — Du warft nie böfe, 
Benjamin, fagte Mine, jet biſt du gut! gut! — Und dann wieber: 
Du warf nie böfel — O Gott! fing Benjamin an, wenn id) 
bene, wie du bich nicht bloß des Biehes, fondern ber Pflanze, ber 
Blumen auf dem Felde erbarmtefl; wenn ich benle, wi 
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nicht fatt fehen fonnteft an bem grünen Graſe und an ben gelben 
Blümchen; wenn ich denke, wie bu mich batefl, die Rinnen zu 
öffnen, wenn fie werflopft waren, bamit das arme Waſſer, wie bw 
fagteft, nicht aufgehalten würde; wenn ich bebenfe, daß ich bir oft 
bergleiden Bitten abfchlug unb bir den Rüden kehrte, wenn bu 
mir fo was Uebermenſchliches, ſo was Himmliſchgütiges bateſt; 
wenn ich. denke — Laß bieß, fiel ihm Mine ein; du warſt nie 
böfe, denke vielmehr, wo wir oft unfchulbig faßen und Salat für 
unfere fromme felige Mutter laſen, und wo wir mit Alexandern 
berzlich froh waren, mit Alerandern! Denk, wo wir rothe umb 
weiße Johannisbeeren pflückten, und ich euch ben Saft mit Zuder 
zubereitete unb wir uns einander fagten, wenn es uns herzlich 
fmedte: zweierlei Wein, rother unb weißer! Deut 
an meine Liebe zu Wleranbern, und an feine zu mir! Du bleib 
bier, Bruder. Laß mich jet Uebergabe halten, ich will alles in 
beine Hänbe geben. 

Komm, da liegt unjere Mutter begraben! Dft babe ich bier 
gebetet, oft Bott gebanft; denn bier bat er mich manche feelenfrobe 
Stunde leben laſſen! Sie Enieten beibe aufs Grab umb weinten 
bitterlich. 

Ich nehme Abſchied von dir, o du mir liebes Grabl — Sie 
bog ihr Haupt auf ſelbiges, ala ob fie's küßte. O möchte ich wie 
bie Selige ruhen, bie du bedeckeſt, liebe fanfte Erdel O möchte ich 
— fie konnten beibe nicht mehr. 

Bruder, ich beſchwöre dich bei ber heiligen Aſche unferer 
Butter, die anferfiehen wird am jingften Tage, daß du bieß Grab 
ebreft. Pflege es, warte fein. — Gott erböre bi, wenn bu bier 
beteſt. — Gebe oft hin, und wenn der Bater Hochzeit hält, vergiß 
nicht, anf biefem Grabe zu weinen. — Wenn dich Gott aus Cur⸗ 
land ruft, es ift möglich — gib dieß Grab in die Hände beines 
Bertrauteſten, beſchwöre ihn, wie ich bich beſchworen habe, daß er 
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fein pflege und warte. O liche, liebe Mutter! bald, bald werbe 
ich dich wieberfehen! Ja, Benjamin, bald werbe ich fie fehen und 
fie von bir herzlich grüßen. Du bift ihr gut, unferer Mutter. — 
Hier wieber eine Thränenfcene. 

Lebe wohl, liches Grab, lebe wohl bis an ben lieben 
läingften Tag ! 

Ich übergebe bir diefen Heiligen Ort, wo ich mit Alexandern 
getraut bin, mit beinem $reundel Gott gab uns zujammen, 
Menſchen wollen nns ſcheiden; — allein fie follen es nicht! — 
fie follen es nicht! — Was meinft du, Benjamin? Benjamin 
ſchluchzte: „Sie follen nicht!” 

. Hier ift der Ort, wo er mich zum erflenmal küßte! Sieh, 
wie bie Natur ihn geſchmückt bat. — Es finb mir heilige Dexter 
gewejen. Du meißt, wie mich Alegander liebte — Ich weiß, 
fagte Benjamin. — So, fo lag ich in feinem Arm, wenn er mid 
küßte. D feine Küffel Wahrheit und Leben waren in ihnen! Ich 
fein, er mein! Wenn ich was Liebliches gegeflen ober getrunken 
hatte, wovon der Nachgeſchmack noch auf meinen Lippen war, fand 
er meinen Kuß nicht halb fo. O der liebe, liebe Junge! Ich 
wid dich, fo natürlich, wie bu biſt, fagte er, umb ich wollte ihn 
auch fo natürlich, wie er war. Wir liebten beide bie Natur, und 
wahrlich, die Natur liebte uns wieder. Sie hat viel an uns getban! 
Der Bach fpricht nicht, Benjamin, allein wenn wir zufammen 
gingen, hörten und verflanden wir ihn aufs genauefte. Die ganze 
liebe, gütige Natur ſprach mit uns, und alles fo zuthätig, fo frennd- 
ih — O Benjamin, alle diefe heiligen Orte befchle ich bir! 

Hier, Benjamin, falte deine Hände, denn die Stätte ift heilig! 
Hier fah Alexander mein Geficht, er ſah mid im Monbenglanz, 
wie er mich nach der Auferftehung jehen wird in alle Ewigkeit. 
Dort ſah ic ein Gefiht, ich ſah Alerandern im Sonneuglanz — 
ih ſah ung beide im Simmel, ihn in Sonne, mid = Mond ge 

Hippel, Xebenzläufe. I. 


Heibet — und meine Mutter zog mir das GSterbehembe ab umb 
kleidete mich ein zur ewigen Seligkeit. — Diefe Stätte, Bruber, 
if heitig und jene Stätte iſt heilig! — Amen. Sie ift heilig, fie 
iſt Sottes Haus, die Pforte des Himmels! Amen. 

Die Orte, wo wir im ımferer Ingend froh waren, ba wir 
noch feinen v. E. und feine Dene kannten, laß fie bir empfohlen 
ſeyn, vergiß fie nicht! Wir haben bier ven beften Theil gelebt, 
glaube mir, den beſten Theil! —- Komm! — Banlus war ber 
jüngfte unter den Wpofteln, und doch ein auserwähltes Rüftzeng. 
— Sieh hier meinen Paulus! dieß ift ber letzte Ort, ben ich im 
beine Hände befehle, ich bin zuletzt mit ihm vertrant worden, ber 
— (unfer Belannter) pflanzte diefe Laube, feine Charlotte begoß fie. . 
— Hier bejammerte er fie, ba ihm feine Augen aufgingen, hieher 
wallfahrtete er tägfich ; bu weißt feinen Lebenslauf — feinen fuummen, 
feinen bohrenden Gram. — Gott hat feines Leidens ein Ende ge 
macht. — Diefe Laube, Bruber, fey der Ort, wo bu beine Schweſter 
beweinen kannſt. — O, hier find ſchon viele, viele Thränen ver- 
goffen worben! — Gott laß es bir wohlgehen, Tieber Benjamin, 
wenn bu beiratbefl. Lehre bier in biefer Laube deinem Weib ihre 
Schweſter kennen und fage ihr, daß fie unglücklich mar. Lehre 
beine Kinder bier weinen. Es ift eine fchwere Sache, Gott ge 
fällig zu meinen. — Schreibe bir, Benjamin, alle biefe Orte tief 
ins Her, und Gott fey mit bir — mit meinem Alexander 
mb mir! 

So ſchieden Benjamin und Mine aus dem väterlichen Haufe. 
— Er reiste Freitags gegen bie Nacht. 

Wörtlih von Minen: 

„Sonnabende — den — —“ 

„Wie gerührt, lieber Mann meiner Seele, wie gerührt ich 
geftern war, weißt du befier, als ich es bir heute fagen Fönnte. 
D Gott, wie fehr anders bin ich hente! Felſenhart iſt mein Sen, 
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gallenbitter meine Zungel Weißt du, von wann an? Bom Ab» 
ſchied an, ben mein Bater von Benjamin nahm. Nach einer fo 
warm empfunbenen Sonne, ein kaltes: Glückliche Keifel an 
Benjamin, und dann hinterher: Wenn du ben Augenblid Gelb 
zur Gewerlslade nöthig haft, will ih dem Herrn v. €. drüber 
ſchreiben. — Da fuhr al das unausftehliche Wefen, das Unweſen, 
was ich noch biefen Augenblid an mir habe, fuhr in mic.“ 

Liebe Mine, Kalt und warn belommt dem Herzen fo wenig, 
als dem Magen. Ju den Worten: Glückliche Reiſe! ſahſt bu 
beinen Vater ganz. Alle Briefe bes v. E., alle Briefe beines 
Baters — und nicht bloß bie erſten wenigen Reihen, bie bu gelefen 
haſt — bis auf bie letzten, letzten Hefen, bachteft bu biefe Briefe, 
alle Briefe, den ganzen hölliſchen Plan, alles, alles dachteſt bu Dir, 
unb dir efelte wor biefer lofen Speife. 

Mine befand fich den ganzen Sonnabend in einer jchredlichen 
Lage. Ihr Bater hätte ihr das ſturmlaufende Herz anfehen mäffen, 
wenn er ein Ange für feine Tochter gehabt hätte. Sie war mehr 
als unruhig; ein Aufruhr im jeber Aber, das Blut fchien alle Ader⸗ 
dämme brechen zu wollen. Boch fie felbft: 

„Gott fey gelobt und gebenebeit! ich babe überwunben! ich 
bin wieder rubig und wieder gut! — O lieber Maun, man bat 
mir erzählt, Daß, ehe die letzte Todesaugſt eintritt, jeber Sterbenbe 
entſetzlich unruhig ſey; ba er nichts weiter kaun, foll er das Ded- 
beit reißen — uufere Mutter riß es nicht. — So, lieber Mann, 
war ich geftern; ich riß das Dedbett und warf mich gräßlich, bald 
zur Rechten, bald zur Linken. — Allein nach dieſer Unruhe folgt 
bei Sterbenden mas — ber Name bes Heren fen gelobt! Bei 
mir folgte — fanfte, fanfte Ergebung. — Ich ging noch mit einem 
aufgewiegelten Herzen, mit fievendem Blut. — Alle Adern ſchienen 
mir ben Dienft aufsufagen und wollten fpeingen — fo ging ich 
in die Kirche — zum letztenmal, dachte ih! Gewiß ein rlihrent 
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Gedanke; mir war er's nicht. — Ich fing an zu beten, ich drlckte 
bie Augen dicht zum Gebet zu; allein konnte ih? — Die Augen 
riffen fi los; Me hielten wicht zufammen, umb ich mußte das 
Kirchengeſtühl anfehen, wo ber Berführer mich zur allgemeinen 
Störung buhlethſch angefehen! — Ich mußte, ich mochte wollen 
ober nicht, ih Tab diefen Ort, und wenn Teufel drin geweien 
wären, er hätte mir nicht fürchterficher feyn können! Ich denke, 
mein Liebſter, ein Unſchuldiger, den falfche Zeugen vom Leben 
zum Zobe gebracht, ‚fiebt fo ben Richtplatz, wie ich diefen Ort — 
ieh fah deiner Mutter Stuhl, Verzeihe, lieber Mann, zwar ſah ich 
feinen Teufel drin; allein ich dachte doch Arges in meinem Herzen. 
Das eine fromme Frau! das eine heilige Sängerin! dachte ih — 
ba kam beine Mutter. — Sie grüßte mich, allein fo verftohlen, 
als ob fie biefen Gruß vor ber Gemeinde bergen und ja nicht 
merken Yaffen wollte. Das fonnte wohl freilich meine Hite nicht 
niederſchlagen! Gottlob, ber Böſewicht blieb biefen Sonntag aus. 
Es verzeih mir der allbarmherzigſte Gott mein fleinernes Herz, 
bas ich in fein Haus mitnahm, das fich noch mehr verfleinerte, 
verfelfete I 
Shen beim Liebe wor der Prebigt: 
I hab' mein’ Sach' Gott heimgeſtellt ix. 

fing dieß Herz an fleiſchern zu werden; und bie Predigt! o Gott, 
wei eine Arznei für mein Het Es war redit, ale ob bein 
Bater von meinem Entſchluß wußte, als wenn er mid, mid 
prebigte. — Bis dahin war jebe Nerve gefpannt; fein Schlaf hatte 
bie Testen zwei Nächte mein Auge gebrochen, kein Gebet brach es 
— 68 war flarr. — Mein Blnt flug Wellen. O lieber Junge, 
biefe Predigt bedrohte den Wind und das Meer, unb e8 warb ganz 
flille — ich fah dich, da ich deinen Bater, ben Boten Gottes, ſah. 
Er kam herein, der Geſegnete des Herrn, er ſtand nicht draußen; 
ber Name bes Herru fen gelobt! O mein Einzigeri ich wünſchte 





218 


nicht, noch fol einen Abend, ſolch eine Wade, ſolch einen Tag 
und ſolch eine Nacht, und noch ſolch einen Moggen zu leben, als 
vom Freitag Abend bie zur Predigt. — Eine Hitze, und keinen 
Tropfen Waſſer in diefer Hige, wo mir die Junge an dem Gaumen 
Hebte. Warum bat ich nicht Gott in dieſer Dürse um Than und 
Ermidung? Warum fnchte ich nicht durch feine heilige Religion 
mich abzulühlen und in bie felige Faflung zu ſetzen, im ber ich jetzt 
bin, wo es, wie im Frühling, weder zu kalt noch zu warm if? 
Gott iſt nahe allen, die ihn anrufen, warum nannte ich ihn nicht, 
im Geift und in ber Wahrheit, Bater, da ber leibliche es ganz 
und gar aufgehört Hatte zu ſeyn? Warum betete ich nicht um 
Thränen? Warum fang ich nicht mit Inbrunſt: 
Gott, gib einen milden Regen; 

Denn mein Herz iſt dürr, wie Sand! 

Bater, gib vom Himmel Gegen, 

Traͤnke du vein durſtig Land! 

Warm? Ei, Bunen! Ich made mir jekt Vorwuͤrfe; allein 
es ift, als hoͤrte ich eine Stimme zu meiner Losſprechung. Das 
Gebet iſt auch eine Babe Gottes, und Thränen find ein ımans- 
ſprechliches Geſchenkl! Habe denn Dank, Wllgltiger, daß ich jet 
beten, daß ich jett weinen faun! Habe Dank für biefe Gabe, flir 
dieß Geſchenk! Es iR das Schredlichfte, mein Lieber, das babe ich 
erfahren, wenn ein Bater zum Som: glückliche Reife! fagt, 
und wenn er ferne Tochter verhandelt! Habe Mitleiden mit beiner 
Mine, wenn bu bieß lieſeſt, nud Gott wird es mit bir haben, und 
dich nie ſolch eine Herzensbürre erleben laffen ! 

Gleich die erſte Strophe: 
Ich Yab’ mein’ Sach’ Bott heimgeſtellt! 
Er mach's mit mir, wies ihm gefällt! 
wie empfing fie mein Herz! Sie zogen fich ein, biefe Troftworte, 
wie Thau auf einer welfen Pflanze. 


Bil 


Bei ber britten Strophe vegnete es ſchon: 
Es iſt allbier ein Jammerthal, 
Angſt, Noth und Trübſal überall: 
Des Bleibens iſt eine kleine Zelt, 
Voll Mühfeligkeit! 


Bas iſt der Menfch! Ein Erdenkloß. 
Vom Mutterleibe nadt und bloß; 
Bringt nichts mit fi) auf dieſe Welt, 
Kein Gut noch Geld, 

Nimmt nichts mit fi, wenn er hinfallt. 


Ich Hab’ Hier wenig guter Tag, 

Mein täglich Brod Ik Müh’ und Klag'; 
Wenn mein Bott will, fo will Ich mit 

Hinfahren in Sriep! 


D Tieber Junge finge, wenn bu dieſes lieſeſt! — Gott weiß, 
wenn bin e8 leſen wirft — finge dieſes fchöne Regenlied! 

Deines Baters Prebigt war Bollenbung für mich, wie auf 
mich gemacht, Wort für Wort auf mid. O lieber Junge, wie 
glücklich iſt man, wenn man tobt if — wie namenlos giädfich! 

Er kam ohne Gebet mit den Worten anf die Kanzel: 

„Gehe aus beinem Vaterlande unb von beiner Freund» 
ſchaft, und aus beines Baters Haufe in ein Land, das ich bir 
zeigen will.“ 

Ich zeichnete mir dieſe Stelle, fie Aeht im erſten Buch Mofis, 
im zwölften Kapitel, im erften Bers; ich zeichnete ſie aber beimlid. 
Ein Öffentliches Zeihen, dachte ich, wilrbe mich verrathen — ich 
fonnte in einigen Minuten nicht aufbliden. — Wahrlih, Gott 
rebete mit mir durch beinen Bater! Wie er bie Worte anfing: 
Sche ans deinem Baterlanbe, von deiner Freund⸗ 
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[Haft und aus deines Baters Hanſe, war's mir, als ob 
e8 die ganze Gemeinde num wüßte, daß ich meggehen wiirde. Dex 
erfte Aufblid, den ich wagte, war nach dem Stuhle meines Ba- 
ters. Er war leer; kurz vor dem Geläute war ihm was bor- 
gefallen. — Dieß ſtärkte mich; ich fab mich rund um. — O lieber 
Zunge, laß mich noch mehr von ber Predigt beines Baters prebi- 
gen, bie mich fo erquidt bat. Gott lindere dafür feine Todesangſt, 
unb fo wie er mich geftärkt und getröftet hat, fo ſtärke und tröfte 
ihn ber Herr, wenn er heimfährt aus biefem Elend; und fo wie 
er die Bande Iöfete, die mein Herz und meine Augen hielten , fo 
fe auch ber Herr feine Bande und mache ihm alles leicht, wenn 
jeine Stunde kommt! Die Stimme Gottes an Abraham war mir 
ein fiheres Geleit, ein Paß auf meiner Neife, ich war gefaßt, 
getroft — und fo heiter, als märe ich ſchon angelangt, und wo? 
Ich ging in meinen Gedanken nirgend anders, als im bie felige 
Ewigkeit, aus meines Baters Hanfe — aus meinem Baterlanb 
und aus meiner Freundſchaft! — Gern hätte ich communicirt, 
wenn es fo angegangen wäre — ich war recht bazu worbereitet, 
recht — 

Der Tert zur Prebigt war Ebrüer im breizehnten Kapitel ber 
vierzehnte Bars: Wir haben hier feine bleibende Statt, 
fonderu bie zukünftige ſuchen wir! 

Alles auf mich! — Du kannſt bir deinen Vater vorftellen, 
ber auch nicht in Curland zu Haufe if. Er redete mitten durch's 
Herz. So hat er noch mie gepretigt. Es war Seelenfpeife auf 
ben Weg. — Er prebigte, als wenn er auch ſchon ben Abend 
von binnen ziehen follte, 

Dein Bater führte in feiner Predigt die Geichichte vom 
Sohne der Wittwe zu Rain au, er erhob feine Stimme, und biefe 
nahm fi jo herans, daß jebes anfmerlte Als er aber nah’ 
an das Stadtthor kam, ſiehe, da trug man einen 
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Todten heraus, ber ein einziger Sohn war feiner 
Mutter. — Lukas im fiebenten Kapitel, im elften Bere, 

So wenig biefe Worte eine Deutung auf mi zn haben ſchie⸗ 
nen, fo fielen doch auch diefe Worte ſchwer auf mich, und es war 
mir als fagte jemand: „Das biſt dn — odn biſt bie Berfon tes 
Todes!“ 

Wie kommt das, mein Lieber, wenn es eiuem fo if, am 
hörte man eine Stimme: Das bift du! 

Nah der Predigt warb gefungen aus: Befiehl bn beine 
Wege, bie letzten Verſe. 

Der Anfang war: 


Auf, auf, gib deinen Schmerzen 
Und Gorgen gute Nacht! 

Laß fahren, was im Herzen 

Die bangen Kummer macht! 


Der lebte Vers ift ſchon längft mein Liebling geweſen, und nad 
biefer Leichenpretigt auf mich war er's noch weit mehr. 


Mad’ Env, o Herr, mach’ Ende 

Mit aller meiner Noth — 

GtärP meine Füß' und Känte, 

Und laß, bis In den Top, 

Mic allzeit veiner Pflege E 
Und Treu’ befohlen ſeyn; 

So geben meine Wege 

Gewiß zum Himmel ein! 


O Lieber, das Amen, welches bein Vater fagte, war ein 
Amen für alle, allein für mich beſonders — fir mil Es war 
ein Wink für mid, in biefem Gotteshauſe Abſchied zu nehmen, 
wo wir unfer Glaubensbekenntniß vor dem Altar nblegten, und 
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auch oft zu Gott in ber Söhe ſcwouren: Wir werben anne lie 
ben, bis vor deinen Thron! — O Gott, dieſer Wbfchieb 
war mir rührend, unb wie rährend aus Nro. 5 zu geben, wo ich 
fo oft gefefien, wo ich fo oft einen überzeugten Mann Gottes Wort 
reden gehört, wo ih fo oft indränflig gefungen und gebetet umb 
erhdret worden, wo ich dich predigen gehört, mein Lieber! — 
Gott fey für alles gelobet und gebenebeiet, Halleluja! ex fey mit 
feinem Hauſe! Amen, Ich betete für Di und für mid — und 
riß mich enblidh von Nro. 5 los. Ganft faßte ich dieſe Bank noch 
an, recht, als wenn ich ihr bie Hand drückte, und num raffte ich 
mich auf, um nad Hanfe zu geben, ba mir beine Mutter in’s 
Ange kam. Was weiß ih, ob fie's mir anfehen Können, daß ich 
geweint hatte, ober ob etwas anderes bie Urſache war: fie grüßte 
mich liebreih. Zum letztenmal, dachte ich, und eine Thräne ftlirzte 
aus meinen Angen! — Deines Baters Hand, ober bie beinige, 
war auch das Letzte, was ich anſah, und Hiermit fielen mir bie 
Worte ein: Der Herr behlite deinen Ausgang und Eingang von 
nun an bis in Ewigfeit! 

Da ich zu Haufe war umb bie Prebigt beine® Vaters, und 
ben liebreichen letzten Gruß beiner Mutter mir wieberholte, über 
fiet mich der Gedanke, deinen Eltern lieber alles zu entbeden. 
Ber flieht dir, dachte ich, fllr ben Erfolg? Für deinen Bater war 
mir zwar feine Predigt Bülrge geworben, feine Hanb war mir 
Birge, du warft mir Bürge; indeſſen fchlug ber Gifer beiner 
Mutter für den Stamm; Levi dieſen Gedanken nieder. Die fefte 
Berabrebmug mit Benjamin, bie Gewalt, die fi ein euriſcher Ea- 
valier beilegt — und enblih das Wäldchen, waren Beiträge zur 
Entlräftung meines Muthes. — Ich lampfte lange, enblich flegte 
der Zweifel.” — — 

Mine padte noch das Uebrige zuſammen, berichtigte jeben 
Dreier, wo fie etwa für Mich ober für Früchte etwas ſchulbig 
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war, ſchenlte ihren Pathen im Dorfe viele Sächelchen, bie ihr auf 
ber Reiſe nichts helfen konnten. 

Nichts, ſchreibt fie, Montags frühe, nichts if, mein Ein⸗ 
siger, von ben gefegueten Sachen zurüdgeblieben! Alles, alles, 
was ich von dir habe, alles, was bein Mund, beine Hand ein⸗ 
geweiht hat, geht mit mir. Regine bat mich, ba fie ſah, daß ich 
im Austheilen begriffen war, um das Banb, das bir fo fehr ge 
fallen hatte; du hatteſt es oft in deiner Hand. — Nein, Regine, 
bas nicht. — Ich gab ihr ein amnberes Band, und ba ich kein 
ſchlechtes Hatte, eins, bas zehumal höher im Weltwerth war. 

Du packſt ja, Mine, fagte Hermann, indem er fh Soum 
tage au den Tiſch, ber mit Schopfenfleiſch und weißen Kohl be 
fest war, hinſetzte. — Mine muß es fehr merklich gemacht 
haben. 


Ich räume auf, antwortete fie. 

Schön, mein Kind; es ahnt bir vielleicht ein Beſuch. 

Ein Being? | 

Es könnte ſich zutragen, baß Herr v. E. Füme Wenn es 
fi zutrüge, liebe Mine, wenn — Folge beinem Bater unb ſey 
gefällig. 

Sie hatte kein Wort im Vermögen; allein fie war fo rubig, 
baß Hermann bdiefe Ruhe fühlte und fie zu feinem Bortheil ent- 
gegenuahm. Er Hopfte ihr auf die Wange und fagte: Du bif 
doch ein hübſches, gutes Mädchen, und wirft eine Paſtorin wer- 
ben zum Küffen. Auch darüber entrüftete ſich Mine nicht. — Sie 
bfieb ruhig. Hermann zählte ſchon die hundert fünfzig Jubasthaler 
in Gebanlen. 

Montag Nachmittag lam Herr v. E., alles, wie es gefchrie 
ben fland. Die Sühne warb eröffnet. Hermann entfernte ſich, 
nachdem er, wie er glaubte, bie Sache in Gang gebracht. &o 
balb die Hauptparteien allein waren, fing Herr v. E. ohne Glas 
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feine Rebe mit vielem Bitten um Berzeihung an, und madhte fidh 
ale Bräutigam mit Fräulein S. belaunt. Mine gab barauf nichts 
als das Alltägliche. Es hatte wieder das Anfehen, daß Herr v. E. 
ein Geſchenk in ber Nähe hätte. Er wollte wagen: es zum Vor⸗ 
fein zu bringen; allein es ſchien, als birfte er’s nit. Nun 
nahm er einen aubern Weg und bemerkte, baß er mich kemne. 
Zwar hätte er nur einen Abend in meiner Geſellſchaft zugebracht ; 
inbefien wäre ein Abend hinreichend, wenn man Lente, wie mich, 
träfe. — Mine batte fich fo fehr in ihrer Gewalt, daß fie Fragen 
nad mir that, bie Herr v. ©. zu meinem Vortheil beantwortete, 
Deine warb dadurch aufgeräumt, unb Herr v. E. ergriff biefen 
Zeitpunkt, im Ramen feiner Mutter feine. Anwerbung zu thun. 
&o, ſetzte er Hinzu, hätte diefe Sache gleich gefaßt werben können 
und gefaßt werben follen. Berzeiben Sie dieſen, verzeihen Sie 
alle unb jede Fehler — ich bin jung; allein merlen Sie es nicht 
ſelbſt, fügte er hinzu, bin ich nicht Älter geworben, ſeitdem ih 
mich verlobt Habe? Meine Mutter darf alſo hoffen? 

Mine fagte ihm mit einem Anftanbe, ber nicht feines Gleichen 
hatte, baß fie nie gewohnt gewefen, Hoffnungen zu geben, bie fie 
zu erfüllen anßer Stande wäre; fie müßte es abfchlagen. — Und 
warum? fiel Herr v. E. hitzig ein. 

Sie und mich zu fchonen — und, wollen Sie noch — 
Ihre kunftige Gemahlin. 

Er widerlegte fie Schritt vor Schritt mit vielem künſtlichen 
Zubehör. Da Mine aber feſt in ihrer Gottfeligleit blieb, und das 
fegne Gott und firb bes Herrn v. E. mit englifcher Gednld 
teng, lief Herr v. E. Über und ſtand ba, gan wie er war 
Mine erſchrak, da fie bie plöglicde Berwanblung ber Schlange in 
einen Ziger ſah; inbefien kam fie nicht aus: ber Yaflung. 

Es Scheint, Sie haben Ihrem Abonis zugefchworen , feine 
Maunsperfon anzufehen, fing Herr v. E. nad einigen Exholunge- 


bädın ſpitzig und hohnlachelud am a — 
bebedtt. 


Chen wilde ich das Gegentheil bewieſen baden, wenn id 
einen Abonis bitte, erwiebere Mine. 

Du ſellſt wicht ambere Götter haben neben mix, ift zwar, fuhr 
Herr v. €. fort, das erſte Gebot im Kntechiemus; allein bie Liebe 
bat keinen Katechismus. 

Die meinige bat einen. 

Ser v. E. war in Unorbnung gelommen unb hatte tief ver⸗ 
geſſen, was in feiner Rolle flanb; er extemporirte, warb zubringe 
Kch grob, und Mine gab ihm auf wine Art feinen Abſchied, daß 
er.mitten im Wort blieb. — Ihre Hlinde riß er an feine Lippen, 
eine nach der andern, und brannt' ihnen Küfſe auf. Mine fühlte 
in jedem Handkuß das Siegel, das er anf feinen tenflifchen Bam 
drüdte, und ein Schrechſchaner ergriff fie Über bem ande. — 
Verne Hanbtiffe brannten wie hölliſch Feuer. Auf einmal faßte 
fich Mine zuſammen und entriß ihm beibe Hände. — Er zum Her- 
mann, mit dem er heftig ſprach — Im Plane folgte, daß Her- 
mann mitfahren follte; allein dieß unterblieb — und Ser v. €. 
fabr allein. 

Hermann fchlen wicht zu weiffen, wie er gegen Minen feye 
ſollte. — Er wollt’ und konnte nit, — Mine fant in eine ent- 
ſetzliche Angft, denn es fiel ihr ein, ba v. E. vielleicht feinen 
Dan abgeiudert, und ber Ueberfall noch dieſen Abend erfolgen 
Ünnte. — Zwar fagte ihr Hermann, daß er morgen nah — 
reifen wirde. Gr hätte mich Beute ſchon mitgenommen, inbefien 
find zu viel Bäfle — Minchens Beflirchtungens wurben - bieburdh 
nicht im mindeſten widerlegt. Die Art, wie Hermann ſich gegen 
Minen betrug, beftätigte vielmehr ihre Furcht. — Masten über 
Masten! dachte fie unb rang die Hände, betete und war in einem 
nnausſprechlichen Zuſtande. Wende did, Herr, zu mir nach deiner 
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großen Barmherzigkeit, mb verbirg bein Angeficht nicht vor mir, 
denn mir if angſt; erhöre mich! Ich vergeh’ im meinem Elende! 
— Wahrlich, fie verging. 

Was kounte fie anfangen? Wahr ober nicht wahr, ein Ent- 
ſchluß mußte gefeft werben. — Sie fchloß kein Auge, blieb im 
Eeidern, unb nad einem Gebet um Rettung, um Hülfe, frug fie 
bei dem Herm ihres Lebens, bei Gott, um bie Erlaubuiß an (id 
ſchandere, da ich es fchreibe), fich das Leben zu nehmen. — Gie 
las Xobtenlieber, fingen konnte fie nicht, und fand in dem Liebe; 
3% bin ja, Herr, in beiner Macht, Ruhe. 

SH bin ja, Herr, in beiner Macht, 
(Betete fie dreimal nach einander.) 

Denn vu Baf mich an’s Licht gebracht; 

Du unterhält wir Leib und Leben, 

Du kenneſt meiner Monden Zahl 

Und weißt, wann vieſem Sammerthal 

Sch wieder gute Nacht foll geben 

Bo, wie und wann ich ſterben fol, 

Das weißt du, Lebensvater, wohl! 
Und nun war fie enifchlofien. 

D Gott, wohin kann die Tugend kommen! Mine war ent- 
ſchlofſen, fih das Leben zu nehmen, wenn man Gewalt brauchen 
follte. Freilich würd' ein Caſuiſt feiner biftinguirt und bie Gränze 
richtiger abgemefien haben, wann und zu welcher Zeit — allein 
Bott, ber Herr, läßt nicht durch Caſuiſten Hecht fprechen und — 
fein Richter if das Gewiffen, fein Urtbeil nit: in Sachen — — 
entgegen erteunen and fpreden wir, fonbern: kommt 
and geht! Ich will in Gottes Hänbe fallen; er ift gerecht, er 
iſt barmherzig! Sie warf fich zur Gebe und betete an, ben, ber 
gemacht bat Himmel und Erbe; ſie bat um Hoffnung ber Seligkeit, 
wenn fie eine Selbfimörberin wͤrde, am -Bergeibung, wenn fie in 


ber Urt fehle. Sie betete: So du wi, Herr, Sunde zurechnen 
Herr, wer kann, wer wird beſtehen? Bei bir iſt die Vergebung! — 
Und nad einer Weile: Erforfche mich, Herr, und prüfe, wie ich's 
meine, wie ich’ meine! Sieh, ob ich auf falihem Wege bin, 
und Teite mich, führe mich zurecht auf bem Weg zum Leben! Laß, 
wenn ich irre, Gnade für Hecht ergehen, Gnabel Suabel Wenn 
diefe Sand Mörber an biefem Herzen wird und es durchbohrt — 
o Gott, Gnade! Enadel — Allbarmherziger, nimm mich am zu 
Gnaden und laß mic felig fterben. 

Denkt, empfindfame Lefer, wie Minen zn Mutbe geweſen! 
Sie fuchte ein Meffer, und mußte lange ſuchen. — Find ich es 
nicht, dachte fie, kann es Gottes Wille nicht ſeyn. Sie fanb fie 
fand! — fchärfte das Meffer, hielt es gen Himmel, flehte noch 
einmal zu Gott, verfuchte wieber zu fingen, konnte nicht, legte 
bas Mefier, das zugeichlagen war, vor ſich zur Erbe und warf 
ſich aufs Bett. Die Unruhe ihres Herzens war groß. Sie fprang 
ſchnell auf, nahm ihre Bibel, riß das Meſſer auf, umb Iegte es 
auf die Spruchkkelle im erſten Buch ber Chronik, im zwei 
undzwanzigften Kapitel, im breizehnten Bere: 

„Mir ift faſt angft, doch ich will in bie Hand bes Herrn fal- 
len, benn feine Barmherzigkeit ift fehr groß, und will nicht im 
Menſchenhande fallen.” 

Nah einem namenlofen Seelenſchmerz, nad einer wahren 
Zobesnoth, legte fi Deine wieder auf ihr Bett in Kleidern, wie 
fie war, 


Soll dieſe Nacht vie letzte ſeyn 
betete fie 
In dieſem Jammerthal, 
©o fuhr' mid, Herr, tm Himmel ein 
Sur auserwahlten Zahl! 
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Und alfo Ich’ und flerb’ ich bir, 
Du flarler Zebaoth, 

Im Top und Leben Hilft du mir 
Aus aller Angft und Noth! 


Sie legt’ es nicht am zu fehlafen, denn bargu war nicht zu 
denken — fie wollte nur ruhen — auch bas konnte fie nicht. Alle 
Augenblide fprang fie anf, dieß Iſaaleopfer! je näher aber zum 
Morgen, deſto ruhiger. Sie fing an einzuſehen, baß fie ſich ver- 
gebens geflicchtet hatte. — Sie war inbeflen fo fehr an Furcht 
und Zittern gewöhnt, daß auch der helle, lichte Morgen fie nicht 
völlig beruhigen konnte, 

Da kamen Pferde und Wagen nad ihrem Bater, unb biele 
brachten ihr bie verlorene Ruhe wit. Mine dankte Gott, ber 
Großes an ihr geiban, ber bisher geholfen und alles, alles wohl 
gemacht hatte. — Sie konnte weber bie aufgefchlagene Bibel, 
noch das aufgefchlagene Mefier anjehen. — Mit Eutfeen wandte 
fie ihr @eficht weg und machte beibes zu. Es kam ihr vor, ale 
fühe fie Menfchenblut auf dem Meſſer. Der Ort, mo fie bie 
Mefler gewetzt, machte fie ſchwindlig, ba er ihr in’s Auge fil. — 
Das Meffer warf fie unter Daul und Gebet fort. Gott, fagte fie, 
(aß es nie Einen finden, der es brauchen will, als ich wollte. 
Sie glaubte hiedurch dieſen ſchrecklichen Borfa ans ihren Gebanten 
geworfen zu haben ; allein hierin fanb fie ſich getäufcht. — Durch 
Stillefeyn und Hoffen, heißt es, werbet ihr ſtark feyn! 
Ber kann aber, o Gott, wer kann immer ftille ſeyn und hoffen? 

Während der Zeit war Hermann veifefertig. 

Hermann. Leb wohl, Mine. 

Mine. Leben Sie wohl, mein Bater — leben Sie wohl, 
mein Vater, leben Sie wohl! 

Sermann. Was fehlt bir? du weinft ja? 


324 


Mine Ach Gott! 

Hermann. Mine, überdenk alles, überleg! bu biſt Aug! 
Du jammerft mich! Mine überleg! — Leb wehll 

Mine Leben Sie wohl! 

Mörder, wo will du bin? Fürchteſt du Dich denn nicht, 
daß die Erbe Ihren Mund öffne und dich verfchlinge, und die Wol- 
fen fich trennen und Feuer und Schwefel auf dich regnen laffen? 
— Du kennſt Minen, wie Judas feinen Meifter. Der Abend, 
da du mir die Gefchichte vom Judenknaben und von ben Hühner⸗ 
eiern erzühlteſt, wirb tiber dich zeugen, Frevler! Kuppler! 
Bboſewicht! 

Mine nahm von ihrer Zelle Abſchied, mb konnte nicht um- 
bin, noch einmal nach ihrer Mutter Grab zu biiden. Gierbei lieh 
fie es bewenden. Sie befahl Reginen das Baus und ſagte ihr, fie 
bürfe nicht warten, fonbern könne nur immerhin zeitig zur Bette 
gehen, womit Reginen ſehr gebient war. Ich, fuhr Deine fort, 
werde biefe Nacht nicht zu Haufe lommen; und um ging Mine 
mit dem Selang: 

So gehen meine Wege 

Gewiß zum Himmel: ein! 
ans ihrem Baterlande, und aus ihrer Freundſchaft, und aus ihres 
Boters Haufe, in ein Land, das ihr bee Herr, wie fie glaubte, 
zeigen würde. — Ihre Füße und Sünde zitterten; indeſſen faub 
fie fi durch die Gedanken gefärkt, daß fie den Anfchlägen ber 
Bosheit entginge Sie fand an dem beſtimmten Orte ein Wägel- 
hen und zwei Pferde. Ohne zu fragen, wie unb wohin ? ſetzte fie 
fih auf. Alles verſtand fich einander. Der Fuhrmann hatte feibft 
nicht nötbig, bie Pferde zu ihrer Schuldigkeit aufzuſchreien. Es 
ging alles feinen Gang. Bis hierher hat ber Here geholfen, fagte 
fie, und fing an freier zu athmen. Ste hätte ſchlaſen lönnen, fo 
ruhig war fie; allein bie Daukempfindungen gegen Gott verwiefen 
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den Schlaf aus ihren Augen. Arme Mine! bu weißt nicht, was 
auf dich wartet — arme Mine! Sie kam in ben Sieden, wo 
Benjamin war. Vortrefflich! dachte fie, und noch ein Bor- 
trefflich dachte fie hinzu, ba der Wagen nicht bei ber Thüre bes 
Meifters ihres Bruders hielt. — Alles plangemäß — nur ihr 
Brüder Benjamin fehlte. Zwar fand fie eine willige Frau, bie fle 
berzlich bewilllommte; allein ihren Bruder Benjamin fand fie nicht. 
Anfangs fing fie an zu zweifeln, ob fle Benjamin nach ber Ber- 
abrebung vorfinden follte ober wicht? Ihr Kopf, bas beißt ihr 
Gedächtniß, Hatte jehr gelitten; fie fragte fi, ob Ja ober Nein? 
und da fie noch mit Ja und Nein kämpfte, fing bie gute Frau 
an: Sie werben ſich doch nicht erichreden? — Die gewiſſeſte Art, 
uns einen Schred beizubringen. — Sie werben boch nit? — 
Gott! rief Mine unb glaubte, fie ſey verrathen und verkauft. 

Nach vielen unerträglihen: Sie werben bocd nicht, er- 
fuhr die Unglüdtiche erſt, daß ihr Bruber in ben lebten Zügen 
wäre. Noch ehe Benjamin ſich Iegte, hatte er in biefem Haufe 
von feiner Schwefter gerebet, allein bloß vorläufig Iſt es mög. 
lich! fing Mine au. Es iſt erfchredlich zu Iefen, was Mine bier- 
bei ausgeflanden. — — Sie zitterte zu ibm bin, ohne an bie 
Gefahr zu denken, ber fie ſich bloß gab, und ba fie an fein Bette 
trat und feine Haud nahm — ſchlug er mit Heftigkeit auf fie zu. 
— Was Gewalt? Dene — wie, Gewalt? Bluthund! ich werbe 
bir Gewalt lehren! Gegen Minen Gewalt, du Aftermntier? Cr 
fprang aus bem Bett, und ba er fich weber im Guten noch im 
Böſen beruhigen ließ, fo mußt’ er gebunden werben und — Mine 
davon Augenzeuge feyu! 

„Der Meifter, der mich ohne Bedenken bei meinem Namen 
nannte, und fich einbilbete, daß ich, bloß weil ich von Beujamins 
Krankheit gehört hätte, ba wäre, erzählte mir, daß Benjamin gleich 
Freitags, als er zurlidgelommen, über Kopfweh gefingt. — In 

Hippel, Lebensläufe. IL 
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ber Nacht hätt! ex eine graufame Hitze befommen, und biefe hätte 
Sonuteg Abend feinen Verſtand völlig zerrüttet, — Im feiner 
Phantaſie hätt’ er: Bett! fiel rett' fie, die arme Schwefter! ge 
enfen. Seht ihre nicht Räuber? Diebe? Nett’ fiel rett' fiel unb 
dann alle Augenblide: Spannt an! ſpannt an! fie fommt! fpannt 
an! — Und dann wieder hätt! er bie Hausfran bei ber Hand ge 
nommen: — Ad Tiebe, liebe Frau, was ich auf meinen Ge 
wiffen habe. — Sind wir auch allein? Ihnen will ich’e wohl 
entbeden! — Ich kann Teine Bergebung der Sünden haben — 
ih bin ein Höllenbrandi Und wiffen Sie, warum? Ich hab’ 
meinen Vater nicht tobt gefchlagen, unb das hätt! ich follen! — 
Es find lauter Flicken, liebe Jungfer, fagte ber Meifter, es kann 
fein Menſch ein Kleid daraus machen. Sie ſehen doch, wie er, 
leider! iſt. Er kennt feine eheleiblihe Iungfer Schweſter nicht.“ 

Mine, die wohl einſah, wie alles dieſes zuſammenhing, und 
bie noch überdem ſehr leicht herausbringen Tonnte, daß ihr un⸗ 
glückliches Schickſal ihren Bruder ſo ſehr angegriffen, daß er in die 
entſetzliche Krankheit, die einen Menſchen anf eine Zeit lang aus 
dem Bude der Menfchen fireicht, gefallen — machte fich bittere 
Borwürfe Ich bin ſchuld am feinem Todel ſchrie fie mal auf mal. 
Ich legt’ ihm mehr auf, als er tragen fonıtel Mine war fo vom 
Mitleiven und Kummer durchdrungen, daß fie nichts mehr als ein: 
Erbarm bi, Bott! ber das andere ausrufen konnte — Sie 
fiel ſich indeſſen ſelbſt zur rechten Zeit ein. Stirbt er, fagte fie 
zu ben bewegten Leuten, bie ihren Lehrling mit Thränen in ben Augen 
gebimben hatten, flirbt er, werb’ ih ihn finden, wo man nicht: 
rett’ fiel vett’ fie, mehr rufen barf — in ben Wohnungen ber 
Gerechten! — Bald, bald werb’ ich ihm folgen! — Hilft ibm 
Gott, wie ich hoff’ und bete, fo bitt' ich ihm zu fagen, daß ein 
Sranenzimmer bei ibm gewefen, bie ihre Hände zu Gott anf 
gehoben, da man bie feinigen gebunden hätte, die Kyrie Elelfon ge 
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rufen. — — Gie konnte nicht ausreben — fo bewegt war fie. 
— Sie ging und kam wieber, ſaßte ihn an umb fagte: Benjamin! 
— & fah fie mit flarrem Blid an, wollte ſich losreißen — 
konnte nicht, und fie ging, betrübt bis in ben Tob! 

Benjamin hatte die Reiſe nach Mitau nicht beftellt. Mine 
dacht' aus dem: Spannt anl fpannt anl fie kommt! a, 
„allein fie fand Nein,” und ſah ſich gendthigt alles felbft zu bes 
richtigen. — Wer beten laun, pflegte mein Vater felbft auf ber 
Kanzel zu fagen, Tann auch mit Vornehmen unb Geringen um⸗ 
geben — und bieß fiel ihr ein, wie fie fohreibt. — Sie fanb bie 
Beätigung zu berielben Stunde, traf Anorbnungen, ſchloß Con⸗ 
tract und reiste nach Mitau. — Kurz vor ber Stabt hatte Mine 
einen neuen Schred, gegen ben alles, was fie am Kranlenbett 
ihres Bruders erlitten, nach ihrem Wusdrud wie gar nichts war. 
Sie war abgefiegen, weil ber Üble Weg biefe Wagenerleichterung 
nothwendig gemacht. Sie fuchte fich grüne, fchöne Stellen aus, 
wo fie ging nnd wo fie mit ben Bögeln des Himmels ben Schöpfer 
lobte, in befien heilige Hände fie ſich befahl, „Wenn auch bier 
und ba ſchwere Stellen anf bem Wege bes Lebens find, es gibt 
doch, dacht' ich, links ober rechts grüne, blumenreiche Stellen, aus 
benen uns bie ſchöne Natur willlommen beißt. Gott, ſegne mei- 
nen Maun, hilf meinem Bruberl — So dacht' ich, ober fo bes 
tete, fo dankt? ig Gott,” ſchreibt Mine, und ſchnell fpxengte ein 
Meiter auf fie zu, ber fie fleif anfah, und wen follte man wohl 
weniger vermmiben, als ben Herrn v. E.? Er war es felbfil ex 
ſelbſt! — Kein Erdbeben kann fo erſchüttern, als diefer Aublid 
Minen, — „Ich verlor,“ fehreibt fie, „gleich auf ber Stelle alle 
Kraft, Aürte und Macht. Gott, wie unergränbfich find beine Ge⸗ 
richte, wie umnerforfchlich deine Wege! Das Meſſer, das ih, auf 
den Fall mich Räuber, Böfewichter überfallen follten, fir meinen 
Buſen geichärft hatte, war ber Dankbarkeit gegen Gott, ber Liebe 


zum Leben unb bem Zutrauen, daß ber, welcher bisher geholfen, 
auch weiter helfen wilrde — geopfert. Da war ih allo ohne Ret⸗ 
tung in bes Mörbers Händen!“ 

Er war es! er, v. E. ſelbſt! 

„Schon wollt’ ich niederknien und von dem — den Ted 
als die einzige Gnade erbetteln; Mörder dieſer Art find aber fo 
menfchlich nicht, umbringen. Sie morben Seelen, Gewifien! 
Mir fielen die Worte mmferes Herrn und Meifters ein: Hebe dich 
weg, Satan! — Schon wollt’ ich Inien und Abgötterei begeben, 
als ein Wagen kam.“ 

In diefem Wagen faß feine Verlobte nnd Frauenzimmer ihrer 
Berwanbtidaft. Herr v. E. hatte alfo Feine Zeit, Minen näher 
kennen zu lernen. Allerliebſte Augen, fagte er in ben Wagen! Ich 
femme nur noch ein Baar ber Art! Unfehlbar eignete fi 
die Braut dieſes Compliment zu, das aber Minen gehörte. Alles 
lachte ohne End’ und Ziel im Wagen Über dieſes Abenteuer, und 
Her v. E. mußte Schande halber fi beim Wagen, ber ſich zur 
Linken wandte, balten; inbeffen fanbt’ er unvermerkt einen feiner 
Getrenuen Minen nah, fie zu eraminiven: wohin? und woher? 
Mine, welche zwar in biefem Borfall, daß Herr v. E. mit Blind» 
beit geichlagen war und fie verließ, anfs neue gefehen hatte, daß 
fie auf Gottes Wegen wäre, konnte fi) doch von biefem Umſtande 
nicht erholen. — Es kam alles Schlag auf Schlag — Da fie 
ben Abgefanbten des Satans ſah, that fie eimen Schrei, ber biefen 
Inquirenten mit erfehredte. Sie wußte nicht feinen Auftrag, und 
flellte ſich nichts anderes vor, als daß er fie fortichleppen würde. 
Der Abgefaubte hielt Minen für feinen Biffen, ber einer Jagd 
wertb wäre. Es war biefer Helfershelfer nie bei Hermann ge- 
weſen — noch in der Kirche u — —, unb wie fonnte man 
alles Wild fangen, was Herr v. E. auflagen lief? Grmlübet von 
dergleichen Aufträgen, begnügte ber Abgefandte ſich, als er vom 
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Minen: „Nah Mitan, zu meiner Muhme,“ heraus hatte, 
kehrte zurück und log feinem Befehlshaber das übrige zu, um 
biefen Roman fein fünberlih zu endigen. Durch dieſen Vorfall 
. war Mine fo außer Fafjung gebracht, daß fie nicht einmal Gott 
banken konute. — Es mar ihr alles wie im Zraum. Groß if, 
Herr, beine Güte! fing fie zuweilen an, unb dann rief fie wieder: 
Her! hilf, ih verberbel Wenn fie ſich recht gefammelt hatte, 
erſchral fie wor ſich ſelbſt. — Faſt kannte fie ſich nicht, fo ſehr 
hatte fie filh verändert. — Kurz vor Mitau fanb fie ſich wieber 
und rang ihre Hände zu Gott. Der dich beblitet, fchläft und 
ſchlummert nicht, dachte fie; in Finſterniß ift er dein Gicht! Die 
bir nachſtellen, erſchrecken ſehr und werben zu Schanben plöglid. — 
So date Mine und freute fih, daß Bibel und Gefangbud 
feit einiger Zeit ihre Hauptbücher, ihre einzigen Bücher geweſen. 
Dein Wort, rief fie, ift meiner Füße Leuchte und Licht auf mei- 
nen Wegen! 

Mine kam nah Mitau. Ihre Anverwandten, bie fie bald 
ausfragte, waren in der tramrigften Berfaffung. Sie Hatten in 
ber Nachbarſchaft einem Cavalier ein Stiid Land abgepachtet, und 
da an den Schaden nicht ausdrücklich im Contract gedacht war, 
fo mußten fie won Heller zu Pfennig bezahlen unb ben Schaden 
erjegen, obgleich er vom Himmel kam. 

„Der liebe Gott hat's getban,” fagten bie armen Leite vor 
Gericht; allein die Richter behaupteten W. R. J. V R. W. daß 
diefer Contract ohne den lieben Gott gemacht wäre. — Die Ar- 
men! Inder Welt habt ihr Angft, fagt Chriſtus zu feinen 
Süngern, und das konnte man von biefen Armen mit Wahrheit 
behaupten. Alles, was fie, an und um fich hatten, warb ihnen 
genommen. Sie behielten fih mm allein übrig unb bie Erinne⸗ 
rung an einen Contract, der ohne ben lieben Gott gemacht war. 
DER J. V. R. W. Auſtatt, daß Mine alfo von biefen Arm-- 
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Beiſtand erwartete, Tieß fte ihnen etwas don ihren Sachen. Sie 
wollt’ ihnen andy durchaus von ‚ihrem wenigen Borrath au Gelb 
bie Hälfte abgeben; allein biefe Armen erklärten bieß für bem 
größten Diebſtahl. Mine mußt’ ihnen ben Gterbenslauf ihrer 
Mutter (die Verwandtichaft kam von Mutter Seite ber) erzählen, 
und die guten Leute freuten fich über ihre Berforgung. Wer ein- 
mal: oben it, o! ber ift wohl verforgt! fagten fie beibe. Wer weiß, 
wie nahe mir mein Ende, festen fie Hinzu; auch Mine fagte: Wer 
weiß! und alle brei freuten fidh. 

Die unglücklichen Leute hatten einen Sohn, ber PBaflor an ber 
Gränze war, wie fie fi ausdrückten. Wenn er lieber was an- 
beres wäre, wilnfchten fie, dann würden wir eher Hülfe von ihm 
erwarten koönnen. Mine befragte fie, ob fie denn ſchon Proben 
von feiner Härte hätten? Härte können wir es nicht nennen, er- 
wieberten fie. Er bat fih das Beten flatt bes Gebens fo ange 
wöhnt, und freilich kommt man babei am wohlfeilfien ab. Hol’ 
doch, fagte er, liebe Mutter, Hol’ doch den Brief vom neuen Jahr, 
da if ein Gebet bein, das ein Kirchengebet werben könnte! 

Unfer Nachbar, fagte die Tiehe Mutter, auflatt daß fie bem 
Brief mit dem Gebet holte, welches ein Kirchengebet werben Bunte, 
unfer Nachbar hatte eben fo ein Pachtunglück; aber wie weit glüd- 
licher ift der! Er bat einen Schneiber zum Sohne, der ſchon alles 
veichlich mit Zinfen erfet bat, was ber Bater verloren. — Gag 
nicht, Mutter, befchloß ber Alte — on weißt noch nicht, wat 
unfrer thun wird! — Geben if gut — Beten iſt and gut. — 
Nicht wahr, Iungfer Mühmchen? fragte der Alte. 

Minchens ehrliche Anverwandten halfen bie Sache mit einem 
preußifchen Fuhrmann berichtigen, unb ba Mine ihren Freunden 
kon ihrer Geſchichte jo viel, ala ihnen zu wiſſen nötbig war, ent- 
bedt hatte, blieb bie Hauptſache eine geſchwinde Abreiſe. 

Minens Verwandte gab ihr einen Brief nach 8, in Preußen, 
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neun Meilen hinter Königsberg, mit, wo eine leibliche Schweſter 
bes ehrlichen verunglüdten Pächters wohnte, und wohin auch Min- 
chen gleich anfangs hindachte. &s find reiche Leute, fagte er; viel⸗ 
leicht thaten fle an uns etwas, — Gott wirb es ihnen bezahlen, 
bier zeitlich und bort ewiglich. 

Und Minens Bat? — 

Er hatte einen harten Kampf mit bem Seren v. ©, baf er 
Minen wicht weichherziger, wie er ſich auszudrücken beliebte, gemacht, 
— Diefer Kampf hatte ſchon, wie ſich meine Lejer erinnern wer 
ben, in Hermanns Haufe angefangen, umb warb noch bitiger fort- 
gefeßt, ba Hermann zum Herm v. E. kam. 

Was will bie Närrin? ſchrie er. Nach einer Biertelfiunbe 
rannte er Die: Was will fie? dem Hermann ins Ohr. 

Um aus ber Roth eine Tugend zu machen, war Hermann es 
ganz nuterthänigſt zufrieben, daß Gewalt für Recht gehen unb 
Mine dem Herrn v. €. als ein Schlachtepfer gebunden zu Füßen 
gelegt würde. Ich hoffe doch, fagte Hermann, daß es alles ehr- 
lich und ordentlich mit Minen angehen werbe? — denn wahrlich, 
hochwohlgeborner und gnäbiger Herr Baron, es if ein Mädchen, 
das fierben Mönnte, ehe man ſich es verfähe, und ei, dann Bater 
ſeyn! — Verſteht fi, fagte Herr v. E., ehrlich und orbentlih — 
ich werbe doch, Herr! zum Teufel! wiffen, mit einem Mäbel eine 
Eomödie zu fpieln! Hat der Herr ſchon gehört, daß bie Pew- 
fonen im legten Akt des Luffpiels ſterben? Und ein Luftipiel, hört 
ber Herr? ein Luffpiel fol es werben! Dieſes Lufifpiel wäre 
Dienſtags vollendet worben; allein Herr v. & mußte nolens 
volens feine Braut zu einem ihrer Anverwanbten, ber bei Mitan 
wohnte, begleiten. Hermann blieb, auf Geheiß bes Herrn v. E., 
fo Tange bei der Frau v. ©. Onaben uub bei ber Sungfer Den: 
Sochebelgeboren. 

Su zwei bis brei Tagen bin ich Bier, ſchrie noch Herr v. ©. 
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dem Hermann vom Pferbe zu, und dann ohne Verzugl — Gie 
batten fich in bie Hände gefhlagen: wenn alles gut ginge, foll e# 
nicht bei vierzig Thaler Albertus bleiben. — Gett gebe, daß es 
gut gebt, fagte Hermann; das Übrige werben meine Lefer an jeinen 
Drt zu fiellen und einzufchalten wiflen, Würde Herr v. E. Minen 
nahe bei Mitau vermuthet haben, und hätte fein Mbgefandter ibm 
hiervon auch nur bie entfernteften Spuren zurückgebracht, das Ge⸗ 
lächter im Wagen würde ihn eben fo wenig von ihren Augen ab- 
gebracht haben, als Gottes Wort in ber Kirche. Sein Herz Ging 
an Minen, und eben weil es an ihr King, verfolgte ex bas Mäd- 
den nicht weiter, das nach feiner Einficht bloß Minen Augen 
Hätte, obgleich fie es, gottlob! ſelbſt war. 

Ser v. & traf nah drei Tagen ein, fanb ben Hermann 
fröhlich und guter Dinge, nnd e8 warb ber Morb ganz pumbtlich 
verabredet. Hermann reiste nach Hauſe, um alles zu biefer Ge⸗ 
waltthätigkeit worzubereiten. Regine hatte von Minens Entfernung 
dem Hermann keine Nachricht ertbeilet. Zwar hatte Mine ihr nur 
bloß gefagt, daß fle die Nacht nicht beimlommen würde; inbeffen 
dachte Regine: wer weiß, was für ein Zufall fle bindetl — Her 
mann kam betrübt nad Haufe — IH glaube, es iſt es jeber 
Nachrichter, wenn er den Streich vollführen fol, wenn er fidh be 
wußt it: unſchuldig Menfhenbint Hermann fanb bie um- 
beforgte Regine und flatt Minen folgende Schrift: 

Sie wifien felhf, mein Bater — Bater werbe ih Sie 
nennen, es gehe wie e8 gehe — Sie wiſſen ſelbſt, daß ich nicht 
ans Tüde des Herzens ans meinem Baterlanbe, und ans meiner 
Freundſchaft, und ans meines Baters Hanfe gegangen, in ein Laub, 
das Gott mir gezeigt hat! — Sie wiffen alles! Sch bin Ihre 
Tochter! Mehr als dieß: Sie wiffen alles, barf ich mich nicht 
unterfiehen, zu fohreiben, und follten ober wollten Sie nicht alles 
wiffen, fo wäre es ein fehr unzeitiges Gefchäft, mehr zu ſchreiben. 
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Gott verzeihe es mir, wenn ich jetst ober jemals bie Achtung aus 
dem Auge verloren, bie ich Ihnen fchuldig bin — Mein Weg 
gebt, wie ich fühle, zum Himmel ein. Ich Babe zu viel Augſt, zu 
viel Kummer erlitten, um hoffen zu innen, eher als vor Gottes 
Thron bei meiner feligen, ja wohl feligen Mutter glücklich zn ſeyn! 
Dann, dann wird, o wie frene ich mich deſſen! das Grab in Ab⸗ 
fiht meines binfälligen Theils meine Behauſung, Finſterniß mein 
Bette, die Berweiung mein Bater und bie Wlirmer bie Meinigen 
ſeyn — allein mein Geiſt! — dort, bort werben abgewifcht-wer- 
ben bie Thränen von meinen Augen! — Im Himmel if mein 
Theil. und Erbe! — Ich bitte Bott, daß ih Sie einft auch ba 
finden möge, mein Vater, da, wo Ruhe iſt! Sie haben mir anf 
volle acht Tage Ausgabegeld gegeben; bie Rechnung vom Sonntag 
und Montag Tiegt auf Ihrem Schreibtiſche. Neginen babe ich 
Selb auf zwei bis brei Tage zurückgelafſen, bier ift das Übrige vom 
Wochengelde. — Ich habe nichts von dem Yhrigen mir zugeeignet, 
ich habe Ihnen nichts entwendet. Sie berechneten fich mit mei- 
nem Bruder Benjamin, nnd wie mir e8 vorlam, legten Sie auch 
mein Theil ab. Diefen ſchenke ich meinem Bruder. Ich wilnfchte 
wohl, daß Dene nichts trüge, was meine thenre Mutter getragen 
bat, wenn es ihr, wie ich vermuthe, nicht fchon am fich zu fchlecht 
ift. — — Sollten Sie, mein Bater wider all mein Bermutben, 
etwas miffen, fo muß Regine bavon Anzeige thun können, bie in- 
befien, wie Sie wiflen, bie Ehrlichkeit ſelbſt iſt. Ich gebe, und das 
Können Sie fidh leicht vorſtellen, mit ſchwerem Herzen, o Gott! mit 
ſchwerem Herzen von bier. An biefem Briefe babe ich brei Tage geſchrie⸗ 
ben. Thränen beziehen mir fo bie Augen, daß ich auch jetst nicht ſehe, 
was ich ſchreibe. — Gott fey mir gnädig! Ich bete auch für Sie! 
und werde es nie aufhören zu thım. Haben Sie tanfenb Dank flr 
alles Gnte, jo Sie meiner Mutter, und fo Sie mir gethban! Meine 
Mutter läßt fih noch durch mich bebanlen. Gott vergelte es 
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Inen! — Ihr Grab war mein Labfal, fonft wäre ich vergangen 
in meinem Elende. Berzeiben Sie alle meine Fehler, wodurch ich 
Sie in meiner Iugenb betrübt habe. Seit vielen Jahren, bünft 
mid, babe ih Ihnen nicht Gelegenheit zur Unzufriedenheit ge 
geben. Man muß Gott mehr geboren, ale ben Menſchen. — 
Meine Entfernung rechnen Gie nicht unter Fehler, bie ich Ihnen 
abzubitten ſchuldig wäre — ich bitte fie Ihnen dennoch ab, weil 
ich weiß, baß fie Ihnen einigen Berbruß machen wird. Der Him⸗ 
mel gebe, daß er fo Hein fey, als nur möglich, nur möglich. — 
Wenn Sie nicht glauben wollen, daß mich Gott zu gehen ge 
beißen bat, fo laſſen Sie fih von dem Herrn Paſtor die Prebigt 
vom borigen Sonntag geben. Dieſe Prebigt ließ Bott durch ibm 
an mich halten — das Lönnen Sie mir glauben, weil ich es em⸗ 
pfunben babe, und wenn Sie bie Prebigt lefen, werben Sie es 
auch empfinden, umb mir wenigftens eine glückliche Reife 
wünſchen, wie Sie meinem Bruder wünſchten. — Die Frau Pe 
florin haben Leute, das weiß ich, wider mich aufgebracht. 

Ich bitte Sie, meine liebe Frau Baflorin, um Gottes willen, 
um Gottes willen, nicht zu denken, daß ich Ihren Sohn verführt 
babe, umb noch verführe. ben fo wenig, als er mich verführt bat 
und verführen wird, eben fo wenig ih ihn. — Sie finb eime 
gute, verehrungswürdige Frau, meine geiſtliche Mutter, die mich 
über bie Taufe gehalten hat — ah! — — Gott, der Herr, ſegne 
Siel Ich küffe Ihnen und dem Herrn Baftor, dem Boten Gottes, 
bie Hand. Bott wird ibn fo im feinem Letten erquiden, als er 
mich vorigen Sonntag in meinem Lebten in — ergmidet bat. 

Lieber Bater, fagen Sie biefe Stellen ber Frau Paflorin ner, 
und danken Sie bem Heren Paſtor tanfenbmal, tunfenbmali Lieber 
Herr Paſtor! Engel Gottes! ich danke Ihnen tauſendmal, tanſend⸗ 
mal — 

Ich wünſchte fehr, mein Vater, daß biefe frommen Leute gut 
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von mir dächten, bes Gebete dieſer Frommen wegen, bem ich mich 
empfehle. Seen Sie mich, mein Bater, in die Güte, in bas 
fromme Andenken ber Frau Paftorin zurück. Schlagen Sie mir, 
fieber Bater, dieſe letzte Bitte nicht ab, und dann noch eine nicht: 
— das Grab meiner Mutter in Ehren zu halten! Wenn bie 
Erde nadpläßt. und das Grab finkt, lafſen Sie, laſſen Sie doch 
Erbe, gute ſchwarze Erde nachſchütten, damit es nicht das Anfehen, 
das eble Aufehen eines Stabes, eines Hügels verliere. Meine 
Mutter ift ja die Handvoll ſchwarzer Erbe werthl — Nun leben 
Sie wohl — Wenn Sie Denen heirathen, lafſen Sie fie wicht 
verächtlih von meiner Mutter veben; es iſt eine felige Mutter. 
Berboppeln Sie Ihre Liebe gegen meinen Bruder Benjamin. Er 
tft jetzt das einzige Kind, das von einer Mutter ſtammt, bie im 
Simmel if. — Grüßen Sie ihn von mir taufenpmal; fo oft er 
zu Ihnen kommt, grüßen Sie ihn taufenbmall! — Grüßen Sie 
alle, die ſich meiner zu erinmern bie Blüte haben. Verfolgen Sie 
mich nicht, denn ich gehe auf Gottes Wegen. Regine if fo um- 
ſchuldig am meiner Entfernung, ale bie Sonne am Himmel, 
Grüßen Sie au Reginen vou mir. Ich bitte Reginen ab, daß 
ih Sie wegen meiner Flucht getänfcht Habe. — Gott lafſe es 
Ihnen allen, allen, allen wohl gehen zeitlich, geiftlich nud ewig 
wohl! wohl! Wenn Herr v. €. feine Gemahlin tren lieben wird, 
nur dann wird er glücklich ſeyn. Gott flieht das Herz an und alle 
guten Leute, die Gottes Bild an ſich tragen, deßgleichen. Ich 
wänfche aud ihm alles, alles Gute! Hiermit leben Sie wohl, 
alle! alle! Leben Sie wohl! 
% % 
s . 

Hermann war gerührt — weinen konnte er nicht. Schon 
wollte er ben ganzen Handel mit Denen wieber aufgeben und 
zu meinem Vater gehen, und feine Sünbe in ben Schooß jeines 
Beichtvaters bekennen. Er konnte fich wicht entbrechen, vor fich zu 
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fagen, als ob er fi auf das Kompliment zu meinem Vater be- 
ſönne: Bater, ich babe geflindiget im Himmel unb vor bir, ich bin 
binfort nicht werth, daß ich bein Beichtſohn heiße. 

Diefe Bußgedanken wurben aber bald zerfirent. Nimmt Herr 
v. E, Denen von mir, was bebe ih an? Graben mag ich nicht; 
doch ſchäme ich mich zu betteln. Dieß fette ex feinen Bußgedauken 
entgegen, und wenn fle gleich nicht völlig in Flucht gefchlagen wur- 
ben, jo waren fie doch wenigflens wanlenb gemacht. Je weiter er 
bem Vorfall nachbachte, deſto mehr befeftigte fich fein Entſchluß, 
fid unter Die gewaltige Hand bes Henn v. E. zu demüthigen. 
Sein letter Borfag war, dem Herrn v. E, ber, werm er wollte, 
ihn ganz und gar an ben Beitelſtab bringen könute, alles zu ent- 
beden — nnd fih ihm auf Gnabe und Ungnabe, auf Tob umb 
Zeben zu ergeben. Er nahm ben Brief mit (die Hand zitterte 
ibm, ba er ihn angrifl) und ritt nah — zum Herrn v. €. 

Nuu, Teufel! war der Willlommen. 

Hochwohlgeborner, guäbiger Herr! bier! 

Was? (Herr v. E. nahm und Ias.) Blitz! Donner! Zeter! 
Wetter! wo ift die Beftie? 

Gnäbiger Herr, verzeihen Sie — 

Er iſt toll! 

Wie Ew. Hochwohlgeboren befehlen. 

Die Beftie, wo ift fie ? 

Das ift Gott bekannt! 

Nah einem langen Mißverſtänduiß kam es heraus, baß ber 
Abgeſandte Jakob die Beſtie war. Ich bin ihr begegnet! — 
Gewiß und wahrhaftig, file war es! ſchrie Herr v. €. 

Ketten! — Jalob! wo if bie Beftie? Jakob kam, unb nach 
ben entfeglichften Slüchen wurde Jakob in Eiſen gefchmiebet. Diejer 
Kerl, mit dem ein kurzer Proceß gemacht warb, fehien ber Ableiter 
der Wuth des Herrn v. E. zu ſeyn. — v. E. erholte fich. — 








237 


So lange als ich fie nicht Babe, fol du fo liegen, Beftie! das 
war das Urtheil. 

Eo wurden Steddriefe und Boten zu Fuß, zu Pferbe unb zu 
Wagen autgefandt — allein Mine kam glüdlich nah — Künigeberg. 
— Sie erſchrak Über diefen Ort. So groß! fagte fie zu ben 
Fuhrleuten. Es war der nämliche Major und der nämliche Junker, 
bie mich nad Königsberg gebracht hatten. — Mine fchlief in 
Königsberg anf der nämlichen Stelle, wo ich geſchlafen Batte, und 
es fen, Daß Ahnung e8 ihr eingab, ober, was weiß ich, wie fie 
empfand, daß ich ta geweſen. Bis dahin hatte fie hiervon feinen 
Gedanken gehabt. — Jetzt kam es ihr ſchnell ein, wie alles kommt, 
was gut if. — Mine lenkte das Gefpräch anf bie hohe Schule, 
und immer weiter ımb weiter, bis die Majorin ſelbſt von mir 
anfing. Der Major hatte mich längſt vergefien. Ueberhaupt 
ſchwächt nichts fo fehr das Gedächtniß, als Reifen. Die Majorin 
gab fo viele Umflände an, daß Mine mich vor fih ſah. Hätte 
Kummer nnd Elend, und vorzüglich der Ueberfall des Böſewichts, 
ba Mine zu Fuß ging, und die peinfichen Kragen des Abgeſandten, 
ber jeßt in Eifen geſchmiedet war, biefe Arme nicht fo fehr zurück⸗ 
geſetzt, ich glaube, bie Liebe hätte ihre Gründe, mich nicht zu fehen, 
überwunden. Jetzt Überwanden bie Gründe. Wer fieht gern Leute, 
bie man recht zärtlich liebt, wen man fo kümmerlich if, wie Mine 
war? Ihre Gründe: 

„Die Paſtorin nennt mich eine Berfährerin! Konnte ich es 
nicht werben? Und nuter welchem Namen follte ih? unter weflen 
Schutz? Was würden feine Belannten von mir denten, von ihm 
fagen? Wie und wo foll er mich chen?” Mine, die überall anf . 
Gottes Wegen ging, hatte fhon der Majorin gefagt, daß fie Teinen 
Berwanbten in Königsberg hätte, unb daß fie nach 2. wollte Es 
war fchon unterwegs abgemacht, daß man fie dorthin fenben würde. 
Eine gewiffe fräuliche Delilateffe, die, wenn fie Schwäche wäre, 


feisft uuſerm Geſchlecht angenehmer als Stärke if, gab jedem 
Gedanken Nachbruck. 

„Könnte man nicht denken, ich wäre ſeinetwegen? — Er kann 
und wirb mid jeher, im Schooße meiner Berwandten — umb 
ſterbe ich — in ber feligen Ewigkleit!“ 

Kurz, e8 warb befchloffen, nah L—. Der Herr Major fagte: 
Fran, feld ein Frauenzimmer haft du noch nicht gefehen, und bie 
Frau Majorin that mir die Ehre, Notabene, nachdem mein Au⸗ 
benfen bei ihr anfgefrifcht war, bei biefer Gelegenheit zu bemerlen, 
baß fie fol einen jungen Herrn, als mich, fo leicht nicht gefehen 
hätte. Mine jchrieb: „Dieß kam mir fo unerwartet, daß ich fener⸗ 
roth wurde — Ich freute mich, mein Lieber, fo fehr fi 
Mine freuen konntel" — Da Mine eine Luft bezeigte, die Gtabt 
zu beiehen, fo warb ben Morgen eine Kutſche angefpammt. 
Die Majorin machte Umflände, mit Minen zuſammenzuſthzen. 
Sie wollte gerabe Über fiten. Endlich — — Alle Augenblide, 
wenn Mine einen jungen Menſchen ſah, fiel fie zurüd. Sie 
glaubte mid — 


Den nämlidden Tag nach Zifche, 
Herr v. 6. 34. 

Er. Enblid. 

3%. Ich bin auch Kent noch zu bekommen, ich habe noch 
kein empfängliches Herz für die Natur — feinen Hunger und 
Durſt — nad ihrer Mich und Honig Sie nimmt es übel, 
Bruder, wenn man zu ihr kommt ımb fauer flieht. 

Er. Sie wird dich anfmuntern. 

Id. Das thut fie nicht. 

Er. Ihren Liehlingen wohl, unb du fie ihr im Gchoof. 

Id. Wohin denn? 

Er. Das laß mir Über, Unſer ehrlicher Major bat, bas 


weißt du, Urſache, es Übel zu nehmen, baß wir nicht ſchon bie 
Barole von ihm abgeholt. — Ein paar Pfade — 

Ich. Meineiwegen! Wen fenben wir? 

Er. Uns ſelbſt. 

Ich. Deſto beſſer. 

Er. Zum Major! 

Ich. Zum Major! 

Wir gingen, nachdem wir uns umgezogen. Schon fahen wir 
fein roth abgeputtes Haus, freuten uns, unſere Kriegekameraden 
zu feben, unb fragten einander. — Da begegnieten uns ein haar 
Landiente im Wagen, bie uns hineinwinkten. — Wir nahmen 
biefen Wink entgegen — und fuhren ihren Weg nad Holifiein 
(einem Luftorte bei Königsberg), Warum konnten wir nicht zum 
Major, obſchon wir das roth abgepubte Haus fahen? Große Frage! 
warum? D Gott, warum? Kine Imze Freude für meine Lefer ! 

Der Weg nach Hollſtein ift einer ber fehönften, ben man 
fahren kann. Auf der einen Seite Waſſer, wo Schiffe fich kreuzen, 
anf der aubern bie anmuthigften Wiefen. — Man lönnte, fagte 
einer in nnferm Wagen, um ben Wiefen ein Compliment zu machen, 
Billard darauf fpielen! 

Ich war blind und taub. Wie tonnte es anberß ? Schon ſecht 
Wochen über das Vierteljahr und kein Brief von Minen! 

Mine reiste den andern Tag nad L — zu ihren Verwandten. 
— Wie fie zum Thor Hinaus fuhr, fielen ihr wieber bie Worte 
ein: Man trug einen Todten aus ber Stadt, ber war 
der einzige Sohn feiner Mutter. Sie konnte biefe Worte 
nicht 106 werben. 

Mine jchreibt: „Mein Weg, mein Xieber, wie du ſchon weißt, 
wie ih bir ſchon tauſendmal gefchrieben babe, ging himmelan, 
überall himmelan.“ 

Sie fand ihren Verwandten auf bem Breite, Geine Frau war 
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ſchon laͤngſt geflorben. Müde und matt fiel Mine bei bem Aublid 
ihres Verwandten in Ohnmacht. Nachdem fte ſich erholt hatte und 
den Todten anſah, fand fie eine Aehnlichleit von ihrer Mutter in 
allen feinen Bügen. Sie Tonnte ihr Auge nicht von ihm Laffen. 
Sie jelbft: 

„Es fey, mein Lieber, daß alle Todten eine Aehnlichkeit Haben, 
bie im Heren flerben, ober ber Selige hatte, ber Verwandtſchaft 
wegen, wirklich ähnliche Züge von meiner Mutter, Mir war es 
Bug an Zug! — Lieber Gott, dachte ich, inbem ich ihn ſtarr 
anfah, nun babe ich auch einen Brief in ben Himmel. Du weißt 
doch, mein Lieber, den Brief aus Mitau. — Gott, bein beiliger 
Wille gefhehel — Nur daß du mich nicht verläfleft, wenn id 
Diefen feligen Weg gehe — nnd bie letzte, letzte Reife thue. 

Laß mich, wenn ich ſterbe, i 
Mit der Schaar ver Frommen 
Aus Sturm und Wellen kommen 
‚ An den erwänfgten Ort. 

„Wieder ein Wegweiler himmelan, bimmelan, mein Lieber! 
Ich glaube nicht, daß ich noch weit zum Ziele babe, — Es kann, 
es kann nicht mehr weit ſeyn!“ 

„Ich wollte in Königeberg mich mit dem Fuhrmann unb feiner 
Frau abfinden, die Leute hatten mir viel, ſehr viel Gutes gethan; 
allein weber er, noch fie, waren zu einem Dreier zu bequemen. 
Ich ſchenlte der Heinen Tochter, die nit von mir ließ, einen 
Kopfpug, und mehr war den Lenten nicht aufzubringen. — Sie 
hatten mir gar zu effen und zu trinken auf den Weg gegeben, ohne 
daß ichs wußte. — Mein Gott, was gibt es doch fllr gute Menſchen 
in der Welt! Diefe Güte bewegte mich bie zu Thränen, bie, 
Gott ſey gepriefen, fogleich da find‘, unb mir fehr treue umb gute 
Dieuſte thun.“ 

Der Prediger in L —, wahrlich ein Mann, ber nicht bloß 
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betete, fondern auch arbeitete, ber nicht bloß lehrte, ſondern aud 
gab, kam eben von ber Erfüllung bes leiten Willens bes Seligen. 
Es hatte ber BVerftorbene verorbnet, da er keine Erben hatte, Daß. 
fein ganzer Nachlaß an das Hofpital und bie Hausarmen gegeben 
werben follte. Der gute Prebiger hatte alle bie frohen Züge ber 
Armen in feinem Geficht, die er veranlaft hatte, und fo kam ex 
ins Zranerhaus. — Einen Tag eher, und Mine hätte für bie 
bewußten Armen in Mitau Auſpruch auf biefen letzten Willen 
maden lünuen Es war feit unbenklihen Jahren keine Nachricht 
von ihnen in L — eingelaufen, und ber Selige glaubte fie ſchon 
alle da zu finden, wo er binging. 

„Auch die Hefpitalitin,” fchrieb Mine, „hätt! ein Recht an 
biefer Austheilung gehabt. Ih präfte mich vor Bott, ob ich es 
einem beneibete, auch ber es weniger, wie ich, mötbig hätte; allein 
ich beftanb im ber Wahrheit. — Mein Lieber, ich bin verlaflen; 
allein Bott weiß, biefer Gedanke koſtet mir feinen bittern Augen⸗ 
blick. — Keinen einzigen ift ber verlaffen, ber auf Gottes Wegen 
geht! Wenn mir einfällt: wo Brod in ber Wüfte? bil’ ich mir 
ein: wenn ich kein Brod babe, werb’ ich auch keinen Hunger 
haben, und das iſt jet mein nnanfbörliches Denken, folaug ie 
bei ber Leiche bin — und dann noch ein großer, über alle Maßen 
wichtiger Gedanke ift mein: bald wird mich gar nicht mehr hungern 
und bürflen — und nicht mehr auf mich fallen Fröſte bes Schrede, 
und feine Flamme ber Anfechtung mich mehr ergreifen. Ich fühl 
es, Beliebter, innerlich, obgleich mir äußerlich nichts anzufehen ift, 
e6 werde bald Amen mit mir feyn. — Glaub mir, ich bin mehr 
bort, wie bier; ich fehne mich nach meiner rechten Behauſung! 
benn kaun ich nicht mit Wahrheit fagen: Ich habe hier Teine blei⸗ 
bende Statt gefunden, fonbern bie zukünftige ſuch' ih? — Bald, 
Bald wird man einen Todten herauetragen! — Was ſollt' im 
mich alfo grämen unb wiber Gott murren, ber a a 
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breitete umb bie Erbe grlinbete, und fo groß er if, doch auch meinen 
Schmerz wog? Warum ſollt' ich murren unb über bie Hagen, 

„bie den Nachlaß meiner Berwanbten in Empfang genommen ? 
Da ich ben Herrn fuchte, antwortete er mir und errettete mich ans 
aller meiner Furcht. — Er ließ mein Angeſicht nicht zu Schanden 
werben, ba mi v. E. und fein Botfchafter ſahen. Ich Elende 
rief, und es hörte mich der Herr und half mir aus allen meinen 
Nöthen. Der Engel bes Herrn lagerte fih um mich ber mb 
ſchlug mit Blindheit, die mich greifen wollten. — Du kannſt nick 
glauben, Beliebter, wie froh ich bin, froh bei einem Tobten! — 
Er ift entgangen, ich werb’ auch entgehen. — Bon ganzer Seele 
empfind' ich bie Worte: Der Menſch lebt nicht vom Brod allein. 
— Ich babe fo wenig Hunger, daß ich noch drei Tage ohne Efien 
und Trinken bleiben könnte. Ich ſchmecke und fehe, wie freumblich 
der Herr if; wohl dem, ber auf ihn tramet 1“ | 

Der Bfarrer in 2 — fand Minen verehrungewürdig. Gr fah 
ihr an, was fie war. Er war mit einem geflärkten Ange zu ihr 
gefommen. Mit einem Anſtande, frei wie bie Tugend, erzäßlte 
ihm dieß liebenswürdige, frifche ımd muntere Mädchen einen Theil 
ber Geſchichte ihrer Reife. Sie blüht wie eine Roſe; allein fie 
fiet auch fo hin, wie dieſe. Indem fie mit bem Prediger fpradh, 
ſank fie zur Erde. — — Bielleicht daß fie der Theil ber Gefchichte, 
den fie zurückbehielt, fo angriff, vielleicht daß bie Krankheit, wie es 
öfters geichieht, den Ruhepunkt, den fie abgewartet hatte, eben jetzt 
erreicht, um auszubrechen. 

Mine bemerkte zwar, daß bie Exrfcheinung bes Herm v. E. 
und feines Gefanbten ihr ganzes Weſen bebenb gemadt, unb daß 
biefer Schreck fie mehr angegriffen, als alles — inbeffen Half fle 
fich wieder auf. Jetzt aber war ihr Stündlein vorhanden. — Sie 
fonnte nit mehr. Sie ſank: — o Gott, fie ſank! — Es if, 
glaubt mir, lieben rende, mit Leben und Tod eine befonbere 





Sache. Der Menfch bringt zwar bie Urfache feines Todes mit 
auf die Welt — er flirbt an feiner Geburt — allein man Könnte 
behaupten, baß der Zob immer, wie ein Dieb in ber Nacht, immer 
wie ein Blitz komme, und daß man in gewiffer Urt jeberzeit, und 
auch alsdann noch plöglich fierbe, wenn man gleich an einer Lungen⸗ 
krankheit flirbt. Der Eintritt biefer Krankheit ift alsdann ber 
plöglicde Tod, und fobalb dieſe Sterbenskrantheit eingetreten, fagt, 
leben wir wohl noch? — Wir hoffen doch? — Wir zweifeln, 
will du fagen, und das ift wahrlich kein fo glücklicher Zuftanb ! 
Ein Hektikus, der in ber Lebenshoffnung, wie man fagt, am 
flärkften fegn fol, ift er nicht ſchon immer tobt? wenn gleidh er 
bem Arzt entgegen Buflet: „SHent befind ich mich fo leidlich!“ — 
Was er nicht weiß, ift ber Wugenblid, da ihn bie Welt tobt nennt. 
— Eãſgentlich ift er ſchon verſchieden. — Was blinkt dich, friſcher 
Süngling, id, blühen des Mädchen, mas bünkt end, bie 
ihr diefes Iefet? Wenn end beim Wort: fie fant, ein Schauber 
buche Herz fuhr, denkt baran: fo wird auch ener Tob kommen, 
fo wird er eintreten. — Darum madhet, wachet! Jeder, fo dieſes 
Blatt liest, alt and jung! Ich beſchwör' euch alle bei bem Gott, 
ber an ben Tag bringen wird, was im Dunfeln gefhab, und ber . 


den Rath ver Herzen offenbaren kann; ich beſchwöre jeben, fo dieſes 


Blatt liest, heute, heute — heute — eine gute Handlung im 
Stillen zu thun; dieſe Sanblung, wenn es möglich iſt, vor fid 
ſelbſt zu verbergen — damit fie im Sterben end Luft zuwehe. 
Heute, Freunde, heute! folget mir — heute noch ! 

Der Selige war ein großer Liebhaber vom Bögelfang. Da 
er nicht mehr ausgehen und ihn im Freien hören Tonnte, hatte er 
verſchiedene von: biefen Sängern im Zimmer. — Ihr Gefang ſoll 
mich auch im Sterben nit flören, pflegte er zu fagen. Es iſt 
ber Ausbruch ber rende nub ber Unſchuld, es find glückliche 
Geſchöpfchen. Seine leite Berfügung war: feine Bügel nad) feinem 
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Tode ins Freie zu laſſen. Zuwrilen wilnfht’ ich, hatte er himzu⸗ 
gefligt, daß ich ihnen etwas im Teſtament legiren Bunte — allein 
was würd’ ihnen ein Legat gegen bie weite umb breite Welt ſeyn, 
bie ihnen eignet und geblibrt. Mine war bei ber Erfüllung biefes 
letzten Willens, den ber gute Pfarrer mit ſehr vieler Empfinbung 
befolgte. Nach den erſten Begrüßungen an Minen war bieß fein 
Geſchaft. Sie brauchen kein Legat, fagte ber Prediger, biefe Welt⸗ 
bürger. Auf jedem Aeſtchen if ihr Bette gemacht. Gott ſey mit 
end, fügte er hinzu, und ließ bie Vögel fliegen. 

Mine fant — der gute Prediger ermunterte fle; allein er 
ab, daß ihr Das Herz gebrochen war — fie war nit mehr. — 
Cie haben mich ſterben gefehen, fagte fie -zum Pfarrer. — Das 
hab’ ich, erwieberte er. Der Bote des Friedens ließ fie nicht von 
feiner Hand und bat fie, mit ihm zu kommen. — Dieſes nahm 
fie als Gottes Einladung an und bankte ihm herzlich für das 
Aefichen, bas er ihr anbot. Mine war fo ſchwach, daß fie ſich 
gleich ins Wette legen mußte, fobalb fie zum Prebiger kam. 

Laßt mich kurz ſeyn, lieben Lefer, ihr Könnt fühlen, nicht wahr ? 
Ihr köonnt 8 — wie mir if; wenigftens bier umb bort unb ba. 
Laßt mich abbredden, und leſet mehr als da ſieht. 

Die Dulderin konnte ſelbſt ihren Verwandten mm durche 
Fenſter begraben fehen. Da man ihn einfenkre, fant fie ohumschtig 
bin, und mußte ins Bett getragen werben. — Sie fagte, ba fie 
wieber zu fich ſelber kam, es wär ihr im fanften Schlummer fe 
vorgelommen, als trüge man fie jelbft ins Grab. — Sie war zw 
weilen fehr unrubig, und blieb es fo lange, bis fie dem recht⸗ 
ſchaffenen Geiflligen ihren ganzen Lebenslauf gebeichtet und ihr 
fegwer belabenes Herz gelichtet hatte. — Der reblide Mann Rärkte 
und tröflete fie. Er billigte biefe fo engelreine Liebe, bie lilien⸗ 
kenſche Liebe, wie er fie zu nennen bie Güte hatte — umnb was 
man Minen an ihren gebrochenen Wagen anfehen Tonnte, wer be. 
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Die Abſolution bes guten Prebigers machte Minen munter, 
Dieb kaun man aud bei einer großen Krankheit ſeyn. Man fah, 
baß ihr Geiſt heiter war und nicht zu feyn aufhören wiirde, wenn 
gleich der Körper babin fiel. — Er war fo fehr dem Körper liber- 
legen, daß ber Prediger mich verſicherte, dieß wäre fein Beweis 
von der Unfterblichleit. Oft, fagte ex, hab' ich bieß gefunden, und 
noch öfter Hätt’ ich’ finden innen, wenn nicht bie meiften Seden im 
Coucurs färben unb von fo vielen Schuldnern Hßerlaufen wirben, 
bie fie nicht befriedigt, fo lange fie mit ihnen anf beim Wege biefer 
Welt waren. 

Mine wollte die Communion, und zwar in ber Gemeinde, 
empfangen. — Ich werde, fagte fie, barin ſchmecken und fehen, 
wie freundlich der Herr iſt, und wie wohl benen and bort feyn 
wird, bie auf ihn tramen, ich werd’ einen Vorſchmack bria von dem 
himmliſchen Manna finden. — Der Brebiger feste hierzu einen 
Tag an, und fie empfing bie Communion mit zwölf Perſonen in 
ihrem Zimmer. — Diefe Zahl kam ganz von ungefähr; tinbefien 
fiel fie Minen fehr auf. — „Bott, laß doch keinen Berräther unter 
biefen Zwölfen ſeyn!“ Mine gab jebem vom ihrer geifllichen Tiſch⸗ 
gefellichaft die Hand. — Wir fehen uns wieber, fagte fie. Die 
Dankjagung, weiche ber Prediger aus ber Agende nad ber Com⸗ 
mumion las, fprach Wine laut und mit Seelenwonne mit. Die 
Tochter des Prebigers, ein Mädchen von neunzehn Jahren, wollte 
durchaus ſterben, ba fie Minen fo ſterben fah. — Sie war immer 
um und bei ihr. Mine bat dem Prediger nicht, mit ihr zu beten, — 
Dazu hatte fie feinen Geiftichen nötig, obgleich fie den Prebiger ſehr 
gern um fidh Hatte. Sie ſprach beftänbig mit ihm von Sterbenden, 
die er zum Tode vorbereitet hatte, und freute ſich, wenn fie von 
Leuten hörte, bie frenbig aus biefer Welt gegangen, unb beren 
Seelen jo ſark gewefen, daß man ihuen bie Bollenbung angefehen. 
— So maß, fagte ber Prediger, überzeugt. Man ſieht in gewiſſer 
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Art Geiſter — und fo, wie fie ſich aus dem Körper heraneſchlauben, 
fo werden fie fih auch zu feiner Zeit beim Weltgericht ans dem 
Staube machen. — Wenn Minden allein war, ging fie im be- 
fondern Sinme mit Gott um. — Bon langen Gebeten hielt fie 
nichts — auch in gefunden Tagen nidt. — Sie war, base fah 
mar, das hörte man, ihrer Sache gewiß. Gie war im Himmel 
befanut. Ich Babe dort eine Mutter, bie mir gewiß entgegen- 
fommen wird, pflegte fie zu jagen, unb dann wieber: Ich behalte 
benfelben Gott iu Eurlanb, in Preußen, im Himmel! Ich ver- 
ändere nicht ben Beherrſcher, ſondern mır ben Ort. Ich zieh" 
ans einer Provinz Gottes in die andere. Hier wohn' ih zur 
Miethe und bort werd’ ich Eigenthümer ſeyn. — Es war rüh⸗ 
rend, fie fierben zu hören, fie flecben zu fehen. 

„D Gott, lehre mich bebenten, baß ich ſterben werde, daß 
mein Leben ein Ziel babe, daß ich davon milffe! Lehre es jeben, 
ber dieß liest!) 

Auf einmal fiel es Minchen ein, mich noch zu fehen. — Da 
fie gewiß zu ſterben gedachte, ſprach fie von umferer VBerbinbung 
mit fo wenigem Nüdhalt, daß fie mich gegen ben Prediger ihren 
Mann hieß. Der PBrebiger ſprach auch von uns wie von Berlob- 
ten. Gretchen, bie Tochter bes Prebigers, mußte einen großen 
Theil von meiner Geſchichte; nur gegen bie Prebigerin war man 
zurückhaltend. — Man ließ fie ſelbſt jelten zu Weinen, obgleich fie 
fich recht mach ihr fehnte. Sie meigte ſich ſehr zur Schwermuth, 
nub man mußte alles entfernen, was dieſem Temperamente Rab- 
rung gab. Bei ihren leiten Wochen war einer von ben brei Linden⸗ 
bäumen, bie vor dem Pafterhanfe fanden, ausgegangen; bieß hatte 
fie fih fo zu Gemüthe gezogen, daß veorzliglich jeber Lindenbanm 
fie gleih zum Xieffiun brachte. Wenn bie Linden blähten, war 
fie immer in Thränen. Die gemeinen Lente naunten es Tine Linden 
trantheit. — Cie fanb inbefien auch in andern, Borfällen 
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Anläffe zur Traurigkeit und Nahrung für ihre Schwermuth. Die 
gute Paſtorin Hatte fi eingebilbet, daß ber Lindenbaum vor bem 
Baftorat, ba er in ihrem Gebnrtsiahre gepflanzt worben, jetzo 
ihren Tod ankündige und ihr Borläufer, ihre Johannes, feyn 
würde Gewiß Hat biefer Baum ihr Leben mitgenommen — 
Sie meinte oft am heiterfien Tage. — Der arme Prediger, welcher 
anfangs alle Mittel angewendet hatte biefe Krankheit zu heilen, 
ſah wohl ein, daß fie nicht heilbar wäre. 

Dft mußte er ihr fogar die Bibel wegnehmen. Sie war nicht 
aus ben Magelievern Jeremiä, ven fieben Bußpfalmen und ber 
Offenbarung Johannis heranszubringen — unb im Geſangbuche 
waren bie Zobten- und bie Abenblieber ihre Sache. „So komm’ 
bo anf einen grünen Fleck!“ fagte ber Treuztragenbe Prediger; 
allein fie blieb wo fie war. — Sie fah in jebem Grün die Linde 
vor ihrem Hanfe. Es war biefem Baum fein Taufatteft, fein 
Pflanziahr eingefehnitten, und alfo wußte fie gewiß, daß fie eines 
Jahres Kinder waren. — Zuweilen kant bie Schwermutb ber 
Fran Prebigerin bis zu Anebrüchen. Dann waren ihre Begriffe 
alle durcheinander. 

Was meinen Sie, lieber Paſtor, fagte Mine, fol ich ihn 
noch ſehen? Ihre Gründe” Hatte fie jetzt alle aufgegeben. Der 
Brebiger war für, ber Arzt wider. Es war betrübt anzufehen. 
Sie wollte mit ihrem Arzt darüber fprechen; allein das konnte fie 
nit. Sie hatte fein Wort unmittelbar mit ihm gewechſelt. Er 
war fehr harthörig — und eines ber Hauptübel, bie ſich bei Minen 
änfßerten, war kurzer Athem und Bruſtſchwachheit. Da man bem 
Arzt Minens Wünſche ins Ohr ſchrie, wiberrieth er. Nichte, ſetzte 
er hinzu, was fie angreift Der erfte Blick ihres Freundes würde 
ihr letzter ſeyn. — Die geringfie Spannung würbe ihre Nerven 
in Stücke reißen. 

Mine war e8 zufrieden, ober mußte es zufrieben feyn, ba ber 
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Prediger dem Arzt beitrat. Sie erholte fi, allein wicht zum Le 
beit, fonbern zum Tode, wie fie felbft bemerkte; indeſſen baute fie 
ihrem Arzt mit einem Händedruck. Zuweilen ſtand fie auf, ſah 
nach beim Grabe ihres legten Berwandten, Meß ſich von fern bie 
Gräber der Frau dieſes frifch Begrabenen unb ihrer Kinber 
zeigen. Sie waren ale mit einer Heinen, in bie Höhe flehenben 
Tafel bezeichnet, worauf ein Spruch ſtaud. Die Tochter bes Pre 
bigers mußte fie lefen geben ımb fie Minen erzählen — das Auge 
veichte nicht jo weit. 

Auf feiner Tafel fanden die Worte, Daniel 12. 8. 18: 
Dn aber, Daniel, gehebin, bie das Ende kommt, und 
ruhe, daß du aufflehef in deinem Theil, am Ende 
ber Tage — Er hieß Dante. 

Auf ber Tafel feiner Frau, Hiob 7. B. 2,8: Wie ber 
Knecht fi fehnet nah dem Schatten, und ein Tage 
[öhner, daß feine Arbeit ans fey, alfo find mir elem- 
ber Nächte viel worden. 

Auf dem Grabe der Tochter, Buch der Weisheit 3. 8. 1: 
Der Gerehten Seelen find in Bottes Hand, und 
feine Qual rübret fie an. 

Auf dem Grabe des Sohnes, 2 Samnelis 12. V. 23: Ich 
werde wohl zn ibm fahren Er fommt aber nicht 
zu mir. 

Mine eignete fich diefe Deuffprüidhe zu. Es war ihr Stamm- 
buch, und jebes Grab brachte fie auf das Grab ihrer Mutter. 
Dft machte fie die Augen dicht zu, um, wie fie fagte, mit ihrer 
Seele in nähere Bekanniſchaft zu treten und zu verfuchen, wie es 
ihr nach dem Tode feyn würde. Zuweilen faß ich ſchon, fo fahr 
fie fort, wie ich noch lebte, wenn ich mich fehen wollte; ich machte 
eine Schlafenbe, um deſto befier fiber die ragen: Wo Iounnfl be 
ber? Wo will du Hin? Auskunft zu finden. Ich kehrte mein 


Ange in mid, und ab von ber Welt umb von ben, was im ber 
Welt if. Da lieh ich mich bemn nicht aus den Augen; ich konnte 
mir ſelbſt nicht entlaufen, umb welche felige Stunden habe ih auf 
biefe Art gugebracht ! Jetzt Übe ich mich, anf gleiche Weiſe zu fler- 
ben. — Gie pflegte zu Gretchen, bes Pfarrers Tochter, zu fagen: 
Da war ih Über brei Stunden zur Probe tobt. 

Es war den — —, ein Tag, ba fie fehr munter war, und 
da fle zu Gretchen ſich ansfieh: Mi dünkt, liche Freundin, es 
geht mir, wie bem Könige Hisfins. Ich hörte bie Stimme: Be 
ide bein Haus, denn du wirft flerben und nicht leben bleiben, 
und nun gebt ber Schatten hinter fich zurück, zehn Stufen am 
Zeiger Ahas, die er war nieberwärts gegangen. — Wine wollte 
nicht für ſich, ſondern für mic leben. Mine und Grete waren 
Diefen Morgen froh mit einander; allein wahrlich eine kurze Freude! 
benn Mine und das ganze Haus hatten einen Schreck, ber Minen 
auch ben letzten Herzensreſt gab. 

Um die Sache in ihrem Zuſammenhange zu zeigen, müfſen 
wir ans diefen Borhöfen des Himmels in bie arge, biie Welt 
zurlid 


Alle Boten zu Wagen, zu Pferde mb zu Fuß, bie Herr v. 
E. ausgefandt Hatte, kamen ohne Minen zurück; allein nicht ohne 
Spuren, welchen Weg fie genommen. Es war völlig Har unb 
deutlich ansgemittelt, baß fie in L— bei ihren Bermanbten fidh 
anfhielt. Hermann, wie es ſich von ſelbſt verfieht, Hatte zu biefer 
Klarheit und Dentlichkeit einen Familienbeitrag geliefert. Er ſtand 
als ein Gefängnigwärter, ber eine Stantsverbredderin entfliehen 
laſſen; indeſſen begegnete ihm Herr v. E., ber zu feinen Abfichten 
noch anf Hermann mehr als einen Anſchlag in petto hatte, leid- 
lich — das heißt, er ſchlug ihm nicht vor'n Hals, er ſpie ihm nicht 
in’s Seficht, hob feinen Fuß nicht auf wider ihn. 

Was if zu thun? frug Herr v. E. Das ganze Haus, und 
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niemand wußte, was zu thun wäre. Eublich fiel es ihm ein, ein 
Gutachten von ein Baar Rechtegelehrten, bie ihren Schnitt verſtau⸗ 
den, für Gelb und gute Worte einzuziehen. Diefen zweien warb 
noch einer zugejellt, um bie Sache von allen Enben zu faflen. 
Ser v. €. dirigirte. Die preußifchen Staaten hat uns ber Teufel 
zue Nachbarſchaft zngemefien, fagte Herr v. E. Aus ber Hölle if 
feine Erlbſung, fette einer von den breien hinzu, 

Das consilium juridicum eröffnete feine Seffion. Her⸗ 
mann war Beifiter. — Die Sache mußte in bödfter Eile getrie 
ben werben. Einer ber Rechtögelehrten, ber, wie er felbft zu 
bemerken die Ehre hatte, fih in allen Fällen am Kopf zu halten 
gewohnt fen, fchlug vor, au ven König felbR zu fchreiben. Gr 
it das in Preußen, was Ew. Hochwohlgeboren auf Ihren Gütern 
find, fette Hermann hinzu. Herr v. E. war für dieſes Eompli- 
ment in höchſten Gnaden bem Hermann wohl beigethan. Die an⸗ 
bern zwei Rechtsgelehrten, bie fich nicht fo fehr am Kopf zu halten 
gewohnt waren, brachten ein Anſchreiben an bie Lanbesregierung in 
Königsberg in Vorſchlag, mit weldder bie curiſche Regierung in 
freunbnachbarligdem Vernehmen, wie fle nach ber Liebe hofften, 
flinde. Diefes Botum ging durch. Der Thron bleibt uns — 
fagten fie alle, bis auf den Kopfbalter. — Wem Em. Hoch⸗ 
wohlgeboren,, fing berfelbe, ober Herr a (ich will bie brei Rechte 
gelehrten mit ihrer Erlaubniß &æ, 8, y nennen), nach einer Meile 
an, nur innerhalb vierundzwanzig Stunben von ihrer Flucht Nach⸗ 
richt eingezogen — 

Unb wenn, Her y. 

Der Edelmann bat in Curland das Recht, wenn ihm fein 
Untertban entlauft, ihn innerhalb vierunbzwanzig Stunben zu neh 
men, wo er ihn finbet, und Hand an ibn zu legen auf jeglichen 
Boden. Nach ber Zeit wirb ber Unterthan gerichtlich gefordert, 
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doch wird ſtehenden Fußes obtorto collo verfahren, und geht's 
hiebei eins, zwei, brei; wie bemm bas Recht ber Wieberforberung, 
obſchon ter Menfchen Leben fiebzig und, wenn’s bach kommt, adhtzig 
währt, allererfi in bunbert Jahren verjährt. 

Das hochweiſe Eonfilium ſah Minen als eine Unterthanin bes 
Sem dv. E. an, ımb niemand fiel ein Wort zum Wiberfpruch ein. 
Der Literatus Hermann, pro tempore Assessor, wollte — 
allein konnt' er? Wan bisputirte im bie Kreuz und bie Quere. 
Herr a, ber ſich gewöhnlich am Kopfe hielt und ber ſich das An⸗ 
ſehen gab, als ſaͤße er unter einem Balbadhin, und einer von 
feinen Kollegen ihm zur Rechten, und ber andere ihm zur Linken, 
ſchüttete ſo viel Gelehrfamleit über bie Rückforderung der Unter- 
thanin aus, daß die Städte bei biefer Gelegenheit Übel weglamen, 
wie gewöhnlich in Eurland. 

Herr 4 nahm fi der Stäbte an; inbeffen ſah man nach vie 
len Streifereien in andere, wiewohl mit ben gegemmärtigen ver- 
fchwägerte Materien, wie Herr « ſich ausdrückte, ein, baß bie 
Städte in Curland gar nicht zum Gutachten gehörten, inbem von. 
Brenßen bie Rebe ſey. 

Ich befitte eine Abfchrift bes bei biefem Blutgerichte gefliärten 
Protokolls. Herr a brachte, des Kopfes wegen, in Vorſchlag, daß 
das Pro und Contra bei biefer Sache genau verzeichnet werben 
möchte, und eben biefer Vorſchlag bes Herrn a würde mich in 
Stand feen, eben fo ganz, als ich dieſe Verhandlung empfangen 
habe, fie meinen Lefern mitzutbeilen, wenn bas meifte in biefem 
Protokolle nicht Dinge wären, vie ganz und gar keine Beziehung 
auf. ben gegenwärtigen Fall haben. Juriſtiſche Hobelfpäne. — 
Wozu die tunfterfahrnen Einfchaltungen: wie es mit bem Grof- 
herzogthum Litthauen und mit Lieflanb ehemals in bergleihen An⸗ 
gelegenbeiten gehalten worben und jetst gehalten werbe? welches 
ber Protololliſt alles getreulich und fonber Gefährbe mit ein 
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zeichnet. Der gelehrte a hatte ihm befohlen, nichts auf bie Erde 
fallen zu laflen, was fie quirlen und nach Beichaffenheit koch en 
würben, unb bie war bie Urfache, warum ber Protolollift ganz 
fremden, zur Sache nicht zweckenden Materien das Gaſtrecht in 
feinem Bretotoll angebeihen ließ. Herr — (fo hieß ber Protololliſt) 
war damals eis junger Menfch, der buch biefe Proben wie Golb 
geläutert unb bewährt werben fellte, und ift jet — mein Rechts 
fremd. — Außer den Prototollen hab' ich viel von ihm münd⸗ 
lich. — Uns allem nur ein Ertract. 


Es warb ein Geſuch beliebt, kraft beffen Mine als eine Unter- 
thanin vindicirt werben ſollte. Auf einmal fiel eg dem ganzen 
Concilio, wie e8 fagte, zum Glüd ein, daß bie Sache, ob und 
im wie weit Dine wirklich Unterthanin fey, ſehr leicht zur nähern 
Unterfugung in Preußen fortgefegt werben könnte, wenn man fie 
(und was ift gewifjer?) in Preußen liber ihren Statum befragen 
würde. Ci dann, fagte Herr a, ei dann 43, ei dann y, und ei 
dann ber Beiſitzer biefes Conciliums, ber fich herzlich freute, baß 
feine Zochter ohne fein Zuthun emancipirt war. 


Herr a wänfchte, feinen Gebanfen, denen er ob periculum 
in mora Zanm und Gebiß anlegen mußte, freien Lauf laſſen zu 
fönnen. In obscuro libertas praevalet, 1. 5. ff. de fideic. 
libert. und Favor libertatis saepe benigniores sententias 
exprimit, lib. 32. in f. ff. ad L. Falcid. & war im Be 
griff, noch mehr für die Ehre der Freiheit anzuführen, wovon eim 
rechtefräftiges ober vechtögeflärktes Auge auch ſelbſt im monarchiſchen 
und feinem Gränznachbar, im befpotifgen Staat ſchöne Ruinen 
finden würde; allein Herr v. E., «als Präfibent dieſes Collegiums, 
bat, weil es ein agomifirenber Fall wäre, um eis geſchwindes Ste 
cept — weiches Herr 4 und Herr y, bie bem gelehtten Herrn a 
wicht gleich thun lounten, auch ſehr nothwendig fanden. Der uBllige 








Abſchinß war folgendes Geſuch, das in pleno Bis anf bie letzten 
Kleinigkeiten ins Unveine unb ins Reine gebracht warb: 
Durchlauchtigſter Herzog! 
Gnäbigfter Fürſt nub Herr! 

Das Ableben meines Vaters legte meiner Mutter, der — 
v. E., gebornen v. R., die Berbinblidgleit auf, bie Sorge für 
feine beträchtlichen Güter eine geraume Zeit zu Übernehmen, benn 
meine auswärtigen Berbinbungen ließen mich nicht eher ale jet 
den Wänfchen meine® Herzens genügen, um mein Saterland wie 
ber zu ſehen, das ih auch felbft auf allen meinen Reiſen sicht 
verlaffen Hatte Wie glücklich bilnkte ich mich zu erfahren, daß 
Curland als frei und gerecht weit unb breit befannt if. Diefe 
großen Eigenfchaften meines Baterlanbes nehm' ich bei einem Vor⸗ 
fall in Anſpruch, ber, fo Hein ex beim erfien Weberblic ericheint, 
ins Große übergeben könnte Meine Mutter, ih muß es ohne 
Rückhalt gefteben, hatte durch ihre Gelindigkeit die ben Gütern 
Angehörigen von genaner Erfüllung ihrer Pflichten abgebracht, au⸗ 
ſtatt daß dieſe meiner Mutter eigene Denkungtart ihr bie Herzen 
aller Unterthanen zuziehen follte. Beſonders gab eine gewiffe Wil⸗ 
beimine — — durch ımerträgficden Stolz und Ungehorſam ein fo 
ſchlechtes Beifpiel, daß, da meine Srmahnungen nichts bewirkten, 
ich ihr drohen mußte. Diefe wohlgemeinte Bebrohung, bie in bem 
Granzen ber Worte blieb, und gewiß nicht anders ale im böchften 
Nothfall weiter herausgerückt ſeyn wilde, brachte bie befagte Ber- 
fon fo fehr ans allen Schranten des Gehorſams umb der Berbind- 
fichleit, baß fie es für gut fanb, flüchtigen Fuß zu fegen und ein 
hochſt nachtheiliges Erempel zurückzulaffen. Hierbei blieb es nicht, 
ſondern es lehrt bie Anlage, daß beſagte Wilhelmine noch mehr 
Pflichten durch eben dieſen Austritt verletzt, indem fie diebiſcher 
Weiſe verſchiedene Sachen an ſich gebracht, welche fie theils ver⸗ 
kauft, theils leibhaftig ober in natura mitgenommen. 
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Das Corpus delicti bei dieſem Diebſtahl iſt wohl ganz un⸗ 
ſtreitig bewieſen, da wegen der geſchehenen Entwendung und der 
dabei beabfichtigten Gewinnſucht alles entſchieden iſt; bie künftige 
mit der Läuflingin zu haltende Unterſuchung wird bie Größe bes 
Diebſtahls noch genauer begränzen, inbem vorderhand nur ohne 
alle Nebenrüdfichten bie Frage feyn ann, ob Wilhelmine — eine 
Diebin ſey? Die Flucht der befagten Perfon würde bem ange 
ſchlofſenen Protokoll noch einen Grab ber Gewißheit ertheilen, wein 
noch mehr Gewißheit erforderlich wäre und bie Sache nicht chen 
an fih da und offen läge Denn was ift auffallender, ale baf 
Wilhelmine — —, welche wenige Tage, nachbem fie bie Suchen 
verkauft, entiprungen, bloß aus Furcht vor ber Strafe ſich ent- 
fernt, zu dieſem Behuf abgelegene Straßen geſucht und ben Weg 
nach Preußen genommen? Der Umſtand, daß ihr Begleiter fogar 
ben Martin Jakob Kegler mörberifher Weife ums Leben 
bringen wollen, erſchwert ihr Verbrechen fo ungemein, baß man 
bie Tücke bes Herzens diefer Unglücklichen im ganzen häßlichen 
Umfang erbiidt. Ein wohlgeführtes Leben iſt für die Unſchuld ein 
altes überrebenber Bertheibigungsgrund, und wenn felbft nach einem 
viele Jahre her geführten guten Lebenswandel jemand wegen eines 
Berbreihens in Anſpruch genommen wird, if und bleibt der vorige 
gute Lebenewandel ein unbezweifelter Linderungsgrund. 

Ludovici de praesumt. bonitat. 

Wenn aber der Lebenslauf bes Bezichtigten wiber ihn das 
Wort nimmt und eine Kette won fchlechten Aeußerungen if, kaum 
ba ein An- und Sachwalt eine Vertheibigung, ich will nicht fagen 
unternebnten, fonbern auch jelbfi wagen? Wilhelmine — — if 
eine jo boshafte Perfon, daß fie mit ber Beſſerungsausficht prä⸗ 
eludirt zu ſeyn ſcheint. Es find ſelbſt ſchwerlich, wenn ich mich 
bier biejes Ansbrudes bebienen darf, gute Stunden, heitere Ab⸗ 
wechelungen,. dilucida intervalla, von ihr zu erwarten. Damit 
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ich inbefien Em. Durchlancht nicht zu beichwerlich werde, fo fen es 
mir erlaubt, meinem eigentlicden Gefuch näher zu treten. Es iR 
bie mehr befagte Wilhelmine — — uach Preußen gefllichtet und 
halt ih in 2 — im — ſchen bei ihren Anverwandten, Namens 
— — „auf. Ich erſuche alfo Em. hochfürſtliche Durchlaucht unter- 
thänigft gehorfamft, die prenßifche Landesregierung zur Noth⸗ und 
Rechtohülfe zu erſuchen: befagte Wilhelmine — — nah Sicht 
biefes nachbarlichen Nequifitorialansfchreibens bingfeft zu machen 
und unter Bebedung 58 an bie Gränzftabt Memel gefülligft aus- 
zuliefern, wo ich fie entgegenzunehmen und wegen bes Gewahrſams 
bie erforberlihen Einrichtungen zu treffen nicht ermangeln werde. 

Diefes Geſuch bebarf Feiner Unterſtützung in Nüdficht ber 
preußifchen Regierung, benn obgleidh, wie es bie Archive nad 
weifen, in Altern Zeiten Bauernforberungen zwifchen Preußen und 
Curland vorgefallen,, jo iſt doch nach ber Zeit keine Nachfrage wei- 
ter deßhalb vorgefallen. Der euriſche Lanbtagsabfhieb von 1624 
fett im 8. 23 feft: „Wir wollen auch alle fremben Bauern aus 
autworten, welches eine eble Nitter- und Lanbfchaft ebemmäßig 
zu thun verbunden, ausgenommen welche Über dreißig Jahre nicht 
abgeforbert und verjähret worden,“ und fo wie ich Ew. Durchlaucht 
tiefunterthänigft anflehe, biefe Stelle mit ber Urfchrift gegeneinander 
haften nud ale flimmig vergewiffern und attefliven zu laffen, fo 
werben Ew. Durchlaucht auch ber Föniglicden Lanbesregierung in 
Königsberg die Verſicherung, wenn fie erforderlich wäre, ertbeilen, 
daß nach biefem Abſchiede verfahren und vorzüglich bie preußifchen 
Läufer ohne Anſtand ausgeliefert worben, wovon ſowohl ber Stabt 
Memel als dem Töniglichen Amte Altbof-Memel Beiipiele bekannt 
feyn werben. Die Seltenheit ber Fälle entfcheibet nichts au meinem 
nnd zu. Curlands Nachtheil, denn die preußifchen Gränzen find be 
jet und fo geſchloſſen, daß felten ein Läufling fich durchzudringen 
Gelegenheit findet. 
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Wenn dieſe Auslieferung indeſſen fchon bei Bauern von curi- 
ſcher Seite beobachtet wird, jo werd’ ih um fo mehr bei einer 
Diebin, Störerin ber allgemeinen Ruhe, ja ſelbſt einer Mord⸗ 
anfilhrerin auf biefe Rechtshülfe Anſpruch machen können. 

Es iſt eine Sache der Menſchheit, dergleichen Verbrechen zu 
ſtrafen, und ohne mich in einen Streit einzulafſſen, was für ein 
forum das vorzüglichſte ſey, ob das bes delieti, bes domicilii 
ober deprehensionis, fo iſt wohl offenbar, daß Preußen feines 


. von allen breien if, fonbern allererfi durch bas Angeſuch Ew. 


Durchlaucht bewogen wird, die Wilhelmine — — dingfeſt zu 
machen, fo daß aljo dieſe Deprehenſton Namens Ew. Durchlaucht 
geſchieht; und was iſt wohl angemeſſener, als ba das Berbredhen 
zu unterfuchen, wo es vollbracht worden? Hier bieten alle Um⸗ 
flünde dem Inquirenten bie Hand, und wäre man nicht ſelbſt 
bem Endzweck ber Strafe entgegenbanbeln, wenn man an einem 
mit dem Verbrechen unbelannten Orte bie Strafe vollziehen wollte ? 
Bei biefen fehr anffallenden und in gefitteten Staaten allgemein 
beliebten Grunbfägen Bin ich ber Erhörung meines Geſuchs gewiß 
und Knnte mit der volllommenften Zuverficht fchließen, wenn ich 
nicht noch unterthänigft gehorjamft bemerken mäßte, wie außer bem 
bezeichneten Laftern, bie ber Wilhelmine — — natürlich geworbem, 
die Liebe zu Unrichtigkeiten mit gehört, welche ohnehin befiäubig, 
fowie mit allen Laflern, fo vorzäglih mit ber Dieberei in Gefch- 
fehaft zu treten pflegt. Wenn aljo ein Berbör mit ihr veranlaft 
werben follte, jo würde ihre Verſchlagenheit, bie alle Geſtalten ſich 
zuzueignen verfteht, ber Sade ganz andere Wenbungen beilegen. 
Diefes zwingt mich zu einer Beifchrift meines unterthänigen Ge⸗ 
ſuchs: bie Löniglich preußiſche Landesregierung zu requiriren, bie 
Wilhelmine — — ohne alle Weitläufigleiten einzuziehen umb zu 
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meine Güter bat, ift mmausſprechlich, und kann nur dadurch den 
Sremben, bie unfere Landesart nicht kennen, begreiflich gemacht wer- 
ben, daß bie Letten, fo wie alle begrängte, eingeſchränkte Menſchen, 
mehr nach Exempeln als nach Grunbfägen leben. 

Damit allenbli wegen ber Berfon der Wilhelmine — — 
feine Irrung entſtehe, ift jelbige im Abficht ihres Körpers bas 
Gegentheil von dem, was man gewöhnlich nennt, ihr Wuchs 
ſelbſt iſt zwei Finger breit über das Gewöhnliche, den gang unb 
gäben Weiberwuchs. Sie bat nichts Kleinigliches nnd nichts Kin- 
bifches, fondern gränzt aus Männliche, allein es ift demungeachtet 
nichts mänulich an ihr. — Sie ift ſchlank, fehr gefund, roth und 
weiß, hat ſchwarzes Zint-, allein nicht Zigeunerhaar, große, flim- 
mige, fchwarze Augen, wo aber nichts Gutes wohnt. Im ber 
Mundgegend, bie Zähne nicht ausgenommen, Tiegt Spott und 
Hohn, Ihre Sprache ift klingend, ihr Gang fräftig unb ent 
ſchieden. Sie fieht mehrentheils ans, als ob fie Kreuz träge; allein 
fie ift eine Heuchlerin und Spitzbübin von Haus aus, 

‚ Die mir durch die Willfehrung meines auf Gleich und Recht 
Sch gründenden Gefuchs zu erzeigenbe landespäterliche Huld, Gnade 
und Gerechtigkeit werb’ ich lebenslang verehren, und niemals auf- 
hören, mit jo viel Ehrfurcht als Treue zu feyn 

Ew. hochfürſtlichen Durchlaucht 
unterthänigſt gehorſamſter 
v. E. 
Actum — — den — — 

Des Herrn v. E. auf — — Hochwohlgeboren erklaͤren, wie 
ſehr entfernt Sie wären, gleich bei dem Antritt der väterlichen Erb⸗ 
güter auch nur Durch eine anſcheinende Härte ſich die Zuneigung 
und Liebe Ihrer Unterthanen zu entziehen, und ſtellen ben leib⸗ 
lichen Bater der entlaufenen Wilhelmine — — vor Gericht, um 
wegen ihrer ftrafbaren a gewifſenhafte — zu thun. 

Sippel, Rebensläufe. IL 17 
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Es wird bemerkt, daß man ben Bater, der Gewohnheit ge- 
mäß, zu feiner Anfrage rechtlich vorbereiten und mit einem Eide 
belegen wollen. Der Herr v. E. inbeffen bittet bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, den fo betrübten Bater, infomweit es rechtlich beſtehen könnte, 
zu fchonen. Soviel fällt fehr auf, daß ein leiblicher Vater das 
Berbrechen ber Tochter nicht vergrößern werbe, und würde alfo nur 
bloß zu beforgen feyn, daß er aus vwäterlicher Neigung vieleicht zu 
wenig anbringen und ber Sache einen Anftrich zuwenden bilrfte. 
In diefer Rüdfigt wird dem Publiko fein Recht bei ber Fünftigen 
näbern, bier mit ber. Wilhelmine — — anzuftellenden Unter 
juchung ausdrücklich vorbehalten und der höchſt betrlibte Vater vor- 
gelaſſen. 

Er heißt — — —, iſt achtundfünfzig Jahre alt, lutherifcher 
Religion. Der gegenwärtige Fall drückt ihm fo ſchwer, daß er 
nicht aus noch ein weiß. Seine Tochter Wilhelmine — — hat 
von Jugend an einen Trieb zur Widerſpenſtigkeit geäußert, und fo 
wohl ibm als feiner verftorbenen Ehegattin viele betrübte Tage 
zugezogen. Ihr Wortanffang, ihre Spitfindigleit, ihre Griffe unb 
Hinterhalte konnten einem gutgefinnten Bater freilich feine Frende 
maden, wozu bie Ungeratbene es auch nie anlegt. Nach dem 
Tode feiner Ehegatiin äuferte fie ben Trieb zur Unregelmäßigkeit 
noch näher, vorzüglich empörte fie fi) wider eine Heirath, bie ex 
zu unternehmen mit Hülfe Gottes entichloffen. Diefe und anbere 
Umflände hatten den Comparenten nothgedrungen fie im Hofe zu 
— — anzubringen, wo fie, anftatt fich die gnädige Zuneigung ber 
bochwohlgeborenen Herrſchaft zu erwerben, fih auf eine firafbare 
Art führte. Sch Habe nicht verfehlt, fie wäterfich zu ermahnen, fe 
vielen umnverbienten gnäbigen Gefinnungen nicht entgegen zu ſeyn, 
bemerlte der Vater (um feine eigenen Worte beizubehalten), allein 
diefe Zuſprache wollte nicht Plat greifen. Gilte wiegelte fie med 
mehr auf, bis fie, dem zurechtbeftändigen Contract zuwider, ber mit 
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ber hochwohlgeborenen Guteherrſchaft verabrehet, getroffen und ger 
fchloffen it, das Weite fuchte, nachdem fie vorher ihre Hände nad 
unrechtem Gute ansgefiredit nmud verſchiedene Sachen und Baar- 
ſchaft, Geld und Gelbeswerth biebifcher Weiſe mitgenommen, 

Comparent zeigt ein Verzeichniß vor und verbindet ſich, ſolches 
bei der Tänfkig wider feine Tochter zu eröffnenden Unterfuchung zu 
ben Alten zu legen. 
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Es wird dem Eomtparenten aufgegeben abzutreten, allein vo 
bem Abſchluß des gegenmwärtigen Verhörs fich nicht zu entfernen. 

Das Berzeichnig der entwandten Sachen bleibt in richterlichen 
Händen, um bavon bei diefem Verhör Gebrauch zu machen. 
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Ob es gleich ans biefer väterlichen Anzeige ſchon vollſtändig 
erhellt, daß mehr beſagte Wilhelmine 

3) als eine Dienſtpflichtige, ſich ſelbſt zur wohlverdienten Strafe 
und andern zum ſchreckenden Beifpiel, bingfeft zu machen, nicht 
minder, daß Wilhelmine 

b) unſtreitig «Is eine Diebin zu nehmen, bie nicht als eine 
amsgetreiene Perfon erwa bloß ber Dieberei bezichugt worben, ſon⸗ 
bera deren Diebftabl völlig. am Tage if, jo find doch, um bie 
Sache noch mehr zu engrlnden, einige Zeugen wegen ber Dienfl- 
füdt ber Wilhelmine — — und ihrer Dieberei vernommen. 

Des Herrn v. E. Hochwohlgeboren benahmen eine lange Reihe 
von besgleichen Zeugen, wovon aber nur einige zum Verhör vor- 
gelaffen werben. Der erſte nnter diefen Ausgewählten iſt: Jo⸗ 
bann-Beter Beifaß, von welchem, nachdem er wohl ermahnt 
worben, bie seine Wahrheit: zu fagen, folgenbes vorſchriftomäßig 
zum voraus bemerkt wird: Er heißt Johann Peter Beifuß, if 
ein Dentſcher, und. flebt in -Dienfien Gr. Gochwohlgeboren bes 
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Harn v. E. Sein Alter if fiebennmbbreißig Jahre und feine 
Religion die lutheriſche. Zur Sache. 

Wilhelmine — — bat ihrer Geburt nach nichts Solideres er- 
warten können, als bie Rage, im welche fie ihr Bater gebracht; im 
befien war ihr flörriiches Betragen fo nnausftehtih, daß wohl fonft 
fchwerlich jemand anders, als eine fo gut denkende guäbige Herr 
ſchaft ſo nachgebenb feyn kBnne. Man gab, fo vieler Hintergehung 
unerachtet, nicht alle Hoffnung auf, fie auf dem vechten Weg zurüd⸗ 
zulenten, dem aber bie Läuferin bei aller Gelegenheit auswich. 
Bon ihren erften Lebensjahren ift bem Zeugen zwar nichts Ge 
naues bemußt, indeffen war Wilhelmine — — als eine bem Stol; 
und Eigenfinn ergebene Perfon jederzeit bekannt, bie Flitterſtaat 
und Frechheit liebte; wie denn bei bem unerwarteten Tode ihrer 
Mutter bie Rebe gefallen, daß fie felbige ins Grab geärgert. Com⸗ 
parent befinnt fich fehr genau, wie Wilhelmine — — bei dem Be- 
gräbniß ihrer Mutter fo leichtfinnig gewefen, daß fie, auflatt ihre 
Augen auf ben Sarg zu beften, mit felbigen berumgeichweift unb 
flankirt, auch folche zum allgemeinen Wergerniß einem jumgen Men⸗ 
ſchen zugebracht, mit dem fie einen nnanflänbigen Verkehr getrieben. 
Comparent flieht an, biefen inngen Menfchen zu nennen, obgleich 
die Sache an ſich jedermann, Jung und Wit befamnt ſeyn fell. 
Die Steine wlirben ſchreien, fügte er hinzu, wert nicht jebermaznm, 
Inng und At, in — —, wo bie Suflingin zu Haufe gehört, 
reden follte. Ich ſelbſt, fährt er fort, bin ein Augen- unb Obrem- 
zeuge gewefen, wie Wilhelmine — — ben gnäbigen Ermahnungen 
bes Herrn v. ©. Hochmwohlgeboren wiberfiand, bie doch nichts als 
ihr wahres Heil bezweckten. 

Mit ihrem leiblichen Bater lebte biefe heilloſe Wilhelmine — 
— in einer Ärgerlicden Feindſchaft. Der ehrliche Mann, ber auch 
am beſten weiß, wo ibn ber Schuh drückt, wollte zur zweiten 
Heirath ſchreiten, allein Mine vertrat ihm ben Weg; das machte 
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in ber ganzen Gemeinbe gwaltiges Auffehen, inbeffen ging es ihr 
vor genofien ans, und fie kam jet und immer ungefchlagen bavon. 

So viel weiß Zeuge gewiß, daß bie Ermahnungen bes Herren 
v. E. Hochwohlgeboren an bie Eutwichene von feiner Härte be 
gleitet geweſen, unb baf ber Zwang fie vielleicht weit eher in bas 
Berhältniß gebracht haben wirbe. Sie hätt’ einem jeben ale eine 
ſolche gefihieuen, bie fühlen müßte, weil fie nicht hören wollte, 
Ihr Beifpiel bat fogar viele von ihrem Gelichter zu einem gleichen 
Aufruhr gegen die Wohlmeinung bes Herrn v. ©. Hochwohl⸗ 
geboren gelenkt, der num eben bie Güter angetreten und bie Liebe 
ſelbſt wäre, 

Sonſt fey die Flüchtlingin nicht uneben, wenbe aber fowohl 
Geiſtes⸗ als Leibesgaben nicht zum Nutzen bes Nächſten an, wie 
ans dem Obigen fich ergeben würde. 

Nichts ſey zuperläffiger, ale der Diebflahl, ober bie Diebſtähle, 
deun fehwerlich önnte die Läuflingin anf eimmal fo viel entwendet 
‚haben, Wer weiß es nicht, führt Comparent fort, daß fie im 
Dorfe viele geſtohlene Sachen verfllbert und daß fie eine Menge 
Saden in Päden mitgenommen? Den eigentlichen Werth bes 
Diebſtahls kann Eomparent zwar nicht abwiegen, inbeffen glaubt 
ex, daß, ohne viele Stüde nach dem Lieblingewerth zur wärbigen, 
der Diebſtahl wohl einhundert Reichsthaler Alberins wiegen und 
betragen Fünnte, Comparent bebient fi) des Ausbrude, da er bie 
Berichlagenheit der Wilhelmine — — unb ihre Berlleifterungs- und 
Verflechtungskunſt befchreiben will, fie ſey verſtandflink und 
verfiert, daß fie fih in einen Engel bes Lichts Lügen unb aus- 
flaffiren könnte, welches zur Stener ber Wahrheit mit verzeichnet 
wird, Auf bie Frage: ob und in wie weit Komparent Leute nam⸗ 
haft zu machen wüßte, benen Wilhelmine — — Sachen verlauft? 
‚ eswieberte er: Ich kann viele nennen. 

Die Amtmaͤnnin — — und die Schweher biefer Mıntzsännin, 
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ein noch unverheiratheies Madchen, fallen ihm nehläufi ein. Cs 
ift fo gewiß, als irgend etwas fehn kann und als meine Ausſage 
in, Sagt Eomparent, daß Wilhelmine — — Tängftens Handel uud 
Wandel getrieben; wo wär’ auch ihr Prunk bergelommen, wenn 
es nicht unrichtig zugegaugen wäre? Es wird bem Comparenten 
wörtlicg-feine Aueſage vorgehalten, melde ex in allen Punkten fi 
zueignet. Bon ben Umfiinden ber Flucht weiß Beifuf nichts 
Suverläffiges ; indeſſen gt er an, wie Kegler hiervon vollſtändig 
unterrichtet fey, indem er ihr auf Hochwohlgebornen Befehl nad- 
geſetzt, und überläßt es ber Erkenniniß, ob und iu wie weit biefer 
Martin Jalkob Kegler noch zum Verhör zu ziehen ſeyn werbe? 

- Martin Jakob Kegler wird vorgeforbert, wohl ermahnt, bie 
reine, Mare Wahrheit auszuſagen und ſolche midht zu laſſen, mm 
Liebe oder Leid, um Freundſchaft oder Feindſchaft, um Geſchenk ober 
Gabe und um keinerlei Urfache willen. Borläufig wirb bemerkt, 
daß Eomparent Martin Jalob Kegler heiße, im Hofe wird er Jakob 
genammt. Er if im Dienſte Sr. Hochwohlgeboren bes Herru v. €. 
Seine Religion iſt bie Iutberifche. Alt iſt er fünfundzwanzig Jahre. 
In Rüdficht der Suche ſelbſt ſtimmt er in feinen Ansſagen mit 
dem Beifuß pünftlich, außer baß er wegen ber Flucht ber LBilkel- 
mine — — noch folgende Umftünbe nachtruͤgt: 

&s warbd ihm aufgegeben, bie Flüchtlingin einzuholen, nachdem ihre 
Flucht und ihre großer Diebſtahl zu jebermanns Wiſſenſchaft brang. 
Nach einigen fruchtloſen Bemühungen war er wirklich fo glücktich, 
fie anf der Flucht zu erfpiven und zu bezirken, da inbefien fein 
Wırftrog ſich nicht weiter erfiredte, ale: bie Räuffingin gäkfich zur 
Rücktehr zu bequemen, blieb er bei ber Verfolgung biefer Zäuf- 
Singin unbewaffnet. Sobald er fie traf, machte fie einen — 
welcher ihm zwar ſehr auffiel, inbeffen hatt' ex ſich eher dem 
wie er bemerlt, ale bie Folge vorgeſtellt, welche biefer 
wirt gehabt; denn es war ein Hülfs- und Nochzeichen, und ſe⸗ 
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gleich ſtuͤrzte eine ſtarke Mannsperfon auf ihn zu, mit einem 
Meſſer, mit welchem er ben Comparenten nicht etwa bebrohte, 
fondern er ſtürmte los auf ihn, und würd' ihm auch wirkli auf 
der Stelle das Leben genommen baben, wenn er fih nicht zu 
retten geſucht hätte. Wilhelmine — — forberte biefen Mörber mit 
Geberden nnd Worten auf, fette Comparent hinzu, mich zu ber- 
folgen, inbeffen wor mein Pferd aller diefer Bemühung überlegen. 
Diefer unglückliche Borfall brachte den Comparenten nicht ab, ber 
Flüchtlingin nachzufeßen, vielmehr fprengte ex ins nächte Dorf, um 
fich zu verſtärken. Er hatte Mühe, wegen ber Yelbarbeit, ein paar 
Männer für Geld und gute Worte zu Stande zu bringen. Er ritt 
mit zwei herzhaften Begleitern — wir alle brei, wie bie Bären, 
fagte er, allein Wilhelmine und ber Mörber (anders kann ich ihn 
nit nennen) waren nicht aufzufinden — ihre Stätte war nicht 
mehr. — Bir ritten in bie Kreuz und Quere, bis in bie ſinkende 
Nacht hinein. Auf die Frage: in weldem Verhältniß Comparent 
deu Mörber gegen Wilhefminen gefunden, und was fich ein® gegen 
Das andere angemaft? erwieberte er, um feine eigenem Worte bei- 
zubehalten: Sch halte biefen Kerl für nichts weniger als ihren 
"Liebhaber, wohl aber für einen, ben ber Liebhaber gebungen haben 
könne, ihr fiher Geleit zu geben. Unfehlbar ſchlief Mine, da ich 
fie entbedte, und ſchon bie Entfernung bes Mörbers bei diefer Ge⸗ 
legenheit beweist meine Meinung. 

Ob Wilhelmine zu Wagen, zu Pferde oder zu Fuße geweſen, 
weiß Comparent nicht anzugeben, der ſehr bedauert, daß Se. Hoch⸗ 
wohlgeboren ihm, dieſes Vorfalls wegen, einen großen Theil des 
vorigen gnädigen Zutrauens entzogen, ſo daß ihm, wenn ſelbſt er 
ein Schuldgenoſſe, Mitgehlife und Theilhaber von dieſer Länf⸗ 
lingin geweſen, nicht ungnädiger begegnet werben könnte, indem 
Güte und Wohlwollen bie Hauptzüge an Sr. Hochwohlgeboren 
waren. Seine, des Comparenten, Wünſche, bie er mit gefalteten 
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Händen thut, gehen dahin, daß Wilhelmine — — als eine. Land» 
fireiderin, Diebn und Morbbefehlshaberin bingfeft gemacht und 
zur Beſtrafung eingeliefert werben möchte, und daß alsdann nicht 
Gnade file Recht ginge, wie er aber, nach der Milde Er. Hoch⸗ 
wohlgeboren, nach vielen belebten Datis, befürchten müßte. 


Nachdem dem Eomparenten feine Ausfage wörtlich vorgeleſen 
worben unb er ihr in alle Wege beigeflimmt, warb er abgelaffen. 


Bei ber Meinften Nachfrage findet fi vor, daß Wilhelmine 
— — weit und breit geflohlene Sachen verlauft. Um bie Alten 
nicht ohne Noth zu häufen, ſchränkt man fi auf bie Laubirte 
Amtmännin und ihre Schwefter ein, melde bei allen An- 
ſtrichen und Bemäntelungen, bie fie der Sache zuwenden, jeboch fo 
viel unverbreht eingeftehen, baß fie Waſche und Kleider wenige 
Tage vorher, da Wilhelmine entiprungen, gekauft. Sie verfichern, 
daß fie auf feinen bien Gedanken verfallen, ba Wilhelmine — — 
fhon fonft Kopfputz und andere Stüde ihnen käuflich überlaſſen. 
Dießmal, fagt die Amtmännin, war das erſtemal, taß fle nicht 
unmittelbar mit uns handelte, fonft geſchah es nie durch bie britte 
Sand, fondern vor aller Welt, Augen und Ohren und allen anbern 
Sinnen. — Dießmal war das erflemal, baß bie Sachen ımter 
der Borfpiegelung zu uns gebracht wurben, bie Perfon, welcher 
diefe Stüde als Eigenthümerin zuſtünden, fey in Gelbverlegenheit 
und notbgebrumgen, dieß umb das ausznftoßen. Beide, ſowohl bie 
Amtmännin als ihre Schwefter, belennen, aus vielen Umflänben 
bemerft zu haben, daß Wilhelmine — — bri biefem Berlauf unter 
ber Dede fpiele, gewiß aber, fügen fie binzu, wußten wir’e nicht. 
Sie bitten infänbigft es zu vergünſtigen, daß fie biefe Sachen, ba 
fie foldde nicht unter dem Werth berichtigt, behalten und nicht aus⸗ 
mantworten mögen angerwiefen werben. 


Nebenumflänbe findet man nicht nöthig biefem Protolell ein 
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zuverleiben, welche dieſe beiben letzten Perfonen, nämlich bie Amt 
männin unb ihre Schwefter, eingefireut. 

Alle Brödlinge des Herrn v. E. Hochwohlgeboren treten ben 
Ausſagen bes leiblichen Vaters der Laͤuflingin bei und befunden, bafı 
biefe Wilhelmine — — ein verhärtetes, verborbenes Herz befite, 
und ſich durch die gnädigſten Berheißungen der hochwohlgebornen 
Gutsherrſchaſt, fie anszuftatten und ben Kranz zu bezahlen, nicht 
auf andere Wege lenken laſſen; wie fie denn geffifientlich, vorſätzlich 
und argäflig Zwiſtigkeiten, Irrungen nüd Verſchiedenheiten erregt, 
die klarſten Dinge verflochten nub verdreht. Mit dieſen Gefin⸗ 
nungen vereinbarte fie auch obenein bie vertenfelte Schadenfrende, 
fo daß um die Sache kurz zu fallen, biefe Perſon, welche ſchnöde 
zu handeln fidh zur Gewohnheit gemacht und, ihres Blenbwerfs von 
Geſicht unerachtet, den Satan im Herzen gehabt, Unterfuchung und 
Beftrafung verdient Es firablt aus vielen Umſtänden hervor, 
wenn es gleich nicht durch Äußere Kundgebung an den Tag gelegt 
worden, daß Wilhelmine — —, falls fie nicht anders ihre Ab⸗ 
ſichten erreichen Tönnen, fi aus einem Morbmeffer kein Ge 
wifſen gemacht haben wilrbe. Ä 

Der Bater der Unglüdlicden warb noch vor dem Abſchluß 
biefes Protokolls vorgelafien, welcher vor Wehmuth fich nicht zu 
bergen weiß. Da ihm inbefien von Sr. Hochwohlgeboren, feinem 
guädigen Gönner, ein Wort bes Troſtes verehrt wirb, fo beruhigt 
er fi in ber Hoffuung, daß, ba er fehr Leicht ſelbſt in feinem 
guten Auf durch biefen Vorfall leiden könnte, allererſt bie künftige 
auszulibende Strafe an feiner eutlaufenen Wilhelmine Vater und 
Tochter unterfcheiden, und ihn in bie Achtung bes Kochwohlgebornen 
Publikums zurückſetzen würde, die von jeher ber Gefichtspunkt feiner 
Handlungen geweſen. Um dieſen bebräingten Vater nicht noch mehr 
in die Enge zu bringen, bat man ihm viele Stellen aus biejem 
Berhbr verfchwiegen, und biefes Protokoll, in fo weit es feine Aut⸗ 


fage enthält, oe ihm in ſidem umtergeichuen lafſen. Actum ut 


supra. 
an Namen des Iufizbeamten — 
Namen bes Herrn v. ©. 
Namen bes Hermann — 
As möglich! — Mehr als biefen Ausruf kann ich nicht. 
IR’ möglich! 

Nichts iſt mir von jeher ——— — geweſen, als wenn 
die Botheit ihre Lügen mit ein wenig Wahrheit falzt unb wärst 
und fie dann auftifcht, und wie war euch zu Mutbe, ihr edlen 
Leſerinnen, da Johaun Betr Beifuß Minen einen Mutter- 
morb, eine Grabesſchänderei aunrägt? — Und wie, ba er unfere 
'engelveine Liebe fchänbet und läftert, wie, edle Seelen? Cine Lüge 
AR ſchänblich, allein fie. ift es um bie Häffte wenigen, wenn 1icdhte 
von Wahrheit eingemiſcht if. — Das ift ein ehrlicher Lügner, ber 
fo lügt! Und fafl wollt’ ich behaupten, daß ſolch eis vechtichaffener 
Lägner nicht vom Bater, dem XTenfel, in geraber Linie abſamme! 
Hüein der Teufel ſelbſt, ber ein Schild ber Wahrheit aushängt, um 


Verzeiht, Lefer, ich bin ein Menſch und Mine if ein Eugell 
— Die Regierung in Mitan fand nichts unbilliges in dem Geſuch 
des Heum dv. E., das von ben Herren a, 8, y mit einem gericht⸗ 


ei: 

Em. Epesllenzen werben fi aus biefen Umfläuben über⸗ 
— s was für Gründen mir das unterkhänigſt gehorſamſte 
Geſuch bes hochwohlgebornen v. E. verſtatiet, und da ber. aubſuhe⸗ 
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liche Bortrag ber Sache, welcher durch gerichtliche Verhöre befläxkt 
worden, uns ber Pflicht überhebt, noch nähere Wefichküfie beiznhügen, 
fo begnügen wir un, bie autdrückliche Berficherung zu ertheilen, 
daß son Seiten biefer Herzogthümer in gleichen Füllen eime gleiche 
Gerechtigkeit bewiefen werben fol. Der Verluſt dieſer an fi uw 
bebentenben Perfon Tann ben hochwohlgebornen v. E. freilich nicht 
beſtimmen, die nach Prenfen verlaufene Wühelmine — — wieber 
zurückzuſuchen, allein bie Folgen find zu bebentend, bie biefer Bor- 
fall, wenu er nicht eingelenft würde, dem hochwohlgebornen v. €, 
umb der ganzen Gegenb zuziehen bürfte So wie aus dem gleich" 
mäßig in ber Anlage bie zur Vollſtändigkeit gebrarhten Gründen 
fich ergeben wird, warum ber hochwohlgeborne dv. ©. alle Unter 
fudung in Preußen werbeten, fo treten wir bes Endes, fo wie in 
allem, fo and in Rückficht biefes Theils feines Geſuchs, ihm bei, 
unb fehen Überhaupt ber geneigteften Erflllung biefer unſerer Wunſche 
um fo quberfichtlicher entgegen, als Ew. Em. Eprcellenzen uns jeber- 
zeit won einer fo großen Gerechtigleitäliche, als nachbarlichen Ge- 
füligfeit, beweifenbe Proben gegeben. Wir verharzen wit vollkow⸗ 


mener Hochachtung 
j Ew. Ew. Exeellenzen 
ergebeufte Diener 
Mitau, den — — — — Dberbuygaraf 
17 — — — Gamler. 
— — Landhofmeiſtes. 
— — Sandmarſchall. 
Die Antwort ber preußifchen Regierung: 
Hochwohlgeborne, 
infonders hochgeehrte Herren! 


auf dar gefälfige Anſchreiben vom — — 17 —, wie wir ſogleich 
den erfeuberlicken Aufteag au bie Behorde exlaflen, bie aus Curland 


entlanfene Wilhelmine — — Über bie im Angeſuch bes Curiſchen 
von Abel v. E. enthaltene Umſtände, durch welche ein gerichtliches 
Protokoll bekräftigt worben, vorfchriftsmäßig zu vernehmen und nach 
biefem Verhor wegen ihres Arreftes bie nöthigen Verfügungen, bie 
wir ihm auf alle Bälle zugemeffen, werithätig zu machen, weil wir, 
ohne ein mit dieſer Perfon gehaltenes Verhör, uns in ber Sache 
entjheibenb zu erflären außer Stand find. Wir haben bie Chre 
mit volllommener Hochachtung zu feyn 

€. Loblichen Herzogl. Eurlänbiigen Segierung 

freund - und bienfiwillige 
NNN. 

Zu gleicher Zeit ein Auftrag au das — — Collegium, Minen 
burch einen Deputatus zu vernehmen und, wenn fi bie Umſtände 
protofollgemäß und nach dem curifchen Auſchreiben verbielten, fie 
fogleich dingfeſt zu machen, ımb zu dem Ende dem zu ernenwenben 


indeſſen Mine Milberungs - ober gar Aufbebungsumfläude für ſich 
anflihren, ober auch nur bie wiber fie angebrachte Klage zu ent- 
fräften vermögenb ſeyn, fo könnte fie zwar nicht in feſte Haub ger 
nommen und in engere Berwahrung gebracht werben, inbeflen 
ſchienen fo viel Umfläube wiber fie einzutreten, baß, wenn gleich 
biefer Kummer nicht nachgeblich wäre, dennoch eine genaue Aufficht 
ihrer Perfon, ober wenigfiens eine hinreichende Kaution 


Miten 
feinen, am wenigfien ben vollwichtigen Beifall, und ba es bem 
ſe⸗ 





ur 


magern Jahren geträumt, den hohen Rath ver Träume- und Zeichen⸗ 
beuter a, 8, y zu fi kommen, und anſtatt ber erflen Frage: 

Was iſt zu thun? 
fragten Se. Hochwohlgeboren: 

Bas nun? 
und ſchienen nicht unbeutlich zu verflehen zu geben, baß bei allen 
bewiefenen Merkzeichen ber Einſicht und Geſchicllichkeit bie Herren 
a, ß, y len Glück hätten. Jeder ber Herren a, 8, y behauptete, 
Daß er von Glück fagen Kinnte, und ſchrieb alles flugs auf bie 
Rechnung ber preußifchen Staaten, bie ber Zeufel ihnen zur 
Nachbarſchaft zugewieſen hätte. Hab’ ich nicht gefagt, fing Herr 
ß an: aus ber,Hölle ift keine Eriöfung! Mit Ihrer Erlaubniß, 
Herr College, erwieberte Herr «, aus ber Hölle nicht, wohl aber 
ans dem Fegfener. Wenn man, fuhr dieſer Kopfbalter fort, 
anf meine unvorgreiflicde Meinung, an den König ſelbſt zu geben, 
flimmige Rüdfiht genommen, bie Sache wär’ in einer anbern 
Lage. Ich Iaffe meinen Kopf in einer anbern — vielleicht in einer 
gefährlicheren, bemerkte Herr v. E. unb jeber, ſelbſt Herr a, trat 
ihm bei mit einem Bielleicht! 

Wenn ein Bollwerk erkiettert werben foll, muß eins ba ſeyn, 
nud bieß fuchten bie Herren a, A, y in ber größten Geſchwindig⸗ 
keit zu ſchütten und zu häufen. 

"Man that, ohne auf bie gegebene Frage! Was unn? das 
Ange zn richten, wie gewöhnlich werichiebene Ausfälle, und hatte 
Dagegen Einfälle, bie ber Herr v. E. bie in ber Irre gehenden 
Rechtsgelehrten zufammenrief umb feftbielt. Was nun? fragte 
jeder. Her v. © wollt’ an der Abſchriſt bes Tönigsbergifchen 
Ruckſchreibens ein Erempel flatuiven und ſich daran vergreifen; 
inbefien ließ er fich bebeuten und Jah zu rechter Zeit ein, baf es 
nur Papier und, was noch mehr war, eine euriſche Abſchrift fer 
— Endlich und endlich war noch ein ernenertes unb geichär 
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Anſchreiben nach Mörtigeberg werabrebet, gefcläffen und getroffen. 
Hier ımb da bitter und bier und ba wieber füß. Lüublich, ſittlich, 
fagte Herr 8. Es ift nicht fo ganz ohne, daß man Wilhelmine 
— zuvor verhört. Audiatur et altera pars, und wenn, 
ſetzte er hinzu, und wenn Preußen alle feine Unterthanen rekla⸗ 
miren ſollte, was meinen Sie, meine Gönner und meint 
Herren, wer würde mehr verlieren, Curland an Bilhelminen, 
ober wir an fo vielen wärdigen Pruͤpofitis, Paſtvren, Aerzten und 
Rechtegelehrten? Bei dem letzten Worte ließ er bie Stimme 
fallen, und man beſann fich, daß Herr Collega 4 aus Preußen wäre 
— welches fo ganz dreiſt heraus zu behaupten, er unfehlbar außer 
halb ber Jahreszeit hielt, ba Herr v. E. fo ſehr gerüflet ſchien, 
ſich an allem, was preußiſch war, zu vergreifen und ein Crempel 
zu ſtatuiren. Here a nannte dieſe Zurückhaltung, um zu zeigen, 
daß er durch das preußiſche Kückhſchreiben nicht Topfichen gewer⸗ 
ben wäre: wie eine Katze um den beißen Brei geben. 
Er fah den Herm 4 fleif und feft an, und mau merlte, daß ex 
feinen Einwand ans ben Grunbe wiberlegen wollte. Schen recht, 
fagte Herr =, allein Preußen bat moch feinem Prüpefing, Paper, 
Aızt und Rechtogelehrien, umter bemen ich einen guten fyeewch habe, 
den wir alte klennen, gefordert; wir aber fordern Wilhelmiuen. — 
Was das Fordern anbetrifft, wollte Herr 4 fortfahren, inbeflen 
ſchlug Herr ⸗ ver, das Wiederholungeſchreiben noch einmal vor⸗ 
zuleſen und punltatim zu beprüfen. Es warb alſo eine Zugabe 
feſtgeſezt, daß es nach drei Wochen allererſt abgelafſfen und, falle 
in dieſer Zeit eine Definitivantwort aus Peeußen läme, nach Be 
waundiniß berfelben mit dieſem Entwurf verfahren werben ſollte. 
Diefe Exzähtung ift wieber ein Auszug aus genau geführten 
Brotololien unb den mündlichen Zuſaͤzen des Herrn — —, ber 
eben jego bei mir if, und nie, wie er fagt, am biefe Erſtlinge 
feiner vechtficken Arbeiten zurüdbenten kann, ohne bei ihn ein 
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Herzensfieber, Kite unb Hitze ergreift; es ift ein guter Mann unk 
fein a, 8 und y, obgleich er beim « das Handwetk erlernt Hat. 

Eine Einſchaltung, die freilich zu dieſem Rechtokram wunderlich 
abſtechen wird. — Eine Eule unter ben Krähen. 

Her ©. E. das zeigt freilich fein Krieg und Kriegegeſchrei — 
fand fir gut, Minen zu Tieben, umb alles, was ich the, wie er «6 
dem Bater Sermann (bald hätt’ ich: dem Bater, bem Teufel ge⸗ 
fchrieben) fagte, gefchieht aus Lichterloher Liebe. Diefer Böfewicht 
ſprach das Wort Liebe, fo wie bie Teufel ben Tieben Gott ans, 
und fand für gut, Minen zu lieben — ein Teufel einem 
Engel! 
Ste, une fiel Alles, was ich bieher geliebt babe, iſt Staub, 
Erde und Aſche! fchrie er. Ich vergaß alles, was ich je von 
Muttetieib am geliebt babe, feitbem ich fie ſah, fie hörte und ihre 
Sand brüdte; fo ſehr liebt’ ich fie, fo rein! — Sie ſchwebt mir 
vor Seel’ und Sim! Sie, nur fiel nur fiel rief er einmal über 
das antere umb küßte den Hermann, der nicht wurßte, wie geſchwind 
er bie hochwohlgeborne Haud erhaſchen follte, um ihr biefen Kuß 
ganz Mmarın wieder abzugeben — bald jagte er ben Hermann gu 
allen Teufeln und ſah ihn ale den Räuber biefes Kleinobs an, 

Dann wieber wie in Gedauken, wie vor fi. Wem 
ich denke: fie in Preußen, im Golbatenlanbel o dann iR mir, als 
wenn ich Gift eingenommen hätte, unb hab’ ich's nicht? Es wüthet 
in meinem @ingeweibe, es ſchneidet in mir! Iſt denn kein Gegen⸗ 
giſt? Da lieg’ ich, ein abgeriffener Aft, ber von feinem Baum _ 
getrennt if und wellt; wahrlich, ich welle! Herr, ſchrie er auf zu 
Herrmann, nicht wahr, ich weile? 

Hermann, jubelfrob, daß er auf keine kategorifche Antwort be⸗ 
Rand, bückte fih bis auf bie Erde. 

Sie Hätte was ans mir gemacht! Sie Hätte gemacht, daß 
ih den Teſtamentsnickel geliebt hätte Minen zu Gefallen hätt’ ich 
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es, unb was hätt’ ich nicht alles, ihr zu Gefallen — ihrer Liebe 
zu Gefallen! Hin ift fie — Bin! Hin! und Satanas weiß, welch 
ein Glücklicher auf mein Fundament baut. (Ich fiel dem Herm 
v. E. ein) Ich bin eiferflchtig, fehrie er wieber, zum Rafenb- 
werden! Die blaue Farbe, wo ich fie fehe, martert mi, denn 
— — mar blau gelleibet. — Auf die Art, Hut und Haarlocken 
nnd Stiefel zu tragen, unb auf alles, was fein war, bin id 
gallenbitterböfe! 

Was ich gefchrieben habe, das Gab’ ich gefchrieben, was ich 
babe ſchreiben laſſen, das Hab’ ich ſchreiben lafſen. — Bin ich nicht 
mehr, viel mehr gefangen, wie fie? Ich, ih fig’ im Käfig! — 
laßt mir bie Freude, in bie Stangen bes Käfige zu beißen. — 
Wenn jebwebe ein uud einzige Liebe, Abam- und Eva 
Liebe, ſolche Leiden macht, fo find es Einfälle von Milzfüchtigen, 
eine einzige Liebe. Wer kann fo lieben nnd leben ? 

Sonft war mein Stolz, in ber Liebe wetterwendiſch zu ſeyn. 
Diefe Grundſätze haben fich verlaufen, unb das erfähredliche Gericht 
ber Beſtändigkeit iſt über mich eröffnet. Weh' mir, daß ich be 
länbig bin! weh’, weh’ mir, daß ich es bin! — Bergib mir biefe 
Weh's, liebe Mine, vergib fie mir; wohl mix, baß ich beflänbig 
bin, wohl! — Wahrlich, eine ganz uagelnene Empfindung für mid! 
— Hätt’ ich ihr nur einen Kuß gegeben, jo wüßt ich doch wie's 
wäre wenn man einen Engel tüßt. — Ihren Odem bab’ ich von fer 
geſchmeckt und wie Veilchen und Nofenbuft eingefogen. — Meint 
ihr denn, lieben freunde, baß ich fie bafie, ihr aus Wuth mit 
Rüge und Bezicptigung uachfege, meint ihr? Ich Tann wide 
Oh'e und Ach's rufen, allein bier liegen fie fingerbid tm Herzen. 
Ich liebe fie. — Ich haſſe fie, weil ich fie liebe; ich liche ſie un⸗ 
endlich. — Ein Schwanenbett foll ihr Gefängniß feyn, Liebe, bie 
liebſte Liebe, ihre Ketten, ſobald bie Nachricht eingeht: Mine if 
eingeſchloffen. — Entzüct will ih ſchon über biefe unbetagte Schuld 
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ſeyn, entzüdt, noch che der Berfalltag kommt — all ihr Leiden 
ſey wie abgefhnitten! Bis Memel fol fie zwar zum Schein 
leiden — ber Tenfel trau’ den preußifhen Staaten — aber dann 
im Triumph. — Mine, bu bift mein, meine Gemahlin bift bu; 
Dir gehört mein Herz! Mit deinem Auge will ich getraut werben, 
mit dir Hochzeit halten, bir will ich das Ja zufagen und es halten 
fo lange ein Stüd von mir if. — Wenn gleich nit vor ber 
greßen Welt, fo doch im Stillen. — Im Stillen, wo ſich's am 
beften liebt. — Mine, Liebe gehört in bie Stille zu Haufe — 
Mine, bie verbotene Frucht ſchmedt am füßeften. Wär’ alles 
Gebot und kein Berbot, fo möchte ber Teufel ein Menſch ſeyn! — 
Nur einen Berfudh, Mine. Komm, Mine! komm — tomm! komm 
bog! Wird fie kommen? 

Was meinen Sie, vechtsgelehrter lieber Achielträger? (zum 
Protokolliſten, den Herr v. E. nit von fih ließ, um ohne Auf 
bören zu fragen:) Wird fie? wirb fie? 

Diefer junge Mann, der ben Herm dv. E. von Univerfitäten 
ber kannte, war über dieß und jenes bei der Sache im Irrgarten, 
aus bem er fich endlich herausgefunden haben wilrbe (obfchon v. E. 
anf die Art noch nie geliebt hatte, ober eigentlicher, verliebt geweſen 
war), wenn nicht Minens leiblicher Vater eine Rolle in biefem 
Gtüde gehabt. 

. Ser v. ©. litt wirklich, allein fo wie jeber Sünder leibet. — 
Kaun man fo etwas leiden nennen? Zuweilen war er flummtoll. 
— Man hatte Urſache, feinetwegen zu fürchten. — Der Proto- 
kolliſt hatte wirklich Mitleivden mit ihm; fo nahe wußt' er's ibm 
zu legen. Könnt’ ich doch weinen, fagte er eines Abende zu ihm, 
Sezensfreund, weinen! Wer kann es aber in ber Hölle? Hätt 
e6 der reihe Mann gekonnt, würd' er nicht nöthig gehabt 
haben, einen Zropfen Waller zu betteln. — Unb baum wieber: 

„Freund, wenn bie Hölle ärger ſeyn Tann, ift Fein Gott ie Simmel |“ 

Hippel, Lebensläufe B. 


Na 


— Würde Mine anuch mur in Mitteldingen (wenn es dergleichen 
gibt) ergiebiger gewefen feyn, Herr v. ©. würde fie geliebt haben, 
wie er ſonſt zu Tieben gewohnt war. — Ihr ebler Rüdhalt, ihre 
heroiſche Flucht bracht? ihn mit zu biefem, ibm fonft wilbfremben 
Schwung. 

Der Iufligratp — — (wir find wieber in Preußen) warb 
vom Direktor, als das A und O im Collegio , zu dieſem Geſchäft 
anserſehen, ımb eben weil er auserfehen war, wollt’ er ein Meifter- 
ſtück liefern. Er lernte fat das Geſuch des Herrn v. E. an bie 
curifhe Regierung und das Protofoll auswendig, um ja feine 
Sylbe ungeteoffen zu laflen. Folgender Entwinf zu ben Fragen 
an bie engelveine, unſchuldige Mine Tann von feinem Dienfleifer 
ein Pröbchen abgeben. Es konnte fich ber Deputatus nichts Ge⸗ 
wifferes denken, ale daß Mine alles und jebes wäre, wozu fie das 
feine euriſche Protokoll und deſſen Ueberrod, das verkieifterte, ge- 
fünftelte Geſuch des Herrn v. E., machen wollte. Diefes blinbe 
Zutrauen zu einem gerichtlichen Protokoll beftimmte ihn, ben Re- 
quifitorialbrief an bie Garniſon noch eher abzufenden, als er Minen 
geſehen und gehört hatte. Cine Meile vor R— ſandte er, nachdem er 
nochmals alles überleſen und das Bollmort bes Prototolls ihn über⸗ 
ſchienen hatte, ben Requifitorialbrief ab. Den Erfolg biefer Abſen⸗ 
bung wollt! er eben hier und eine Meile vor ®— abwarten. Es 
fann feyn, daß auch etwas Furcht vor dem flarlen Kerl, ber bem 
Martin Jakob Kegler fo ſchwer gefallen, zu ben Ingredienzen 
biefer Gilfertigkeit und dieſes Borlauts gehört. — Zwar erfolgte 
feine fchriftliche Antwort; allein es erfolgten ein Unterofficier und 
zwei Mann, bie fi Berhaltungsanorbnungen ausbaten. Einen 
Augenblic, fagte unfer Scharfricgter, denn ex überſah noch feine 
Sragftüde, und fand fie hie und da nicht banbfefl. Einen einzigen 
Augenblid, fagte unfer Juſtizrath; allein - es währte eine Stunde. 

Ein Pröbchen von unſerm Juſtizrath. 
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- Bromemoria 
in Unterfuchungsfachen wiber die ans Eurlanb entlaufene Dienfl- 
botin und Diebin, Wilhelmine — —, ihre vorläufige Ab⸗ 
börung md Haft betreffend. 
Nach den gewöhnlichen Fragen: 

Namen? \ a 

Geburtsort? 

Baterland? 

Eltern ? 

Ber ihr Vater ſey? (Es ergibt ſich nicht aus ben Alten — 
unterthänig iſt fle nicht, 

Bei der Mutter ein Wort zu feiner Zeit. 

Wie alt? 

Religion? 

Wozu noch außerhalb der Linie kommen KBnnte: ob fie vom 
vierten Gebot unterrichtet und mit ben Pflichten bekannt fey, bie 
fie allem denen, bie Gottes Bild am ſich tragen, welches im gegen- 
wärtigen Kal Herr v. E. wäre, ſchuldig? 

Des Baters Segen baut ben Kindern Häufer. 

Stoff zur dreifachen Ermahnung. — 

Bleib im Lande unb nähre bich redlich. 

Ob fie das fiebente Gebot Gottes wifje? 

Geſchärfte Ermahnung. 

Ob das fünfte Gebot Gottes ? 

Ber lügt, flieblt auch, unb wer fliehlt, morbet. — 

Eine Erſchütterung!!!! 

Wer NMenſchenblut vergießt, deſſen Blut ſoll wieber ver- 
gofjen werben. 

Ob fie nicht alle zehu Gebote Gottes übertreten und ob, wenn 
noch mehr als zehn wären, fie nicht auch bie mehreren mit 
Füßen geflogen? 
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Es gibt nur ein Lafer, ur eine Tugend. Ginmal eins 
iR eine. 

Das gegebene böfe Exempel ift wie eine Branbliftung; wenn 
man auch gern bie Flamme hemmen wollte, kann man? 

Donner und Blitz! — 

Bogel friß ober flirb4 

Nach diefen Borbereitungefragen:- 

Ihr ſtehet vor Gott und der Obrigkeit, die von ihm georbuet 
if, prüft Eu, ob Ihr mit dem Vorſatz hergelommen, Gott bie 
Ehre zu geben und bie reine, imgefchmintte Wahrheit zu befennen ? 
Iſt es nicht Euer Borfatz geweſen, ſondern habt Ihr gefliffentfich 
Sünden mit Sünden häufen wollen, fo verſtockt wenigftens anf bieß 
Bort Ener Felſenherz nicht. 

Das Wenigfte, was Ihr thun könnt, ift Bekenntniß unb eine 
gebulbige Unterwerfung in Rückſicht der zeitlichen Strafe, bie gegen 
bie ewige leicht if. Antwortet ohne Gleißnerei und Kunfiftüd, 
ans dem Innerſten Eures Herzens und fo, wie Ihr es einft vor 
bem letzten firengen Richterſtuhl Gottes zu verantworten gebenft, 
wohin, fo jung Ihr ſeyd, Ihr Über ein Kleines citirt werben Löunt. 
Wollt Ihr? — | 

Che noch Mund und Hand ans Werk gelegt wirb, bie Re 
cognition ber Perfon, nach benen, wiewohl im beſondern Styl, 
Überfanbten Angaben: 

Bude, 

Sie gränzt ans Männliche. 

Schlau. 

Gefund. 

Roth unb 

Mann? (Ungewißheit.) 

Ben fie beſtohlen? (Kinferniß.) 
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Ob fie noch von dem geftohluen Sachen etwas bei ſich Hätte? 
Wo fie die andern Sachen angebradit? 

Das Gelb ? 

Wider die Amtmaͤnnin und ihre Schwefter if aller Verdacht 
ber Mitwiffenfhaft. Das Werhör mit ihnen iſt voller Mängel. 
Da Imeulpatin erfi geraben Weges mit biefen beiden feinen 
Zeifigen gebanbelt, Hätte dev Rebenweg, ben Imculpatin jet ein- 
flug, fle zum Nachdenlen bringen follen, wenn fie aubers nach⸗ 
benlen lonnen. 

Eo frägt fi: ’ 

Ob Yuculpatin ber Amtmännin und ihren Schweſter ungegeigt, 
daß es geftohlene Sachen? 

Ob der Kopfputz, ben Inculpatin ber Amtmännin umb ihrer 
Schweſter verkauft, auch geftohlen Gut? 

Was es für andere Stüde geweſen, welche Juculpatin ber 
Amtmännin und ihrer Schweſter verhandelt? 

(Andere Stücke, wie unbeftimmt I) 

Sie hat flüchtigen Fuß geſetzt. 

Wer ihr behülflich gewejen ? 

Wer ber junge Menfch ſey, mit dem fie im untegelmäßigen 
Berkeht geftanben ? 

(Ein tiefes Schweigen im Protokoll.) 

Wie fie geflohen, ob zu Fuß ober wie fonft? 

Sie bat zum Morde aufgefordert. 

Gott ſey ihrer Seele gnäbig! 

(Beim erſten Ueberblid nahm ich ſchon bie Sache ber In⸗ 
culpatin; allein, alles genau genommen, if fie wicht zu vetten, 
um alles nicht.) 

Die flarle Mannsperjon. 

Schwarzes Haar. 

Große Angen won der nämlidhen Farbe. 


Spott nud Hohe. 

Kräftiger Gang. | 

Heuchlerin und Spikbilbin von Haufe aus, 

Sauptpuntte: 

Sie hat ihre Mutter ins Grab gebra dt, 
Ungeborfam, verfiodt gegen ihren Bater. 

Sie Hat ſich wider feine Heirath empört, 

Barum? 

Kinder müfjen auch wunberlichen Litern gehorchen; ihr Bater 
bat zu ihrem wahren Heil an eine zweite Heirath gedacht. Vielleicht 
weniger um eine Frau fir fich, ale eine Mutter für fie zu haben. 
Er if achtundfünfzig Jahre. Ein fchönes Alter! 

Der Bater bat fie im Hofe angebradt; fie iR 
aus bem Eontratt gelaufen. 

In welcher Onalität und Gefalt fie im Hofe angebracht 

worben. 

(Es iſt Hiervon In ver Schrift mit keinem Jota gedacht, und follte red. 
Ohne Zweifel ale Kammerjungfer, Ansgeberin oder fo etwas.) 
Barum fie dieſe guten Mbfichten vereitelt unb bem Herrn 

v. E. in feiner Wohlmeinung widerſtanden, ber doch bie Liebe 

ſelbſt ſey und ber, wenn fie ausgebient, fie gewiß zu feiner Zeit 

unter bie Haube gebracht haben würde? 

Sie hat andere aufgewiegelt? (Ounkelheit.) 

Sie bat Berfhiedenheiten und Zwif im Haufe 
erregt. (Auch duunkel. Die Vröblinge fagen es zwar aus, Gott 
weiß aber, wer unb warm?) 

Sie hat gefiohlen? 

Bas fie gefiohlen? (Unzulänglichkeit.) 

Der Schrei, ale ein Nothzeichen. 

Warum Inculpatin fogar biefen Böfewicht, obgleich Martin 
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Jakob Kegler fie bleiben laſſen mußte, welches fie ſah, aufgeforbert, 
biefen Kegler (im Hofe Yalob genannt) zu verfolgen? 

Ob biefer ſtarke Kerl allein fie begleitet ? 

Ob noch fouft jemand ? 

Wer ihn zu biefem Morbgefchäft gebungen ? 

Noch vor dem Verhör das Hans befeken. 

Den Wirth des Haufes an feinen des Königs Majefät 
geleifteten thbeneren Eid erinnern. 

Alles im Haufe zu erinnern, obne Erlaubniß mit ber In- 
enlpatin feine Gemeinſchaft zu haben. 

Die Inculpatin mit einer kurzen Anrede ber Wache zu über⸗ 
liefern: 

Da jeht Ihr nun bie traurigen Folgen Eures Ungehorfams 
Dieſe königlichen Soldaten, nicht wie die Engel bereit, zum Dienft 
derer, die ererben follen die Seligleit, fonbern fertig, Bosheit zu 
beſtraſen und Frevler zu bemachen, follen Euch vorerfi an Händen 
und Füßen gefchloffen in fefte Hand uehmen unb in eugere Ber- 
wahrung bringen, bamit Ihr, nach eingezogenen uähern Berhal- 
tung&befehlen, nad Memel gebracht unb von bort aus ben Ab⸗ 
geſchickten Eures fo guäbigen Brodherrn, bes v. E., überreicht 
werben nnet. Wollte ber Himmel, daß Euch Eure jo groben 
Berbrechen das Herz durchbohren und Ihr, noch ehe Ihr bort, 
dort Eure Mutter vor Gottes Richterfiuhl erblidt, Euch mit ihrem 
Schatten ansfühnen möchtet! Wollte der Himmel, daß Eure ver- 
fälſchte, umlantere Seele noch gerettet und Ihr wenigfiens bie Hoff⸗ 
nungen auf bie andere Welt nicht anfgeben dürftet, ba in dieſer 
für Euch kein Ort abzufehben, wo Ihr vor Borwürfen Eures Ge- 
wiffens und anderer ehrlichen Leute werdet ficher feyn Tönnen, 
Eure Flucht nach Preußen iſt Euch geglückt; allein Euch felbft und 
ben Augen ber Rechtichaffenen könnet Ihr nicht entfliehen! — 
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Seht Hin zu Eurem guäbigen Herrn, werfet Euch vor ihm auf bie 
Knie. Ein gutes Wort findet ein gutes Herz! Vielleicht, daß er Euch 
feine gnäbige, alles verzeihende Hand zureicht unb Eure Strafe 
nicht ganz genau mit Eurem Frevel abmißt. Geht zu Curem 
leiblichen Bater. Ob verlorner Sohn oder verlorne Tochter, gleich 
viel! Wenn Ihr von ganzem Herzen fagt: Ich habe geflinbigt im 
Simmel und vor dir, und bin binfort nicht mehr werth, daß ich 
bein Kind und bes Herrn v. E. Magd heiße! fo wird er vielleiht 
fo ſehr durch Neue, durch Eure ganze Buß- und Beichtandacht 
erweicht, als ihn testantibus actis Eure Bosheit und Gottesver- 
gefienheit erweicht bat. Sein Fürwort wird ben Herrn v. E., ber 
bie Liebe ſelbſt ſeyn fol, völlig ansfühnen. Eure Jugend redet 
Euch das Wort, und wenn Euch Gott, nad) auegeftandener Strafe, 
noch Leben und Geſundheit friftet, habt Ihr noch Zeit und Raum, 
Ontes zu thun, die Leute, bie ihr beftohlen habt, zu entfchäbigen 
nnd da Friede und Nube zu fliften, wo Ihr Zant umd Zwiſt 
verbreitet habt. Seht, wie nahe liegt ber Morb, das letzte ſchred⸗ 
lichfte Cainsverbrechen in biefer Welt, dem erften Schritt vom rede 
ten Wege! wie nahe! — Wir werben ung fchwerlich in biefer Belt 
mehr fehen, wie fehr aber würde ich mich freuen, wenn wir um 
da zufammenfinden würben, wo wir beide Parteien find unb we 
ich auch mein Richteramt dem, ber mich damit beiehnt bat, ab» 
zugeben verbunden bin. Thut eure Pflicht, brane, tapfere Solda⸗ 
ten! nehmt biefe Frevlerin bin. — Borberband kann fie nad 
— — ins Gefängniß abgeliefert werben, bis ihres meitern Trans 
port8 wegen von höherem Ort Berhaltungsbefehl erfolgt. 


Gott bekehre die Frevlerin! 
Salvis omnibus. 


Diefes Promemoria’s wegen mußten ber Unterofficiee nınb bie 
zwei Mann eine Meile vor 2— einen fogenannten Augenblick, ber 


— 
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aber eine Stunde war, verziehen, indem ber Deputatus woch bier 
md da ein Wort nahm und gab; und num nach L—. 
Das erfle, was Deputatus vornahm, war bie Belagerung 


des — — Hanfes bes verftorbenen — —, nnd da er bamit fertig 
war, ging ex ih ins Hans und rebete ben Wirth, ohne ihn 
zu jehen, an 


„Er — wohl bebenten, was er nächſt Gott Sr. Majeſtut 
ſchuldig wäre, nämlich treu, bolb und gewärtig zu feyn, das Beſte 
Sr. Majeſtät Überall zu befdrbern, Schaden und Machtheil aber 
zu verhindern,” und nachdem er ziemlich weit in biefer Aurede ge 
bieben, warb er erſt gewahr, daß niemand als ein altes Weib vor 
ihm geftanden. Sie war, außer einer Katze, welche ihr ſelbſt zu⸗ 
gehörte, bie einzige lebendige Seele im ganzen Haufe. Er war 
alfo, nachdem er fih mit biefem Phänomen belfaunter gemacht, 
verbunden, fein Brotofoll wie folgt anzuheben: 

Actum 2— 17—. 

Den höochſten Befehl der TLöniglichen Regierung von — — 
zur unterthänigften Folge, begibt fich ‚Enbesunterfchriebener, nach⸗ 
bem er bie ihm zugefertigten Alten genau gelefen, beprüft unb ſich 
den erforderlichen Plan entworfen, nah 8— in bie Behaufung 
des — —, wo ber Angabe nad Inculpatin, Wilhelmine — —, 
ſich aufhalten fol. Das Haus ift indeſſen völlig wäh und bis auf 
eine alte Berfon leer, welche fogleich vernommen wirb. 

Sie heißt Catharina — — iſt achtundfiebzig Jahr aft, luthe⸗ 
riſcher Religion, nährt fi won Kinber- und Kranlenwartingen, 
und ift nicht eher, als nach dem feligen Ableben bes — — im 
dieſes Haus gelommen. Der Pfarrer des Orts bat fie bazu be- 
rufen, damit, fo lange Das Haus nicht verkauft ſey, welches nicht 
anders als nach Sffentlidder Feilbietung und mittelft gewbhnlichen 
Anſchlages geſchehen Munte, es nicht Iebig fliehen und am Werth 
einbüßen möchte. Der felige Mann if feit fünf Wochen, wie es 
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ihr dunkt, begraben, und zwar finder- und erbenlos. Sein Hab 
und Gut if, uach feinem lebten Willen, den Ortsarmen zu Theil 
geworden. Die Comparentin fagt: Ich ſelbſt hatte Urfache, feine 
Kalte Hand zu küfſen. Der Prebiger iſt Teflamentswärter unb 
Bollſtrecker geweſen, und, um ihren eigenen Wusbrud beizubehalten, 
„es ift viel Davon zu ſagen.“ Zur Sache führt fie au, baf 
ein Frauenzimmer, woblgebildet wie. Mil unb Blut, gleich nad 
dem Ableben des — — angelangt. Sie kam ohne alle Begleitung 
und ganz allein au, fagt Comparentin, und wie ich nicht anders 
weiß, in einem gemeinen Wagen mit vier Pferben befpannt. Ihr 
Beſuch, der. auf diefe Art zu fpät gelommen, hat, wie's ber Com⸗ 
parentin dünkt, keine andere Wbficht gehabt, als ihren Berwandten 
zu beſuchen und ihm vielleicht, wenn es Gottes heiliger Wille fo 
genehmigt, zu beerben. 

Auf die Frage: ob ſich feine ſtarke Mannsperfon zu biefer 
Zeit, ober vor und hernach, blicken laſſen? erwieberte fie: ja, es 
hätte einige Tage vorher ſich jemanb bliden laſſen. Nachdem aber 
biefem Umſtande genaner nachgefpärt wirb, fo kommt enblich heraus, 
daß biefes ein Luftfpringer ſey, ber fi im Dorfe zur Schau ge 
ſtellt. In wie weit biefer Luftipringer mit ber Iuculpatin in Ber 
bindung gewefen fey, noch ſey nub ſeyn werde? iR der Catharine 
— — ganz und gar unbelamnt. 

Damit alle ‚Gerechtigkeit erfüllt und bei biefer Gelegenheit ber 
Umſtand eingetrieben und eingemahnt werbe: 

ob dieſer Gaukler die ſtarke Maunsperfon mit bem gezogenen 
Mefier fe? und 

in wie weit dieſer Gaukler ein allerhöchſt privilegirter 
ſey, wird bem Amtswachtmeifter aufgegeben, biefen Luftiprisger 
vorzubefcheiben. Diefer ftellt ſich mit feiner Beflallung, bie aller 
höchſt eigenhändig vollzogen if, bar unb will durch einige 
Proben dem Depntatus ad oculum feine Geſchicklichleit demon⸗ 
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firiven, welches verbeten wird. Wußer biefer Nothdurft bringt er 
bei, wie ber Prediger bie Kirchſpielslinder von ihm abgeprebigt 
und gauz offenbar zu verfichen gegeben, baß fie befier thäten, 
wenn fie was anderes machten, als einen allerhöchſt privilegirten 
Gaukler fühen, unb daß ein Gaukler ein Gaukler bleibe, wenn ex 
auch ein Lönigliches Patent hätte, und daß bergleichen Gaukler mit 
Böniglichen Patenten viel wären, obgleich fie nicht alle [prängen 
— und daß — Deputatus kann und mag biefe Sache nicht an⸗ 
greifen umb begnügt fich zu bemerken, baß ber Gaukler auch nicht 
ben minbeflen Berbacht abfchatte, daß er die. ſtarke Mannsperſon 
ſey, daher er abgelaffen wird. Es ift aller Mühe umerachtet nichts, 
rein nichts von ber flarfen Mannsperſon mit bem gezogenen Mei» 
fer berauszubringen, und behält Deputatus wiber ihn dem preußi- 
fen, curiſchen und bem Weltpublico feine Rechte vor. Ob (um 
wieber auf Inculpatin einzulenten) bie fehlgefchlagene Hoffnung, 
ihren Berwanbten zu beerben, ober ber Umſtand, daß ber verflor- 
bene Berwanbte ihren Beſuch nicht mehr annehmen können, ober 
font was anderes Schuld baran gewefen, ‚weiß Eomparentin wicht 
anzugeben, wohl aber, baß Inculpatin, nachdem fie friſch und 
gefund angelommen, in Gegenwart bes Pfarrers, ber als Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker (wie ber Selige es angeorbnet) einige Bögel ins 
Freie gelaffen, in Ohnmacht geſunken. Der Pfarrer erſchrak nicht 
wenig, fle erholte fich aber wieber und ber Pfarrer nahm fie zu 
fich. Nach ber Zeit hörte und fah man nichts won ihr. Es hieß: 
„fie ift krank, fie ift immer trank,” aber zumeilen fieht man fie 
am Kenfter, nach ber Kirche zu, flehen ober ſitzen. Wer fie zurück 
haben will, darf nur fliehen bleiben, weg iſt fie Es kommt zwar 
ein Doktor zum Pfarrer, aber man weiß nicht, ob zu ihr ober zu 
jemand anders? Seitdem fie ins Haus gelommen, ift alles beim 
Brediger wie umgekehrt. Man fagt fogar, es ſey eine Verlobung 
zwiſchen biefer Unbelaunten unb Gottbelaunten unb noch jeman- 
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dem vorgefalfen — wenigſtent finb zwölf Perſonen beim Pfarrer 
eingefdhlofien geweſen, und beißt es, Gott verzeih mir meine Sän- 
ben, fie hätten alle commmnicht! Auf bie Frage: ob ber Pfarrer 
verheirathet fey? erfolgte bie Antwort: er iſt verheiratbet, er if 
auch nicht verheirathet — feine Fran ift melancholiſch, Gott weiß, 
wovon; er Tebt nicht fo recht zufammen mit ihr. Sekt Toll alles 
über und Über ſeyn. Es ift viel zn fagen. Melandolifch if 
bie Pfarrerin zwar ſchon zum Theil vorher geweſen, aber, 
— 

Deputatus trägt Bedenken, aus dieſen, dem exemplariſchen 
Lebenswandel bes Pfarrers ſehr entgegen arbeitenden Umftänden 
Schlüffe zu ziehen und ber Comparentin ihren Seelſorger durch 
einige nähere PWragfilide über bie Aufnahme ber Inculpatin 
Wilhelmine — —, deren Berlobung unb bie Schwermuth der 
" Pfarrerin verbächtig zu machen, oder falls Comparentin ſchon von 
ſelbſt, wie es faft das Anfehen bat, auf diefen Verdacht gefallen, 
ihn nicht zu beſtärken und tiefen Funken anzufachen. In ber 
Sanptfache iſt fein anderer Weg, als Inculpatin beim Pfarrer 
aufzuſuchen, dieß Protokoll bort fortzuſetzen und vorſchriftemaͤßig 
überall zu verfahren v. s. 

N.N. 


Während der Zeit, daß Deputatus fein Verhör ſchloß und 
feinen Muthmaßungen freien Lauf ließ, ging Eatharine — — 
ſpornſtreichs zum Pfarrer, brängte ſich bei Minen vor und fagte 
ber Aufgeſtandenen gerabezu unter bie Augen, daß ein Herr mit 
Sofbaten da wäre, um fie zur Haft zu ziehen. 

Wie wußte dieß Eatharine? 

Und wie wußte ber Depntatus, daß die Pfarre 
rin, bie doch die Lindenkrankheit hatte, Mindens 
wegen no& tiefer in Schwermuth gefunten? Gorget 
it für ben andern Morgen, ein jeber Tag wirb für das Seine 
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forgen, und «6 IR geuug, daß ein jeglicher feine eigene Plage habe, 
findet auf den Verdacht und das Mißtrauen Anmwenbung, zu bem 
bie Nechisgelehrten oft_aus Amtopflicht verbunden find, obgleich fie 
ben Grundſatz bebitirem: Jeder iſt gut, bis das Gegentheil erprobt 
und W. R. J. erwieſen if. Es ift fein mißtrauifcher Boll, als 
das vechtsgelehrte. — Zaufenbmal hab’ ich gefunden, daß fich bie 
Menſchen Überhaupt hierdurch gefliffentlich ihr Leben träiben und 
ſich wor dem Zenfel und feinen Engeln flicchten, wenn gleich Leine 
de find. 
Ob Eatharine die Gabe ber Feinheit gehabt, weiß ich nigt; 
allein das weiß ich, daß Mine nur einen Hauch nötbig hatte, um, 
o Bott! wieder — zu finfen. Eine gefnidte Lilie kaun ein Zephyr 
niederwerfen. Gin Hauch iſt Sieger Über fi. — Catharinens Zu- 
bringliegleit und "ber Borfall, daß Mine eben am Fenſter flaub, 
da bie Soldaten amädten, flug fie ganz und gar nieber, unb 
nie bat fie ſich weiter anfgericktet — niel — — Für fie war 
leine Quelle mehr, bie hen müden, abgetragenen Wanderer am 
Ihwiülen Tag ergägt.. Kein Trunk mehr kählte fiel — Sie hatte 
ansgelebt! Den leisten. Lehenstropfen koftete ihr biefer Vorfall, 
Gott, rief fie, ig beine Hände, in beine Händel nicht, Herr, in 
die Hände meiner, deiner Feinde! — Dir, bir, Herr! leb' ich, 
bir, bir ſterb' ih! — Der Pfazrer hatte genug mit bem Juſtiz⸗ 
rath — zu thun mb konnte nach ber kräuklichen Pflanze nicht 
fehen, die er bisher mit fo vieler Sorgfalt jebem Sturm, jedem 
fengenben Sonnenſtrahl entzogen, bie er gepflegt, wie ein Mater 
eine kranle Toter pflegt, bie feinen feligen Weibe ähnlich if. 
Das Baflorat, ber, wie man in Preußen fpricht, bie Wid⸗ 
dem, war von ‚Soldaten umzingelt. — Mine war ohne Troſt, 
ohne Leben. Das ganze Hans war in Aufruhr umb bie arme Pre⸗ 
bigerin über biefen Borfall fo weg, baß fie völlig aus ihren Ge 
life trat und Zeter rief, Zeter! rettet — und Hülfel 
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Häülfel Der Wachtmeifter, beffen Stimme ins Haus einſching, 
hatte fie völlig erſchüttert. — Ihre Nerven waren fein, das Ge⸗ 
webe einer Spinne, würd' ich fagen, wenn Spinnen gut wären. 
Kein Wunder, daß fie aller Faffung und Beſinnung entwich. — 
Erbarmung! Erbarmung! — Wehl wehl kreiſchte fie und 
flog wie Espenlaub. Jedes Glied war in Bewegung. — Sie 
hanen die Linden! ſchrie fie, die legten! — Meine Kin— 
ber gerandt —! meine Toter! Bete doch, bete bog, 
Gretchen! — Hal wie er fie entführt, der Bdfewigtl 
Mein Mann in Ketten und Banden! was bat er ge 
tban? — Die arme Tochter, wenn fie nur gewußt hätte, we⸗ 
nach fie greifen wollte, wäre fie glücklich geweſen. Es lag ihr Bart 
an, ob fie Mutter ober Minen tröfen, flärten und in bie Arme 
fchließen ſollte. — Catharine, wenn fie zu ihrem Beichtvater ge- 
gaıgen wäre, wärb’ all biefem Sammer vorgebeugt haben; alleim 
jetst alles, alles aus! Der gute Brebiger war ber letzte, ber biefes 
Erbbeben merkte, und da fah er auch fchon ben Schlund weit, weit 
offen. Herr, hilſ! fchrie er, es lag zu -viel auf ihm, wir ver⸗ 
erben! Er wollte fich dagegen bäumen, allein tonnt’ er? Leber 
al Jammer. — Der Yuftizrath bielt alles bieß fir Gewiflens- 
aufgährung und wollt’ eben thun, was feines Amtes war, ba ihn 
der Prediger bat, fo viel Menfchlichkeit zu haben und ihm nur eine 
Biertelftiinbe Baffımngezeit zu bewilligen, ımb ehe dieſe abgelaufen, 
feine Gewaltthätigleit in einem Kirchenhaufe zu begiımen. Dex 
Inſtizrath fand VBebenklichleiten. — Gott, fagte ber PBrebiger, wirb 
Ihnen die Biertelfiunde in Ihrem Letten, in Ihrem Letzten ver⸗ 
gelten — ich bin ein gefählagener, ein unglädfeliger Mann! 

Der Yuflizrath gab ihm biefes Sterbviertelſtlubchen mit dem 
Being nach, daß ber Wachtmeifler vor Minens Thür fi lagern 
könnte. Es war ein erſchrecklicher Kerl. Wenn er nur nicht 
bounert, fagte ber Prediger. Das fol er nicht, erwieberte ber 
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Deputatus; allein er bedachte nicht, daß ein Segen in dem Munde 
biefes Menſchen Fluch wäre. Es konnte biefer Henkerhandlanger 
nichts als Zeter rufen und Stäbe brechen, und Mörber fdhließen 
und Leitern zum Galgen aufeten. 

Ein Märtyrer würde bier die Standhaftigkeit verloren haben. 
Seine Gebuld würd' ausgeriſſen ſeyn. — Da ſtand der Wacht⸗ 
meifter, wie eine Kate vor'm Käficht, und bie Soldaten, als wenn 
hungrige Tiger vor der Thilre witterten. Des Yuflizraths Augen 
glänzten vor Wonne, als hätt! er Bott einen Dienft gethan. Er 
ging auf und nieber, in Erwartung der Dinge, bie kommen follten, 

Der Prediger blieb eine Heine Weile im Lehnſtuhl, ſchlug bie 
Hände in einander, fprang auf und wandte fidh zu feiner Sram. 
Gretchen, feine Tochter, hatte ihm biefe Sorge anheimgeftellt. Yaffe 
Di, Seele! berubige Dich, willſt du mit Gott rechten? fagte ber 
arme Prediger. Harr’ auf ben Herrn. Die Linden follen bleiben 
und beine Tochter fol grünen, wie bie Weiden am Kirchengraben. 
Ich bin nicht in Ketten und Banden. Gretchen iſt nicht ent- 
füßrt, fie fol nicht einen Böſewicht, fonbern, wenn Zeit unb Rath 
kommt, ihren Hanfen haben. Hör auf mit Zeter und Weh. — 
Man fucht bier jemanden, ber nicht bier if. 

Diefe herzlichen Troftworte hätten den Juſtizrath freilich auf 
andere Gebanlen bringen können und follen; allein er ließ nicht 
von Catharinens Hand, bie ihn feitete umb flihrte auf unebener 
Bahn, und von ber er jedes Wort ale baar annahm. Die Sprache 
des Herzens ift nicht jevermanne Ding. Sie findet fi nicht, wie 
das Griechiſche, nach einem bewährten Sprichwort, unb wenn 
ich mich recht befinne, Tann ich nur biefe Herzlichleit ben Ber- 
liebten zugeſtehen — wie füme fie an einen Königlich preußifchen 

Juſtizrath, ber gemeinhin ein rechtlicher Dominikaner von Hans 
aus iſt? Der gute Mann hatte Mühe, die verflattete Friſt un⸗ 
verlegt und unbefledt zu halten. Welche Frechheit, dacht' ex, 











man fudt bier jemanden, ber nicht Hier iſt! Er dacht' 
es, bei allem treufleißigen Rückhalt, doch fo Iaut, fo laut, eben je 
überlaut, als es fein marktichreiender Wachtmeifter gefagt haben 
würde Wie konnt’ er bei biefem Gedanken fiten bleiben? Dieſe 
Borte: Man ſucht jemanden, ber nicht hierift — brachten 
ihn auf die Füße, nachdem er bis dahin Platz genommen. „Armes, 
armes Weib, bir ſollſt glauben! Solch einen Glauben hab’ ich in 
Sirael nicht fanden. Glauben, was fie anders mit ihren ſicht⸗ 
lichen Augen gejehen bat! — Ein feiner Glaube!“ Die Ungedulb 
bes Juſtizrathe war unbeſchreiblich, fie hatte nicht in ber Wid⸗ 
dem Raum, er ging in Gottes weite Welt mit ben Borflelungen: 
Mein Sans if ein Bethans, ihr aber habt's gemadt 
zu einer Mördergrube! Es war das Befte, baf er ging — 
inbeffen ließ er die Widdem nicht aus ben Augen, um zu be 
merten, wer zu ihrer Thür aus⸗ ober einging. — Der plötzliche 
Aufbruch des Juſtizraths beruhigte die arme Prebigerin mehr, .ale 
ber Zuſpruch ihres‘ Mannes. Sinnlichkeit gegen Sinnlichkeit. — 
Sie ward ill, das war ein gutes Zeichen; ber PBrebiger benntzte 
biefe Stille und Heß feine Tochter rufen, bie das Werl vollenden 
mußte. Gr löste fie bei Minen ab, bie er flärker fand, ale er 
glaubte. D Mann Gottes, fing fie au, ich fol? ober fol ich nicht 
in bie Hände ber Meufchen? Nein, Gie follen nicht! antwortete 
ber Prebiger; allein fie blieb bei ihrem entjeßlichen: ich foll, umb 
tonnte ſich davon nicht abgewöhnen. — Cs ging bem Prebiger 
durch bie Seele, fie fo leiden, ohne Hoffnung, ohne Zutrauen leiben 
zu ſehen. Er kniete nieber und betete Kurz, ſtark, himmelſtürmend. 
Und num auf dieß Gebet verſprech' ich Ihnen, ſagte er zu Minen, 
Sie ſollen nit. — Sie blieb ſtill — Nach ter Zeit geſtaud 
fie, daß es ihr wieder eingefallen fen, fid, jelbft bas Leben zu 
nehmen, um nicht ein: fchredliches Schaufpiel der Bosheit zu wer 
ben. — Ihre ſtarke Einbilbungskraft hatte ihr den v. E. im ber 


Nahe gezeigt, frohlodenb über feine geglädte Rache — alle feine 
Helfer es Helfershelfer, die ihr nad ber Seele flauden, waren 
ihr erſchienen, und biefe Erſcheinungen waren ihr ſchwer zu er⸗ 
tragen. — Mine litt gewaltig; indeſſen Heß Gott ſie nicht ver⸗ 
fucht werben über Bermögen. Er, ver fie aus ſechs Trübſalen er- 
ISst, ließ fie auch jet nicht verzweifeln, Sie unterbrädte die auf⸗ 
fleigenben Selbfimorbgebanten beim erſten Anfang, — Das weg—⸗ 
geworjene Meſſer und anf ihm bie Tropfen Menſchenblut fielen 
ihr ein. — (Sie fah alles, was ihr einfiel) Das Gebet bes 
Prebigers hatte eine Nachwirkung — fie fand ſich — fie ſchmedte 
TroR im dem Kelche der Leiden, und biefe Prufungsſtunde fühlte 
fie etwas ab; indeſſen blieb fie nech Anglich wegen ber Dinge, bie 
kommen follten. 

Der Prediger ging zum Juſtizrath. 

Eben reiht, fing dieſer an. 

Der Prediger. Unb wenn ich jet fingen darf d 

Deputatus An mir ift zu fragen. 

Prediger. So erbitte ih mir bie Erlaubniß, zu autworten. 

Deput. Schrecklich, wenn ein Prebiger * — 

Pred. Unglückliche aufnimmt ? 

Deput. Und eben dadurch Unglückliche mad. Herr Pre 
diger — ich wünſchte, ich wäre zu biefem Auftrage nit — 

Pred. Und diefer Auftrag? 

Deput Nicht mehr und nicht weniger, ale die Diebin, bie 
Länferin, ja, ich kann Mörberin binzufehen, das Tann ich, der Sie 
in Ihrem Hanfe Obdach gegeben, zur gefänglichen Haft zu Bringen, 
damit fie au Ort unb Stelle leide, was ihre Thaten werth ſind. 

Pred Ach Gott, vor bir iſt kein Echenbiger gerecht! Du 
weißt es 

Deput. Gr weiß, allein, leider! auch Menſchen wifſen — 

Pred. Wärchtet ench nicht vor denen, bie ii; * töbten 

Hippel, Lebensläufe I. 








mb die Seele nicht töbten mögen, fpricht mein Herr und Meiſter, 
der mit Zöllnern und Sünbern umging. ß 
Deput. Aber es nicht ſelbſt warb. 
Pred. Das hoffe ich auch nicht — 

Deput. Er war Herr und Meiſter, und Sie Prediger in 
2L—, Bon ihm, dem Seiligen, fonnte es a. heißen : gleich mb 
gleich — 

Pred. Wenn Sie ſelbſ wüßten — 

Depnt. Ich weiß alles. 

Pred. Deſto befier! - 

Deput. Und vorzüglich, daß Set den Namen ber Commumion 
eutweihen, daß Sie den Ihren Herra und Meifter nemen — 

Preb. Der es in ſeinem Leben, Leiden und Sterben iſt. 

Deput. Das konnen Sie ſagen? 

Pred. Das kann ich! 

Deput. Mir? 

Pred. Und dem ganzen Juſtizeollegio. 

Deput. Und Ihrer Frau: man ſucht hier jemanden, 
der nicht bier if? . 

Pred. Sie if zuweilen nicht bei Troſte. 

Deput. Und wer bat fie trofllos gemacht? wer ihr ben 
Kopf verdreht? wer? 

Bred. Der Lindenbaum, ber fo alt wie fie war und in 
ihren lettten Wochen ausging. 


Deput. Herr, meinen Kopf follen Sie nicht verdrehen. 
Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten, und ich auch nicht 
Meine Geduld iſt wie die viertelſtündige Friſt zum Ende. — Kurz 
umb aut, ber Königliche allerhöchſte Auftrag ans Collegium: 

„Wir Friebrich von Gottes Gnaden, König in Preußen, Marl- 
geaf zu Brandenburg, des heiligen römiſchen Reihe Erzlämmerer 
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und — x. Unfern gnäbigen Gruß zuvor. Edle, hochgelahrte 
Käthe — 

Pred. Daß ſich Gott erbarme! 

Deput. „Liebe Getrene, aus ber Anlage werdet Ihr er⸗ 
fehen, was bie eurländiſche Regierung wegen einer aus bem Dienft 
entlanfenen Diebin, Wilhelmine — —, bei Uns angeſucht und zu 
verfügen gebeten.” 

Pred. Und ic bitte um Botteswillen — 

Deput. „Ob nun gleich fo viel Umſtände wider fie aus 
bem gerichtlich abgehaltenen Protololl und ber, in Curland von 
dem v. E. —“ 

Pred. Gott, erbarme dich und bekehre, was zu bekehren iſt! 

Deput. — „eingereichten Vorſtellung hervorgehen, daß bie 
beſagte Perſon nicht allen Rügen zu entwachſen im Stande iſt, fo 
befehlen Wir Euch jedoch, dieſe Wilhelmine — — zuerſt durch 
einen zu ernennenden Deputatum abhören zu laffen. Finden fich 
bei dieſem Verhör Umſtände, welche bie cmilchen Angaben ent- 
fräften, unb als Milderungs- ober wohl gar Aufbebungsumftände 
in ben Rechten geltend zu machen wären, fo iſt es bes Deputati 
Pflicht, die ihm Hiermit anferlegt wird, wegen ihrer Berfon eine 
leibliche, doch genaue Aufficht anzuorbnen, ober bie etwa einzulegenbe 
rechtsgültige Kaution anzımehmen und in Rechtsform einzulenfen. 

Pred. Ich cabire mit Leib und Seele, mit Leib und Leben! 

Deput. Das glaube ih. „Im Fall ſich aber alles ben 
eingefanbten Schriften gemäß verhält und angerligte Wilhelmine 
— — nicht das mindeſte von fich abzulehnen. in ben Umftäuben ift, 
was ale Rechtfertigung, Entſchuldigung, Vertheidigung vor ben 
Ding- und Rechtsſtühlen zu gebranchen wäre, jo muß Wilhelmine 
— — ſogleich dingfet gemacht werben. Zu dem Enbe habt Ihr 
bie nächſte Garniſon von L— zu erfuchen, Euch hinlängliche Mann⸗ 
ſchaft zu bewilligen, und biefes Requiſitorialſchreiben Eurem Depu⸗ 
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tato anzuvertrauen, um davon Keim Befinden ber Sache, ohne 
aufhaltende Rückſchrift an Euch, augenblicklichen Gebranch machen 
zu können. Im allen Fällen liegt dem ven Cuch zu beſtinunenden 
Deputato ob, fo genau als ſchleunig am Uns Bericht zu erflatten, . 
bamit in biefer Sache, entweder ben Wilnfchen ber cusläubifchen 
Regierung gemäß, ober aubers wie, in alle Wege aber rechtlich, bie 
Berfahrungsart eröffnet werben künne. Das ift unfer eigentlächer 
er Sind Euch mit Gunaden gewogen. Gegeben Lonigeberg, 
n — — 17—“ 

Pred. Tauſend Dauk fir dieſe Eröffnungl Und ua? 

Deput. Und nun werde ich Wilhelminen verhbren, fie ding. 
feſt machen und nah — — ins Gefängniß bringen laſſen. 

Pred. Wenn fie aber unſchuldig iſt? wenn ich Cantion ein⸗ 
lege? wenn — 

Deput. Kein Wenn weiter — Sie verdienen nicht, daß 
man ein einziges von Ihnen hört, damit ich Ihnen gerabe aus 
mein Herz ausichütte und alle Wenns auf einmal benehme. 

Pred. Wenn Sie aber erlauben wollen — 

Deput. Wieber Wenn? 

Pred. Die konigliche Landesregierung (um gerabezu unb ohne 
Wenn meinem Herzen Luft zu machen) hat num bebingungsweife bie 
gefängliche. Haft verfügt, und dem Gollegio nicht Überhaupt und 
gelafieu, die Garniſon um Beihülfe anzutreten. Ich weiß alfo 
nicht, warum mein Hans belagert iſt und ich, wie Ierufalem, an 
allen Orten geängfiiget werbe, ehe noch Minchen verhört worben. 
Sie ift die Ehre ihres Geſchlechts. 

Deput Und Gie, Herr Prediger, nicht wahr, bie Ehre 
Ihres Standes? 

Hier Lösten fich die Nätbjel, denn ber gute Prediger Tonnte 
bie wohlgemeinten Grobheiten bes Deputatus länger wicht tragen. 
Er dufbete, ba ihm bie Grenzen des Wuftunges- biefes fenerfpeienben 
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Rechtsgelehrten unb feiner Spießgefellen unbekannt waren. Zelt 


fah er keine Berbinbfichleit ein, ben Deputatns im verkehrten Sinn . 


eben zu laffen, was nicht taugt; und ba ihm ber Juſtizrath feine 
Ameifel entdeckt und ber redliche Prebiger ihm ben Unfinn von 
biefem Borurtbeil getwiefen Hatte, ging Deputatus in fich nud hatte 
nichts weiter in petto. — — Wenn man fi eine geraume Zeit 
im Cirkel herumgebreht, fcheinen bie äußern Gegenflänbe eben ber- 
gleichen Bewegung zu bekommen; aud wenn man aufgehört Bat, 
fi herum zu breben, bleiben bie Objecte noch immer in einer 
eirkelrunden Bewegung in unferm Auge — So ging es bem 
Juſtizrath, bis ihm das Verſtändniß ganz geöffnet war; unb nun? 
Heftige Leute, Rente Über Hals und Kopf, kennen uidt 
bie Mittelftraße, und unſer Depntatus war nun wieber fo anf das 
Haupt geſchlagen, daß er nicht ans noch ein wußte. Der Prebiger 
gab feiner Gewiffensregung, Minen mit eigenen Augen zu fehen, 
nad. Sie follen, fagte ber Prebiger, wie Thomas, alles hand⸗ 
greiflich haben, und ging bie, Minen zu biefem Beſuch vorzu⸗ 
bereiten. Da ber Depntatus fie ſah, ſiel er zurück. — So hatte 
er fie ſich nicht vorgeſtellt. 

Sott ſey mie Sünder guäbig! fing er ans bem Innerſten an, 
ſah die abgegehrten Hände, die eingefaflenen Angen unb bie lang- 
fam und felig Sterbende — Mit einem VIE Batte er allee. 
Er konnte nach biefem Blick feine Angen nicht mehr aufthun. Das 
erfie war, baß er bie Soldaten abgehen hieß, bie nicht fehr mit 
dieſer Sommiffion zufrieden waren; auch ber Amtswachtmeiſter 
mufte mit Schanden unten an fien und im Wirthshauſe feine 
Diäten verzehren. Dieß geſchah gleichſalls nicht ohne Kopfichlitteln. 
Man ſah es dem Peimiger an, daß er gern Ketten unb Baude au- 
geiegt Hätte 

Da ſtand ver Juſtizruth, wie von Gott werlaffen. 

Mine wilrfte, nachdem er Iange wor ihr als Ineulpatne 
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ſtanden, allein zu ſeyn; er ſchwur, er konne nicht von bannen, bis 
fie ihm. verziehen hätte. Mein Gott, was if der Menſch? Ein 
trogig und verzagt Ding Wer kann ihn ergründen ? 

Der Deputatus weinte bitterlich. 


Mine bob ihre halb abgeflorbenen Hände auf und blickte ben 
Buffertigen fanft lüchelnd an. Ihr Blid fagte: Sie wußten 
nit, was Sie thaten. 

Er hatte ſich vorgenommen, ihr einige Fragen, wiewohl — 
halb ber Grenzen feines Promemoria's, zu thun, allein er konnte 
nicht. 

Kommen Sie, ſagte der Prediger, damit wir uns nach laugem 
Mißverſtändniß mit Herz und Seele verſtehen. Der PVrediger er⸗ 
zählte ihm ben leßten Theil von Minens Lebenslauf, um bem 
Deputatus bie curiſchen Papiere in einem anbern Lichte und überall 
verborgene Schlangen zu zeigen. Der gute Nechtsgelehrte konnte 
fih nicht beruhigen, unb wenn ber Prebiger ihm nicht großmlthigk 
bie Folgen verſchwiegen hätte, welche dieſer Borfall auf Minent 
Gefunbheiteverfafiung gehabt, er wäre nicht gefunb aus dem Kirchen⸗ 
hauſe gelommen, welches ſchon ohnehin in aller Form ein Lazareth 
war. Er af. ben Mittag beim Prediger. Gretchen wollte nicht 
mitefjen; ber Prediger mußte e8 verlangen. Sie kam, allein fie 
fonnte ben Deputatus nicht anſehen. — Die Prebigerin hatte ſich 
über alle Erwartung ziemlich erholt. Der arme Rechtsgelehrte 
fonnte nicht effen, nicht trinken. Er war unlängft an bas Collegium 
wegen feines belannten Dienfteifers, ber ein anderes Ding als 
Dienfiverftand ifl, gelommen, um bie Schwachen und Kranten 
und zum Theil entichlafenen Mitglieder biefes Collegiums wieder 
berzuftellen. — Seine Unbelanntichaft mit feinem Kreiſe trug viel 
zn biefer Webereifung bei. Bei Tifche überfiel ben Bußfertigen umb 
Zerihlagenen der Gedanle, fein Amt in bie Häube ber Obern zu 
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legen. Er Hatte zu leben. Aus Roth burfte er nicht ein Selote 
ſeyn und fi vom Dienfteifer freffen laſſen. 

Nachdem ich fo Übel gerichtet, kann ich, frug er, Tann ich wohl 
hinfort mehr Haushalter ſeyn? Bei dem Blide ber Unſchuld: 
Sie wußten nidt, was Gie thaten, wie ward mir, 
Gott, kalt ımter den Füßen. 

Der Prebiger fuchte ihn von dieſem Gebanfen zu entfernen, 
allein er blieb. Wie kann ein Menſch, fing er an, feines Brubers 
Richter ſeyn? — Bin ih darum gerecht, wenn ich nicht über 
Dinge firauchle und falle, fiber die andere firamdeln unb fallen? 
Jeber Menfch bat feine beſondere Welt, feine beſondere Kippe; fein 
ihm eigenes Fleiſch und Blut. — Ja und Nein fey mir geung. 
IH will nicht richten, bamit ich nicht auch gerichtet werbel 

Gott, ſchrie er, fand auf und brach die Hände, ber bu aller 
Welt Richter HI, dir fiehen wir, bir fallen wir! — Gehe nicht 
ins Gericht mit beinent Knecht, vor bir ift kein Lebenbiger gerecht! 
Wer kann vor die beſtehen? wer? 

Der Prediger verfiherte ihn, nachbem er ihn ganz um und 
nm kennen gelernt, ba, wenn je ein Mann ben Namen Nathanael 
verdiente, er es wäre. Der bentige Fall fey in gewiffer Art Natha⸗ 
naels Geſchichte. Er fagte in Beziehung auf meinen Herrn und 
Meifter, fligte ber Prediger Hinzu, wie kann ans Nazareth etwas 
Gutes kommen? Allein Chriſtus nennt ihn bemmmerachtet einen 
Ifraeliten, in bem kein Falſch iſt. 

Dieß richtete ben armen Rechtsgelehrten ziemlich auf, wozu ber 
Umftand einen beträchtlichen Beitrag lieſerte, daß Nathanael einer 
ſeiner Vornamen war, 

Seine Heiterkeit war indeſſen nicht dauerhaft. Er konnte wicht 
aufhören, ſich Zweifel vorzumerfen. Wenn ich ſchwiege, fuhr er 
fort, wilden bie Steine fehreien. Mine's Geſchichte gieng ihm 
gerade durch bie Seele, und doch bat er ohne End’ und 2’ -- 
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ihm zu erzäßlen unb das Erzählte zu wieberholen. Mein tägliches 
Gebet fol feyn, :fagte ber Bußfſertige: Schaff' in mir, Gott, ein 
reines Herz unb gib mir einen newen gewiffen Geiſt. 

Er erſuchte ben Prediger fo oft und viel, fein Freund zu 
bleiben, daß ber gute Prebiger Herzlich bewegt war, Wahrlich, wer 
immer mit ſchand⸗ und lafterhaften Menſchen im Gemenze ift, be- 
font om Ende ein Inquiventengeſicht. Er findet Überall arme 
Gäünber und Sünderinnen, Diebe, Räuber unb Mörder — 
So unter Nathauael, der den Meuſchenblick eingebüßt unb nur 
bloß dieſen Blick übrig behalten Hatte, den man ben Nichterblid 
nennen kann. Diefer Fahnenſchwung ift eine defensio ex officio, 
bie ih dem Nathanael fchulbig bin. — Der Prebiger (von dem 
ich biefes alles baarklein babe) und Nathanael fpradgen viel von 
Menſchenlenntniß. Ihr Endurtheil war, ber Menſch fol offen ſeyn; 
allein ee iſt unzugangbar. Wer die Menſchen leicht ſindet, bat 
nicht fie, ſondern ſich geſucht und gefunden; wer ambere richtet, be⸗ 
ſtraft feine Unart in andern, und glaubt ſich eben dedurch weiß⸗ 
gebrannt zu haben, wie bie liebe Unſchuld. — Wer hinter dem 
Feuſter in feinem einſamen Zimmer fieht, Tann alles ganz dentlich 
wahrtiehmen, was auf der Straße vorgeht, umerachtet er vom bem 
Lenten auf ber Straße entweber gar nicht, ober doch nicht beutlich 
gefehen wird. Es kommt mehr Licht aus ber Strafe ins Zimmer, 
«ls aus bem Zimmer in die Straße. 

Alle diefe Borftellingen Idsten ſich jetst beim Nathanael anf 
(mb damit ich mit ber Erlaubniß meiner Leſer vorgreife), er legte 
wirfiich fein Amt über ein Kleines nieber und ift nicht mehr Richter 
im Volke. Dieß Gefchäft war fein letztes. — Ich muß eine Stelle 
aus dem Briefe bes Natbanael an den Prebiger in & —, in bem 
er ihm feinen Erlaß eröffnete, pränmmerationsweife herſetzen, iqh 
mag wollen ober nidt. 

„Ich lege mein Amt nieber, um bem Herrn zu biemen umb 
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anf ebuer Bahn zu wanbein. Es muß eine Zeit ber Heiligung 
jeyn, eine Neinigungsperiobe — ein Fegfener — ein Selbſigericht, 
ehe wir vor Gottes Richterfinhl treten. Diefe meine Stunde iſt 
gelommen — ich will mich ſelbſt richten und ben Krieg Nechtens 
mit mir ſelbſt anftellen. Ein ſchön Stück Arbeit! — Nur bieß 
auf diefe Weile follen fortan meine Vernmihungen, wenn ſie nicht 
zu Gunften meines Herzens ausfallen, zu Tagefahrten unb Proto⸗ 
tollen Gelegenheit geben.” 

„In biefem einzigen Gall kaun niemand zu ſtreng ſeyn; allen 
um andere zu richten wahrlich niemand gelindb genng. — Ich be» 
fitze nicht Richterkälte, nicht Entſcheidungsfähigkeit.“ 

Wenn ihn der Prediger nicht an den Bericht und an den 
Amtewachtmeiſter erinnert haͤtte, er hätte weder Vericht erſtattet, 
noch ben Amtewachtmeiſter mitgenommen, ber ſchon über feine 
Diäten getrunlen hatte ımb ben Natbanael ins Geheim, body wegen 
feiner durchfahrenden Stimme fo, daß es jedermann horen konnte, 
um Lofegeld anuſprach. — Nathaugel lich dem Prebiger alle Acten, 
und bat, zur Probe feiner Vergebung und zum Siegel ber ibm 
sugeftanbenen Freundſchaft, biefen Bericht aufzufegen. Das Prome- 
moria fonnt’ ex fo wenig anfehen ale nn ibn. Die Pre 
digerin Tief noch vor ihm. 

Hier iſt der Bericht oder vielmehr fein Inhalt, denn meine 
Lefer Haben, wie ich ſelbſt zu — anfange, ſchon zu viel 
Eurialien gelefen. 

.&6 wird bie [äledhte Dentumgeart bes Seren v. 8. und Ser 
manns aufgebedt umb ber Gefichtepuukt eröffnet, aus bem biefer 
ganze Vorgang zu nehmen if, 

„Die lebten Worte der Sterbenben. eniferuen ſchon beu Be- 
griff bes mnterinnfenben Betrugs und ber Falſchheit, und was 
follte diefe Sterbenbe, die vielleicht nur noch ſehr wenige Stunden 
in biefer MIRUEBEDRON ES 3 Den! und kinen Transport nach 
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Curland oder fonft eine Üble Begegnung zu befürchten bat, was 
ſollte dieſe Sterbende, welche ber Tod gegen alles in Schuß ge 
nommen, was follte fie wohl bewegen, mit Gewifjensbiffen fi 
anf der Reife zur Ewigkeit zu belaben und fich eben dadurch ihre 
‚Sterbeftunde zu erſchweren? Dagegen bedien bie angegebenen 
Mängel des Protololle und ber Vorſtellnng, bie v. E. eingebradkt, 
überall und befonders an ben umterthänigft bezeichneten Stellen 
eine ſchlechte Abficht auf. Em. Königliche Majekät kann ich auf 
meinen Amtseib unb bei meinem Seelenheil verfidern, daß ich ben 
Endruck, den der Anblid dieſer Sterbenben auf mich gemacht, nie 
verlieren werbe, und wie kann eine Perfon, bie mit fo erhabener 
Faflung und der Seelenruhe einer Märtyrerin biefe Welt verläßt, 
ſich ſolcher Lafter, als ihr angebichtet werben, ſchuldig wiffen? Der 
Prebiger — bat ſich verbindlich gemacht, fogleih, wenn biefe Un 
ſchuldige im Herrn entſchläft, ihren Tob Ei. Koniglichen Majeſuit 


Meine Leſer wiffen ſchon, daß Mine dieſen Vorfall zu über 
leben außer Stande war, Bielleicht wäre fie mit ber Zeit fo ſtark 
geworden, wich noch in biefer Welt zu ſehen; o wäre fie's doch! 
Gott, wäre fie's bo! Jetzt war hierzu Leine Aueſicht. — Sie 
ſelbſt fagte zum Prediger, ehe biefer Borfall fie vollends zu Grunde 
richtete: Was meinen Sie, werd' ich nicht balb ſtark genng ſeyn, 
Alexander zu ſehen, mur ihn zu fehen — in biefer Welt — und 
bann, dam laß mich in Frieden fahren, ich habe genug! Nimm, 
Herr, meine Geelel — Der Prediger trug Bedenken, ihr die ganze 
Anlage des Seren v. E. zu entbeden, unb befonbers war er be 
müht, einen Vorhaug über den Antheil, ben Mine's Vater an 





biefer Mordgeſchichte genommen, zu ziehen. — Sie brang nicht 
weiter — fie war zu ſchwach, um ihre Bitte zu wieberholen. 
Wiederholungen berfelben Sache Toften allen ſchwächlichen Perfonen 
unglaublih viel. Sie fah des Predigers Bebenklichleit unb that 
ihren Mund nicht auf. — Ihr ganzes, ganzes Leben war Dulbung. 
Sie war nur ein Zögling für eine anbere Welt. Dieß empfand 
fie, wie mir ber Prediger auf das heiligſte verſichert hat, fo fehr, 
daß fie dieſe Welt nur wie bie erfie Erde anfab, aus ber fie 
verſetzt wurde. „Sie war froh in Gott" — bes Prebigers eigene 
Worte — „unb fi ſelbſt bis anf Fälle von ber Art, wie ber 
Tod ihres letzten Verwandten und bie Beranflaltung zur Haft, 
immer gleich — das heißt, Bott ergeben. - Solche auferorbentliche 
Fälle ſchienen ihren Geiſt in der Hoffnung ber Kinftigleit zu ver⸗ 
fläxden, allein ihren ſchwachen Körper führten fie im Triumph, Ihr 
Geiſt mar willig, das Fleiſch ſchwach. Die Bottesfreube iſt von 
Daner, fie if fi gleich, fie jauchzt, fie lärmt und kreiſcht nicht, 
wie die Weltfrende, die mit aller ihrer Luſt oft nah vieruud⸗ 
zwanzig Stunden vergeht. Wer ben Willen Gottes thut, 
bleibt in Ewigkeit. — Faſt möcht! ich jagen, daß bie Bottesfreube 
niemals im Geficht füge, fie liegt tiefer umb im Herzen. Zuweilen 
erhebt fie fich bis zum Auge, unb das fieht dann erfi gen Himmel, 
eb’ es um fich herumficht. So eine Bottesfrohe war Ihre 
Mine. Gie dankte dem Herrn, benn ex ift freundlich umb feine 
Guͤte währe ewiglich. — Freuen umb fröhlich mäffen ſeyn im 
Gott, die nach ihm fragen, und die fein Heil lieben, immer jagen: 
Hochgelobt ſey Bett!” 

Der Prebiger ſetzte zu dieſem affeın etwas hinzu, worauf ihn 
Mine gebracht hatte: „Die viel beten, find nicht froh, fie 
verfiagen den lieben Bott bei ihm felbſt. Sie find ſchwach. Allein 
Frende am Herrn if unfere Stärle. Nehemia im achten 
Kapitel, im zehnten Bers.“ 
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„Mine betete wenig, ihr Aanzes Herz war Gottes.“ 

Nach einiger Erholung, die Minen fogar erlaubte wieber 
aufguſtehen, erfchlich fie dem Ort, welcher ber Eatharine mit zum 
Verdacht Gelegenheit gegeben, um nach ben Gebeinen ihrer Ber 
wandten zu ſehen. Es war ihr eine Ausficht zum Himmel. ben 
kam ber Prediger, ba fie fo voll guter Zuverſicht, ſo voll Seelen⸗ 
wonne binfab, und frente fich über ihren heitern Bid. — Got 
th nicht? fagte Mine und erzählte dem Prediger das, was er ih 
verſchweigen wollte und bie ganze Wbfidht des Nathanaele — mit 
fammt dem Einfluß, ben ihr Vater dabei gehabt — faft wörtfiä 
wie er ba ſtand. 

Sterbende, fagt ber Paſtor, indem er mir dieſes erzählte, 
haben den Geif der Weiffagung, Ich babe in meiner lieben Ge 
meinbe Vorfälle gehabt. — Mine fchien ſchon lange die Babe ber 
Ahnungen zu befigen, fuhr ber Brebiger fort, und fie hatte wird 
Steh diefe Salbung, bie nicht jebermanns Ding if. 

Hier ein Auszug eines weitläufigen Geſprächs, das zwiſchen 
bein Prebiger und mir bei biefer Gelegenheit vorfiel. Valeat, in 
quantum valere potest. | 

Ein großer Boſewicht iſt allemal ein tüchtiger, flarker, ge 
fmder Menſch — ein Himmels- und Hollenſtürmer. — Es giät 
auch ſchwaͤchliche, feige, hinterliſtige Buben; allein biefe erreichen 
nie ben Grab ber Bosheiteflärke, zu dem jene fähig find. 
morben von hinten, jene von vorn. Den Beelzebub wlirbe ich fo 
feſt Heneret, bruſtſtark, als den Herkules malen, nur — 

Wem aber tüchtige, ſtarke, gefunde Lente Menſchen Gottes 
werben, meld ein Berguägen, biefe ſtarlen Geifter, -biefe Engel 
(die auch ſtark Mind) zu fehen! Die Tugend und ihre Tochter, bie 
Religion, Braucht and in ihrem Dienfte Leute fir ben Aiß umb 
Feldherrn. Einen Petrus wit dem Schwert, eimen Auher mit bem 
Dintenfaß — ſolchen Leuten ahnt wenig ober gar nichts; und 
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wenn bie Welt voll Teufel wäre und wollten fie verſchlingen, wenn 
tanfenb zu ihrer Rechten. fallen - und gebmtanfenb zw ihrer Linken, 
find fie gefoßt; fie geben auf Limes sub Ottern und treten auf 
junge Löwen und Drachen. Sie glauben nicht au Träume und 
fühlen kein Ungewitter, wenn es gleich ſchwer in ber Luft liegt. 
Wer das Ungewitter vorempfindet, kommt ſchon in bie Klaffe bie- 
fer frommen Riefen nicht. — Diefe Unbeforgte find. ſtark genug, 
allem, was ihnen entgegen will, auf ber: Stelle ſtattlichen Wider- 
ſtand zu thun und überall das Feld zu behaupten. Den frommen, 
guten Seelen aber, melde ein plößlicher Ueberfall gieich zu Boden 
reißen würde, ift eine Warnung vor einem kommenden Unglüd 
notbwendig. Die Ahnungen find ihnen Weder zur Faffung, zur 
Gednld, zur Gottergebing; fie find Sturmglöckchen, die fie zum 
Oelkruge bringen, ihr verlbſchendes Rmpchen aufzufriichen. — Diele 
Seelen find faſt zu ſchwächlich für dieſe Welt, mo fo viel Streit, 
Jammer umd Elend if. — Ich bin ſchon im dergleichen Fällen 
gewiegt, ſagte der Prediger, ber ſelbſt die Ahnungsgabe zu beſitzen 
glaubte; ich konnte mich, fuhr er fort, tm biefe pinktlich treffende 
Erzählung Minchens finden; ba fie alles wußte, warum follte ich 
länger zurlidhalten?  Dergleichen Ahnungsebegabte pflegen fich bie 
Sachen nicht leichter zu machen, und felbft ber Zweifel, ber fie, 
fie mögen noch fo weit in der Selßftweiffagung, in ber Ahnung 
gebiehen ſeyn, bekämpft, iſt ein Kampf, ımb Kämpfen macht 
Mühe. 


Kurz, der Prediger las Minen alles und jebes und auch das 
vor, was ich meinen Leſern verkürzt habe. — Gott Lob und 
Dank, ſagte Mine, daß ich ſterbel Bei der Ausſage des Kegler, 
daß fie zum Mord angeführt, und den Worten: daß fie ſich aus 
einem Mordmeſſer teim. Gewiſſen gemadt haben 
wärbe, fagte fie: Ä 
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Soll's ja 'fo ſeyn, 
Da Straf und Bein 
Auf Sünvden folgen mäflen, 
Her, fahr’ bier fort, 
Nur ſchone dort! 


IH muß Ihnen geſtehen, lieber Beichtvater, fuhr fie zum 
Prediger fort, daß ber Borfak, mir ſelbſt das Leben zu nehmen, 
der wieber, wie ich bie Gewaffneten ſah und Catharinen hörte, im 
mir Feuer fahte — daß biefer Vorſatz mir oft, oft ale etwas vor 
gelommen, das mir meine letzte Stunde erſchweren könnte — 
Nun find diefe Stiche hin — ich babe nichts, nichts mehr, was 
mid) drückt, und ich fühle es: ich werbe felig und ruhig flerben 
und, wie Alexanders Mutter fingt, wenn mir bie Gebanfen, wie 
ein Licht, das bin und ber wankt, bis ihm bie Flamme gebrict, 
vergeben, werbe ich fanft und fill einfchlafen — ich werbe auf 
gehen wie ein Licht. Sagt man mit: Er if ausgegangen wie 
ein Licht? 

Gott, fo war ihr Ende auch wirklich! Ihre. Ahnung ließ fie 
nicht zu Schauben ‚werben, pünktlich traf fie ein. — Allein ine 
blieb wicht feſt bei biefen berubigenden Bermuthungen. Zuweilen 
ſchien e8 ihr ſchreckliich — zu flerben; fie nannte dieß Leben einen 
hellen Tag zwifchen zwei bunleln Nächten. Nur bes Leibes wegen, 
fette fie hinzzu, nenne ich es fo, meines Lebens beflerer Theil, 
mein eigentliches Leben, geht nicht aus, ſtirbt nicht. — Wenn 
biefe Anfechtungen Minen überfielen, wie e8 ber Prebiger nannte, 
kam es Minen vor, baß ihr letztes, letztes Ende vielleicht ſchred⸗ 
haft werden Tönnte, vielleicht ein Märtyrertob, fo wie ihr Leben 
ein Märtyrerleben war. 


Here, fahr' Hier fort, 
Nur fehone dort! 
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rief fie dann zu Gott empor, und ihr Buſen bob bie Dede, fo 
ſchlug ihr das Her. 

Geſchieht das am grünen Hetz, was will am dürren werben? 
fagte der Prebiger bei biefer Erzählung und bemerkte, daß er Mi⸗ 
nen anf diefe Strophe aus dem Liebe gebracht, bie ex in einer 
Unterredung mit ihr verloren, im eigentlichen Berflande, fügte er 
hinzu, verloren; benn fie, das weiß Gott, hatte nur mein Troſt⸗ 
amt nöthig. Ich durfte micht zu ihr fagen: wache auf, bie bn 
ſchläfft, und Rebe auf, um noch fo viel im biefer Welt gut zu 
machen, als du fanufl. — — Sie war bie Unſchuld ſelbſt. 

Minens Troft bei dem Gedanken, daß ihr Ende nicht fanft 
ſeyn und daß fie nicht wie ein Licht ausgehen wärbe, war, daß 
auch dieß fein Gutes haben könnte, Das Sterbebette ift weit mehr, 
ale das Grab, ‚die Schule der Weisheit, bemerkte ber Prebiger. 
Man erlangt ein anfchanenbes Erkenntniß, wenn man ben Tobten 
ba fiebt. Bein von meinem Bein, Fleiſch von meinem Fleiſch. 

Sie nahm ein feierliches Verfprechen vom Brebiger, mir ihren 
Tod auf das aller-, aller genanefte zu erzählen. Iſt er ſchreclich, 
ift er fauft, wie er war. Alles, alles ibm! Er braucht Lebens- 
lehren; wenn ich fie ihm zurlicaffe, fo werben fie ihn, das weiß 
ich, beflo werther ſeyn. 

Eines Morgens — die Sonne ging unbewöllt auf — war 
Mine ſchwächer als je. Alle Fäſerchen verloren ihre zuſammen⸗ 
ziehende Kraft. Mine empfand biefe Schwäche, und dieß bewog 
fie, Gretchen fehr zeitig zu fich bitten zu laffen. Sie bat fie um 
Licht, damit fie ihre Briefe zuſiegeln könnte. Es war das Tage- 
buch. Sie befahl Gretchen Gott und feiner Huld und Gnade und 
dat, mich tanfendbmal zu grüßen — taufenbmal, und mir biefes 
Pad (fie gab es ihr) und noch andere Sachen zu behändigen. In 
feine eigenen Händel fagte fie, und eine Zähre floß fanft ihre 
Wangen herab. — Minens Auge umb Herz brach zu gleicher Zeit. 
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Grete konnte nie an biefen Her», an dieſen Angenbruch benten, 
ohne bitterlich zu weinen. — Mine erholte fich inbeffen mit dem 
Toge, der fich auch exholte. Was fie mach ber Zeit ſchrieb, Konnte 
fie wicht mehr verfiegeln. Sie nahm bie Berabrebung mit Gret- 
Gen, dieſe Poftferipte gleich nach ihrem legten Hauch an ſich zu 
nehmen und fie mir zu geben. 


Bon ihrem Begräbniffe ſprach fie wenig oder nichts. Zuweilen 
äußerte fie den Wunſch, und auch dieß nur beiläufig, unter ihren 
Verwandten begraben zu werben, Mitten unter ihnen — ba hat 
man doch gleich Bekannte bei ber Auferflehfung um fich herum, 
fagte fie. 


Ich, das bat fie fehr, und es warb ihr heilig verſprochen, 
follte bei ihrem Begräbniß ſeyn. Bielleicht wünfegte er mich mod 
zu fehen. Der Arme! tröften Sie ihn; ich ſterbe dem Herrn, um 
ferm Gott, ich fterbe als Wieranbers Freundin. Er bat mir ge 
ſchrieben, daß er gern eine Haarlocke von mir hätte Wenn er 
nicht vor dem Saar einer Tobten zurückbebt, Tann er fie nehmen. 
Gott ſey ihm gnäbig ! 


Der Tod grub jede Stunde näher, um Minen aus Herz zu 
fommen. Sie lebte zwar nad dem dunkeln Morgen noch einige 
Zage, allein es waren nur noch wenige Tropfen im Kelch. — 
Sie -Hagte wenig Über Schmerzen: Was ich dulde, bulbe ich Gott. 
Kopfweh, Bruſtſchmerz und ein fchleichenbes Fieber waren bie Zer- 
flörer ihres Lebens. 


An einem fehr fchönen Morgen lam ber Prebiger zu ihe. 
Gretchen war ſchon be. Sie nahm ben Prebiger unb Gretchen 
bei der Hand. Dank, Dank für alles Gute! Gott lohne 
ſprach fie ſehr leiſe — für alles, für alles! — Sie ſprach 
ſchwacher, flommiche, ſchwieg, blickte ſehr ſchuell anf, fah Gretchen, 
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fah ben Prediger an, bob ihr Pen ftel zurück, Schloß ihre Au⸗ 
gen und (Gott, mein Ende fey wie ihr Enbel) ſtarb. — — 


So war bie Ahnung der Seligen erfüllt, daß fie des Mor- 
gene fterben würde. Der Tag, ber lette Tag für Minen unter 
ber Somme ging ſchön auf, und blieb wie er anfing. Gretchen 
war außer fi, fie war nicht von der Seligen zu bringen. O, 
der letzte Tropfen Todesſchweiß, fohrie fie, wie er ba flarr fleht! 
Und ber Prediger: Gott bat abgewafcdhen die Thränen von ihren 
Augen; fie ift eingegangen zu ihres Herrn Frendel — Mir fie 
Ien, fagte er, ba er mir biefen Sterbenslauf und den Umfland, 

daß fie ihr Haupt gehoben, erzählte, die Worte ein: 

Wenn dieſes anfäht zu gefhehen, jo ſeht auf und 
bebt eure Häupter auf, darum, daß fih eure Er 
Bfung naht. Die Prebigerin, als ob es ihr jemand gejagt 
hätte, empfand, daß ein Tobter in ihrem Haufe wäre, unb warb 
fo unruhig, daß der gute Prediger Mühe hatte, ihr alles auf 
eine für fie erträgliche Art beizubringen. Er und feine Tochter 
fonnten nicht von ber Leiche kommen. 

Gretchen nahm, um ben legten Willen ber Seligen zu er⸗ 
füllen, ihre Briefe am fih, bie ſie neben ihr fand, Sie Tüte fie 
und bat, ihren Bater, fle zu verſiegeln. — Sie laſen beide 
keine Sylbe. 

Der Prediger ſchrieb am feinen Bruder in Königsberg, mid 
zu erfragen umb mich zu allem vorzubereiten. Er bat ihn, Sorge 
zu tragen, daß ich wohlbehalten nah 2— käme. Wagen, Pferbe 
und Borlegpferbe, alles war von bem Teſtamentsvollſtrecker beforgt. 
Den Bruder bat er nur Halb, mitzufommen; denn er wußte 
nicht, daß ich ihn kannte umb daß ex in Königsberg mein Beicht⸗ 
vater wäre, jo wie er 8 in L— von Minen ee 

Sippe, Lebensläufe I. 
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Ich darf, nach biefem Umftande, es meinen Lefern wicht näher 
legen, daß diefer Bruder eben der königliche Rath, ber Menfchen- 
lefer, war, mit einer offenen, weit offenen Stirn, ſchwarzem Haar 
und einem Auge, in bem man ihn zwar im Kleinen, allein doch 
ganz fah, und deſſen Ahendgeſellſchaften aus einem Offteier, einem 
Sollegen, einem Prediger, einem Profeffor und mir beflanben, 

Der königliche Rath hat nicht nötbig, mich zu erfragen. Er 
ließ mir fagen, daß er gem ben Abenb mit wir theilen möchte, 
Ich kam und fand nicht den Kollegen, ben Prediger und Profeflor, 
ſondern bloß ihn. — Mit einer Klugheit, bie ihres Gleichen nicht 
hat, bracht’ er mich auf meine Liebe, wovon fein Bruder ihm wie 
wohl nur gerabe fo viel, als ihm höchſt nöthig zu feinem Auftrage 
war, entdedt hatte Ich wußte, wo id war. — Deutlich ver 
muthete ich aus einigen Stellen unferes Geſprächs, daß ber Fünig 
liche Rath von meiner Geſchichte unterrichtet war. Das Biertel- 
jahr, und noch viele Wochen darüber, waren längft lberfchritten, 
obue baß ich das Tagebuch erhalten. Da ich auf alle meine Er⸗ 
innerungen und Briefe keine Sylbe erhielt, fchlug die Ahnung wie 
ein Blit bei mir ein, ohne baß ich mir dieſe Ahnungsgabe je zu- 
geeignet habe, noch jet zueignen barf: „Mine if — — — 
bier!" Wo if fie, theuerfter Herr Rath, fragte ih, wo? Das 
Feuer, womit ich ſprach und womit ich ihm mein Herz völlig 
aufſchloß, erlaubte dieſem feinen, ſehr feinen Menſchenkenner und 
eben fo großen Menſchenfreunde nicht, mir alles zu entdecken. Ich 
erfuhr nur, daß Mine in Q— bei feinem Bruder wäre, baß fie 
krauk geweſen, unb daß fie fehr krank geweien. Ich würde mit — 
obgleich mein Bruber mi nur jo, ala wollt’ er mid nicht, ger 
beten — fagte ber Rath — allein ber königliche Dienſt — 

Wie mir war, kann ich nicht ſchreiben, ich hab’ es felb nie 
ausfpregen Lingen. — GHei jo, wie ich Ranb unb ging, wollt’ 
ich in den Wagen. — Er verſicherte mich, daß ich nicht möthig 
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hätte, mich zu Übereilen, umb daß es ſchon beffer mit ihr 
- wäre: Tanfendmal wollt’ es mir einfallen, fie ift tobt; allein es 
wollte nur, ich ließ es nicht dazu. Ich fließ diefen Einfall mit 
allen Kräften fort und bäumte mich fo bagegen, baß ich auch 
wirklich nur kurz vor 2— mich davon überzengte. Wenn ich auf 
die Gegenflände Acht gehabt, welche mein Lehrer abbanbelte, wilrb’ 
ich freilich nicht bis kurz vor 2— umgewif; geblieben feyn — ich 
hatte, die Wahrheit zu fagen, nicht das Herz, auf biefe Gegen- 
ſtände Acht zu haben. Es waren alles Troſtgründe umter fremben 
Namen; unter ihrem eigenen taugen Troſtgründe ohnedem nichts, 
fie müfjen alle incognito kommen. — Ich hatte nicht das Herz, 
den Fuhrmann eher ale kurz wor L— nah Minen zu fragen. 
Hunbertmal wollt ih und hundertmal konnt ich nicht. Da griff 
ich Herz, und der gute Fuhrmann, dem freilich verboten war mit 
der Thür ins Haus zu ſtürzen, fagte mir eben alles, ba er mir 
nichts fagte, ober nichts fagen wollte. 

Gott! mehr konnt’ ich nicht. Der Fuhrmam bot mir ein 
Glas Wafler an, um die Sache gut zu maden, allein ich hatt’ 
es nicht nöthig, — MS Betäubung, ober was ift eine ſolche 
Stärle? 

Auf dem Kischhofe, Turz vor dem Paſtorat, ergriffen mid 
Schauer anf Schauer, und ich fing am zu zittern und zu zagen. 

Der Pfarrer und feine Tochter kamen mir entgegen. Ich 
hatte Fein. Wort, ich glaub’, auch Leinen Ausbrud im Bermögen, _ 
wenn es mir bias Leben geloftet hätte, Der Pfarrer, ber, wie er 
mich verficherte, ſelten einen fo an Seel’ und Leib gefunden Jüng⸗ 
Ying gejehen hatte, ſah mir alles, alle au — Greichen 
mußte nicht, was fie denken folte Todt! ing ich nach eimer 
fchrediichen, fummen Scene au, nud tobt! war alles, was ich 
konnte. — Der Pfarrer wußte auch nicht, nachdem ex mich fah, 
womit er anfangen ſollte. Alles, moranf es fi; vorbereitet hatte, 
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war nicht anwenbbar. Er hatte fich ein anderes Bilb, wie er mir 
nachher entbedite, von mir gemacht. 

Todt, alles tobt! fagte ich und hielt mir ben Kopf mit ber 
rechten Hand, Der Pfarrer ergriff meine linke. Fafſung! fagte 
er fo furchtſam, als wenn er zu fehlen glaubte, als wenn er felhft 
nicht wüßte, was er fagen follte, als wenn er ſelbſt nicht gefaßt 
wäre. Er war es wirklich nicht, ber gute Mann, Bott, ber bie 
fer Zeit Leiden fo einrichtet, daß wir's können ertragen, ließ mid 
nicht lauge in dieſer ſchrecklichen, erfchredlichen Lage, in biefem: 
Mein Gott, mein Gott, warum haſt bu mid ver 
laffen? 

Sie ließ Sie tanfendinal grüßen, fagte Gretchen, und dieß 
Wort wirkte auf meine Empfindung, bie Spannung ließ nad. — 
Mein Ange bezog ſich — O Mine! fagt’ ih mit einem Tom, 
ber Gretchen durch Marl und Bein ging; auch ben Prebiger traf er. 
Sie meinten beide — auch ich fing an zu weinen, allein heftig. Das 
Donnerwetter hatte ſich noch nicht völlig verzogen; es donnerte unb 
blitzte während bem heftigen Regen. 

Dft Hab’ ich barliber gebucht, wie es zugegangen, daß id 
nicht fogleich gerungen,, fie zu fehen. — Nun fiel es mir anf eim- 
mal ein: Wo ift fie? wo? fing ich an, und dba war fie auch ſchen 
in meinen Armen, an meinen Lippen. 

Gott, weile Scene! — — D Mine! Mine! Mine! Mine! 
Mehr konnt’ ich nicht, ich fiel zurück — eine Seelenohnmacht er⸗ 
griff mid. — Der gute Prebiger und feine Tochter fagten ab⸗ 
wechielnd: Sie ift bei Bott! mehr konnten fie auch nicht. Wir 
waren alle drei fo lebensmübe und fatt, baß wir gern, gern all’ 
zuſammen ba geflorben wären: gem, um in Minens Geſellſchaft 
zu ſeyn. Gott, ift fie bemm nicht werth, baf man ihretwegen firbt? 
Sie war mir alles, fing ich an und weinte; Welt, Leben, alles! 
fagt’ ich und weinte bitterlich. 
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Geliebten Leer und Leferinnen, habt Mitleiden mit mir; auch 
jet, Da ich dieſes ſchreibe, weint’ ich und weine bitterlich. 

Nach einer langen Weile, ba ich mit flarrem Blid fie an- 
gefehen, fprang ich auf und ſchrie: Sie lebt! Noch biefe Minute 
weiß ich nicht, wie ich zu biefem: Sie lebt! kam. — Ich drückte 
fie feft an mich, und file ba — — ih fühlt einen warmen 
Odem. — Der Prediger kam, Grethen kam, alles mir nad: 
Sie lebt! — Minden, rief ih, du lebſt! du lebſt! Steh auf 
von ben Tobten! Erwach! erwach! du ſchläffſt nur! Mine, Weib 
meiner Seele! ſieh auf! fieh uur noch einmal anfl Nur noch ein 
Wort, Mine, nur ein einziges! Der Prediger machte Proben mit 
dem Odem, wie es fchien, und bas micht ohne bie Fafſung, bie 
eine jebe Probe erfordert. — Sie Lebt! ſchrie er mit einer er⸗ 
präften Gewißheit, daß ich wor Freude außer mir war. Es ging 
fo weit, daß wir lebendiges Blut in ihrem Geſicht bemerften und 
froh und fröhlich waren. Wir haben einen Gott, fagte ber Prediger, 
ber ba hilft, und einen Herrn, der vom Tode errettet. 

® 

Sie lebt nit! Hin iſt Bin. — Wir haben einen Gott, ber 
ba hilft, und einen Seren, ber vom Tode errettet. Dort lebt fie, 
bort wird fie leben, dort! Ich merbe fie eher nicht wieberfinben, 
als unter den Vollendeten Gottes, die zu feinem Reiche gekommen 
fiäb. — Heil denen, bie gekommen find aus großem Trübfal und 
bie dort rühmen konnen, daß ber Zeit Leiben nicht wertb ſind ber 
Herrlichkeit, die an ihnen offenbar werde. 

O Gott, biefer Lebensſtunde, wie viel bin ich ihr wicht ſchuldig? 
Dieß war der Engel, der mich flärkte Es war fo, als ob bie 
Selige mir Troft eingebaut und einen himmliſchen Odem 
verliehen hätte, Ich fühlte mich Träftig Bald, bald werb’ ich 
ſeyn, wo ſie iſt, bald bei ihr ſeyn! 

Durch das eingebildete Leben ward ich lebendig. Sind wir 


310 


Menſchen nicht beſendere Geſchöpfe? Oft troſtet uns, was uns 
mehr niederſchlagen ſollte. 

Wir blieben ein paar Stunden bei ber Leiche. Der Prediger 
machte nun wieber Entgegenproben. — Nachdem wir bie Leiche 
verließen und ber Prediger mi, nach feinem felbfteigenen Ans 
bad, wie umgekehrt fand, nahm er mir ein Beripredden ab, 
ihre Hülle, ihr Erdenkleid niht mehr als nod ein 
mal zu ſehen. — Er machte dieß zur Sache Gottes, ımb id 
verfprahd — und hielt. Gott weiß, wie ſchwer es mir warb. 


Ich aß wenig, trank noch weniger. Der Prediger glaubte, 
daß ich nad, fo entfeglichen, fprachlofen Stunden Ruhe nöthig hätte, 
Gott ſchenke fie Ihnen! fett’ ex hinzu. — Wir gingen ein jegficher 
in fein Kämmerlein, wie über ein Meines jeglicher in fein Grab 
gehen wirb am Ende feiner Tage — allein welch eine Nacht! — 
Mein Herz fchlug ein anderes Kapitel auf. — Die VBerklärte batte 
mich ihres Ablebens wegen zuvor mit verffärt; allein jett fiel «es 
mir ein: wie kam Mine nad Preußen? Ich Unglüdlicher! fo 
nabe bei ihr. Dieſe Sanblörner wurben mir zu Bergen, ich brüdte 
bie Augen zu, um biefe Borflelungen zu erbrüden, allein bieß 
war eben der Weg, noch mehr zu jeher. — Ich ſah im eigent- 
fihen Sinne Gefpenfter. Anfangs fuhr ih anf und nachher 
wimmert’ ich — ich wußte von nichts, was ich that, Im Bette 
hatt' ich nicht Raum mit allen biefen Dingen, 


Der reblihe Prediger hatte fein Kämmerlein neben mir ge 
nommen. Anſiatt fehlafen zu geben, zog er alfo eigentlich anf bie 
Wache, um, wenn es nötbig wäre, bei ber Hand zu ſeyn. — Der 
Schlaf floh auch ihn, und es war mir befonbers, daß wir alle Im 
Haufe nicht eher eine ruhige Schlafftunde hatten, fo miüb’ umb 
matt wir auch waren, als bis Mine begraben war. Der Brebiger 
meinte, daß es ein umempfinbliches Herz verrathen wärbe, in eimem 
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Haufe ſchlafen zu Tune, wo ein’ noch uneingeſargter Wenfch Täge, 
Er wenigfiens hätt’ es, wie er fagte, nie Tömen. 


Dean bildet fih ein, dünkt mich, zu Rechen, wenn man fo 
nabe bei einem Tobten einfchlafen jollte, und fürchtet fich vor beim 
Schlafe — daher bie Leichenwachen; ober aus einem andern Ge 
ſichtepnulte: man fieht ſich ſelbſt tobt, wenn ich fo fagen foll, 
bei einem mit Händen zu greifenben Leichnam. Die Weguptier 
würden uicht, bei einer Leiche haben efjen und trinfen Können, baflie 
fieh’ ic. 

Wir blieben zufammen. Der Prediger hielt für'e bienfichfte, 
mir bie ganze Sache fo, wie fie war, darzuſtellen, und in Wahr⸗ 
heit, das ift das einzige Mittel zur Beruhigung Wenn ein Um 
glüdficher bie Grenzen feines Ungläde wiſſen will, meßt fie ihm 
gleich ganz und gar zu — keinen Strich weniger, ihr macht ihn 
fonft bei jebem menen Zuge unglüdlidder — ihr laßt ihn einen fo 
vielfachen Tob ſterben, als ihr Abfühe, Rückhhalte und Punkte macht; 
ich ſelbſt kaun zum Belege in Rüdficht diefer Bemerkung dienen. 
Was der lebendige Odem Minens geflern Abends war, daß war 
die Geſchichte bes Prebigers heute Morgens. — Gretchen kam, hörte 
was vorging, und holte mir das Depofitum. Da hatt? ich nım 
Minens Gef in allen Händen. Ewig wertb find mir biefe 
Papiere; wenn ich fterbe, follen fie mein Kopflifien im Sarge feyn. 
— Das, fo der Prediger beflegelt hatte, war das erfle, welches ich 
las. Aus dem verfiegelten Bad wifen meine Lefer ſchon, was mir 
ſchien, als KHnnt’ es ihnen wiffenswürbig ſeyn. Vielleicht iſt ihnen 
vieles nicht alſo? Berzeihung in dieſem Fall geneigter Leſer. Ic 
Hab’ es oft, mie aber fo ſehr als Hier gefühlt, wie ſchwer es ey, 
mit ich anzufangen. Pilatus und Herr v. E. fagen: Was ich ger 
ſchrieben habe, das hab’ ich gefchriehen. Schade, ip wich’ ich’8 
and auf mich anwenden. 
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Mincheus legte Schrift ans Gretens Händen. 

Das letzte, was ich in biefer Welt fchreibe, ſey bein. Gott, 
der Herr, ber Herr! ſey mit bir! Wenn ich fagen würde, ich 
ging’ ohne Wunſch ans der Welt, noch länger bier zu ſeyn, würd' 
ich einen falſchen Eid vor Gottes Bericht zn verantworten haben. 
Eng ift die Pforte, durch bie ich mich dränge — allein wenn id 
durchgebrochen — ich fühl's, was für Erquickung mir entgegenmehen 
wird. Meine Seele fehnt ſich nach Ruhe, nach bem Sabbath! — 
Der Gerechten Seelen find in Gottes Hand und feine Qual rüuhrt 
fie am. Ich liebe dich, ich Liebe dich! Bern’ hätt' ich bich noch im 
ber Welt gefeben und gefprochen — gelüßt — jet nicht mehr, 
fo gern ich dich fonft gelüßt habe. — Deine Hand hätte bu mir 
aber reichen müffen. Ich mar immer ſtark an ihr — und nun 
hätt' ich die Stärke ans ihr heransgenommen. — Ich fierbe darum 
getroft, weil ich unferer Liebe wegen Gott geopfert werbe und ihm 
und feinem Gebot ſterbe. Ich flerb’ einen Märtyrertob und fühl 
ea, wie weit leichter e8 feyn muß, fo und nicht auders zu flerben. 
Zwiſchen Tob und Tob muß ein großer Unterfchieb. ſeyn, das kaum 
ich befler wiffen, wie di. — Wir werben uns wieber fehen, Lieber! 
Lieber! Lieber! Mit diefen Augen werd’ ich dich fehen, mit biefem 
‚Herzen Dich lieben, mit biefem Herzen — mie ſchwach iſt's, fehr 
ſchwach! Ich will bie legte Kraft abwarien, bas letzte Aufflackern 
meiner Seele. — Ich babe meinen Geift in Die Hände Gottes 
befohlen; fo lange ih mich noch ganz beſaß. Seht ſterb' ich 
allmählig! Bald vollbracht] Ihm, dem Bater aller Barmberzigfeit 
und alles Troftes, ſey Lob uub Preis für alles, für alles! Er fchlägt 
und heilt, er verwundet und läßt geneſen. Dft dacht’ ich, er hätte 
fih von mir gewendet; ich vief und er antwortete nicht, allein er 
erlöste mich gewaltiglich aus:aller Noth. Bald vollbracht, bald! Ich 
bachte ſchon nicht mehr in diefer Welt zu fohreiben, benn es liber- 
flel mich fehr plöglich, allein ich habe noch viel zu fchreiben ; wälxbe 
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mich ber Tob übereift haben, hätt’ ich's mündlich zurücklafſen müffen. 
Die oft ih gewünſcht und mid geſehnt Habe dich noch zu 
feben, weiß Gott, des Hear! Der Arzt wiberrieih es, unb ber 
Tiebe Prediger auch. Gottes heiliger Wille ift geichehen. Ich Hatte 
mich ſchon ziemlich erholt — nicht zum Leben — nein, bi) 
zu ſehen, und biefe Hoffnung, eben biefe, dieſe Hoffnung frifchte, 
mich zuſehende auf. — Gottes Gedanken find nicht unfere Ge⸗ 
banfen, feine Wege find nicht unfere. Bald hätt’ ich bir wieber 
erzählt, was bu fchon weißt — mein Kopf ift ſchwach, fehr 
ſchwach. — Daß es keine Sünde ift, dich zu lieben, kann ich 
am beften jet entfcheiden — jett, wo Über das ganze Leben 
entfhieben wird. Es entgeht mir nicht das mindeſte von allem, 
allem! allem! was ich von Jugend an gebacht und gethan — 
über alles hält das Gewiffen Gericht! — Berzeihe mir, Herr, alle 
meine Fehler, bein harret meine Seele, meine müde Seele! Du 
allein, Herr, ſchenkſt den Beladenen Ruhe, Seelenruhe. Dein Joch 
iſt ſanft, deine Laſt iſt leicht, ſchon hier ſanft und leicht, allein noch 
mehr ſanft und leicht, wenn man auf bie Zukunft ſieht. Bor 
Gott ift fein Lebendiger gerecht; allein glaub’ mir, mein Lieber, 
ih bin ruhig — und ich bin ber feſten, feſten Zuverſicht, daß, 
ber bier in mir angefangen bat das gute Werl, es beflätigen und 
vollführen werbe bis an ben letzten Gerichtstag. Ich Liebe Dich, 
mein Xieber, Gott weiß es; er weiß and wie. Es ift eine anbere 
Liebe, wie in — —. auf bem Kirchhofe, mit ber ich: Dich jetzt 
fterbenb Tiebe. Ueber al’ umfere Liebe hat mih das Gewifſen 
gleich loogeſprochen, gleich ohne Umſtände. — Das kann ich dir 
zum Troft ſchreiben. O Gott, wär doch bieß zureichend, dich zu 
tröften! Wenn ich wißt und glauben könnte, daß es bir zum 
größern Troſt gereicht, wenn du mich gefehen und mich gefprochen, 
was würd' ich mir für Vorwürfe machen! Wahrlich, daun hätt 
ich mich fehr am bir verſündigt. — Ich glaube nicht, daß es bir 
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tröftficher geweien wäre — ich glaub’ es nicht — umb biefer Ge 
danle beruhigt mich. 

Ich will, ich werd’ am bich benfen, mein Beliebter, auch in 
meinem Letsten, Allerlegten! — Berlaß dich drauf und fey nidt 
unruhig, daß du mich und ich Dich nicht noch gefehen. — Wir 
werben uns doch Tennen, wie ich Hoffe, daß Leib umb Seele, wenn 
fie gleich ange durch den Tod uund Grab getrennt worben, fid 
gleich wieder Tennen werben. Das wirb eine Freude ſeyn! UM 
biefe Freuden ſtehen mir vor und and bir. O, felig find bie 
Zobten, bie im Herrn flerben! — Deinen Namen, mein Gelichter, 
will ich tauſeudmal ausfpredden unb bir bie falte Hand zureichen, 
wenn bu auch nicht da biſt. Deinen Namen will id mir aud 
beim Scheiben vorflammeln, fo baß ich noch mit ber letzten Sylbe 
bis in den Himmel, bis in bie andere Welt lange. Ich werd', id 
kann ihn nicht vergeflen, auch wenn ich beinen bimmlichen Namen 
erfahre, will ich deinen irbifchen nicht vergeſſen! Ich habe dich fehr, 
fehr geliebt! mehr als du gebacht, mehr ale ich bir gefagt habe 
und fagen konnte: Meine Mutter will ich bort von bir grüßen 
und ihr fagen, welch eim guter, ebler Zunge du geweien Hif bis 
in meinen Tod. — Gott fey mit feiner Gnabe, mit feinem Segen 
fiber dir, bier zeitlich und dort ewiglich. Das fühl? ich im Sterben, 
im Sterben! bei ber letzten Probe von dem, was gut it wub 
was es nicht if. Das fühl’ ich, daß eine Liebe, wie die umfrige, 
eine himmliſche Liebe fey. Sie war nicht für biefe Welt, fie wer 
nicht von biefer Well. — Ich empfehle dich Gott unb feiner 
Gnade, ber walte über bi. — Wieber ſchwach — ich lege bie 
Weber noch nicht weg — ich hoffe Stärke. Nein — ſchwach mod 
immer, fehr, fehr ſchwach! 

* u 


Roc ſchwach, allein fo fehr nicht, wie geſtern. — Gegen 
Abend bin ich immer matter, fo geht's allen Kranken. Der Prebiger 
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fagt, daß bie meiften mit beim Tage flerben, fie geben bes Abende 
zur Ruhe. Mir ahnet, daß ich des Morgens erben und zu meiner 
Ruhe eingeben werde. — Wie Gott es befchloften bat, Nicht was 
ich will, fondern was Gott will. Die Stunbe bes Todes if 
Gottes! Sache — ihm fer alles anpeimgeftellt! Laß mich mr felig 


ſterben! Gott, meine Zuverficht, laß mich ver bir Barmherzigkeit 


finden, im Todel &o wie bas Leben if, fo iſt das Sterben 
— bald ſchwach, bald etwas befſer. Ganz gut iſt'e boch nicht 
bier, ſondern bort. Der liebe Pafter, feine Fran und Gretchen 
find gute Seelen. O lieber Gott, wie wirb’s in deinem Himmel 
feyn, wo dir alles nachmacht und fo gut feyn will, wie du's HR! 
Da kommt Gretihen mit ihrer Mutter — ich fol zu Bette geben. 
— Gott ſey mit dir! — Ich den’ immer, wenn ich zu Bette 
gebe: wie wird's feyn, wenn ich begraben werde? wie? Der Ge⸗ 
rechten Seelen find in Gottes Hand unb keine Onal rührt fie an 


— das tröfet mid. Diefer Troſt bleibt au im Tod unlber- 


wunden. Ich Iebe dem Herrn, ich ſterbe dem Herrn, im Leben 
und Sterben bin ich bes Herrn! 
* ® 
% 

Ich Habe lange mit wir geftritten, ob ich bir das letzte Stüd 
von meinem Tagebuch, das mit einem großen Krenze bezeichnet 
ift, zurücklafſen, ober ob ich's mit ine Grab nehmen follte? Du 
weißt's, daß ich bir bis am das große Kreuz keine Klage über 
meinen Bater geführt habe, ich wollt's auch jetzo nicht. — Ich 
firitt lange mit mix, enblich und enblich hielt ich mich verbunden, 
bir, für den ich kein Geheimniß gehabt und haben kann, Rechenſchaft 
von meinem Tobe zu geben. Im Himmel hätt! ich dir ohnedem fo 
was nicht erzählen können, und niemand weiß es, was ich weiß 
und was bir biefes Tagebuch fagen kann, außer Benjamin, umb 
den hoff ich auch bort zu finden. — Lies und fluche meinem Bater 
nicht, ich hab’ ihm nächſt Bott mein Lehen zu bauten, Würd' ich 
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nicht in biefer Prüfuug gelebt baden, Wnnt ich nicht Gottes Au 
geficht ſehen ımb ewig genefen. Dort iR mein unbefledites Erbe 
mir aufbehalten im Himmel! Fluch ihm nicht, meinem Vater. 
Denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge zum Beſten bienen. 
Grauſamleit iſt meine Beförderung zur ewigen Ruhe. Mn Leib 
ſtirbt je länger, je mehr, und ber Geiſt, fein Freunb, nimmt oft 
mehr hieran Theil, als ich's gern ſehe. Doch gibt's Stunden, wo 
ich fühle, daß meine Seele unfterblich fey, wo ich nicht fehe anf 
das Sichtbare, fonbern auf das Unſichtbare; denn was fichtbar iſt, 
iſt zeitlich, was aber unfichtbar iſt (0 Gott, Hilf mir), it ewig, if 
ewig! Es iſt meiner Seele oft fo, ale wein man ben Kirchthurm 
von dem Orte fieht, wo man. hin will, Man benft, man fey 
- fon da. Ich babe heute mit meinem lieben Baflor wegen bes 
Tagebuchs mit dem Zeihen bes Kreuzes noch einmal 
geſprochen. Er nimmt es auf fidh, dich zu allem vorzubereiten. — 
Fluche meinem Bater nicht, fluch' ihm nicht! 


— 


Darf ich hier eine Einfhaltung machen? Dieß Kreustage 
"buch lag im großen Pad, Nach einem großen Kreuze füngt es an: 








Ob bu je bieß Blatt und bie Folge dieſer Geſchichte leſen 
wirft, weiß Gott, ber alles weiß. Ich zittere, daß meine Ahnungen 
fo haarklein eingetroffen find. Wenn noch eine andere eintrifft, ſehen 
wir uns nicht eher, als in der ewigen Freud' und Seligleit. Wärſt 
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bis nicht, Heber Junge, im biefer Tummervollen Welt, wie . gern, 
wie berzfich gern! — Im Leben und im Sterben bin ich bein, 
und ewig bein! bein! u 


Wieder Minden — aus — Händen: 

Ein Teflament,. lieber Zunge, ift mir von jeher was Feierliches, 
eine Herzenslufl, eine Seelenwonne geweſen. Schon längſt hab’ 
ih baranf gedacht, bir eins zurüchzulaſſen. Wo ich nur dazu 
kommen konnte, las ich Teſtamente, und wie ſehr freut' ich mich, wenn 
ich eins gelefen hatte, daß bie Leute oft in ganz gefunden Tagen 
bedenken, baß ihr Leben ein Ziel bat und baf fie davon müffen. 
Hente will ich mein Teſtament machen. Ein Teſtament in meinem 
neunzehnten Jahre! — So winkt Gott manchem am trliben Abend 
feines Lebens, manchem am heitern Morgen. — Komm, Herr, 
ich bin. bereit! 

| Im Namen Gottes. 

Sm beine Hände befehl’ ich meinen Geiſt, treuer Bott umb 
Herr! Wenn mein Haupt fih neigt, wenn mich nichts mehr 
erwärmt, wenn bie Hände faftlos dahinfinken und ber Puls, flatt 
zu ſchlagen, zittert, als ob er ſelbſt vor dem Tod erfchrede, ſey 
nicht fern von mir, Gott, meine Hülfel Sen mir nicht ſchrecklich, 
mein Gott, in meiner letzten Nothl Ich barre bein. Längft Hab’ 
ich den Tod kennen gelernt, benn ich Bin ſchon viel und oft ge- 
fiorben, wenn ich aber zum letztenmal ſterbe, o Gott, Hilf mir! 
Wenn ich beimfahre ans biefem Elend, fey mein Herr und mein 
Gott. Amen! Amen! 

Dich, herzlich Beliebter, belenn' ich fterbenb ale ben meinigen! 
— Ich beichwöre dich, daß du Über meinen Tod nicht tranerfl, 
wie bie, fo wicht glauben eine Zufammenkunft ber Auserwählten 
zu Gottes Rechten, und bann Freud’ und Wonne in Ewigkeit vor 
dem. Augeficht des Seren aller Welt! — Ich fee dich zum Erben 
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eim alles befien, was ich habe. Es find Sachen, die bu in deinen 
Händen gehabt; eben hierdurch Haft du fie fir mic geweiht. Nach 
unferer Trennung. hab’ ich auf nichts neues gebacht, Made mit 
biefen Sachen, was bi gut dünkt. Ein Stüd gib meinem Vater 
zum Anbenfen, wenn er's will; ich glaub’, er wird wollen, und 
ein Stiid behalte deiner Mine zum Andenken. Wenn eine Thräne 
auf dieß, bein Lieblingsgewand binfällt (Gott laß fie ſanft wie Than 
fallen!), : Haft du genug Leib getragen um beinen Todten — unb 
biermit nehm' ich von bir, als meinem Mann, Abſchied. — I 
danle dir für beine eheliche Treue, bu haft mich herzlich geliebt _ 
Habe Danl, mein Seelenmann, fir alles Gute, das du am mir 
geihan; für beinen tremem Unterricht, für bein Beiſpiel, für alle, 
alle Broben deiner Liebel — Gott lohne bir für alles zeitlich, geifl- 
ih und ewig! Meine Sinne find ausgetrocknet. Faſt bab’ ich 
feine Thränen mehr, um biefe Wünfche zu begleiten. — Da quillt 
eine empor! fie fey die zum Segen geweint, Amen! Nun meine 
feierlichſte Bitte, mein Beſchwur. — Ich Bitte dich wor Gott und 
nach Gott, ich beſchwöre dich bei allem, was heilig ift im Himmel 
und auf Erben, und nad biefem hoben Schwur — bei meinem 
legten, leiten Seufzer, bei meinem leiten Todesſtoß, bei meinem 
letzten warmen Hauch — bich zus feiner Zeit ehelich zu verbinden! 
Gott ſegne bein Weib und bie Kinder, bie fie bir ſchenken wirb! 
Bir find gejchieben, Gott bat ums verbunben und geſchieden, ber 
Tod bringt uns ben. Scheibebrief. Bon biefem Augenblick an, ba 
ich dieſes ſchreibe, bIR bu nicht mehr mein Mann. Das letztemal 
nenn’ ich Dich meinen Mann, o Gott, das letztemal! — Und von 
diefem Letztenmal biſt bu nicht ber meinige, fonberu ber Bann 
beines Hinftigen Weibes. Wenn bir ein Sohn flirhs, ſchreckliche 
Ahnung! fey er mein in ber andern Welt — ich will mich mit 
ihm verbinden, wie fig Engel Gottes verbinden, unb beine bimm- 
liſche Schwiegestechter merden. Da. kommen dir bass und deinem 
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künftigen Weibe entgegen ich, meine Mutter, bein Sohn — unb 
lehren bi im ber Stabt Gottes bie Hänfer kennen. Hallelnja! 
Salleinja! Amen! 

36 bat Gott um einen Engel mit Stärkung aus feiner 
Höhe; er fandte mir feinen Knecht auf Erben, bie and) bes Herrn 
if. Er ließ mid eflen aus feiner Haud und trinten ans feinem 
Becher. Es ift Hei weitem nicht beim Vater, allein ex if auch 
ein treuer Diener feines Herrn, nach ber Gabe, bie er empfangen 
bat. Seine Tochter Gretchen brüdte mir den Kopf zufammıen, 
wenn er auseinander fallen wollte, ch’ es Zeit war — und feine 
Fran, man fagt, fie ſey ſchwermüthig, allein ich fage, fie iſt ent 
züdt, fie hört und fagt Worte, die übermenſchlich find. — Sie war 
mir als eine Gereifete, bie zu erzählen wußte, wie's dort zugeht. 
— Der Manu fanft, wie Johannes, ben — lieb hatte — 
fie eine Hanna. 

Er dat mich getröftet, da nichts mehr Marl und Bein erw 
quickte, ba fein Trunk mich labte, und das Waſſer felhft, wie's ber 
liebe Gott gibt, mir ſchal ſchmeckte — ich durſtete nad dem 
Wafſſer des Lebens. Bald, bald! — Zehn⸗ und mehrmaf war 
mir ber Puls abgelaufen, fein Troſt z0g ihn, fo daß ich's recht 
merken konnte, auf — freilich nur anf wenige Stunden; allein 
glaub mir, je näher am Tode, deſto Föflicher die Zeit. Wem bu 
dich biefem Priefterhaufe verbinden kannſt, thu' es. — Es find all’ 
zufammen gute, genügſame Lente, die nicht aufs Sichtbare jehen, 
fondern auf bie Erfcheinung des Herrn warten. 

Schon oft hab’ ich gebeten, und ich wieberhof’ e8 noch einmal 
in biefem meinem legten Willen, meinem Bater nichts zuzurechnen. 
Bergib ihm, o Weber, vergib ihm! fo wie bu willſt, daß mir und 
bir Gott vergebe. Kannft du ihm helfen, Hilf ihm. Meine Flucht 
kaun ihn vielleicht in noch ſchlechtere Berfafjung bringen, als er 
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[hen war, ba er bie Schule aufgegeben hatte. — Bergib ihm nub 
dem v. & — — fo wie ich beiden vergebe. — D es ift eine 
ſchöne Sache, zu vergeben. Bergib ihnen alle Leiden, bie fie mir 
gemacht und auch bir. — Du kannſt in deiner eigenen Sache nicht 
Richter feyn. Mein Leiden und Tdd trifft dich zu nahe; vergib 
allen alles — ben Eſſig und Galle am Kreuze — fie wiſſen nicht, 
was fie thun! Oft den? ih an ben Tod bes größten Todten, 
ber ıms ein Vorbild ließ, nachzufolgen feinen Fußſtapfen, und bamn 
bin ich froh über die Kriegsknechte, welche die Widdem beſetzten, 
und über fo manchen Pilatus, der nur ben Leib töbten kaun nnd 
die Seele nicht, worunter ich aber ben ‚ehrlichen Nathanael nick 
rechne; denn wahrlich, er that mehr, als ſich bie Hände waſchen. 
— Gag ibm, wenn bu ihn in biefer Welt fprichft, daß ich ihm 
von Herzen vergeben Habe. Seit ber Zeit, da er mich fchredte, 
war es vollbracht, alles vollbracht! Wenn mein Bruber lebt, gib 
ihm den Brief, den ich beinem großen, von mir verfiegelten Pad 
beigelegt. Meinem Bater gib auch den feinigen. Kannſt bu mei- 
ven Verwandten in Mitau förderlich und dienſtlich ſeyn, fey es. 
— Gott wird dich lohnen; er ſegne dich mit reichlichem Segen, 
mit mehr als einem Segen. Amen! Leber ein Kleines werben 
wir ung nicht fehen, und über ein Kleines werben wir uns fehen; 
ich gebe zum Bater. Diefe Worte bat mir ber Liebe Paflor in 2. 
fo eindrücklich gemacht, daß fie mich ſtärken fir und für. Grüße 
beinen Bater nnd Mutter — ich küffe beiden bie Hänbe. Gott 
laß es ihnen wohl geben, ewig, ewig wohl! — Ich bin matt, fehr 
matt! — Wenn mein Bruber mir im Himmel zuvorgelommen ifl, 
denk an das Grab meiner Mutter, damit es nicht verfalle, fon- 
dern ein Grab bleibe; dent an alle heiligen Orte, von benen ich 
meinem Bruder gefchrieben babe Ih bin — —, nahe am 
Kirchhofe, in bie Welt gelommen, in & nah’ am Kirchhofe 
geh’ ich ans ber Welt. Ich verbiete bir nicht, am mich zu denken, 
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allein thu es nie, wen du allein biſt, fonbern im Beiſeyn ber 
Deinigen, bamit bu flark bleibef. Amen! | 

Dieß iſt mein letzter Wille, den bu in allen Stücken unb be 
fonders wegen meiner feierlihften Bitte vor Gott und 
nah Gott erfüllen mußt, fo wahr bir mein Andenken Tieb if. 
Nun zum lettenmal Amen! Angefangen früh Morgens, geenbigt 
um fleben Abends den — — 17 —. 

| — » 

Nach dieſem Teſtament, das fie ben Tag vor ihrem Tode ge- 
macht hatte, ſchrieb fie nur noch folgende Zeilen: 

Sey gut — ich kann nicht mehr. — Nach dieſem Elend if 
uns bereitet ein Leben in Ewigkeit. — Heilig, heilig, heilig, if 
Gott, ber Herr! — Hinauf! hinauf! ich Tann nicht mehr! — aber 
benten, beten, feguen noch — * — noch! — Lebe wohl, wohl! 

wohl! 

Noch ſehr unleſerlich unb immer in die Höhe flanben bie 
Worte: Ich bin bereit — komm, Herr! — Schmerz — Angfl, 
feine — im Simmel — Lieber. 

Wie fehr mich biefe Zugabe gerlihrt hat, ift unausſprechlich — 
alles bimmelan! Sie ift entgangen! Gott helfe auch mir unb 
allen, die feine Erſcheinung lieb baben, Tämpfen den guten Kampf 
des Glaubens und den Lebenslauf vollenden. Ihm ſey Ehre 
von Ewigkeit zu —— 

* 
Den Brief an ihren = deſſen fie erwähnt: 
Mein Bater ! 

Wenn Sie diefen Brief lefen, bat Ihre Tochter alles geen⸗ 
bigt, alles! — Sie bat ausgerungen, ausgelämpft — überwunden. 
Ihr iſt wohl, ewig wohl! Sie ift bei ihrer Mutter in ber ewigen 
Freude und Seligleit, verflärt und herrlich! Halleluja! — Ich 


mache bem Herrn v. E. feine Borwärfe, und or msn Ge⸗ 
Hippel, Lebensläufe. II. 


Ed 
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liebten gebeten, auch feine zu machen, fonbeen ihm alles zu ber 
zeihen, fo wie ich alles dem Herru v. E. verziehen babe nub jest 
mit Nerbendes Hand verzeihe. Wenn ihn wein Tod auf den Ge⸗ 
banfen bringt, daß bie verfolgte, unterdrückte Tugend den großen 
Berzug babe, fterben zu können (wahrlich, ein großer Borzugl), fo 
wirb er einſehen, daß fie über alle Gewalt erhaben ſey, und fie 
eben darum vielleicht hochſchätzen lernen. Möchte er es doch! 

Shnen, mein Bater, wünſche ich Gottes Gnade und Segen. 
Es gebe Ihnen wohl, ſehr wohl! Unfer Leben iſt kur; Sie find 
älter ala ich, — Was iſt doch bie ganze, gunze Wick, wenn's zum 
Sterben geht? — Sollte es Ihnen in biefen Welt noch fehlen, 
fehen Sie meinen Geliebten als Ihren Freund an, ber Sie micht 
verlaffen, noch verfäumen wird. Ich empfehle mich Ihrem Au- 
denken. Meine Mutter werde ich von Ihnen grüßen, unb wie 
froh werbe ich feyn, Sie, mein Bater, einft bort wieber zu finbem 
und meiner Mutter dieſe feſte Hofinung zu geben. Es Fa 
das weiß ich, eine große Freude ſeyn. Leben Sie wohl, 

Sie wohl! — — ewig wohl! 

Der Brief an ihren Bruder Benjamin if — Wiederholung 
ihres von ihm genommenen Abſchieds, da fie ie — — ſich ſchie⸗ 
ben, und ber Uebergabe und Einweihung in Rückficht aller heiligen 
Orte, unter benen bas Grab ihrer Mutter bas vornehmſte war. 
Sodann die Eröffnung, daß fie mich auf feinen‘ Todesfall im dieſer 
Aufficht. ſubſtituirt hätte, und auch im Leben, fchreibt fie, wird er 
dich unterflügen. Er Fiese dieſen Brief, den Ich ihm offen lafſſe. 

Ich lernte die Prebigerin ben Tag nach meiner Ankunft 
kennen; ihn, glaube ich, kennen meine Lejer shne meine Nachhülfe. 
Er war ein ehrlicher Manu unb wollte nichts mehr, allein auch 
nit weniger, als ein Prediger feyn. Seine Stelle war nicht bie 
vorzüglichfte, indeſſen warf fie fo viel ab, daß ex leben kounte. 
Mehr, jagte er, bebarf ich nicht. Er hatte zwei Söhne, welche ber 








chnitt nichts, ſondern ließ alles, wie e8 war, un⸗ 
alten Schret nud Korn. — Wie Bibel, fagte 
eine Imutere nnd vernünftige Milch. Wer bie 
aus der Bibel erllaͤrt, if ein Miethling — 
bat ex an einem Werkle über bie Sünde 
en heiligen Geiſt gearbeitet, weran er mich nad 
6 Begröbuig nähern Theil nehmen Inh. Er weilte feinem 
eine ımvermmähete Freude machen und ihm dieſe Schrift 
weit ich ben Bruder kenne, koemte ihm mit einer 
en Werl von dev Sünde wiber den heiligen 
Geiſt nicht fenberkich gedient ſeyn 

GSeine Frau? Bei ihver Sinbildangelvaft war ber Zaun ge 
ſagte ber Brebiger, und traf fie vollſtändig. Sie hatte 
an ſich. Sie ſah jeben ſtarr an und 
welchem fie ſprach, uugewbhutich nahe; fle griff ihn 
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efer in ihre Lindenkraukheit zu fallen, bie fie indeſſen nie 
Sie hatte eine ſchleichen de Lindenkrankheit, fagte 
dergleichen Fieber hat, das auch zuweilen 
in Heftigkell ausbricht und nicht immer ſchleicht. | 
Gretchen, ein rein med mefchuibhgen Mäbchen, das ans Liche 
zu Minen mit dem Deputatus nicht effen wollte. Cie hatte Ber- 
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nicht weit davon. Alles, was Gretchen fagte und that, fügte und 
tet Segen. = | 
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Ich habe wit Fleiß meine Lefer und mich von Minchens Leiche 
abgezogen; allein konnte ich fie Lafien? Wenn meine Lefer fcheel 
über biefen Abzug geſehen, dann, dann erſt könnte ich von Giäd 
fagen I 

Mine batte fi mit Oretchen am meiften unterhalten umb Ge⸗ 
banten mit ihr gewechſelt. Gretihen nahm Stunden bei Minen. 
JH weiß nicht, ob ich meinen Lefern einen Gefallen erweile, wenn 
ich ihnen etwas ans einem Auffatz ausziehe, den Greidhen, wie fie 
fagte, Minen nachgefchrieben. Nur etwas: 

„Ich habe mich ſehr mit mir ſelbſt geſtritten, ob ich Das Lehen 
verliere; allein in Wahrheit, ich verliere nichts, nichts, wenn ich 
auch einen Strich zwiſchen biefer und jener Welt ziehe. Denn 
batte ich dieß Leben? Höchftens hätte ich es haben künmen. Hatte 
ich Alerandern, den Paflor ? war ich Frau Alexander, bie Baftorin? 
Ich Habe nur Hoffnung, nicht Leben eingebüßt — und (wenn ic 
ben. Strip wieber loſche) biefe Hoffnung mit jener Hoffnung ab⸗ 
gewogen: Sterben ift mein Gewinn und fdhabet mir wicht.” 

Wie wahr in jedem Munde, und wie rührenb wahr in einem 
ſterbenden! — i 
ſtorben und Bat ſich hin⸗ und zurückgelebt. Wer 
Leben überhaänft und zu viel auf einmal gelebt 
sigften Jahr flark, wie ein Jüngling, und kann 
werben, wie es oft geichehen if. Im fiebenzigften Jahre 
Kind, ober fängt es an gu werben... Niemand fagt daher 
gern, wenn er in biefe Jahre kommt, auch wenn er, in 
zigen Rüdfiht, Nachtheile davon für ſich abfieht. Der 
durchaus und durchall nicht gern ein Kinb ſeyn. Alles, 
ihn lebt und ſchwebt, kommt ſo ſchnell zur R 
iſt der Spätling; er iſt ohne Ende und Ziel 
rüdt ex freilich ſchnell fort, allein. bald finb bie 
zwanzig Jahre gelebt Bat, iſt hunbert alt werben; bas Et 
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Jahrhundert, fagt man. Thor! wie viel finb nicht ſchon ge⸗ 
weien, was brachte das nee Neues, recht Renee vom Gott deiner 
Gede und ber aubern Belt? 

„Se mn bach bei ben Menſchen größere Uebel geben, als ber 
Tod, weil fi viele ben Tob wünſchen, um dieſem und jenem Uebel 
zu entlommen. Die Menſchen wänfchen ſelbſt ihren Lieblingen ben 
Tod, und freuen ih, daß fie durch ihn oft einer Heinen Schmach 
und Schande entlommen:. „„Gottlob, daß ex, daß fie tobt ift und 
baß er und daß fie nicht biefes, möcht jenes erlebt haben!" JM 
wohl eine Frage, was Alexander lieber gewünſcht hätte, mich tobt 
mich in buhleriſchen Armen? Wie ber. Arbeiter am ſchwülen 
fih -jeheet nach Schatten unb ein Taglöhner, daß feine Arbeit 
fey (Hiob das fiebente Kapitel, ber zweite und britte Bere), fo 
ich mich auch gefehnt Bag und Nacht, um zu kommen aus 
großen Trubſal. Im dieſer Rückſicht, in dieſer Ausſicht, wie gut 
iſt der Tod — und was iſt er? Ein Weg Über Feb." — — — 
Dieß Leben ift wahrlich ein Jammerthal. — Bielleicht widelt fich 
biefe Welt noch anders ans, wenn fie älter wird. Bielleicht kommt 


durch fo viel Thorheit kommen werben zur Wahrheit, durch fo viel 
Abweichungen zum Gefe bes Herm. Ein Renſch beherrſcht ben 
anbern. Schrecklich — 

„Der Sanpliiel, ben man ber: Seele beilegt ft arm; alle 


Welt fpricht, bie arme Seele unb woher? JA fie micht veidher als 


ber Leib? Der Leib iR, ohne file, eine Handvoll Staub, und fie 
iſt, ohne Leib, eben das, was fie mit ihm if.” 

Arme Seele! warum arm? Weil man nicht weiß, wo fie 
iſt? wie fie iR? Doch diefes fteht mit ber Armuth in keinem Ber- 
päftmiß; genng, daß fie if. — Cie if ungefähr das im Köcher, 
was Gott, der Herr, im All iſt — ungefähr — fie iſt Gottes 
Bild. Sie if in allem, und durch alles und mit allem, und in 
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ihr leben, weben unb fine win Vorzuglich uecnnen 
wenn ber Menſch findht und die Seele den Lei 
Leute, bie fih einmal an-Köcpern bie Mayen werborben, 
für arm, für betidlarm, wie man in ber Wet aus dem 
Krank uud Reichthum beurtheill. Man gibt ber Seele ein 
perchen mit, damit fle tur wicht gem mb gar nadt und 
ſcheirre. Daun ift fie doc, denkt mer, wanigſtens im Hembe; 
warum tiefe Umſtände? Bleibt bie Seele wicht in Gottes 
in Gottes Hand, wo nichts are if, als was ſich dafür Hält 
„Bott, der Gere, arbeitet ins Grehhe und ins. Meine, 

lebt, webt nud Üf alles! Wer wide in ſeinem Beben 
ſammenhang findet, and) ſelbs, wenn ex oe nicht daza anlegt, 
nicht an Gott und nicht an fch genäht. — — Wir Manen 
. ben Vorham vor ber Ankunft zerreißen. Wei umferım Tode zerreit 

Trieb⸗ 
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er, wie beim Tode Ehrifli der Vorhang vor dem 

Wahrlich, die Zukunft ift das Allerbeiligſe! Wer laun dat 

wert der Schöpfung leiten? Auf Gott aber ten wir ums wer 
40 


nicht aus Affeltation, follten große Aünſtler and ihren Marken mur 
fo bin — werfen und Gott bie Ere hehe, ihrem Obermeißer ihre 
Arbeit weihen und zueignen. Wer gab ihnen Ganbwerkkeug zb 
Materie? wer Zeit, Ort und Umfhuber Selbſt das Forucze 

Hört dem Obermeiſter. IR es denn Wunder, wien das 
fehe über ben Staub des Künflars iſt, daß 28 Tinger lebt 
nud daß jeder cher darnach geeift, als und ie? Dee Kiuiexrs 
Berblenft in dieſer Wat iR ein Kınlguifl, ein Griff much gubems 
Staff zu feiner Arbeit, tund) einem giten Seifbreit in der Mieriiiuite 
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Gottes, nach guten Zeichnnngen, bie ihm bie Natur barreicht. — — 
Doch, wo tzerathe ich hin? Ich follte mich begnügen zu jagen: 
Geſfegnet iR der Mann, ber fi auf den Herrn verläͤßt! 

Eben Habe ich einem Freunde im Ganzen Minchens Gedanken, 
in Gretchens Abſchrift, vorgeleſen. Seine Aufforderung, dieſen Auf⸗ 
ſatz entweber gang ober gar nicht mitzutheilen, hemmt Text und 
Noten. Cs if ein beſenderer Gedankengang in dieſem Aufſatz. 
Die Stellen, bie ich. heranonahm, find nicht genommen, weil fe 
Garalieriftifeg waren, fondern weil fie eben meinen Empfin⸗ 
dungen, da ich dieſes ſchrieb, accompagnirten. 

Zur Beilage A. babe ich meinen Leſern bdiejenigen Stücke be 
fimmt, die mein Engel in eiwer ziemlich angewachſenen Summe 
mg gezeichnet hatte. Diefe Sammlung war entflanben, wie 
alle Sammlungen entfliehen follten, ohne daß man zu ſammeln 
dachte. Je nachdem Minen biefes ober jenes Stück gefiel, fchrieb 
ich es ihr a — ihr. — Viele Stüde find aus ber lettiſchen 
Garde meines Baters, bie aus lauter curiſchen zärtlichen Liedlein 
beſteht, die ich halb und Kalb Ufentlich mitzutheilen verheißen habe. 
Biete finb Ueberſetzungen aus andern norbifchen Zungen web 
Sprachen. Mein Bater, ber gewiß Naturkenner war, pflegte zu 
jagen, daß die meiften dieſer Städe (er hat fie alle. gelefen) er⸗ 
nenert ımb geheiliget wären. Zwar gab er fich viele Mähe, 
alles roh, unerneuert umb ungeheiliget zu haben, allein 
dahin war es nicht zu beingen. Bande Stücke fiub offenbar 
Ainder neuerer Zeitz alles und jebes aber ift Ucherſetzung. Mein 
Bater (bieß wifft bie Stllde ans ber Garbe) war, wie wir alle 
willen, wer bem Braude wicht mufllakih. Die Ueberfetzung feiner 

bümeifch zurtlichen Liebeuchen iſt, wie ich ſchon im erſten Theil an⸗ 

gemerkt, nad) were Vaters Manier. Eine freie Ueberſetzung, 
za jagen, iR nicht Bin, wicht ber, iR Wein und Waffer, 


es 
———— Weine erſauft; und dech, fegte 
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er hinzu, mus bie Ueberfegung frei fegn, in Abſicht ber Sprache, 
in bie man überträgt. — Ueberhaupt find alle Ueberſetzungen, bie 
ich bier Überliefere, mit Sant und Haar dentſch umb ehrlich, ober, 
wie id mid an einem andern Orte heiljamer ausgedrückt, xard 
oda. Wer mir aber bes Inhalts ſelbſt wegen etwas anhaben 
will und fich geberbet, ale thue er ber Kunft einen Dieuft baran, 
mag wohl bebenfen, daß Gott die Menfchen aufrichtig gemacht; 
allein fie fuchen, wie es heißt, viele Qünſte. Sie vergeſſen, ba 
bie Lerche früh aufſtehe unb bie Nachtigall lange auffitze (ſchon 
wollte ich lucubrire ſchreiben): daß bie See brauſe und ſaufe, 
wie meine Mutter ſich ausdrücken würde, und ber Bad ſparſam 
und wohl gar geizig wandle und handle; daß der Nord, ſo 
wie die belle Sonne, das Geſicht roth mache, ale wäre es feurig, 
und ein Abendlüftchen ſich bloß mit ben ungebundenen Haaren 
necke. — — Da verſchlage ich wieder in das Feld ber Anmer 
kungen. Mit ben lieben Anmerkungen! Macht fie nur, fo 
viel ihr wollt, Schriftſteller! auch ſelbſt ihr vom göttlichen Ge⸗ 
fehlecht, vom heiligen Volke, vom koniglichen Prieſterthum, vom 
Bolfe des Eigenthums; darum ſeyd ihr nicht geborgen. Der Kunf- 
richter findet doch feinen Zaun, von bem er brechen kann, bas weiß 
ich aus fiherer Hand, und wenn es auch nme eine Wumerkung 
über eure Anmerkung wäre. i 


Gern wide meine Wenigleit Anmerker biefer Art beim 
Brode lafien; allein euch, bie ihr nicht im Vorgemach bleibet, 
fonbern weiter bringt, euch, Pfeifer und Geiger, bie ihr 
biefe unſchuldige Haut- und Haargefänghen mit enrem 
- Secompagnement baden und groß- unb Heinmeiflern wollt — 
wie gern, wie herzlich gern hätte ich euch mit ſammt euren ge 
Rimmten Inſtrumenten aus meinem Philomelenwäldchen, fo wie 
ihr damals ‚heraus mußtet, als Jairi Töchterlein zu fi ſelbſ 
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kommen follte. Gerade ſeyd ihr in meiner Schrift, was ehe⸗ 
mals die Känfer und Berlänfer im Tempel waren. 

Da eben ein Brief von einem Redlichen im Lanbel 
Er ſchreibt mir (er fohreibe es auch meinen Lefern), baß man ſich 
an vielen Orten den Kopf zerbreche, um bie Namen in biefem 
Buche zu ergänzen, Diefer Rebliche beflicchtet, man wärbe fi au 
noch mehr als vielen Orten bie Beine brechen, weil man 
dem Lebensfäufer ſpornſtreichs nachliefe, um ihn einzuholen. — Ich 
für mein Theil bebanre vorzüglich die Beine ber Stedbriefträger 
ober Nachläufer; an den Köpfen ber andern, bie fie fich meinet- 
wegen zu brechen belieben, wirb hoffentlich weniger gelegen ſeyn. 
Warum lauft ihr, ehe ihr geiagt werbet, und ihr Kopfbrecher, 
warum brecht ihr? Doch wollt ihr nicht hören, fo mögt ihr 
fühlen; wollt ihr nicht ben britten Theil abwarten, in bem ich 
ganz Har und beutfich fagen werbe, mo? 

Wie werbe ich wieder auf Beilage A. kommen? Ich babe 
bemerlt, ba Minden die folgenden Städe in eine 
Sammlung gezeichnet hatte, vide felhft in ihrer Krant- 
heit. — Gretchen verficherte, biefe Stüde hätten Minchen auf 
ihrem Lager abgekühlt, wie Früchte, wenn es heiß if. Die näm- 
liche Freude, bie mich bei den Schriftſtellen überfiel, welde in 
meines Baters Hand⸗ und Hansbibel gezeichnet waren, bie näm 
liche Freude belebte mich bier. Auch Bin ich ber guten Zuverficht, 
baß dieſe gezeichneten Stlde meinen Leſern nicht mißfallen werben, 
wäre es auch mur Minchens Zeigen wegen. 








Beilage A 








Dun biſt mir-tren, Hans, tren biſt bu mir! Ich weiß es, 
bn biſt mir tren⸗ aber ad! das arme Kornbliimchen, bas mir biefe 
gute Zeitung brachte, wie ſchlecht belohnt! Ich Iegte mir an ein 
Kornblümchen, fo blau als beine Abern, wenn du bas Hemb an 
beinem nervigten Arm aufzeichoben haſt, fo blau ale ber Himmel, 
wenn ber liebe Gott freundlich ausſteht. — Was mich das freut, 
daß ich's noch an der Wurzel ließ, das arme Kornblümden! 
Ich wollt’ es abreißen unb ba wär’ es noch ärger, Sieh, Hans, 
ih muß es nur beichten: ich riß ein Blättchen und fagte: „er ift 
mir treu,” und das andere: „er iſt mir nicht treu,“ umb wieber 
eins: „tren” unb das andere: „nicht treu.” Das lebte war: 
„asen, treu!“ Du bi mir tren, das bat mir das Kornblämchen 
zugeſchworen. Jammer umd Gabe, daß bie Mfätter abgeriffen 
find! Schade, baß es ba im bloßen Kopfe Recht! Schön, daß 
der Stengel noch an ber Wurzel aa Sqhon, über alles ſchön, 
daß Sans mir tren — 


Gottlob, — Hat gefreit — iſt mein! Gottlob, 
ber Herzog iſt fiber Laub gezogen! Grete iR mein! O Herzog, 
o Junker! o Junker! 0 Herzog! Herzog fahr” wahl unb Junker 
fahr’ wohl! Di im fremden Laub und du im Brautbett. Nun 
möcht’ ich fehen, wer mic überprunken Taun, ben Sans bei 
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Greten! Hört’ weit umb breit, den möcht ich fehen, wer biefes 
kann, wer benfen kann: „Ich Könnt es wohl;“ auch ben. möcht 
ich fehen, auch ben noch, bem es nur geträumt bat: „er inmt’ es.“ 
Wie Gras will ih fie aM zuſammen wegmähen, unb wenns 
Bänme find, will ich einbauen, bis fie fallen, Grete if mein! 
Gottlob der Junker Bat gefreit! Grete iſt mein! @ottlob, ber 
Herzog ift über Land geogen. 
* — ® 
Ach, daß fih Gott erbarm'! 
Nun bin, nun Bin ich beitekaurmt 


Nicht, wie mich im erſten feften Schlaf ein Blitzſtrahl erweckte; 
er ſchoß wir Dicht vorbei, als wenn er fih bei mir, dem Hans 
vater, selben wollte. Schnell fprang ich auf, und fiehe dal mein 
Strohbah in Flammen! Ih armer, alter Motin! was fonnt 
ih, mar mehr, als meine Freunde und Bekannte auffchreien, bie 
fo feft ſchliefen als ich geſchlafen Hatte. Ich that Schrei auf Schrei, 
uud en nicht bloß meine Freunde und Belguuten, nein 

Zedeß jung und alt, 
| WVon Ehren mannigfalt, 
hrangen fo ſchnell anf, 26 wer fie hen vi awedt hätte, fe als 
wen es ihrem Mbrum Kepf braune, und kamen und ichten has 
Bvennsuke Strshoach weines Hauſea. Der Bil war je gut, 
Kebenfen, daß ich alt ſey und wicht Dächer mehr En 
Er ließ ſich gern löſchen, das dan ich ihn uud uech mehr 
lieben Gott, ber ben Faden in. feiner Hand behält, wenn 
Mitzindael meh feinen Bebboben ſchießen U. Der Gebe 
kennt den alten Peter umb 'wollte ven feinem Oenſe wicht 
as eine ‚Hanbbeil Serch treffen Tafiem Das folgende 
das Gras mantchoch. + MWar es nicht recht anzufchen, 
Biete Gott 15 gut mit beus Peter uine?  . 
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Ach, eb Gott har! 

Nun bin, nun bie ich betielasm!. 
nicht, wie bie Öagelfugeln mein ſchänes Korn niekeridhoflen, bas aller 
meiner Nachbarn Felber überſah. Die Beate waren neibifch anf 
‚weich, und mancher mag mir den Tod gewilufcht haben biefes ſchönen 
Korns halber, und ber Tod, bucht! ich zu ber Friſt, wird nen 
ſelbſt kommen, wugewänfcht. Jetzt lomme ber Ted, wann er will; 
damals hatt’ ich noch Luft zus Leben, damals hatt’ ich noch Weil 
uud Kind, und das If Luft zu Sehen. Erſt beweibete jebes mein 
wohlgewachſenes Karn, uab mn befingte mich jedes an Ort uml 
Stelle des vorigen Neides. Jedes wünſchte mir langes Leben, 
und ba& fa rechtſchaffen, baß mir bunbertmat Thränen das Unge 
überichwemten. Wan fchlttelte mir fo ehrlich die Haub, baf fie 
mir altem Manne wehe that. Am Ende ſard ich, daß ich fo wiek 
behalten, als bie, fo ber Hagel nicht betroffen hatte. 

Ach, daß ſich Gott erbarın ! 

Aus bin, nuunn bin ich bettelmem ! 
nicht, wie wir mein Weib Hark, bie hart am ber Kirche Hegt, we 
ich Weihnachten, Oftern, Pfkngfen feiere, indem ich auf ihrem 
Grabe ben erſten heiligen Tag kniee unb bete. Es wird wir ſchwer, 
mir altem Manne! Zum Glück iſt das Grab hoch, und je Altes 
ish werbe, deſto Höher wird das Grab. Sie flark, und ich dachte 
ich 


. 


Dumm war «0 bon mir, daß ich’e Dachte, wie ih ‚bei 
Maſchen ſeyn! Drei Jahre Alter als fie, wie bald muß ich bei 
ihr feyn! O, wär’ ich geſtorben wer bie, liche Maſche — vor bir! 
D wär’ ich vor bir geſtorben und bie gleich nadk mir; denn went 
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ich wiuſchen folkte, daß du erlebt Hätte, was ich erlebe, würd' ich 
ein Bbſewicht ſeyn und nie zu bie in den OHimmel kommen. 

us, daß ſich Gott erbarm! 

Nun bin, nun bin ich bettelarm! 
nicht, wie mir meine Tochter ſtarb, bie einzige, bie mir mein 
Weib gleich das erſte Jahr nach ber Hochzeit ſchenkte. Das nem 
ich ein Heirathegut! Maſche brachte nicht Gelb, nicht Gut; allein 
fie brachte mie mehr als Gelb und But, mehr als ein Herzog⸗ 
tum: veines Herz unb reinen Mund, und nad weniger 
als einem Jahre ein Tochterlein — das neun’ ih Heirat 
gut!‘ &o mas kann mm ber liebe Gott mitgeben. Es war ein 
hübſches Kind, ihre Töchterlein, mein Töchterlein, unfer Zöchterlein! 
Wahrlich, unfer Tochterlein! Man burfte fie nur jeben, bald 
meine Seele,. halb Mafchens, halb mein Leib, halb Mafchene 


gißmeinnicht; aber fie ſcheute nicht Gottes Wetter, fo ſtrich 
es fie bram an. Weiße Scherung und brauner Einſchlag, alle 
liebſt! Geſchwind wie ber Wind lief Lotthen bei Somme unb 
Mond; nicht Hitze, micht Kälte ſcheute fi. Am liebfien brachte fe 
ben Leuten &fien aufs Feld, und bie Leute, fo hungrig fie waren, 
wußten nicht, ob fie eflen ober das Kind amfehen follten. Sie 
"ohne Augen, die Augen brauchten fie, Lot tch en anzufehen. 

Es Tag nit an Maſchen und mir, daß wir nicht Kinber 
hatten; am lieben Gott lag es, ber am beſten weiß, was jebem 
bient. O bu. lieder Gott! Lotte flarb im erſten Kinbbett. Wlles 
weinte, nur ich konnte wicht weinen; fo ging’ mir ans Her. 
Lotte ſtarb, doch zum Troft ließ fie mir ein anderes Lottchen, 


Sa, daß ſich Gett erbarm! 
Run bin, nun bin id, Keitelarm | 
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mcht, wie mein Schwiegerſohn ſtarb, der brave Innge! Er warb 
mit Lottchen erzogen, und fie waren im flinften Jahre ſchon Mann 
und Weib. Gern ſah ich's, daß fie Greger nahm, obſchon er 
nichts hatte. Er war gut, und bas iſt mehr als alles, werm man 
bei allem nicht gut it. Schön war es zu fehen, wie fi bie 
jungen Lente liebten. Hätten fie ſich nicht fo abgezehrt, würd' ich 
fie fo bald noch nicht haben Hochzeit machen lafien. So was 
Gieriges im Auge, als bie Leutchen zeigten, hab' ich noch nie ge- 
fegen — man befam Appetit, wenn man ihren Hunger und Durft 
nah einander ſah. Er flarb vier Wochen nach ihr. Wer ihn 
kannte, weite über feinen Tod; ich aber freute mich, ba er farb, 
und lobte Bott; denn er farb zu feinem Glück. Ohne fie hätt’ 
er nur gethban, als lebte er. Er konnte nichts mehr anfaflen; 
feine Hände zitterten unb über feine Füße flel er; drum tröftete 
ich mich darob nud fagte wie der Paſtor: „Der Herr hat's gegeben, 
ber Herr hat's genommen, der Name bes Herrn fey gelobet! Sie 
Schlafen zuſammen in einem Grabe, und es Toflete mir was, es 
dahin zu bringen, daß fie in feinen Sarg gelegt ward. Es war 
ein Bett anf zwei Perfonen. Die Leute, die fie handhabten, fagten 
alle, fie hätte gelächelt und ihre Hand wär’ um ibn berinngefallen, 
als wenn fie gelebt hätte, — Schlaft gefund, liebe Kinberchen, und 
liebt end im Simmel! - 
Ach, daß fich Gott erbarm'! 
Nun Bin, nun bin ich bettelarm! 
Das Tochterlein meiner Kinder, das ſie mir ließen, mein Lottchen, 
iſt todt, iſt todt! lieber Gott, iſt todt! O ich Bettler! Lottchen 
iſt tobt und ich bin es bei lebendigem Leibe; das iſt mehr ale 
todt. Alles tobt — alles tobt — nur ich nicht tobt! Sie ift bei 
ihrer Mutter, fie ift bei ihrem Water, fie iſt bei meinem Weibe; 
allein bie hatten an einander genng. Was hab’ denn ich? was? Geit 
Lottchen tobt if, oder feit fie begraben ift (bie dahin ar ih ned 
Hippel, Lebensläufe IL. 
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immer, ich hätte fie), feitbem fle begraben und ganz tobt if, iR 
alles todt für mich, alles bis anf mich! Ich, leider, lebe! O ich 
armer Mann! Ich, wie Brod ohne Krufte fo weich, fo Traftlos, 
fo, vet fo bin ih — ih armer, alter Mann! Es flicht nm, 
wer eben will, Habt Mitleiven mit mir im Himmel, ihr Seligen, 
und bittet den lieben Bott, daß er mich zu fi nehme Mein 
Haus und Hof lommt doch in frembe Hände, ich will es jemanden 
vermachen, der Lottchen ähnlich fieht; denn wo ſoll ich's fonft Laffen ? 
Oft fremt’ ich mich baranf, euch, meine Seligen, von Potten neue 
Zeitung zu bringen, wenn ich zu euch käme, zu end, ihr mir 
verwandte Seligen! Sie ift mir vorgelaufen. O! wie gut ifl’e, 
wie fehr gut, einen von ben Seinen anf biefer Welt zu haben! 
Iſt es deun nicht auch Gottes Welt? Diefe Welt ber Leib, ber 
Simmel bie Seele; beides gut, Wer wirb num vor Tiſch, wer 
wird beten, bamit mir das Eſſen gebeibe, ba Lotte tobt it? Wer 
wird mir fo fchön, fo laut vorbeten? wer? wer? Wer wirb mir 
Weib, Tochter, Schwiegerfohn, wer Lotte ſelbſt feyn? Lotte felbR? 
Wer wird mir bie Augen zubrüden? O id armer Mann! o ich 
biutarmer Mann I ich DENE — 

Komm, Schweſterchen, — auf den grünen Kirchhof, ba 
liegt mein Mutterchen, bein Mutterchen; wir wollen fie beſuchen 
beim Monbenlicht, wenn gute Geifter nachtwandeln unb wenn fie 
in ben Mond feben, im bes lieben Gottes Nadhtlänpchen. Biel 
leicht erſcheint ſie uns — o möchte fiel — vielleicht frägt fie: Was 
wollt ihr, mein Pärchen, was bier? Dip, ach bi), dich wellen 
wir! Dann tommt fie wohl mit — und wenn fie nicht vom 
Kirchhof kann, wenn fie nicht -vom grasgrünen Kirchhof will, laß 
uns bei ihr bleiben, Schwefterhen, bei ihr! Hier? D, wenn 
wir nme bei bir find, Liebes Mutterhenl „Was werbet 
ihr efſen?“ Grünes Kraut, bas fickt auf bem Kirchhof Fiber 
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und über. „Was trinken? ſeht, fein Waffer bes Lebens 
if bier!® Den Thau des Morgens, ben Than des Abende 
wollen wir trinken, unb wenn ber Than fi bes Morgens ver 
fpätet, wollen wir unfere Thränen trinten, bie wir fo lange weinen 
werben, bis bas Ange uns bridgt, wie bas beine brach. O, wen 
wir nur bei dir find, nur bei bie, Liebes Mutterchen, wir, bein 
Bären, beine zwei kleine Töchterchen, bie Treuen! 
i % 8 


% 

Hal du, bu, die Baumſchänderin! Sprich, nein, ſchrei, ſchrei, 
bamit ber harthörige Wieberhall es vernehme und ber Gegend 
antpofaıne; ſchrei: Warnum ziebeft bu ftellenweis ben 
Bäumen bie Kleider, das Hemd aus unb bie Haut 
ab? Die Haut! Weißt du nicht, daß die Bäume bann in brei 
Jahren (menn’s hoch kommt) ansgehen au ber Schwindſucht — 
und fo langfam flerben, fo langſam, als bie Leute an der füllen 
Aergerniß? Sieh ber, du haft ben Baum geärgert, zit Tobe ge- 
ärgert! Und warum bie. Haut? Zur Farbe! Zur Farbe? 
Shäme did, Baummörderin! ſchäme dich yon umten bie au ben 
Hals, unb dann ganz voll; ſchäme dich jo, daß bir von Stund' 
an verfiummen! Solch eine Eutſchuldigung! ift die werth, baß fie 
Die Gegend durch's wahrhaft ehrliche Echo erfahre? Zrägt bein 
Bater, du Ungerathene, trägt ex nicht einen weißen Schafpel, ? 
Der unfchuldige Mann, ber jeben Baum bei Haut und Hemb unb 
Kleid läßt, wenn er ihn nicht in Züchten unb Ehren braucht zum Bau 
pber Brand. Er weiß, was bem Stamm gebührt, der himmelan 
mit feinem Wuchſe ſtürmt und größer ift, als ein Menſch es werben 
kann. Schäme bi, bu Baummörderin, fchäme dich, Färberin! 
bie Natur verſteht das Faͤrberhandwerk befier als bu; fie weiß, 
was angemalt werben muß, bie liebe Malerin! Zu Hant- 
ſchnhen? Sind denn beine Hände nit weiß? Warum beine 
Handſchuhe anders? Streich bie Butter im Semmer : weiß 
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und im Winter gelb an. Sqhame bi, du Nutibefchäisiterke, 
ſchaͤme dich bie in deinen Hals! — Bitte ben Vater, daß er die⸗ 
fen Baum Bald erlbbſe von all feinem Eleude, und dann bleib 
beim weißen Schaf. uf dem Wader bie ſprenglichten und dem 
AUmtmann bie ſchwarzen. Es find’ viele Kelle non Böden ſpreng⸗ 
licht und ſchwarz. Bleib, wie bein Bater, beim weißen ehrlichen 
Schaf, und das .gmäbige Bolt laß tragen Marder, Wölfe, Bären, 
ben Herzog Löwen, fo trligt alles fein eigenes Haar. ' 
e: — = 

Fritzchen, mein Bruder, ſtarb. O wenn er noch lebte! 
o wenn! 9 wein! wein! Wach Lieschen hat nicht ein Fri 
hen nöthig, ein Bruder Fritzchen? Kür ein anderes Fritzchen 
dank' ih. Seliges Frißihen, warum nahmſt du mich nicht mit? 
Barum die Nachtigall? warum? — Das Vegelchen verſchied in 
Fritzens Hand. Sie Hatten fich fehr lieb — das Vögelchen mb 
Fribchen. Ich ſah fle beide erben. Der Vogel lauerie recht auf 
Fritzens Seelchen, um fid ihm anzubrängen, wie das Vogelchen 
ſich bier an ihn anfchloß. Sie Tiefen nicht von einander. Fritz fieht 
mih an. Was fiehſt du, Fritzchen? Was — ic weinte — 
ſollte ich nit? „Still, Lieschen,* — ich böre es ihn noch 
fagen — „fill, Keschen, bleib bei Vater und Mutterchen, ich 
finde dort auch em Lieschen, unſer Schweſterchen, bort, wo ber 
fiebe Gott feinen Himmel bat, ber beffer als feine Erde it, auch 
wenn Felder und Wieſen voll find. Hi ihn Bitten, ſehr bitten, 
den lieben Gott, daß er mich in ben Himmel nimmt, mb amd 
mein Bögelchen hinein läßt — und beibe für een. Da biſt eim 
gutes Mädchen, der fiebe Goit thut dir's gewiß zu Geſallen. 


1 Bei dvieſer Stelle finde ich angemerkt: unwoͤrtlich Die Geinfeit 
des Originals Tann micht errelcht werten. 
— 
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Geis fah gen Oumel, das Nachtigallchen auch; Fritz fenfzte, 
das Bbgelchen fang noch auf, und jedes neigte fein Köpfchen auf 
die Bruſt und jedes ſtarb. O wenn ſie noch lebten! wenn Bruder 
Fritzchen noch lebte! Dort leben fe beide, Fritzchen und fein 
Nachtigallchen. Was kommt's dem lieben Gott auf ein Platzchen 
für ein Nachtigalichen au? 


Zu das Heine Geſträuch jewfeite. des Fluſſes kam ein Sturm⸗ 
wind sus dem Flufſe. Der Fluß erſchrak und lief was er konnte. 
Der Sturmwiund fuhr durch's Geſtranch raffelnd, wie ein vorneh⸗ 
mer Prinz, und riß mir meinen Blumenkranz vom geflochtenen 
Haarthürmchen; ich griff — weg war das Arunzchen! ich lief nach 
— weg, weg! — Wer iſt fo gefchwinb, wie ber Wind? Da 
fam Hans, mein Herzlieber, und Peter, ber was beim Junker 
gilt — bei mir gilt Peter nichts. Se ſahen mich im Bloßen 
und liefen ſuchen alle beide. Fiudet Hängen ben Blumenlrauz, 
gern nehme ich ihn und ſetze ih auf und trage ihn, folange noch 
ein Blumenblättchen Lebt, unb freie mich, daß mich ber Wind im 
Bloßen gelafſen. Wenn er doch fünde Uns Beters Hand 
nichts, rein nichts, auch nicht einen Kram, der mir gehört unb 
ben ich mir zufammengepflädt; nichts, nichts, wenn er auch gleich 
beim Imler gilt, und viel gilt. 


8 * 
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Da bin ich über'm Waſſer und Mutterchen ift jenfeite. Ce 
ging ſchwer ab, wie wir Wöfchieb nahmen, unb um iR’s mir 
noch fchwerer, ba bu jenfeits des Waflers bi, am ſchwerſten 
wird's feyn, wenn ich dich = mehr feben kaum, o bu liche, 
Kebe Mutter! — Noch — — neh — ſtehe bo — ſtehe 
doch nur — einen — Weg iR ſie! un ich — O 
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gutes Mutterchen, ich in ber weiten, lang und breiten Welt, erfi 
bei bir, nun in ber weiten, pfablofen Welt. — Es muß geſchie⸗ 
ben ſeyn. — — Run höre ich Dich wicht mehr beten, zum fehe 
ich Dich nicht mehr weinen; num xuffl du nicht mehr: Lieschen! 
wenn ber Tiſch raucht, Liegchen! wenn bu reife Beeren finde, 
Lieochen! wenn bu eine Quelle am ſchwülen Mittag entbedieh, 
die von der Sonne nit gefunden war. Ich armes Lieschen! 
Dieb Wellchen kommt von mir, Tiebes Mutterchen, und bringt ein 
Thrändden mit von mir — von mir. Siehe es an, es wallt zu 
dir; ſey ibm gut, dem Wellchen, es kommt von mir. Da bin 
ih, arıne Waife, allein, ganz allein! Mutterchen weg, allen weg 
alles! — Das Sternchen bort oben — wie es mich anbliktl 
Willkommen! dich babe ich auch in unſerm Dörfchen gefehen, ba 
ſollſt Mutterſternchen beißen. Cs war bas erfle, was ich wieber 
aus unferm Dorfe ſah. Ewig ſollſt du, ewig Mutterchen heißen, 
ſolauge ich fehen kann, foll es Mutterchen heißen — bieß Stern⸗ 
den, eine Spanne lang vom Monde. Nenne auch bu ein Sterw 
den: Lieschen, nenne es Töchterchen, o bu gute Mutter jenfeits 
des Flufſes! — Gottlob, wieber ein Belannter, ber Kukuk, umb 
eine gute Freundin, bie Nachtigall, Mutterchen, lebe wohl jew 
ſeits des Waſſers! Dich babe ich nicht, kein Mutterchen babe ich, 
doch bin ich nicht mehr in ber fremde. Sch habe ein Steruchen 
bort oben, ben Nachbar Kukuk und bie Hebe Freundin, bie aller⸗ 
liebſte Nachtigall, 


s * 
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Schilt nicht, ſtreuger Bater, daß ih bei Haunchen geweſen; 
ſchilt nicht, Vaterchen, ich bitte dich. Sieh in ben Stall, deinen 
Liebling, ben. Schwarzen, habe ich gefüttert. Eich, das habe ich 
ſchon jo viele Jahre gethau und das werde ich auch fo viele Jahre 
thun, als Dich Gott leben Läßt und den Schwarzen. Ich fireme 
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wit glücklicher Hanb die Saat und ſchlage das Getreide wie ein 
Gewappneter. Barum fchiltft du? Du Haft vergefien, was lieben 
beißt, ſonſt würdeſt du wiflen, wie mir wäre, wenn ich zu Hanfe 
bliebe. Immer wunſche ich, wenn ich binveite unb wenn ich wie⸗ 
ber komme: Wenn es boch Nebel wäre, baß er nicht fühe, ber 
firenge Bater; und wenn aud Nebel iſt und wenn ich's auch noch 
fo leife made, was kann ich bafür, daß ber Braune wiehert und 
fih laut freut, wenn er gebt und wenn er kommt? Alterchen, nur 
Sonntage reite ich, Gehört denn ber Sonutag bir, Baterchen? 
| Nur Sonntags veite ich zu meinem Mädchen, nicht mit beinem 
| Schwarzen, ben fchone ich, wie mein Auge im Kopfe. Ich reite 
geſchwind zu Haunchen, unb du will, bein Liebling, der Schwarze, 
fol fo gehen wie bu, Alterchen, ob er gleich nur fechsjährig iſt. 
ö Laß mich reiten und ſchilt nicht, ich reite nur Sonntage, ich veite 
j zum lieben Gott, unb anf biefem Wege treffe ich Haunchen und 
i ihre Mutter. 
[ 2 
y . 
f Mein Baterchen, mein Trofthen, bif du vorm Thore ges 
wein? Da if’s glatt und ſchlüpfrig; wer ba geht, fällt fchueller, 
als auf bem blanfen Spiegeleiſe. So iſt's ben game Sommer, 
andy, wenn bie Exbe ringsumhber bremmt, wie ein Badofen. Im⸗ 
mer glatt und fchläpfrig, wie Lehm, wenn er zum Haus ange 
fnetet wird. Weißt bir auch, wie es glatt und ſchlüpfrig warb, 
Baterchen, mein Baterhen? Eben ba, ba, wo es jett glatt und 
ſchlüpfrig if, gab mir Peter den Silberring bei Mondenſchein — 
fo ſchön Silber, wie ber Mond; ich hielt beide zuſammen und 
prahlte mich gegen ben Mond. Silber iſt Silber. Da, eben ba 
verlor ich mich ſelbſt, meine Unſchuld, mein Leben, es ift alles 
eins. — Der Böfewicht ſchwur und fluchte, ale er verführte, 
Phylar, nimm klein Brod von ihm, unb wenn er mit friſcher 
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Maibutter es auch ſalbt, nimm nichts vom Böſewicht, ber ſpotten 
konnte nach der That. Dur weißt, er ſpottete auch bein, Bater, 
un beiner gefprenleiten Haare. Den Ring bab’ ich am ber fchläpfti- 
gen Stelle vor'm Thore verworfen, verworfen vorm Thore, we 
es jest glatt und ſchlüpfrig if. Alles war ba ſchön, grün und 
gelb, wie ber Böfewicht mich verführte; aber ich weinte, Bater, 
ich weinte, unb meinte von Serzen fehr, ach, fehr! — Gleich, 
Bater, if das grüne Plätchen moraftig worden, ſeitdem ich bie 
erfte Thräne darauf fallen ließ, und fo glatt und ſchlüpfrig, daß 
alles fällt, was brauf geht. 
* » 

Wo bleibft du, mein Liebchen? wo? Schreien barf ich nicht, 
fonft möcht es meine Mutter hören, bie mich zu Greten zwingen 
will, weil ihre Eltern. Adler haben und bu nur gefunde Hände, 
Nur? das ſey Gott gellagt, uur zu fagen, wenn man bon ge 
funden Händen fpridt. Schreien barf ich nicht — allein ich rufe: 
Liebchen! Liebchen! fo wie ein Zeifig: Liebchen, Liebchen! wo bleibſt 
du, mein Liebchen? wo bleibft bu? mo? Schreien barf ich nicht, 
aber ber ſchöͤne Abend, liſpelt er's bie nicht ins Ohr, daß ich 

„warte, daß ich nad bir ſeh' und nach bir laufe? — Hal ba 
fommt fiel Nein, ein Stiegligchen, leicht — leicht wie bu, mein 
Liebchen. — Wo bleibfi du? wo bleibfi bu, Hannchen? Haft ba 
ihn abgeſchickkt? VBögelchen — weg if er. — Gr kam nicht von 
bir, wär’ er nicht fouft geblieben? Schreien darf ich uicht, aber — 
hörſt du nicht, hörſt du nicht, Liebchen, hörſt du wicht bie Nachti⸗ 
gall? fie ruft ihr Siechen und ruft bi mit. Die Nachtigall kaum 
lauter feyn als ich, denn fie hat feine Mutter zu fürchten und 
feine Grete. Ich darf nicht ſchreien, aber du wirft doch wohl fe 
eine ˖ deutliche Ausrede, als die nachtigalliſche, verſtehen ? Wo bleibt 
bu, mein Haunchen? wo? Alle Augenblide denk id, ba, ba 





RM. a u TR WE Ten — — — 


— 
— 


a... a ww 


‚845 





iR fiel uub immer iſt's ein Bögelchen, eines fhäner als das andere 
— keins fo ſchön wie bu, Wenn bu nicht mich, nicht ben Abend, 
nicht die Nachtigall hören lannſt, o, wenn bu taub fiber taub biſt, 
höre ben lieben Gott; du Haft mir verſprochen zu kommen unb 
kommſt nicht. Weißt bu auch, daß wir auf bie Nacht Ungewitter 
haben? Wo bleibſt Du? wo? Hanne, wo? | 
* * 


* 

Darum weint du, Schwägerin? Du haft einen Mann ver 
Ioren, allein er bat bir brei zurückgelaſſen; drei Söhne, brei ge 
ſunde, ſtarke Jungen, bie dich auf ihren Händen tragen, brei brave 
Jungen, bie was tragen lüuuen. Goönn' ihm bie Ruhe, feine Krank⸗ 
beit ließ ihn nicht viel fehlafen, ba er Alter war, und in ber Jugend 
ließ es bie Arbeit nicht. Er bat in dieſer Welt nicht viel gefchlafen. 
Sinn’ ihm dem tiefen, ſüßen Schlaf; du haß drei Söhne, laß 
ihn ſchlafen, Schwägerin, weine nicht, 

Was weint ihr, Kinder? ihr Habt nur einen Shell verloren, 
unb einen Theil habt ihr noch: eine gute Mutter — wicht ihr bie 
Thränen; pflegt fie, damit fie nicht auch krank werde, wie er war, 
und ihr es nicht am Eube felbf von Gott Bitten mäßt: Ach, wenn 
fie doch nur ſtürbe! wer kann fie ringen jehen? wer? wer kann 
fie wimmern hören ? Ach, wenn fie doch nur ſtürbe! Daun müßtet 
it weinen, wenn ihr bavan Schuib hättet, daß ihr jo beten müßtet; 
jest weint nicht. 

Mich, mich laßt weinen, lieben Leutlein! laßt mich, mich lat 
weinen! Ich Hab’ meinen Bruder verloren, ben einzigen, ben ich 
hatte; und was hab’ ich von ihm behalten? Zwar auch mas, aber 
was? Einen Baum am väterlichen Haufe, ben unſer guter Bater 
an bem Tage pflanzte, da unfere Mutter zu ihm fagte: Es gebt 
umter meinem Herzen auf. Der Vater pflanzte den Baum, und 
Caſpar und ber Baum waren Iahreslinder. Der Bater nannte 
fie beide Eafpar, ben Sohn Eafpar, ben Baum Caſpar. Des 
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Ban ſteht unb blüht umb ift immer Terngefund. Sein Mild- 
bruder tobt! das ift nicht tröſtlich, ärgerlich iſts. Der Baum 
Eafpar flieht, der Bruder Caſpar ſtirbt; aber auch ich finde mid 
Drein, und ſollt' ich nicht? Der Baum lebte nur im Sommer, unb 
Bruder Eafpar lebte au im Winter. Zwar fchläft ber Menſch, 
boch lebt er Drum nicht? Ich möcht' einen Traum nicht um brei 
Tage bingeben, und ber Baum, Ichläft er nicht auch? läßt er feine 
Flügel nicht fallen? Seine Blätter genießen bie füße, fanfte Ruhe 
unb werben durch den Sonnenſtrahl -erwedt früher wie wir. 
Wären bie Bünme im Winter, wo bie Störde find, würden fie 
inwoilrts ansfchlagen und blühen; o, banıı wär’ e8 was anberes] 
HM aber im Winter ber. Wald nicht eine Eindbe bis anf bie 
Tannen, bie nicht aus ben Kleidern kommen ? Da flehen fie, wie 
Trabanten, in voller Pracht und Herrlichkeit, wie eine grüne ruffiſche 
Wache um ben Regenten, fo ftehen bie Tannen um bie Eiche herum 
— umb Bruder Cafpar, war er nicht ein Menſch? Das if vi 
mehr, als ein ganzer Wald voll Eichen und Tannen. Der 

iR Baum und bleibt Banın. Bruder Eafpar ift ein Engel worben, 
Baum Caſpar iſt Baum und bleibt Baum. Sey rubig, lieber 
Baum, ich werde dich nicht tbten. Ihr, bie ihr Die Hanb nad 
ihm ansredt, laßt ihn, wenn ex auch noch fo alt unb wohlbetagt 


iſt mit mie verwandt; er beißt Eafpar. Unb wenn ich mit bem 
rechten Caſpar im Himmel zufammenlonmme, will ich es feinem 
Milchbruder erzählen, daß ber Baum noch vor bem väterfichen 
Haufe ſtehe. Ich weine nicht mehr. ? 
3 | * * 

1 Diefes Stuck war Gretchens, des Previgers Tochter in — Liebling. 
Sie beſaß es, wie fie fih zu mir ausprüdte, fegriftlich und münplich; ke hatte 
es abgefchrichen und wußte e8 answendig. — Das gute Märchen fand etwas 
Aehnlichet von der mätterlichen Linde darin. 
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Dee Krieger if} gefallen, doch fiel ex? — er ſank. Wer 
ſalit, bat das Herz verloren, und man braucht das Be 
den letzten Lebenshanch. Er fant, allmäblig kam 
Hört es, Krieger, die ihr mit ibm lebtet und nach ihm leben 

woerbet: nicht ber Feind, nicht ber Feind, fonbern ber Tod hat ihn 
übermaunt. Unſer Held Batte ben letzten Schlag; ben Krieger 
ſchlug er, ber ihm ben Todesſchlag gab, und ber fiel, aber unfer 
Selb nicht, unſer — — faul Die Sonne gebt allmählig 
unter; ſeht ihn, wie Tangfanı ex fi zum Staube neigt, zum 
Staube, ein Held. Kommt, kommt, laßt uns unter fein ſchwin⸗ 
delndes Hanpt einen bemoosten Stein legen; ſolch ein Kopfliffen 
geziemt ibm. Kommt, laßt uns feinen Leib auf eine fchöne Wieſe 
"tragen und ben Blutstcopfen nicht auswafchen, ber auf unſer Kleib 
fügt. Es ift ebles Blut; der Staub ſoll ſich nicht drin betrinfen. 
Du, grasreiche Wieſe, Lager für Helben, du verſtehſt biefen Trauk, 
du teägft Blumen für Helden, womit fie bekränzt werben, wenn 
fie ben Frieden auf ſchwarz geworbeuen Händen heimtragen. — Gr 
richtet fich auf — kein Ach, das kann fein Held aueſprechen. Was 
iſt's Denn, was? Seine Zunge if gelähmt, er kann micht mehr, 
er wollte — — Sieg; Krieger, bie Deinen haben gefiegt! 
Sa, wie er lächelt! Seht ihn, den Großen! eb’ euch Engel 
verbrängen, beun bie müfſen zu foldh einem Aublick herabſtürzen; 
fie Haben folder nicht viel. Sieg, Held, Sieg! Gott, fo ein 
leichtes Wort lann er micht mehr ausipredyen; gern wollt’ er's. 
Aber hören kann er’s; fchreit, Brüder: Sieg! Sieg! Er lächelt 
wieber und — ſtirbt. O glüdlicher Halm! o glüdlichfter, auf ben 
ber letzte Tropfen fiel, auf bem er noch warmes Blut thaute! Wie 
ſchnell wirft du wachſen und alles Überjehen, was ringe um dich 
flieht umd größer zu werben droht! — O glüdlicde Männer, auf 
bie noch ber letzte Strahl aus feinen Augen ſchoß! wir hätten bie 
Altarlichter dran anzlinden können, fo fenig Er ſtirbt — ich 


wollte weiter fingen; kam ich ? kann ich mehr? Er Richt, er 
ſtirbt! iR alles, was ich ſagen werbe, bis aud ich fierbe. Das 
erfte und letzte vom Menſchen iſt das befte. Ich babe viel geſehen, 
ſah ihn, wie er geboren warb, ſah, wie er ſtarb; ich hab' ihn ganz! 


bab’ 
Er laͤchelte, wie er zur Welt kam; allein er Ing fo fin 
jest, da er ſtarb. Wie ſchön er da tobt iſt! So tobt 
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Gönnt der heiligen Stelle Die Chre, daß 
liege. Sie ift warm durch ihn worden, laßt fie au 
ihn werben. Der warme Tag ift ſchön, ber kühle 
Und dann ſcharrt ihn wicht ins Thal; auf jenen 
wenige binauf fönnen, leiner, ber einem Turzen 
ſcharrt ihn auf die Spike, damit ex ben Berg och 
Er war Berg im Leben unb nicht Thal, und 
Gleichen im Tode. 

Wie, du willſt ihm bie Augen zudrücen? Laß fie Rare, 
- fie find, laß fie, Freund. Die Sonne bleit Sonne, wenn 

verfinftert if, nud auch ein Viertel vom Mond ik Mond. 
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Kiätiges, zu leichtglanbigeer Weiden ine Werberben zog. Balb 
war ihr Sammer vollendet; fie flach, vhne bem Berrlther Bor 
iärfe zu machen, bie Abgezehrte! Ihr Auge burfte nicht zugebdrück 
werben, es war fo tief geſunken, Daß man es nicht mehr fehen 
Ionnte; es war eim eingefallenes Grab. Gterbenb rang fie ihre 
verwellten Hände unb bat ums Gnade bei Bott und den DRenfchen. 
Die Menſchen erhärten fie nicht, Mit Spott: unb Gchaube warb 
fle begraben; aber jett bat fle ausgerungen, ihre Leiden finb ges 
enbigt. — Wann werben bie beitigen geenbigt feyn, Unglückſeliger? 
wann? — Im Tranme flieht man alles größer und näher, umb 
fo ſehen Geiſter auch. Deſto Befjer fir ben Guten, deſto fchledhter 
für den Böfen und fir dich, Wörber! Unglüchſeliger! 

Das alles, Mond, Geelenfreund, das alles fiehf du als Genn- 
tagelinb; und was fiehſt bu nicht unter ben Lebenbigen? Doch bu 
biſt verſchwiegen, ich will es auch ſeyn. 

Wenn ber von feinen ungerathenen Kindern verſtoßene 
bie Hände gen Himmel über fein Haupt zuſammenſchlägt nab 
nach einem feligen Ende fehnt, wenn’ ex laut betet: „Es if 


it 


Herr, laß mich ruhen, ich kann nicht mehr l® dann befiraßle bes 
Kreuz anf dieſem Grabe, made es ringenmher hell umb Ber, 
ben in bes Greiſes Augen iſt Abend werben. Es war nicht 
Raum in ber Herberge für mich Unterbriditen in ber Welt. Get, 
nimm mich in ben Himmel, wo für mich Raum if, So bete er, 
wenn er bieß Krenz fieht, und fanft umb fellg gehe er banız zur 
Ruhe. Mond, ben frommen Pilger, ber nicht mehr bie Kirchen⸗ 
thürme ber benachbarten Gtabt erreichen kann, ben ber Tod auf 
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ARBEIT 


Laß fie von biefen Grabe ausziehen, und wenn biutbrflige Feinbe 
wie SHeufchreden uns überfallen, baum verbülle bein Haupt und 
dreimal blige es um bieß Grab. Da fage dann ein Ehrenmann 
im Bolle: So wie biefer Blit, fo blinfte mit bem Schwerte, ber 
Da. oben begraben liegt, ba oben, nahe am Simmel; unb wie ein 
Taltes Fieber im Frühling in die lieber führt, che man es merft, 
fo fahre Furcht und Schreden in die Feinde, wenn fie bas Grab 
und das Krenz darüber im Blige ſehen! Das if anders als eiu 
Mondſchein! Du bif derſelbe, wo man flieht und gebt, weit 
ausſehender Mond! Sey ben Freunben bes Helden, uns, 
ben eblen Tobtengräbern, fey ein Spiegel, in bem wir das Grab 
umb das Ehrenzeichen barliber inımer fehen, wir mögen ſtehen unb 
geben, wo wir wollen, und auch in beinem letten Biertel. — Bitte 
ich zu viel, fo vente, wie nahe wir biefem Grabe verwanbt find, — 
Auch in deinem letten Biertel jey bieß Grab bie zur Hälfte zu 
fehen, bis zur Hälfte — Genug, Freunde; Monb, Kreuz, 
Gradi das fey umfere Lofung, bis and wir begraben werben im 
ſtillen Thal, wie es uns geziemet. Gin Heines Gräblein, bas fich 
nichts Über das Thal herausnehmen und fein Hligel ſeyn barf, ſey 
unfer Haus. Ein Orben, ein Kreuz gebübret nur Helden. Wenn 
ber Geifterjeher, der feelenvertraute Mond, wenn ex mit ben Grä⸗ 
bern der Helden fertig ift und noch einen Blick übrig bat, er wirb 
ungebeten mit ein paar holden Strahlen unfere Gräber beehren, 
damit ein Minnefänger unfer Ruhethal bemerfe und, auf unfer 
Grab durch heilige Ahnung gebracht, ein Grablied auf feine Beliebte 
finge und auf ſich ſelbſt eins, weil jene ihm ſtarb. 

Dank fey euch, ihr Treuen, ihr Lieben bes Helden, bie er be⸗ 
ſchützt Hat! Wir haben eine heilige Pflicht erfüllet mud Ehre ge 
geben, dem Ehre gebühret, und .einen Helden und einen Berg ver- 
bunden, — Gleich mit gleich. — Laßt uns frob heimkehren; 
beun es läßt nicht, wenn Helben weinen, und wer Zaun einem 
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Bery ut Thraͤnen im Ange anfehen? wer? Cr Kat Werwunden 
und iR mit Ehren vom dritten Zob Überwunben. Noch eine 


Bas wir Binnen, kann fie nicht. Sie iſt fo fehr ein Weib, als 
er ein Mem wir. Kommt, Freunde, fie könnte uns überraſchen; 
mt! Waram ſeht ihr euch um, Fremde? Kein Helb ficht 
N am; kommt! Wir nehmen ben Mond mit. 

Beh! weht Iſt es nicht ihr. Silberton? Berfledt ench — 
bock nein, es iſt eine Nachtigall, die auch ben Geliebten verloren 
hat. Solch ein paar Gtunmen, Luiſens umb ber Nachtigall, 
find leicht zu vertwechfeln. Schluchze nicht, eine Vetrübte, bein 
Geliebter iſt nicht im Selbe geweien, da füllt nur, was vortrefffich 
and ehrlich unter den Menfchen if; du wirft ihm twieberfinben, 
allein Luiſe nicht ihren Geliebten. 

Was fiir ein Geſchrei? IM es eine Taube, bie nach ihren 
Gatten giert? IM es ein Känzlein, das erbärmlich ſich hören laßt? 
Iſt es beides? If es keines? Ha, Freunde, ſie iſt es, es if 
Luifet Gott, wie veründert! Aus einer Nachtigall, was iſt fie 
worden? Kommt, laßt uns fliehen — fliehen — fliehen! — 
Uufern Freund baben wir flerben ſehen, Luifen werben wir nicht 
leben hören Finnen. Kommt, Frennde! Auch pm, Aiter! Nimm 
dich zufammen, gib beinem Sohn bie Sand, damit er ein GStäd 
von dir Übertrag Kommt, kommt alle! Du flarıft, Geliebter, 
du ſtarrſt! du vor allen Getrener! Was ift mein Geſang gegen 
bein Geſicht? Laß es mich abſchreiben, ich bitte dich, la! Dam 
haben Kinder unb Kinbeslinder ein Mufler von eblem Schmerz. 
Doch ſeht, es Bricht fich Tob und Leben auf beinem Geficht, mein 
Geliebter, mein Freuud! Gottlob, Die Herzensblutſchlenße ift wicht 
mehr gehemmt, fie ift wieber aufgezogen und es flieht Blut im 
bein Geficht. — Ach, Geliebter, ſoll ich, ſoll ich weiter fingen? 
Es iſt Lnife, Freund, fie if es! Kann ih? fol ich? Wiicht, 
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Freunde, fie if uns nahe! Berbergt ench in bas Geſträuch tief — 
tiefer! — Freunde eines Helben fliehen ? verbergen? Dod, einem 
Weihe zum Beften, dem Weibe eines Helben zum Beten? Sol 
ein Weib Lünnen nur Memmen aushalten, Männer nit. Wir 
fin Helden, Freunde, weil wir fliehen, weil wir uns verbergen 
tief im Geſträuch. Je tiefer, befto heibenmlithiger ! 

Iſt Luife nicht eine Helbin, weil fie betrübt iſt bie in ben 
Tod, weil fle ihre Stimme verloren hat? Und mas weiß fie? 
Weiß fie mehr, als daß ihr Beliebter im Felde it? Weiß fie 
feinen Tod? Weiß fie bie Lofung: Kreuz, Grab, Tobi 

Luiſe! fie if es, Freunde O märe es ihr Geiſt, bann wären 
Kranz und Lnife doch bei einander! Wie bat ihr Gefang fid 
verändert! Hätte ich fie nicht geſehen, durch das Gehör Hätte fie 
niemand gefannt, ber fingen Tann, niemand, ber nur fingen hören 
farm. Luiſe! Luifel Seufzt ihren Namen, freunde, feufzt in 
wärts; fo wie ber Seufzer ans bem Herzen kommt, floßt ihn ine 
Herz — fie könnte uns fonft merken und wir mären verloren. — 
Auf unferer Stimm würde fie leſen, was fie nit wiflen fol, Wir 
wären ihre Mörder. Die geheimen Worte: Krenz, Grab, Tob 
find uns angeſchrieben an ber Stirn einmal, zweimal, breimal, 
fiberoll. — Stedet die Köpfe ins Gebuſch! Jüngling, bu haft 
noch zu wenig Kreuz gehabt, du verfiehft nicht Senfzer zu dämpfen, 
ferne e8 von uns, du wirft e8 benutzen. Freunde, wenn end, bie 
Hände zittern und bie Küße auch, fchlagt fie ins Krenz, damit 
einer ben anbern balte und Luiſe nichte merlel — Ins Krem, 
Freunde! 

Bo bi du, Franz? Wo biſt bu bin, Falſcher? Du liebſt 
den Krieg mehr ale mich, den Tod mehr als das Leben! Wo biſt 
bu? — Du haft beine Beliebte verlaffen, die nach bir ziefte, wie 
ein Jäger nad Wild — nach bir fang, wie bie Vögel im Frühling 
nach einander fingen, bis fie fih gefunden haben, = find beine 

Hippel, Lebensläufe. IL 
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ı Schwilre, beine Berwänfchungen, Unglückliche? Was bat be 
Krieg, das dich reizen konnte, ba bu mich Hatte? Dein Leben 
gehört Gott, bir und mir, ober befier, Gott, mir unb bir, und 
feinem von uns breien gibſt du es; du bringfi e8 dem Baterlanb! 
Kennſt du dieß Ungeheuer? Ich kenne es nicht, ich mag es nicht, 
ich will e8 ‚nicht kennen, dieſes blutdürſtige Thier, das feinen eg 
mit Menſchenleichen pflaftert, um weich zu treten, und an verwil⸗ 
Reten Feldern unb an auegebrannten Wäldern feine Luft fieht, das 
jebes Grab haft, weil es lebt. — Baterland, wie häßlich biſt bu! 
— Auch meinen Geliebten haft du auf beiner Seele, wenn du eine 
Sede haſt. Baterland,. du wohnſt in einer Mörbergeubel Kranz, 
wie Lonnteft du dich verleiten lafſen? Ehre? Was ift Ehre? 
Weißt du es? Ich weiß es nicht. — — Wer uns in bie Augen 
ehrt, ehrt uns ber? Und wer’s thut, wenn wir nicht babei find, 
ehrt uns ber? Weiß dieſer Fels, wenn ich fage: ein ſchöner else, 
und richtet ſich bie abgehauene Tanne in bie Höhe, wenn ich fage: 
ein trefflider Baum? Hören wir, wenn wir geflorhen find? Unb 
was ift die Ehre, wenn wir nicht bören können? Du haft falſch 
Gelb eingewechſelt, Franz; ſchäme dich, daß bu geftorben bift! 
Doch biſt du todt, Franz? Rede doch, ich ringe meine Hände, ich 
halte fie gen Himmel, ih — was weiß ich, was ich thue. — So 
rebe Doch, Franz, bift du tobt? lebſt du? Verzeihe einem Weibe, 
ba fie nicht männlich denkt. Du hatteſt zwei Hände, eine für 
mid, eine für beine Pflicht. Es war Pflicht, daß bu in ben Krieg 
gingft; du Hatteft dein Wort eher ber. Fahne ale mir gegeben. 
Berzeibe mir, Franz. Ich fah bein linkes Auge in Thränen, ba 
bu Abſchied nahmſt; im rechten war Mut, ine Hand war 
ſtark, die andere fanl. O Franz, Franz! wenn wir uns boch cher 
gefaunt hätten! — Vielleicht hätteſt du dich mit keiner anbern 
Pflicht vermählt, als mit ber, mich zu lieben. — Die Ichäne 
Pflicht! — If fie nicht fin? Traurig fin! O wenn be 
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teben möchteft, doch — bir lebſt nicht, du biſt tobt! tobt! tobt! 

ſah dich Eimpfen, bu ebler Kämpfer, ich ſah dich mit vielen 
anbinben, Ich ſah dich kriegen, ebler Krieger, ich ſah dich 

a 


n 
— ih ſah Blut und Schweiß, beibes edel zufammenrinnen 
or deiner Stien ſtehen, und ba der Zufiuß zu ſtark war, es 

deinen Wangen herabthauen — ich ſah, o Gott! ich ſah Die 

Knie fleifen, bie ſchon zu ſinken anfingent Wie bleich, welche 

Btutbliree auf beinen Wangen! wie weil! Xob, ba liegt er! Das 


Eagt, ige Zungfrauen, ber ebeifte unter allen Zünglingen iſt ge- 
ſtorben, ohne feinen Stamm fortzupflanzen und ohne einen Sohn 
zuruchulafſen, ber feinen Bilde ähnlich. Sagt, ihr Feigen, ein 
Held ift tobt. Klagt, ihr Helben, euer Bruder if dahin. Es 
Rerben tanfenb und abermal tanfenb mit ihm, mich umgerechnet, 
— Ich fühlte jeben Herzeneſtich, ben er ausland, ben er über⸗ 
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I tobt! todt! Rufe laut, Überlaut, alles, was ruſen 
: todt! — und was nicht Sprache bat, halle nach: tobt! — 
altes tobt, die ganze Welt tobt — mein Geliebter hin, 
I— Leben hin, Tob Hin, ach ſelbſt ber Tob Hin. Luiſe 
in Franzens Arm flerben — o bes ſchönen Tobes im 
Arm! So trefflich ſoll Luiſe nicht ſterben, fo lebendig nicht 
Himmel kommen! Ha, ſchreckliche Racht, die ich überſtand! 
fühle es, leine werde ich mehr überſtehen — ich träumte, wat 
fang. Ahnungevoll ſprang ich auf im Traum, und Ahnung 
beſatigt vieſen Todestraum: Franz If todt! — Ich rief im 
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Walde, wo das Echo fo oft Franz nachgerufen, ih rief in ben 
Bald: Franz! — Keine Antwort; nichts auf mein ram, auf 
mein wiederhoftes Franzi che, biſt du verftummt? Du rufe 
alles, nur Kranz nicht — kannſt du den füßen, leichten Namen 
Franz nicht mehr nachfprechen, ober liegt es an mir, daß ich mir 
nicht getrane, ihn laut vorzufprechen? Ich Lönute Frauzen, bünk 
mich, im Sterben ſtören — ihn ſtoren, wenn ich fegrie: Kram! 
und nun enblid) wie ans eier Muft hohl: Franz! Schnell Tief 
ein Schauder mir durch alle lieber, durch bas geheimſte Bart, 
Der ſchönſte Name in der Welt, wie fohredlich warb er mir! Wie 
iſs, Echo? Ich weiß alles! Heult nicht, Hunde! rufe nicht, 
Eule! laßt mich rufen, laßt mich heulen! ich weiß alles! Schreck⸗ 
lich! Wie traurig das Licht braunte, als auf einer Leichenwache; 
vergebene muterte ich's. durch eine Nadel auf, womit mein Buſen 
befeſtigt war, vergebens fachte ich es an, es wollte nicht, es konnte 
nicht. Franz, auch du haft autgebraunt! Umfonft wälzen dich 
Freunde, umſonſt ſchütteln fie deine Hände, umſonſt — bu biſt 
todt! todt! todt! Doc ſind es Freunde, bie dich umgeben. Viel⸗ 


verlennen und ſich nicht einmal rühmen ihrer Mordthat. — Vielleicht 
rinnt bein Blut, bein ebles Blut in eine Pfütze voll unreinen, 
biden Bluts ber gemeinften Krieger. — O Bram, wäßte id, daß 
dn wie ein Held begraben wärft, wie du gelebt haft und wie du 
gewiß geftorken biſt, ich würde mich beruhigen; benn bald, balb 
werbe ich Bei bir feyn. Wenn aber bein Leib als Schenfal auf- 
geftellt if, dein fchöner Leib, das Meifterlüd ber Natur, Framz, 
was bebe ich an? ngel, Menfchen, wen rühren meine Ringen 
zuerſt? Wer iR am meunſchlichſten unter allen Gefchöpfen? wer? 
Franz iſt tobt, todt! Wer zeigt mir ben Weg zu bem eimigen 
Troſt, daß ich weiß, daß ich fehe, wie er tobt if, mo feine matten 
Hände ruben und feine kühne Brafi? Wer iR ber Holbe, der 
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mir den Schlüfſel zu feinem Grabe gibt? O wäre fein Kämmer⸗ 
kein werichloffen, wäre feine Bruft heilig, wie ruhig!! 

Auf, Freunde, tretet hervor, folgt mix, verdoppelt euren 
Schritt, damit wie Luifen bas Grab bes Helden zeigen! — 
Luife, wenn du Hältft, was bu verfprocdhen haft, wenn bu ruhig 
ſeyn will, wenn bu es kannſt! Sie that einen Schwur mit ihren 
Augen, bie fie gen Himmel auſtrengte. — Diefe Hände trugen 
ihn in die Höhe, fagte der Weltefte, fie trugen ihn im ben Vorhof 
des Himmels, wo Lohn nach Arbeit auf ihn wartet! Mache bein 
Ange groß, Luife, du folR fein Grab fehen und ein Ehrenzeichen 
oben drauf. Gonue ihm bie Ruhe, gönne fie bie ſelbſt. — Sein 
Aubdenken fey uns ewig heilig! — Biſt du vorbereitet? Haft bu 
den legten Tropfen Thränen in deinem Auge verwiſcht? Haft bu 
Stärke hinauf zu bliden? Wohlen, dort oben ſchläft Franz! 

Sie ſah mit einem umfaffenden Blick. Ach! feufzte Luiſe, 
flug ein Kreuz vor ihrer Bruſt und ſank tobt zur Erbe. 

® ® 


R | 

Hente habe ich einen Leichenfchmaus, alle meine Kinder find 
bei mir; komm aud, Nachbar. — Damit alles paarweiſe gebe, 
babe ih die Wittwe Marthe eingelaben. Du wirft Gelegenheit 
haben, an beine jelige Fran zu benfen, wenn bu bie Wittwe 
Marthe, beiner Seligen leibliche Schwefter, fiebft, unb wenn bu 
auf meinem Leichenfchmanfe biſt. — Ich date einen Enkel ver- 
Ioren, einen Kernjungen. Der Tob hatte lange mit ihm zu thun, 
ebe er ihn zu Boden riß; Jalob wehrte fich, jo Hein er war, mit 
Juͤnglingeſtärke. Jakob, der Erfigeborne meines Aelteften, ber im 
säterlichen Haufe bleiben wird, weil er ber Aelteſte if, Jalob führte 
meinen Namen und war mir fo augengreiflich ähnlich, als mir 
feiner von allen meinen Kindern unb Großlindern ifl, die mir alle 
Ahnlicher find, ala jene Alle Lente nannten ben Seligen: Groß. 
vater, und der Heine Junge freute fich drüber und that jo alt, nie 


wenn er's wire Er iſt ein Theil von mir, ein AR vom Stamm, 
und fol da begraben werben, wo ich einſt begraben zu werben den 
Meinigen anbefohlen babe. Nachbar, wir wollen betrübt und froh 
feyn, fo wie man in ber Abenbddämmernng flieht und wicht flieht. — 
D Steger, es if ein MR Ding, wie unſer Paſtor fagt, zu 
fterben, ehe man flirt! Was meinft bu, wenn man ſich begraben 
fie? Du biſt geftorben, Greger, che du ſtarbſt, du haft dich be⸗ 
graben ſehen und lebſt, denn dein Weib, Wittwer, warſt bu ſelbſi! 
Sieh, ich habe noch alle die Meinigen, umr. Jalob, ben Hauptenkei, 
Babe ich verloren, ben begrabe ich heute. Da liegt er ſchon auf 
einem weißen Laken; du wie ihm folgen wit beiner ſeligen Frau 
Schwefter in einem Baar. Ich werde mir ſelbſt felgen urit meinen 
Weide Hand in Hand, Wett gebe, ich ſtürbe mit ihr paarweiſe. 
Zwar bat mich Gott gefegnet nit Kindern und Kinbestinbern, bie 
noch grünen und blühen und Früchte anfeßen werben zu feiner 
Zeit. Haft du aber nicht bemerkt, reger, bie Blätter firäuben 
fi) lange und troßen dem Herbſte, fällt aber das erſte gelbe Blatt, 
fallen ihm mehrere nad, bis ber Baum nackt unb bloß ſteht — 
Ih bin bereit, mein Weib ift bereit. O wiren wir bie erſen, 
bie nach biefem gefben Blatte fielen! Nuhe wohl, Jakob, du 
fo Hein du warefl, eines chriſtlichen WBegräbniffes werth umb 
Leichenſchmanſes. Fromm wollen wir veben, Nachbar, und 
leßte Glas wollen wir trinlen auf ein fellges Ende. 
R = — 
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Tanne, warum fo ſtolz unter deines Gleichen? Varum M 
terei wider bie Töniglide Familie ber Eiche? Ich, dein 
mann, ans Norden gebürtig, wie bu, finde keine Hoheit an 
von Fuß bis zur Scheitel. Wenn ſanfte Winde dich umb 
was um dich if, mit einer verſtehbaren Sprache: beichen, 
mir zu, was bein Borzug if, damit ich's durch ben 
beinen Nachbaren, wer fie auch ſtud, verlündige, auf daß fie 


ar 
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ehren, wie bie Königliche Eiche geehrt wirb, und wenn du es ver⸗ 
dienſt, Noch mehr. Sieh an die majeftätifche, breibunbertjährige 
Eiche, die bie Geſchichte des ganzen Waldes weiß, ba fleht fie un⸗ 
erſchuttert, troßt den Stürmen aller Weltgegenben, trotzt allem — 
nur Gottes Donner nicht; wenn bu bich vor jebem Winde bückeſt 
and dich winbeft, kriechft und wie ein Hofmann fchmeichelfl, damit 
jeder Wind dich nicht aushebe und beine Wurzel aufbede allen, 
die vorübergeben. Grün bift bu im Winter, wenn bie Eiche, von 
ihrem Töniglichen Schmuck entkleidet, nach Art wahrer Größe fi 
nichts wor ihren Untertbanen berausnimmt. Iſt aber bas Kleid 
wahre Hoheit? Wo ift bein Werth, wenn auf einem einzigen 
Eichenblatte ſich ganze Geſchlechter nieberlaffen, und du Nadeln ftatt 
Blätter zähle? Sieh nicht verächtlih, Tanne, auf bie tief unten 
grünenbe Waldblume, die, wenn fie im Frühling aufgeht und ringe- 
umher im nackten Walbe alles öde und leer findet, fi erſt im 
Thau babet, um beflo heller und Harer zu bir hinauf zu bliden 
umd das erfle Baumgrän zu fehen. Neige dich zu biefer auf 
gehenden Walbblume,- Tanne, bie bu bich vor jebem nur raufchen- 
den Binde fo tief beugeſt, blide ber anf bie Eiche, die Teinem 
Unterthan, der zu ihr flieht, Schub und Schirm verfagt, und wenn 
ber in die Höhe ſtrebende Baum von Buben gebrochen wirb und 
füch zu ihr wendet, ihm einen Aft reicht, damit er ben Streich ver- 
wadhfe, ben ber Bube an ibm vollführte. 
4 

Schmetterling, Schmetterling, ſetze dich! — Sieh den Sper⸗ 
fing, ber auf dich Iauert ımb feinen Schnabel wetzt, um dich als 
einen Braten zu effen und Salat von dem Blättchen, wo bu ſitzeſt, 
dazu zu piden. Schmetterling, Schmetterling, fege dich! Ich will 
Dir nicht einen Flügel ausreißen ober einen Fuß, ober dich äng- 
Kigen, Närrchen; nein, du biſt Hein wie ih. Gerg, mein größerer 
Bruder, füngt fi größere Bügel, und er geht nicht mit ihnen um, 
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wie ich mit bir umgehen werde. — Weißt bu, was ich wii? 
Ich will dic ein wenig anſehen, ſchönes Jungferchen, nicht lange. 
— Ich weiß, bu lebſt nur kurz, armes Bögelden, Tünftigen Som⸗ 
mer bift du nicht mehr, und ich bin ſchon fieben Sommer alt. — 
IH will dich nicht vom Leben aufhalten, -arnes Vögelchen, aber 
befeben will ich dich, bein niebliches Köpfchen und bein fchlantes 
Leibchen, und beine Spitzenflügelchen, das will ich beſehen, und da⸗ 
mit du feine Zeit verlierfl, werbe ich bir ein Blättchen vorbalten, 
damit du während ber Zeit efjen kannſt. Schmetterling, Schmeiter- 
ling, fee dich! Närrchen, ich meine e8 gut mit dir! Schmetter⸗ 
ling, Schmetterling, ſetze dich! 
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Cs war einmal ein Edelmann, ber ritt flets einen Fuchs; 
der Edelmann war fo falſch wie ber Fucht, und ber Fuchs wie ber 
Edelmann. Ein ſchändlich Paar! Zwar war ber Fuchs ein fchönes 
Thier, der Ebelmann nicht minder, doch einer ſchlug fo ans wie 
ber anbere, und beibe waren befchlagen, ber eine mit Bosheit, ber 
andere mit Eiſen; beibe ſchlugen und trafen Menfchen. Der Fuche 
batte einen feltenen Kopf, einen Hals zum Malen, und einen Fuß, 
gewiß einen nieblihen Fuß! Sein Schweif bing herrlich herab, 
zum Schreden aller Bremfen und fliegen, bie er nicht verjagte, 
fondern auf der Stelle tobtjchlug. Auf feinem Rüden war eim 
Bremſenkirchhof. O bes prächtigen Schweifs! Der Cbelmann, 
gewachſen wie eine Birke, hoch und gerabe, fein Geficht braum wie 
eine Eichel, wenn fie vein und reif if, und feine Hanb noch brauner; 
nichts an ihm verunglüdt, kein led, nichts Schiefes an ihm, wie 
ein auegewachſener Halm im Kleinen, war er im Großen gevab 
bis auf fein Seitenhaar, das kraus Ing in natürlichen Loden. Man 
glaubte, bie liebe Natur hätt’ es mit ihnen zu einem Knoten ange 
legt und fie wären im Zuziehen geflört worben. 
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Sein Auge meld'te jedem am, 
8 fey ver Mann ein Evelmann. 

Nur bie Angenbraunen waren wild gewachlen, fehr wilb! De 
lag bas Bdfe vom Edelmann; denn wem er gleich ſchön vom 
außen war, fo batte er boch einen innerlichen Schaden. Gein Gerz 
war eine Mörbergrube, und von außen ſtand ein ſchöner, abelicher 
Sof. O Hört, ihr tugeabfamen Iungfrauen, was fi) zutrug im 
Zahr nad Chriſti Geburt eintauſend ſiebenhnndert und fieben; hört 
es und weint um enre Schweſter! Es war einmal ein ehrlicher 
Blirgeremann, ber hatte eine fihöne Tochter. Der Paſtor fah fie 
an, wenn er bie Schönheit bes Engels befchrieb, ber auf Gottes 


nichts vorzurüden hatten nud er auch alt war. Wunens Leib war 
ein Engelskleid, fo pafſend ‚gemacht, baß ber Engel nichts ab» 


vornehme Ding in unferer Nachbarſchaft, vom ber alles fagt, fie 
fey bie fchönfte im Lande. Daß ſich Bott erbarm’! wer Aunen 


ſah, wußte figer, wao Schönheit ſey; wer fie nicht geſehen hatte, 


mel lag auf ihrem Geſicht, weiß, roth, bias. Wenn man ihn im 
Kleinen wollte, fah man Aunen au — umb ihre Seele? wer eine 
Seele ſehen wollte, ſah ihr ins Auge, ba Batte fie fi einquartiert. 
Ben fte damit anfeh, hatte Gottes Bilb gefehen, und ein Strahl 
von biefem Bilde Tieß fo viel Ehrfurcht zurück, daß man Aunmen 
fiebte und ehrte. Ihr Auge war bie Senne am Simmel. Man 
bantte Bott, daß er fo fchöne Menſchen anf feiner Welt gemacht 
— und wär es erlaubt, daß ein Engel, wenn er auf Gottes 
Extrapoft führt und der Erdenluft wegen ein Menſchengewand am 

bat, wol’ es erlaubt, daß ein Gugel ohne Gottes Trau⸗ 

ſte 


allein weich eim Unterſchied in ber Schoͤnheit! Sie ſchön wie ein 
el, er fchön wie ein Teufel, wenn er ſich im einen Gugel bes 
verkleidet bat. Er ſchwur, Aunen zu lieben bis im den Teb, 
wie leicht Tönen wir betrogen werben, wenn es jemaub 

Be 
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zum 
Betrug anlegt, ber fo fhän if wie ber Ebelftann? fieht 
Immer auf bie Augenbrannend une fagte auf fein AJubringen: 
Ich will, wenn meine Düntter will. — Sur Bater war während 
ber Zeit georben, uub ber Ebelmann, ber ihn zu Gruft ber 
gkeitete, hatte fich fo beträbt geftellt, daß Anne ihres Waters uub 
thres Liebhabers wegen gleich betrübt war. Die arme Unglückliche! 
Bis jetzt hatte er noch nicht bs väterliche Haus betreten. Gele 
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Paſtor! Er wolle An Erbanungewort bei bem Grabe diefer bei- 
ben Geligen. verbreiten, doch das Tommi’ er mit. Unnens Geficht, 
bus ihm noch zu lebhaft vor den Augen ſchwebte, fiäste ihn; er 
verſtunynte ſelbſt in ber Gollecte und ſchluchzte laut. Der Schufter 
Beit, ber fo gut fingt als einer, half ihm ans, ohne daß es viel 
zu merken war. Diefer war befamit, daß er Melodie bielt und 
nicht weinen Tonnte. Sie hatten eben bie Todten begraben und 
wollten heimgehen, ba kam ber Gbeimann auf fie zugelprengt: 
er ritt Beinen Fuche, ſendern einen Schwarzen. 

Hal dachte ber Paſtor, da er ben Ebehmann, ben er wohl 
fannte, anf einem Rappen und nicht mehr anf bem Fuchs ſah — 
ba, das Gewiffen! das Gewifſen! Es war ihm Bergnligen, ben 
Sudas hängen zu fehen, und wahrlich, zn. 2.en 
Eelt Berzeihung haben will, md er unſtit mb flüdtig — 
zweiſelnd ausfehen. 

Der Boſewicht Hätte umgefragt wiffen Tönen, was ımb wie 
und wer? denn unfere Tobten lamen in eine Reihe mit Mann, 
wit Vater. Un biefer Stelle, Bbſewicht, haſt bu geweint. Cr 
fragte aber ein bloßes kaltblütiges Wer? 

Yune, ſ fagte der Paflor und zog feinem Hut ab, und bie 
Thranen fürzten herunter, als göffe er feine Augen aus — une, 
fogte er, umb bie ganze Berfanumlang wimmerte Aıme, und lange 
hernach fagte alles: Ihre Mutter auch.” Da hätte man doch 
beten follen, volirbe er ſich am die Brut ſchlagen und verzweifeln, 
Eins fagte dem andern: Das if er, und mander, ber Her 
hatte, fette, wiewohl ins Ohr, hinzu: der Mörder! Wiles 
wußte von feiner Palfchheit gegen Annen, allein nur brei, außer 
bem Paſtor, vom ihrer Leichtgläubigkeit. Der Böfetwicht ſchien 
mir nichts, bie nichts, Sie bat Ihnen — ver — ziehen, guäbiger 
Herr, fagte der Paſtor, uub Ionute das Wort verziehen lange 
wicht beransbringen. Der alte Mann war zu bewegt. — Sie Yat 
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und wirſt ihn herab auf ebenem Wege7 - Warum fclägt es. nicht 
an fein Fenſter mit Fäuften au, bamit, wenn er: ‚wer ba? vuft, 
er michte ale einem Schatten von ber Seite ſich wegziehen fähe? 
Warum irrt und knarrt, kniſtert und kuaſtert es nicht in feinem 
Zimmer, obgleich alles ringsherum altes, reif ausgetrocknetes Holz 
iſt, als wollte es in bie Worte ausbrechen: Mörder, Mörder! 
— Wundert euch deſfſen nicht, meine Lieben, ſagte ber Paſtor gar 
eben, daß das alles nicht geſchieht; Anne bat ihm verziehen, eben 
weil fie ein Engel if. — Wenn fich die Meufchen dem Teufel 
ergeben, laͤßt ber Teufel fie feine Knechtsjahre ungeſtört. — Des 
Teufels Knechte find faſt immer vornehme Herren — allein wenn 
bie Gontractsjahre aus find — 
Die Gemeinde ſchlug fich ein —* und alles betete: 
Für dem Teufel uns bewahr * 
— » r 4 
Zwar eine Achrenleferin, und doch reich! Wie ich noch ar- 
beiten lonnte, banb ich Garben und befchämte oft junge Mädchen 
in der Schnelligkeit. Man fagte son mix, ih griff Glück, wenn 
ig unter der blinkenden Sichel Getreide griff. Im Alter leſe ic 
Achren umb freue mich, daß ich's kann. Lieber würde ich's ſehen, 
wenn ich mich nicht bücken dürfte. Doch bildt man ſich nicht auch, 
wenn man flirt? Und mir iſt immer fo wohl, wenn ich eine 
Achre finde, als fände ich meinen feligen Tod. — Auch ber wird 
kemmen, wenn Zeit und Stunbe jeyu wird, fo wie ber liebreiche 
Bett mir meine Schlirge voll Aehren befchert, wenn es Zeit if. 
— Da fagen mir oft Leute, die jung finb und Achren leſen kom⸗ 
men: Mutter, bert ſteht das Kern, was leſet Ihr? Schueibet mit 
einem Mefier Uehren, fo habt = in einer halben Stunde mehr, 
als Ihr tragen Ünnt, Seht, wie wir es machen. Schämt euch, 
Kinder, antworte ich, daß ihr euch mit Aehrenleſen abgebt, und 
ſchamt euch deppelt, daß ihr Gott und Menſchen mit dem Meſſer 


BB 


betrligt. Der liebe Gott, ber unſer Haar zählt, zählt auch jcbes 
Erdenhaar, jeden Helm. — Glaubt mir, jebe Wehre, bie ihre ab» 
geſchnitten habt, wird euch Über kurz ober lang im Gewiſſen ſchnei⸗ 
bden. — Wie kam euch Brod auſchlagen, das ihr ſtehlt? — Brob 
ſtehlen, das heißt fo viel, wenn es nicht noch mehr heißt, ale vom 
Altar Gottes nehmen, ungeachtet bie Tiebe Sonne bel breunt. 
Che Hungers geftorben, als ſolch geſtohlenes Brod gegeffen! Geht, 
wenn ein Salm dem Stahl bes Schnitters entlommen unb wie 
verwaist allein unter Stoppeln ba ſteht — ich nehme ihn nich. 
Stehe, fage ich zum ihm, Bis dich der Nord knickt, wie mich bas 
ter. — Wenn ihr ehrlich Aehren lefen würdet, ihr Aehrendiebe, 
wäre e8 Schande und Siinbe; denn könnt ihr nicht noch arbeiten 
und Glüd greifen, wie ich's gegriffen habe, ohne Aehren zu leſen 
ober bei Gottes Thüre zu betteln? Ich werbe euch nicht Lange 
mehr im Wege ſeyn. Alle Jahre finde ich weniger Uehren, mb 
immer babe ich denn auch weniger nöthig. — Se älter, befle 
weniger Hunger, je weniger Zähne, beflo weniger Magen. — 
Dieß Jahr nur wenige Hände voll Aehren; fo wenig hab' ich mod 
kein Jahr gehabt. — Ich glaube, ich habe dieß Jahr zum ledten⸗ 
mal gelefen. O wie gern, wie gern möchte ich aus biefer argem, 
böfen, böfen Welt berausfgeiten, wo man fogar Gottes Ylter 
beim hellbrennenden Fichte beſtiehlt. Lebt wohl, wenn ich = nit 
mehr wieberfehen fol, gütige Selber! Tragt fiebenfältig und mebr- 
fältig, fo vielfältig, als «6 eurem Eigenthümer nätlich und fefig if. 
— Gott vergelte jebem bie Aehren, bie mir fein Acker verfichen 
bat! Lebt wohl, alle ihr mitleivigen Dexter, wo i 
ruhte, wenn ich mich nicht mehr bilden konnte, und 
gätigfter Ort, wo mir ein fanfter, ſpannenbreiter 
gab uud mich in fühen Schlaf rauſchte, lebe wohl! 
wie bas nengierige Feldblümchen, welches am Ufer 
mũhſam herüiberbog, als wollte es das Ohr aus 
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legen und es behorchen. Da ſah id — bis ich fanft einfchlief — 
ſanft. O fo fanft komme mir auch ber Tod, fo ſanft! — Dann 
bin ich veicher, als wenn mir alle diefe Felder gehörten und ber 
fpannenbreite Bach, den bie neugierige Felbblume belanfchte, und 
bie mitleidigen Derter, wo ich mich fo fanft ausruhte — fo ſanft! — 
(Enve ver Beilage A.) | 


Daß mir Minens Nachlaß Toftbar gewefen, darf ich nicht be- 
merlen. Ich bat Gretchen, durch gefchworne Leute die Sachen 
wirbigen zu lafjen, um dem Hermann nicht zu entziehen, was ihm 
bie Rechte als Erbe feiner Tochter zumwenbeten. Ich Tonnte bei 
diefer Würdigung nicht gegenwärtig feyn. 

Grethen und ich tbeilten uns biefen unſchätzbaren Nachlaß. 
Sie lehnte meinen Antrag nicht im mindeflen, auch nicht durch 
eine Berbeugung ab; fie dankte auch nicht, fondern eignete fich 
ihren Theil zu, als etwas, das ihr eignete und gebührte. Kür 
ben Hermann ward auf alle Fälle, ober eigentliher auf ben Fall, 
ein Stück abgelegt, wenn ex wollen würde, und für den ehrlichen 
Benjamin unter dem einen Beding — wenn er noch lebte. — An 
bie Theilung warb nicht eher als ben flebenten Tag nach Minens 
Beerbigung gedacht. 

Ueber Minens Begrabniß werde ih kurz feyn. Den ganzen 
Tag vor dem Begräbnißtage brachten wir in Gefellichaft der Leiche 
zu. Nur bis dahin war ich an mein Berfpredden, Minen nicht zu 
ſehen, gebunben. Jetzt ging das nod einmal an, das ich mir 
vorbehalten Hatte, und dieß no einmal währte einen ganzen 
Tag. — Gretchen hatte mir ben mündlichen Beſcheid abgegeben: 
„Wenn er nicht vor dem Haar einer Tobten zurückbebt, kann er 


eine SHaarlode nehmen.” Die Empfindung, mit ber N mir bieß 
Hippel, Lebensläufe. IL 
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Geſchenk nahm, ift unbeſchreiblich — O bu mir theures unb wer 
tbes Geſchent, wie noch angenehmer wärft bu mir aus Minchens 
Hand gewefen, bie kalt ift und kalt bleibt, obgleich fie bein Freund, 
bein Mann an bremmenden Lippen anzlinden will, Alle ihre Sachen 
nannte ih mittelbar, dieſe Saarlede war was Unmittel 
bares; fie war ein Stüd von Minen ſelbſt, das einzige, was 
Menfchen ummittelbar mit Anſtand von einander nehmen können. 
— Dieß war mit ein Hanptftild für mid, ins Grab — — 

Der Tag, ben wir mit Minen, eigentlid mit ihrer Hälfte, 
mit weniger als ihrer Hälfte, zufammen waren, wie kurz war erl 
Eh’ er fich neigte, ſchien es mit meiner Fafſung auch zum Cube 
zu gehen; bis dahin hatt’ ich mich gut gehalten, wie ber Prebiger 
fagte. Er legte es nach verfchiebenen Methoden mit mir an, allein 
feine einzige hielt Stich. — Wir hatten ein Tiefes und ein Hohes 
über die Sleihmüthigleit geſprochen. — Der gute Paflor fagte mir 
als etwas ganz Neues, daß bie Gleichmäthigfeit zum Charakter 
gehöre, die Gleichmütbigfeit zum Temperament. — Ich wußte fo 
gut und beffer wie ber Prediger, daß, wenn bie Gleichmüthigkeit 
ans ber Selbftbeherrfchung entfteht, fie bei allen Borfällen bes 
Lebens das Kleid bes Weifen und fo fehr von ber Fühlloſigkeit 
unterfchieden fey, als lieben und verliebt feyn. — Was belfen aber 
alle dieſe Bortrefflichkeiten, bie nicht zum Herzen gehen? Minchent 
Leihnam machte alle Kunſt zu Schanden. Mit Freuden thaten 
wir alle auf das Kleid bes Weifen Berzicht, und fuchten eime 
Wonne darin, bloß Menfchen zu ſeyn, wie bie fiebe Mutter Ratur 
fie am Tiebften hat. Und am Ende, Freunde, geht's der abgehär- 
teten Seele und bem abgehärteten Körper wie ben Stahl — bieß 
und das fpringt. Shr, die ihre den Menſchen an Leib unb Seele 
verhärten wollt, bebenft, was wir find. Ich bin ein Menſch, beißt 
bas nicht, ich bin ſchwach? 

Der letzte Wbfchieb, den wir von Minens zurildgelaffenem 
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Theil nahmen, war rührend. Wir ſprachen mit ihm, ale könnt! 
er hören; wir verſtummten, ba ex nicht antwortete. Wie fehr es 
mir zur Beruhigung gereihte, daß alles meinen Schmerz mit 
empfand, kann ich nicht ausſprechen. Er vertheilte ſich, doch blieb 
für mich fo viel zurück, daß mir das Leben wie gar nichts war. 
Diefe Empfindung Hätt’ ich um alles nicht weggegeben. 

Da wir Binansgingen unb ich Minen noch zum letztenmal 
anfehen wollte, konnt' ich es nicht. — Ich war mit Blindheit ge- 
flogen; allein mein Ohr unb Herz hörten bie Worte, welche ber 
Prediger, der fih au ben Sarg flellte, mit gerlihrter Seele aus⸗ 
fprah: Der Herr behüte beinen Ausgang unb Ein- 
gang, von nun an bis in Ewigkeit! Und num kamen 
zwei Leute, bie ben Sarg feft zuſammendrückten und nach biefem 
ſchrecklichen Zuſammendrucke fi zu uns mit ben Worten wenbeten: 
Gott befher’ nns allen eine felige Nachfahrt! Sie 
bielten ihre Miten vor und beteten, und wir beteten alle. 

Minens Sarg war fehr einfach, ohne alle Berzierung. Sie 
batte es nicht ausdrücklich fo angeorbnet; allein fie bezengte ihr 
Mißfallen, ba ber Sarg ihres Verwandten zu gekilnftelt gewefen. 
— Schon lange zuvor warb ich vom guten Prebiger befragt, ob 
Mine nah enriſcher ober preußiſcher Art begraben werben 
folte? Sie felbR Hatte weber im Teſtament, noch im Codicill, 
weder fehriftlich, noch miünbli darüber Berfügungen getroffen, 
außer daß fe gern bei ihren Berwanbten begraben werben wollte, 
um fie am lieben jängften Tage gleich bei ber Hand zu haben. 
Ich bat ihn fehr, es, wie es Sitte im Lande wäre, zu halten; und 
nun noch ein Umſtand. 

Zn ben ausgezeichneten @ingepfarrten gehörte ber Graf v. — —, 
ein befonberer Hann. Seine Hauptbefäpäftigiing war, Lente fterben 
zu fehen. Er nahm, wo er von Kranken hörte, fie bei fih auf, 
unb wenigfteng waren fteben, bie bei ihm farben, man mochte zu 
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ihm Tommen, wenn man mollte, Oft waren mehr. Unter ben 
Kranken zog er Berlaffene Ind ſolche Lente vor, deren Schichal 
ungemein war, und bie meiſte Zeit war bie Zahl außerordentlich 
unb über fieben. Seine Sterbezimmer waren immer beſetzt. Der 
Graf hatte fehr traurige Schichſale überlebt. Seine fieben Kinder, 
alle in voller Blüthe, unter deuen zwei Töchter als Bränte und 
ein Sohn als Bräutigam, farben in Zeit von drei Jahren. Die 
Bräutigame der Xöchter, bie Braut beg Sohnes folgten unb feine 
Gemahlin au. Ein einziger Bedienter wor von feiner Jugend, 
ober, wie er fi ausbrädte, won feiner Kräblingsbelaunk 
Schaft übrig, alle Übrigen hatten ihn im Stich gelaffen. 
Mit diefem alten Bedienten Hielt ex Hans, das hieß in feiner 
Sprache, beftellte er fein Sans, in dem bibliſchen Sinn: be 
ftelle bein Haug, benn bu wirſt erben. Der Graf gung 
mit biefem alten Bebienten als Freund, als Meufc mm. Mick 
war es Herablaffung; denn wahrlich, bie if oft Argerlicher «is 
Stol und Hoffart, fonbern Menfchengefühl war es. Epöotter 
nannten fein Schoß ein Gebeinhaus; allein er ſetzte ſich über biefet 
und mehr hinaus, Ich lerne ſterben, fagte er, und laß es 
bon anbern vormachen; ich laſſe mir vorfterben — unb bin 
“ allen legten Dingen in genaue Belanntjhaft getreten. Seine 
baufen, die er mir bei ber Leichenfolge weitlänftiger eröffnete, 
im Kurzen: Ein Arzt unb Prebiger fehen ſterben; allein anßerbem, 
baß fie ſelten zu Maße lammen, fo haben fie zu wenig Zeit, den Tab 
abzumarten. . Der eine fieht auf ben Leib und der andere quf bie 
Seele; Teiner von beiden fieht auf den Menſchen. Ce befrum- 
benb es ſcheint, fo hat es mir doch bie Erfahrung Kefätigt, daß 
ber Urzt, wenn er gleich das Pulver erfunpen hat, das ex 
eingibt, doch eben fo felten, wo nicht feltener, ben Leib bes Kranken 
treffe, als ber Prebiger bie Seele. Beide gehen aus ihrem Gem 
penbip und nit aus ber Sterbeſtuhe aus — und fo umb wicht 
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anders werben fie auch von Seelen⸗ und Leibespatienten behandelt. 
— Ich habe nicht fagen gelemt: ber Tob mag mir fo ober 
fo fommen, ib will ihm bie Spite bieten, wohl aber: 
ich fterbe täglid. — Wahrlid, man mecht zu wenig Erfah⸗ 
rungen über den Eingang des Menſchen in unb den Ausgang bes 
Menſchen aus der Welt. — Wir lernen ben Menfchen kennen, 
wenn er nicht mehr zu kennen iſt, wenn Leib unb Seele fi nolens 
volens fo in einander geworfen, baß man in bie Schule gehen und 
fich beglaubigen lafſen muß, daß man eine Seele und auch einen Leib 
babe. — Freund, wer zehu Meufchen ſterben gejehen, weiß, was 
ein Menſch if. Ein anberer weiß es gar nicht, ober hat es Mühe 
zu wiffen. 

Diefer Graf, biefer befondere Mann warb zur Leichen- 
folge gebeten. Es ift das einzige Mittel, fagte ber Prebiger, um 
mich mit ihm auszuſöhnen; denn in Wahrheit, er würd' es für 
eine Todſünde halten, daß ich ihm Minchen entzogen, wenn id) 
nicht die Sache auf biefe Art wenigftens einigermaßen in’s Reine 
bringen ſollte. — Er kommt gewiß, fuhr ber Prediger fort, ohne 
daß Ihm jemand darüber Zweifel entgegenfehte. Er kommt gewiß, 
wenn ihn nicht was Sterbenbes abhält, nm, nach feiner Sprache, 
ber Eutjeelten bas Bette machen zu helfen, 

Ich war fehr entfernt, mich bem Prediger in ben Weg zu 
legen. Ein Mann, wie biefer Graf, flört nicht, wenn man auch 
eine Mine begraben läßt, und eben fo wenig hatt’ ich bagegen, 
ba der gute Prediger mir feine Abficht eröffnete, Minen einen 
Leichenfermon zu balten, wie er, nach fenem Ansbrud, in bem 
Herrn entfhloffen wäre Auch dieſer gehörte vorzüglich auf 
bie Rechnung bes Grafen. Die Einladung beantwortete ber Graf 
wirklich mit Ja, weil er eben nichts verfänme Auf alle 
Fälle wirb mein Bruder (ber alte Bebiente) bie nöthige Sorgfalt 
übernehmen, fchrieb er zuriid. Seit ſechs Wochen haben ſich brei 
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von meinen Sterbenben gebefiert, ober fell ich nicht. lieber ver- 
ſchlimmert jagen? Sie finb gefunb geworben. 

Minens VBegräbnißtag war fo ſchön wie ihr Sterbetag, als wenn 
fich dieſe Tage berebet hätten, gleich ſchön zu ſeyn und fi ein⸗ 
ander nichts nachzugeben. Schon des Morgens warb gefäutet, 
Nachmittags gegen fünf Uhr wieder; und bieß war ein Wink, baf 
ſich ein großer Theil aus dem Dorfe, Weiber und Männer, ver- 
fammelten. Die meiften, nicht alle, waren ſchwarz gelleidet. Unter 
biefen zu Hauf Geläuteten war and ber Organifl unb einige 
wenige Kinder. 

Diefe letzten flellten fi) paarweife vor's Haus und fingen 
bas Lieb an: 

Was Bott thut, das iſt wohlgethan, 
welches bie verfammelte Gemeinde inbrünftig mitfang. 

Die Knaben unb ihr Lehrer gingen darauf voraus mit bem 
Liebe: - 

Ich Hab’ mein’ Sach’ Gott Heimgeftellt. 

In ber Kirche fanden fi alle Mädchen um Minchens Sarg 
zuſammen, nicht mit Blumenkränzen, daran bachte niemanb, ber 
Kal war zu rührend, um ihn mit Blumen zu verberben. Sie 
faugen aus ber Tiefe ihres Herzens; fo beteten fie auch. Es hatten 
fih von freien Städen zwölf Mädchen gemelbet, Minchens Leiche 
zu tragen und zu verfenfen; allein ber Prediger liebte feine Neue 
zungen, und es blieb bei ber Sitte in biefem Kirchſpiel, daß bie 
Aelteften im Dorfe fle trugen. Un andern Orten, bemerfte 
ber Pfarrer, find die Jüngſten Träger. Ich will es fo lafſen, 
wie ich es gefunden habe. Diefe verließen den Sarg, nachdem fie 
ihn vor ben Altar gefegt hatten, unb mehr als zwanzig jnnge 
Mädchen traten in ihre Stelle. 

Während ber teten Strophe bes Liebes: 
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Amen, mein lieber frommer Gott, 

Beſcher' uns an ein'n felgen Tor. 

Hilf, daß wir mögen allzugleich 

Bald in dein Reich 

Kommen und bleiben emiglich 
trat der Prediger auf den Altar. Er hielt nach dieſem Geſang 
eine Rebe Über die Worte aus der Offenbarung Johamis bes 
dritten Kapitels eilften Bers: „Siehe, ich komme bald; halt was 
du haft, daß niemand beine Krone nehme.“ 

Die herzliche Art, mit welcher ber Prebiger ben Tert behan- 
delte, war alles, was ich von biefer Rebe hörte ober eigentlich be- 
hielt. Ich war an Minens offenem Grabe. 

„Schwer und leer,” pflegte meine Mutter zu jagen, „was 
ſchwer ift, ift mehrentheils leer. Im ben alten Liedern ift immer 
bie ganze weit und breite Bruſt, und in ben Melobien bie ganze 
Lunge. Wenn auch bier und ba ein paar Sylben lberlaufen — 
was mehr? Wenn du dazu weinft, Sänger, Sängerin, fo läufft 
br ah Über.” Wer, wenn er fingt, Zriller ſchlagen unb Cabenzen 
fpringen kann, bringt dem lieben Gott ein Stänbihen, ehret ihn 
mit feiner Zunge unb naht fi zu ihm mit feinen Rippen; allein 
fein Herz ift fern von ihm. — Die Lieblingslied Minens, das fie 
fang, da fie aus ihres Vaters Haufe und aus ihrer Freundſchaft 
ansging in ein Lanb, das Bott ihr zeigte, bie Lieb, bas fie mir 
fo Herzlich empfahl, kann keinen beſſern Vertheibiger, ala meine 
Mutter haben. Es konnte kein angemefjeneres bei biefer Leiche ge- 
ungen werben, unb wie bas Lieb, fo bie Rede. Der Prediger 
hatte wenig ober nichts auffegen können. Dieß Hätte ih, wie es 
mir eben einfällt, nicht nöthig gehabt, zu bemerlen, nicht wahr? 
Es verſteht ſich. 

Der Paſtor wußte meiner Mutter Grundſätze, zu denen mein 
Vater den zweiten Discant fang Mine hatte dieſe Grundſätze 
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aufe unb angenommen; ſchon in ben Tagen, von benen es bieh: 
Sie gefielen ihr, noch mehr aber in den Tagen, ven benen 
e8 bieß: Sie gefielen ihr nicht. Einem Leibenben fcheint bie 
Profa zu bart, zu angreifend; er fehnt fich nach etwas Milderem, 
fagte meine Mutter, wenn fie von dem Drude ſprach, in bem 
fie lebte. 

In dieſer Rückſicht hatte der gute Prediger mehrere Lieber- 
ftellen in feinem Sermon angebracht, ben er mit einer Strophe 
aus einem alten Kirchenliede ſchloß: 

Darum, du milde Erd', 
Halt dieſes Pfand in Werth. 
Was Gott zu Ehr'n erbaut, 
Das wird dir jegt vertrant. 
Gott wird fein ſchoͤn Bil in Lenzen 
Des jüngflen Tags ergänzen; 
Dit Ehren wird es glänzen! 

Es war ziemlich dunkel in ber Kirche geworben, unb bieß 
war ein freiwilliger Beitrag zur Feierlichleit. Diefes heilige Dirufd, 
noch liegt e8 vor meinen Augen und vor meiner Seele! — — 
Nach der Rebe warb eine Stille. Dieß wirkte fat mehr auf mich, 
als alles. — Zu felten bedient man ſich dieſes Rührungsmittels. 

Auf einmal fing ein Mädchen, das ganz weiß gefleibet war 
unb das ich noch nicht gefehen Katte,w allein zu fingen an. Sie 
ſtaud dicht am Sarge: 

Gehabt euch wohl, ihr meine Freund', 
Die ihr aus Liebe um mich weint. — — 
Die ganze Gemeinde antwortete mit bem Liede: 
Nun laßt uns den Leib begraben. 
und fo ging es durchs ganze Lieb hindurch. Es waren zwei 
Gehabt euch wohl Säuger und zwei Gehabt euch wohl 
Sängerinnen in der &— Gemeinde, bie bei biefer Ceremenie 


377 


weiß gelfeibet waren, ein Alter, eine Alte, ein Süngling, ein 
Mäbchen, 

Ich will fehr gern zugeben, daß nicht alle, ſagte min der 
Prediger, nachdem wir Minen in Ihre Schlaflammer begleitet Hatten, 
bie Art billigen werben, einen Todten vebenb einzuſühren und ihm 
Abſchiedsworte in den Mund zu legen; wenn wir aber hoffen, daß 
bie Seele in Gottes Hand fey und lebe, warum nicht ? 

So viel weiß ih, daß mich biefer Ueberfall anfangs erichät- 
tert, nachher fanft bewegt bat. 

Die Strophe: 

Mein Glenn, wie auch mein Seſchwerd', 

Wird nun verfeharet mit Fühler Erd'. 
was fir Thränen bat fie mir gekoſtet! — Um meiften rührten 
mich folgende Stellen: 


In dieſer Welt war Angft und Noth, 
Bekummerniß, zulegt ver Tod. 
Nun aber ſchwindet alles Leid, 
Und folget drauf die Ewigkeit. 


So laſſet mich in ſtolzer Ruß‘, 

Und geht nad eurer Wohnung zu. 

Berenkt, mie bald euch Gottes Hand 

Berfegen kann in dieſen Stanb. 
Und dann die letzten Worte: 

Ich ſcheide, lebet alle wohl, 

Seyd hoffnungt⸗, liches, glaubendvoll; 

Ein jeder ſterb der Günven ab, 

So kommt er fellg in das Grab. 

Was mich, verfunken in Empfindungen, bei der Sand nahm 

unb beranszog, war das Lieb: Nun Danzer alle Gott! das 
gleich darauf angeflimmt warb, 
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Es war bie Gewohnheit in L —, daß bie Kirche nie anders 
als nah einem Lobgefang geichloffen wurde. Haben wir nicht 
Urſache, fagte ber Prediger, ba ich ihn darüber in feinem Haufe 
befragte, Haben wir nicht Urfache, Gott für alles zu bauten? 
Kımen wir aber? würbe men Bater entgegen gefragt haben. 
Die zweite Strophe, bie meines Baters Liehlingsficophe und mehr 
Gebet als Dank enthält, fey uns allen heilig: 

Der ewig reiche Gott 

Boll’ nun bei unferm Leben 

Ein immer froͤhlich Her 

Und edlen Frieden geben, 

Und uns in feiner Gnad' 

Erhalten fort und fort, 

Und uns aus aller Noth 

Erloͤſen Hier und dort, Amen! Amen! 

Die Leiche warb ohne Gefang von ben Alten binausgetragen 
und verſenkt. — Die erſte Schaufel Erbe, die anf ben Sarg fie 
— noch überfüllt mid ein Schauer, wenn ich mir biefen bumpfen 
Tou zurückdenke! wenn ich ihn zurückhöre! Menſch, bu biſt 
Erde und wirſt zu Erde werden! Das lag darin. 

Der Paſtor ſprach die Kollekte nach der erſten Schaufel Erde, 
und den Beſchluß machte das Lied: 

O wie ſelig ſeyd ihr doch, ihr Frommen, 

Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen. 

Ihr ſeyd entgangen 

Aller Noth, die uns noch halt gefangen. 
Und nach biefem Liebe gingen wie unferer Wohnung zn. 
Der Graf und ich waren beim Hingang ein Paar, beim Rückwege 
ſchloß fich ber Brebiger uns an. Ich bildte mich tief gegen ben 
Haufen Begleiter und Begleiterinnen. — Jedes, bas mich auſahe, 
bebanerte meinen Verluſt umb fchien es zu empfinden, was ich 
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verioxen Hatte, ohne daß es jemand, außer bem Pfarrhanſe, 
eigentlich wußte. 

De Graf wollte mir ferne Einrichtung (wie er bemerkte, 
mich zu zerſtrenen) moch näher eröffnen, und fing ſchon au, ba 
fein Bette wie ein Gewölbe gefaltet unb daß in ben Zimmern, 
bie er felbR ummittelber inne hätte, Uruen unb Sürge ber 
Bierratö wären; allein ich weiß ſelbſt nicht, wie er auf einmal 
auf die nnverbrennlidhe Lampe, bas ewige Grabes— 
feuer, fill. Er verficderte mid, daß er ſchon fehr Iange auf biefe 
Art Lampen gebacht hätte, welche man zumeilen in ben alten Gräbern 
angetroffen haben will, die ohne Oelzuguß eine fo lange Zeit ge- 
brannt hätten. Der gute Graf hatte noch mandjes von biefem 
ewigen ®rabesfener, wie er es nannte, zu fagen. Wie es 
mir vorkam, hatte der Graf Luft, die Sache zu Künften zu rechnen, 
bie durch bie Zeit verloren gegangen (si fabula vera), — Und 
fiebe dal ein keuchender Bote mit einem Briefe von feinem Bruder. 
Der Brief hatte einen breiten ſchwarzen Rand. Nach meiner Mei- 
nung war es ein Eröffnungsichreiben eines Todesfalls ans ber 
gräflichen Familie — ober wenigſtens unter ben Sieben; allein 
es warb nicht anders als anf bergleichen Papier im gräflichen 
Hanfe gefchrieben. Die Sache kam dem Grafen eilig vor. Eine 
Sterbende aus Eurland, von ihrem Manne ' verlafien, 
warb angemeldet, umb ba fie, nach ber Bemerkung bes Herrn 
Bruders, fehr viel auf ihrem Herzen und Gewiflen hätte, bat er 
den Grafen, keine Zeit zu verfäumen, fie abzuhören. 

Ich kann es nicht Iäugnen, daß mir ber Umſtand ans Eur- 
land ſehr anffil. Der Graf nahm von biefem Umſtande bloß 
Gelegenheit, feine Bitte zu wieberholen, daß ich ja nicht von hiunen 
ziehen möchte, obne feinen Kirchhof, wie er es nannte, mit allen 
Anhängen und Beiftdden zu beſuchen. Ich Habe, ſetzte er Hinzu, 
noch über mandherlei von Seiten Ihrer Seligen Sie zum Berbiir 
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zu ziehen. Ex flieg mit den Worten in feinen Wagen: Heute 
mir, morgen bir. 

Nach unferm Hingenge batte ber Organiſt eine Rebe aus 
bem Hute geleſen; ich babe nichts verloren, daß ich fie nicht ame 
feinem Bunde empfangen, denn ich war an biefem Tage nicht 
zum Hören aufgelegt. So wie ich fie meinem Leſern mittheile, 
erhielt ich fie vom Berfaffer noch den nämlichen Abend. Er aß ben 
Abend mit uns beim Prediger, und wir wurben, ber bittern Stellen 
nneraditet, wie er felbft fagte, Herzensfreunde Aus Erkennt⸗ 
lichleit will ich biefe Abdankung zur Beilage Bi erheben. 





Beilage B. 


Abdanftung 


des 


Organiſten in k—. 


S 


Ich möchte was drum geben, 
So wenig es auch iſt, 
Denn daß ich blutwenig habe, iſt euch bekannt. 


Allerſeits nach Tugend und Alter lieb und werthe 
Nachbaren! 

Und wam man mir noch obenein die Leichenabdankungen at 
zieht, wie es bemte (unter ums gejagt) fchier ben Anfang genommen, 
fo werb’ ich wohl am Ende gar nichte drum geben können. 

Und doch möcht’ ich was drum geben, wenn ich fein ber Erfle 
gewefen, welcher bas menfchliche Leben mit einer Mahlzeit ver 
glichen hätte. 

Gelt, es ift ein ſchmackhafter Vergleich ? 
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Indeſſen haben außer mir ſchon andere Huge Leute biefen ge- 
funden Einfall gehabt und wohl gewußt, was gut ſchmecke; bemu 
in Wahrheit, es if der natürliche Gedanke, ven ein Menſch, 
wenn er nämlich einen gefimben Magen im Leibe bat, nur haben 
faun. Wir eſſen unb trinken, bes beißt: wir leben, unb wir 
eben, das heißt: wir effen und trinken. — Die liebe Seele ift 
beim Leben nur, fo zu fagen, zu Gaſte — in ber andern, ober in 
ber Seelenwelt — fell ber Leib ber Seele Koſtgänger werben; 
beun wie man liest, fo wird unfer Leib was Ertrafeines ſeyn. So 
ein Unterfhieb, wie zwiſchen Hirt's Life und ber Gräfin 
Friederikchen — ihr kennt beide, meine Lichen. Mir if 
bange, wenn ih bie Gräfin Friederikchen anfehe, daß mein Bid 
ihr einen Fled machen wird, fo fein iſt fie; men hat nicht Das 
Herz fie anzuſehen. 

Wenn wir auf biefe Welt kommen, beißt es, wie vor Tiſche: 

„Aller Augen warten auf bi, Herr, bu gibft ihnen ihre 
Speiſe zu feiner Zeit, du thuf deine milde Hand auf und fättigefl 
alles, was Iebet, mit Wohlgefallen.“ 

Die jungen Raben fperren ben Mund gen Himmel auf, als 
bochgähnten fie, und fchreien ben lieben Bott an, wie unver⸗ 
fhämte Bettler uns Kleine Linder, bas hab’ ih an meinem 
Caſpar gefeben, ber ſich wieber erholt bat unb bi und fett IR — 
ja, ich weilte von Heinen Kinbern ſagen — bie fehen nicht gen 
Himmel — ich dachte ſchon, das lame wegen ber Erbſünde und 

mic uns bem lieben Gott entmähnt haben; allein ich Kefinne 
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— HM aber je ein Rabe, wenn gleich f 
art behandeln, Hımgers geſterben? Sabt ihr je. fo was wen ber 


Heinfen Müde gebirt? Ich nicht. Und doch fagt man van Men⸗ 
ſchen, daß fie im eigentlichen Brobverflaude Hungers geflorben find, 
Daß fi) Bott Über ſelche Bengel erbarıne, bie nicht werth waren 
junge Raben zu ſeyn! — Seyd ihr nit mehr, denn fie? 
hätte man auf das Grab dieſer Verhungerten ſchreiben und ein 
Neſt voll junger Raben, eben im Gebet begriffen, anshauen ſol⸗ 
len, Sterben wir, liebe getreue Nahbaren und bisglein 
hen, flerben wir, fo beißt «6, als wenn wir vom Tiſch anf 
ſtehen und das Tiſchtuch, bald hätt! ich Leichentnch gefagt, 
zuſemmenlegen: 


Wir danken Gott für feine Gaben, 
Die wir von ihm empfangen haben, 

Und bitten Gott, unſern lieben Herrn, 

Er woll' uns allzeit mehr beſcher'n. 

Er ſpeiſ' uns ſtets mit feinen Wort, 

Damit wir fatt werden Bier und bort. 

Ach ticher Gott, tu wollſt uns geben 

Nach viefer Welt das ewige Leben. 


Kann ein befieres Todten- ober Begräbniflieh ſeyn? 

Aber zur Sache zu lommen. Der Etubent ber im erſten Paar 
mit dem hochgebornen Gern ging, mag wohl willen, wie's im 
Curland bei Begräbniſſen gehalten wirb; den unferer Manier weiß 
er feinen Xheelöffel aufzuwaſchen, bas iR ein üffelchen wie. met 
Heiner Finger. — Der Yöngling wärde mich fonft erſucht haben, 
ein Wort aufs Grah zu ſprechen, das mir immer zuſteht, wenn 
die Leiche wicht ins Gewolbe kommt, ſondern in bie Kirchhofserbe, 
— — Ich fag’ es nicht bes Gewiunſfes wegen, denn feine 
Shöne (Ende gut, alles gut, fon wäre noch mancherlei und 
mandhes bavon zu jagen, daß ex fich ihr und fie fich ihm verpfandet 


hatten, mein Sohn fol’ es wicht verſuchen! doch a ift tobt), 
Hippel, Lebensläufe. IL 


feine Schöne, feine verſtorbene Wilhelmine iſt eines Geiſtlichen 
Zochter und er Prebigers Sohn; wie ich, wiewohl alles nur durchs 
Schlufſelloch, gehört habe, Eine Krähe hackt der andern bie Au⸗ 
gen nicht aus, Ich bitte keinen Dreier genommen, ob ich gleich 
es eben jest zum uber Holy nmötbig habe. — Doch wenn ihr 
Nahrung und Kleider habt (am Holz iſt nicht gebacht, wie es benn 
auch unfer Glaubensvater Luther bei ber vierten Bitte, Bott weiß, 
warum, autgelaffen hat), fo laffet euch begnügen. 

Was ich alfo hente rede, das red' ich bon Herzen; denn ich 
hab' es oft und viel bemerkt, daß meine Grabreden ober Leichen⸗ 
abdantımgen nicht ohne Segen geblieben, 

Gott verzeih’ mir die Suünde! Manchmal dacht’ ih, wenn ihr 
alle aufe Grab weintet, fo, daß bie Thränen orbentlidh brauf zu 
fennen waren, ber felige Menſch werbe balb aufgehen — und ich 
hätte bie Ehre gehabt, biefe Pflanze Gottes auf feinem (nämlich 
Gottes) Ader zu begrlißen. 

Wenn man recht Herzlich weint, hat man nicht Zeit, an einen 
Schwamm zu denken; und es ift wahrlich ein ſchöner Anblid, fo 
natürlich weg weinen zu ſehen. — Aber wieber auf das Leben 
und die Mahlzeit zu kommen, 

Kennt ihr, Heben getveuen Nachbaren und deßgleichen, kennt 
Wr was Angenehmeres ale eine gute Mahlzeit? — Ich glaube, 
es thut den Engelchen leid, wenn fie mus eſſen fehen, baß fie es 

nicht auch können. — Der liebe Gott bat uns alle, nach biefer 
Welt, mit Abraham, Iſaak und Jakob zu Tiſch bitten lafſen — 
das wird ſchmecken! Freilich werden nur bloß geiſtliche Gerichte 
aufgetragen werben, aber man ſieht doch darans, daß ber liche 
Gott ſelbſt an Efien und Trinken denkt und wohl weiß, baß une 
ber Mund alsdann cher nah dem Himmel wäflern werbe, als 
wenn er gefagt hätte, wir follten mit Abraham, Iſaak und Jalob 
t eine lange Predigt anhören. Wenn ihr fo mit enern gefunden 
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Kinderchen um ben Tiſch end lagert und bei Scmmersgeit Milch 
mb bei Winterszeit Erbfen nud Sped eßt: o Nachbarn, mich 
bumgert, wenn ich daran denke, und ich würde mich bei einem 
won euch gleich heut Abend auf frifcher That zu Gaſt bitten, um 
mteinen heutigen Vortrag vecht lebhaft zu machen, wenn ich nicht 
Bei dem Herrn Pfarrer gebeten wäre, Der Herr Pfarrer weiß 
fhon, was einem Sanblanger am göttlichen Wort zulommt, unb 
ich verfichere euch, daß ich bem GStubenten begegnen werbe tie 
meinem eigenen Kinbe, obgleich er bie Landesmanier nicht weiß 
anb mir nicht bie Ehre angetban Bat, eine Leichenabbaufuug bei 
mic zu beſtellen. 

Seht, liebe Nachbaren, wie die Mahlzeit, jo bus Leben. Es 
mM, unter uns gejagt, recht gut zu leben. — Wen ihr nit ar⸗ 
beiten möchtet, wilrb’ es euch wohl fjchmeden? Die wenigſten 
Bornehmen effen und trinken, fie thun nur fo, als aͤßen und träms- 
ten fie; umb baun am Sonntage — denkt nur no an jenen 
Sonntag, wo wir bes Morgens um vier Uhr ein Werk ber Liebe 
und ber Noth verrichteten und bem Herrn Bfarrer fein Getreide 
wegen bes bezogenen Himmels in die Scheuer fammelten, und her⸗ 
nach, wiewohl nach ber Prebigt, unterm Schauer ſaßen und regnen 
fahen, und unfer guter Seelenhirte mitten unter uns. Das ging: 
Profit, Bevatter! und ich glaube, foldher Brofittage habt ihr viel 
gehabt. 

Niemand iR fhläfrig zum Tobesfchlaf. Hebes hat noch Luft 
ein Stündchen anfzubleiben. Allet will gern leben. Die lahme 
Trine im Heofpisal bitte geru noch einige Jahre gehinft, und «es 
iſt gewiß. und wahrhaftig fo viel Hübſches, befonders im Sommer, 
in ber Welt zu ſehen und zu hören, daß mau recht gern lebt, — 
Sch liebe darum vorzüglich ben Sommer, weil fo viel Leben brin 
iſt. — Alles lebt im Sommer. Die ansgewachienen Bäume find 
für Vögel und Gewürme große Städte, jo wie bas Gras ſchlechte 


Dorfer ab Oeſteanch Kirchdörſer Anis — Manche Eiche Mımte 
man wohl ein Schloß nenwen; alles, wie man es nehmen wi. 
— Min bat noch keine Siege einen Gedauken weggefmmt, und 
es iſt mir gleich nicht recht, wein nicht ein paar in meiner Stube 
find. Saum fie ein fo geafer Berr, als ber Uebe Gott iR, im 
feiner Welt Yeiden, fo Iinen fie doch wohl in meiner Stube fenn? 
Ich hab' es von einem fehr vornehmen Herrn, ber bei einem Feße 
and für feine Flegen und Mücken Wein eingießen läßt, um alles 
wes um ihn lebt und ſchwebt, zu fättigen web zu trünken uk 


Bein haben; allein das halt’ ich, unter uns gefagt, nurecht, wenn 
mar bie There zu menſchlich macht. — Man wirb ſchon einen 
Lazarae finden, warum alfe Fliegen und Müden? Ber Gevatter 
Briefe ſprach mir geſtern von ber Größe bes eben Gottes, 
web ich hatte dem Cinfall, daß ber Hehe Gott jeben Sperling, 
jeden Stieglkitz, jeben Günfling, jebe Wilde, jede Mäde mit Na- 
men zu nenmen wäßte, fo wie ihr bie Leute im Dorfe: Shmiebs 
reger, Brifen’s Beter, Heifried’s Hans — Deut 
nur, wenn ber liebe Bett fo jebe Müde wuft, bie fich einanber 
fo ähnlich ſehen, daß utan ſchwören folite, fie wären alle Schwe⸗ 
fiern und Brübder; beuft nur! 

Kurz, lieben Freunde, ber liche Gott ift ein guter Herr, bei 
bem ihr dient, und ſeyd ihr glei auf Taglohn bei ihm, ımb if 


fürger bie Mehuung, deſto leichter alles überſehen. Wir finb 
wahrlich nicht im Egypten, wenn wir dem lieben Gett bienen. — 
Seyd ehrlich. — Gebt ihr wohl Über eure weitliche Herrſchaft zu 
Hagen, ob es gleich oft adeliche Egyptier gibt und unter den Tönig- 
lichen Beamten manchen pharaoniſchen Frehnvogt? — Der liche 
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Gott laßt jebem, was er hat. — Er nimmt nicht Zoll und Ace 
cife, nicht Huſenſchoß und Borfpaun, er will nur das Herz, bus 
heißt, daß ihr das Eurige gut anwendet und euch aM’ zuſammen 
file Schweſter und Bruder haltet. Er gbeimt une Würden unb 
Ehren und läßt ben beim Schulzenamt, ben einen Land» 
gefäwornen, den einen Hanspater fem un mid einen 
Mitdiener am göttligen Worte, Er will nur das Her, 
das beißt: daß wir ums einander Gevatter nennen und nicht einer 
über den andern erheben und alle einander bie Hand geben und 
wohl bebenten, daß nicht wir, fonbern er durch uns regiert; daher 
werben au bie Schulzen unb Landgeſchwornen, wie bie liebe 
Obrigkeit all' zufammen, Bötter der Erde genemt. — Der liebe 
Gott hat's nicht verboten, im den Krug zu geben und ein fischen 
zu trinken und Hannchen bennmzubrehen, wenn es nur bes Sonn- 
tage if, nichts dabei verfäumt wird und alles in Züchten und 
Ehren bleibt. Pfui, wer wollte ſich betrinfen, um vergnägt zu 
ſeyn, wer fi) die Augen verbinden, um befto beffer zu ſehen! 

Seht, lieben Freunde, fo ift das Leben eine Mahlzeit, 

Es gibt aber auch bei jeder Mahlzeit martcherlei und mandes, 
was mangenehm if. Wo Weizen ift, ba fahleicht ſich and Unkraut 
bereit, wie in unferes Gern Pfarrere Weizenland. Gott wolle 
geben, daß in feiner Gemeinde weniger Unkraut ſey, als dieß 
Yabr auf feinem Ader. — Sonſt würden bie lieben Engelein zu 
jüten kriegen, und es würden nicht viele in Frieden und Janchzen 
eiugeflihrt werben in bie Schenern — bas ift auf ben Richhof, ben 
ih für bes lieben Gottes Scheuer anſche. 

Wir efien im Schweiße bes Angeſichts, wir eſſen, was wir 
ſaner verdient Haben, — Ich kann zumwellen das Brob nicht an- 
fehen, ohne daß mic ber Augſiſchweiß ausbricht; dem ich weiß, 
was es mir geloflet bat. Wenn man nur bedenkt, was ber fiebe 
Gott erſt mit dem Brobe für Wege geht, ch’ es Brob wird. Wer 
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fan es ohne Borgen effen? Und mit bem Hemde, ch’ es ein 
Hemb wird. Wer lanıı es ohne Seufzer anziehen? Gott weiß, 
wie e8 kommt, man forgt ame liebſten am. Tiſche und fieht auf bie 
Erde, obgleich man benfuofl gen Himmel fehen follte — Man 
fiebt alle um fih herum, bie Nahrung und Kleider haben wollen, 
und das bringt uns in einen Gedaulenwald. — Ober man glaubt 
vielleicht, ſich das Sorgen Seichter zu machen, wenn man bei Tiſche 
fergt; allein man macht es ſich ſchwerer, deun man wirb dadurch 
unthätig, und auſtatt DaB man bie verlorenen Kräfte erfetzen folite, 
verliert man ihrer noch mehr. — Es if fo, wie ein unrubiger 
Sehjlaf, der mehr ſchadet als müßt, man iſt nach ihm noch ſchläfri⸗ 
ger. — Beam man einmal ins Sorgen hinein kommt, findet 
men. ſabald nicht heraue. — Mein College in B—, ber in feiner 
Jugend Varbier geweſen, ift bis zur Verzweiflung betrübt, ba ex 
nicht fo viel Bücher bat, als fein Pfarrer. Und ich fag’ oft uud 
viel zu meiner Frau, daß ich Bott für dreierlei befonbers danle, 
nämlich, daß fie ein trenes, fleißiges Weib ift, bie ihre Finger 
ins Kalte und ins Warme ſteckt, wie ihr fie alle keunt; baß mein 
Acker nicht der ſchlechteſte ift und feinen Organiften ſchon nährt, 
und daß ich nicht viel Bücher habe; denn wahrlich, Bücher ſtehten 
einem das Leben unter deu Händen weg. Freilich muß man ber 
Bibel Geſellſchaft machen, außer dem Geſangbuch, das in Abſicht 
der Bibeh wie Mann und Fran, Bein von bes Bibel Bein, Fleiſch 
vom der Bibel Fleiſch iR, von bem man fagen kaum: Mau wirb 
es Mannin heihhen, weil «6 vom Mann genommen if. — Außer 
ber Bibel und bem Geſaugbuch hab' ich acht bis neun Bücher. 
Was will aber ber liebe Herr Amtsbruber mit mehr? Mit Bibel, 
Geſanghuch und Luthers Katedgieenus kann man ſchon Kanshaltem, 
— Beam ich Iefe, dann leb' ich nicht, fonbern ber, jo das Buch 
geſchrieben, Iebet in mir. — So iſt es aber mit dem verbamm- 
ven Neide. Da lob' ich wir doch na Stuben, bei beuen mas 
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feine Luft bat und die man mit lachendem Munde thut, denn ba 
ift doch noch etwas babe. Mber ber Neid, ber Zorn und bef- 
gleichen find fo traurige, fo milzige Lafer, daß man gar nidht be 
greifen Tann, wie man zormig unb neidiſch unb dergleichen iſt. 
Bei jenen ift man auf ber Hochzeit und Kindtaufe, bei biefen auf 
Begräbnifien. Man nennt baher biefe letzten ſchwarze Laſter, 
und dag von Rechtowegen, wie's in ben Urtbeilen flieht, daß 
Gott erbarmel 

Für ſolche Sorgen, wie mein College, ber geweiene Barbier, 
fid aufbindet, bin ich zwar ficher; allein ich bab’ andere — und 
meine neun Kinder alle mit Magen wie Kornſäcke. — So was 
will gefüllt ſem. — Ich mag mein Aemtchen beredimen, wie ich 
will, Über zweihunbert Gulden dreſch' ich nicht heraus. Wenn noch 
fo eine gute Ernte gewefen unb ich noch fo viel Leichenabdankungen 
gehalten, ift bo am Ende mit ein Bund Stroh mehr, als zwei⸗ 
bundert Gulden, Was das Toftet, einen Sohn auf der Univerfität 
zu haben, das konnt ihr nicht glauben, liebe Nachbaren; inveflen 
iſt auch Waare dafür, und wenn Gott uns leben laßt, wirb er 
künftige Pfingften feine erſte Prebigt auf unſerer Kanzel thun, wozu 
ih Jung und Alt hiermit zum voraus bienftlich eingeladen haben 
will. — Da wird man bo fehen, ob er weiß, wo er zu Haufe 
gehört. Da ich an biefen hoffnungsvollen Jüngling bente, werb’ 
ich Mühe haben, die Mahlzeit biejes Lebens unſchmachaft zu finden. 
— Findet ihr nicht etwas‘ Wehnliches zwiſchen ihm und dem tief- 
gebeugten Curländer? Ich glaube, am Ende ſehen fih bie Stu- 
benten alle gleich, ımb doch — 

Herzlich geliebte Nachbarn! wern man auch einen hoffnungs⸗ 
vollen Züngling zum Sohn bat, der anf Pfingften prebigen wird, 
iſt's doch ein elend jämmerlich Ding um aller Menſchen Leben. 
Anch die Bomehmen haben nicht alle Tage Rebhühner. Ich af 
ebegefteru ein halbes beim gnädigen Herrn v. — — auf dem Ger 


betsuerhär; allein, unter un® gefagt, es war ein wenig alt. So 
iſ's mit bem Leben, wenn auch Rebhühner aufgetragen werben. 
Wer eine Wittwe mit Geld heirathet, ißt ein altes Rebhuhn, und 
wer zu Ehren lommt, ift ein altes Rebhuhn, und geſetzt, die Reb⸗ 
bühner find frifch, und geſetzt, fie wären auch ein Alltagsgericht, was 
hilſts? Die Kinber Iſrael wurden bes Manna's Überbräifig, wit 
es Leute gibt, bie bes preußiſchen Manna's, ber Schwabengrüße, müde 
werben können. Das Dianna, es fey bas ifraelitifche oder das pren- 
Bifche, in Ehren — allen wer es dazu bat, daß er alle Tage 
Haſelhühner effen kann, dem milffen fie wie unfer einem bie grauen 
Erbſen werben, 

Man Ingt, wenn es am beflen jchmedt, ſoll mau aufhören, 
nnb wahrlich, fo if’e mit dem Leben. Beim Leibgericht verbirbt 
man fi am erfien ben Magen. — Die Leibgerichte ber Vornehmen 
Unute man am flgliäfien nennen: der Tod in Töpfen, und 
von den ausgewachſenen Bänchen ber Laudpfleger haft es: über 
tündte Gräber. Habt ihre ſchon, meine Lieben, einen biden 
Bauer, einen biden Organiften und einen biden Schneiber geſehen ? 
Su unferm und ben drei uns benachbarten Kirchſpielen ift Keiner 
aufzutreiben, und überhaupt if fo was eim feltener Vogel — allein 
bei mı8, die zu Pharasmıis magern Kühen gehören, fitt bas Uebel 
wo anders, — Wo fit es immer bei Reichen aber Armen, Bor- 
nehmen ober Geringen? — Wir füttern alle durch die Ban ben 
Top, wenn wir eſſen und trinken — wie mögen bid ober dünn 
jeyn. — Wie oft kommt uns was in bie Quere bei Tifche und 
wär’ e8 auch nur eine Gräte. Da verbrennt fi) ber Kleine bem 
Mund und Triuchen kriegt's in bie unrechte Kehle, 

Selten iſt eine Hochzeit, wo nicht was Trauriges fich zuträgt; 
ihr wißt es wohl, wie es bes Hiobs Kindern ging, ba fie recht 
fröhlich umb guter Dinge waren. Wenn man luſtig il, bat ber 
Zenfel immer fein Spiel; er fireicht die Violine beim Lanz We . 
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getrumfen wird, werben @läfer zerbrochen, und man kann ordenilich 
zu viel auf einmal leben, wie man zu viel auf einmal eſſen und 
trinken kann. Wie viele Überleben fich baber ſelbſt? — Und bieß 
alles zufammengenommen, was meint ihr? Das Leben iſt zwar 
eine Mahlzeit, allein es ift darauf nicht eben einzuladen. &o für's 
Haus, fo aus ber Hand in ben Munb. 

Wenn es nicht fchmedt, fteht man gern ein Biertelftlinbchen 
früßer auf und fieht fich im Freien um, wenn es Mittag, und in 
ben lieben Mond, wenn es Abend il. Man bat alsdanm bem 
lieben Gott eben ſoviel Lirfache zu banken, daß man anfgeflanden 
if, als daß man fich niebergefettt bat. Das heißt mit andern 
Worten: im Kal wir uns nicht das Leben gar zu ſüß gemacht, 
ſterben wir gern und banfen dem lieben Gott für ben Tod fo wie 
für’s Leben. Wahrlich, es kann nicht ſchlimm mit dem Tode fen; 
frifche Luft und ein Blid in den Mond if das wenigfte 
— Wer recht mild’ if, liebe Nachbarn, legt fich lieber, ale daß er 
efjen und trinken follte. Der Hört die Kugel nicht, ben fie trifft, 
ber fieht den Blig nicht, den er erichießt. Sch glaube, es hat noch 
kein Menſch recht gewußt, wenn er fläche. — Weg find wir! Der 
Tod ift, bie Sache beim Licht genommen, eben fo ein Werk ber 
lieben, gütigen Natur, als das Leben, unb ber Schlaf eben fo gut 
ale das Efſſen. — Wer nicht ſchlafen kann, kann auch nicht effen; 
allein wenn es möglich wäre, baß jemand immer fdhlafen könnte, 
fo wilrd’ er nicht efien dürfen. 

Wollt ihr die Sache ins Feine haben, benft euch die Jugend 
als Frübftüd, die Zünglingsjahre ale Mittags-, die männlichen als 
Beiperkoft, das Alter ale Abendbrod. — Da ließe fi viel, be 
fonbers beim Mittag, anbringen; allein beuft ber Sache 
ſelber nach — und fafle jeder in feinen Bufen, allwo ich das 
meifte, was ich gefagt, herausgenommen. 

Laßt une, lieben Freunde, nicht zu viel effen, bamit wir fanft 

Hippel, Lebensläufe. IL 26 


394 


fchlofen innen. Man fit höchſtens eine Stunde am Tiſche; wer 
ſchläft aber nicht gern feine fleben Stunben ? 

Manche Blüthe, die ſchon angefettt bat, fällt ab, weil ein 
böfer Junge, indem er nach einem Vogel wirft, bie kernfriſche 
Blüthe trifft. Viele vergeuden ihre Jugenbfräfte und find Lebene- 
durchbringer. — — Wie der Baum fällt, fo bleibt er auch liegen. 
Sorgt nicht für ben andern Morgen, fonft verliert ihr ben heutigen 
und ben folgenden Tag, unb wer weiß, ift nicht ber Tag, ba ihr 
am meiſten für den folgenben forgtet, euer jlingfter, ener letzter Tag! 

Hiermit verlaffen wir diefes Grab, Gewiß, Freunde, ein benl- 
würbiges Grab! — liege vorbei, bu Geier und Habicht, umb 
wenn bn in biefe kalte Gegend (mo ber Dr. Luther gewiß an Holz 
in ber vierten Bitte gedacht hätte, wenn er in L — Organiſt ge 
weſen), wenn, fag ich, bu in dieſe alte Gegend dich verirren 
ſollteſt, auch du, Adler — und al’ ihr unheiligen Bügel — allein 
ihr heiligen, Nachtigall, Lerche und Schwalbe, fett euch auf bief 
Grab, wär's auch nur, weil Chriflenlente Minen das Geleit gegeben 
und an ihre Bruft geſchlagen und gebetet: 

Was ich gelebt Hab’, vede zu, 
Was ich noch leben foll, regiere du. 

Man fängt bie Grabfchriften mit Wanderer an, warım 
aber nicht mit Reiter? — Neiter fo gut als Wanderer, und 
auh bu ſelbſt, der du mit Sechſen fährft — bier ruht ein 
Mädchen aus fremden Landen, fie fanb Hier den Tod, auch bu 
wirft ihm nicht entiwandern, entreiten, entfahren. — Ihr habt 
alle einen Weg — alle zum Grabe! 

Genug auf heute, liebe Nachbarn. Da ich dieß Weſen (eine 
Abdankung kann ich's nicht mit gutem Gewiffen nennen) bis bei- 
nahe ans Ende fertig hatte, fiel es mir ein, baf ich auch das 
Leben mit einer Reiſe hätte vergleichen können, weil unfere 
Seligtodte nicht von bier war und ein reifenbes Mäbchen 
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was Seltenes if; allein da ich eben zu Haufe war und ben näm- 
lichen Abend, als ich dieß Wefen auffegte, eine fehr mäßige Mahl- 
zeit that, ſchien mir das erfte befler, und fo wünſch' ich euch denn, 
und die Selige, wenn fie reben könnte, würd’ außer dem herzlichen 
Dant, daß ihr ihr auf eurem Kirchhof ein Plätzchen gegönnt und 
fie dahin fein fanber angezogen in Communionsbkleidern begleitet 
habt, und die Selize, fag’ ih, wird’ euch außer biefem Dank 
ein Gleiches wünſchen, das ift: 

eine gejegnete Mablzeit. 

Schließlich Takt uns allerfeits auf ımfere Knie fallen, um ein 
glänbiges und anbächtiges Bater unfer zu beten. Ihr wißt wohl, 
wie ich mich ärgre, wenn ihr Lentchen erſt eure Beine anfeht, ehe 
ihr hinkniet, als wenn ihr von ihnen Erlaubniß bätet. — Wozu 
bie Umftände? Ich babe doch auch ein Ehrenrödchen an, aber ich 
falle mir nichts, bir nichts nieber wie ein Stück Holz, unb meine 
Martbe auch fo, wenn auch am Kleib oder Schürze ein Fleck 
bleibt. — Kinderchen, iſt's doch kein Fettfleck. Er bleibe, 
dieſes Grabeszeichen. Eine ſchöne Erinnerung: Menſch, du biſt 
Erde, bedenke das Endel Betet alſo, als betet ihr zum 
letztenmale: 

Bater unſer ıc. 
Ende der Beilage B.) 
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Der Prediger erinnerte ſich an ſeine Pflicht, der Regierung 
nach Königsberg von dem erfolgten Tode unſerer Seligen Nach 
richt zu ertheilen. Ich fehrieb an meine Mutter unb an meinen 
Bater, an Benjamin und an Hermann. Ich Täugne es 
nicht, daß ber Brief an meine Mutter mit Bitterkeit gewürzt war; 
ber an Hermann war gewiffensrünrig. Ich beftätigte alles, was 
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Mine in meinem Namen verſprochen hatte; ich forberte nicht ihr 
Blut von feinen und bes v. E. Händen, allein ich forberte ben 
Hermann auf, zu bebenfen zu diejer feiner Zeit, was zu feinem 
Frieden biene. Bald würd' es vor feinen Augen verborgen ſeyn, 
wenn ber Richter ber Lebenbigen unb ber Tobten fein Gericht er- 
öffnen würde. 

Um Minene Grab warb ein vierediges Bollwerk geſchlagen, 
welches man in L— einen: Kranz nannte Es war nichts weiter 
Darauf geichrieben, als: | 

Wilhelmine — —, 
geboren zu — in Curland, 
geforben zu L— in Preußen. 
Ber fo ſtirbt, ber flirbt wohl! 

Acht Tage blieben wir fo verfammelt, fo einmüthig, fo bei 
werichloffenen Thüren, wie die Junger, ba ihre Herr und Meifter 
fich ihren fichtlichen Augen entzogen hatte. Wir ſprachen von Minen 
und gingen Hand in Hanb zu ihrem Grabe. Mine war ber Mittel- 
punkt aller unſerer Unterrebungen, bis anf die Abhandlung von 
ber Sünde wider ben heiligen Geif, worin ſich weber 
Gretchen noch ihre Mutter miſchte. So oft ih allein zu Minene 
Grab mwallfahrtete, begegnete ich Gretchen, bie mix nie im Wege 
war, , 
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